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Drud von W. Kohlhammer. 


'  Porwort. 

Diejer zweite Band der Bejchreibung des Oberamts 
Heilbronn, deffen Erjcheinen ſich durch mwidrige Umftände ver: 
zögert hat, ift, noch mehr als der erſte, großenteils in Heil— 
bronn jelbit bearbeitet worden. Hatten wir einen beträchtlichen 
Teil des eriten Bandes, wie das Juhaltsverzeichnis aufweift, 
den Herren Rektor Dr. Dürr, Rektor Defjelberger, 
Hofrat Dr. med. Schliz, Medizinalrat Majer, Oberförfter 
Lempp, welder leider die Bollendung des Werks nicht 
erleben jollte, Defonomierat Mayer, Finanzrat Weidner 
zu verdanken: jo ift in diefem zweiten Band von Herrn Rektor 
Dr. Dürr die Topographie der Stadt, ſowie die Beichreibung 
und Geſchichte von 7 Bezirfsorten, von dem Gefretär der 
Handels: und Gemwerbefammer Heilbronn, Herrn W. Scholl, 
der Abjchnitt: Handel und Gewerbe, von Heren Bergaljellor 
Lichtenberger die Mitteilung über das Salzwerf Heilbronn 
bearbeitet, während Herr Dberbürgermeifter Hegelmaier 
reiches Material für die Darftellung der ſtädtiſchen Verwaltung 
geliefert, die Herren E. Brudmann und C. Schäuffelen 
durch gütige Ueberlaſſung trefflicer, von ihnen aufgenom: 
mener Photographien die luftrierung des Bandes ermög- 
(iht haben. | 

Ihnen allen, wie den übrigen Mitarbeitern und Förderern 
beider Bände außerhalb des Yandesamts: den Herren Pro- 


IV Vorwort, 


feſſor Dr. Miller, Profeſſor Dr. Fraas, Kujtos Eid: 
fer, Dberftudienrat Dr. Lampert, Brofeflor Dr. Sirt, 
Theodor Schön“), Pfarrer a. D. Schumann, Jämtlich 
in Stuttgart, Dberftudienrat Dr. von Preſſel in Gannttatt, 
Rektor Dr. Knapp und Profeſſor Dr. von Fiſcher in 
Tübingen, Pfarrer Dr. Weitbrecht in Wimpfen, Pfarrer 
Dunder in Belſen jei auch an diefer Stelle Dank gejagt. 


Stuttgart, im Mai 1903. 
K. Statiftifiches Landesamt. 


*) Herr Schön hat, außer den im Juhaltsverzeichnis als von ihm 
verfaßt bezeichneten Abſchnitten, umfaſſende, von den Verfaſſern der bes 
trefienden Teile dankbar benütte Ueberſichten über die Geſchichte der 
Drtsadeligen des Bezirks beigejteuert, 
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Dberamt Beilbronm, 


Zweiter Teil, 


Ortsbefchreidung. 


Drisbefrhreibung. 


1. Heilbronn, 

Dberamtsftadt, Gemeinde I. Klaffe, mit 18 Gemeinderäten ; 
mit (1. Dezember 1900) 37891 Einwohnern, nämlich 31446 
Evangelifchen, 5282 Katholifen, 815 Iſraeliten, 348 eigener 
Konf.; Heilbronn Stadt 37531 Einw,, 31188 Ev, 5180 
Kath., 815 Ir, 348 eigener Konf.; Jägerhaus 11 Ev,; 
Salzgrund 326 Einw., 233 Ev., 93 Kath.; Trappenjee 
17 Einw,, 14 Ev., 3 Kath.; Wartberg 6 Ev. 

Marfung: 3147,40 ha in 13 330 Parzellen. 

Gebäude (am 1. Jan. 1901): 2873 Haupt: und 2600 
Nebengebäude; (am 1. Dez. 1900): 2618 bewohnte, 13 unbe: 
wohnte Wohnhäufer, 101 andere bewohnte Baulichkeiten. 

Litteratur: Außer den I, ©. 4 u. 5 genannten Werfen: Das 
Königreih Württemberg, vom K. ftatiftifchen Landesamt 1886, 
III, 140 ff. — Paulus, Die Kunft: und Altertumsdenfmale im König: 
reih Württemberg I mit Atlas 1889. — Lübke, Geſch. der Renaiffance 
in Deutjchland I. 1882, — Keppler, Württ, firchliche Kunſtaltertümer. 
1888. — Klemm, Württ. Baumeiſter und Bildhauer. Württ. Viertel— 
jahrsh. 1882, — Berichte des Hiſtor. Vereins Heilbronn I—VI 
1876—1900. — ©. Kuttler, Heilbronn, feine Umgebung und Geld. 
1859. — 4. Bilfinger, Führer durch Heilbronn und Umgebung (Wörls 
Reiſehandbücher 1885). — C. Hönes, Heilbronn und ſeine Umgebung 
(Europ. Wonberbilder Züri 1892). — Remppis, Beichreibung des 
OA. Bez. Heilbronn 1901. — Adreßbücher ber St. Heilbronn, mit 
Einleitung von Dr. 4. Bilfinger. — Die ſtädtiſchen und Stif— 
tungsverwaltungen in Heilbronn im 19. Jahrh. 1900, v. Herion, — 
Stabtpläne. 

Ueber da8 Wappen der Stadt vgl. I, ©. 17. 


Tage und Anlage. 


Heilbronn erjtredt ſich heutzutage, nachdem die Nedarvorftadt 
fi) zu einem anfehnlichen Stadtteil ausgedehnt hat, auf beiden 
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Ufern des Neckars, ſo daß man nicht mehr, wie noch in der alten 
Oberamtsbeſchreibung ſagen kann: die Stadt wird auf ihrer 
Weſtſeite von dem Neckar beſpült. Betritt man die Stadt vom 
Hauptbahnhof aus und gelangt durch die ſchöne, mit Kaſtanien— 
bäumen bejegte Bahnhofftraße an die Nedarbrüde, fo bietet ſich 
dem Bejchauer ein anmutiges Bild: er fieht vor ſich den Fluß, 
dahinter die Stadt mit den Uferftraßen, in deren Inneres die fich 
gegenüber öffnende Kaiferftrage Einblid gewährt, wozu die Tiirme 
der Kirchen und die zwei alten Befeftigungstürme am oberen und 
unteren Ende in maleriſcher Weile eine eigenartige Profilierung 
geben. ben diefer malerische Anblid, ſowie der Vorteil, daß man 
von hier aus die ganze Stadt vor ſich hatte, mögen es veranlaßt 
haben, daß alle die befannten Anfichten der Stadt aus dem 16., 
17. und 18. Jahrhundert von diefer Weftjeite aufgenommen find, 
während ein Bild von der ganz gejcjloffenen und deshalb etwas 
einförmigen Dftjeite, die aber doc) den ausgedehnten Mönchſee vor 
ſich hatte, gar nicht vorhanden it. 

Die Altjtadt läßt fi durch den jegigen Zug der Turm: 
jtvaße, Allee, Hohen: und Gögenturmjtraße deutlich erkennen und 
beitimmen, während die Neuftadt, außer der fchon erwähnten 
Ausdehnung auf den Imfen Nedarufer, auf dem rechten Ufer nad) 
Norden und Süden, am allermeijten aber in der Nichtung nad 
Dften gewachjen ift und mit den teils jchon ausgeführten, teils 
geplanten Anlagen und Straßen den Raum füllt, den die Eijen- 
bahnlinie vom Hauptbahnhof an in weiten Bogen um die Oft: 
jeite zum Südbahnhof herumgeführt einschließt. Teilweiſe hat fie 
auch diefe Grenze ſchon überfprungen, insbefondere gegen Norden, 
wo fie mit der Nedarjulmers:, Feyerabend-, Rauch-, Stieleritraße, 
ſowie daneben mit dem ausgedehnten Induſtriebezirk im Kleinäulein 
bi3 hinab zum Salzwerf weit iiber die obige Grenze hinausgreift. 

Henderungen und Durchbrüche der alten Straßen und Häufer: 
züge wurden nötig durch Anlage der neuen Nedarbrüde mit Ge: 
radeführung der ehemaligen Kram-, jegigen Kaiferftraße, namentlich 
aber zur Berbindung der früher gegen Oſten gefchloffenen Altjtadt 
mit den neuen, öftlichen und ſüdöſtlichen Stadtteilen durch die Füh— 
rung der Saijerftraße (mit Niederlegung des alten Kameralamts 
und einer Seite der Präfenzgafie), durch die Führung der Kilians- 
und Klaraſtraße zur Allee und über diefe hinaus (mit Nieder: 
legung der Gebäude des Klaraklofters). 

Zur Ausdehnung nad) Dften ftand und fteht der Stadt ein 
äußerſt günjtiges, gegen Lerchenberg und Bühn fanft anfteigendes 
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Gelände zur Verfügung, von dem nur zu wünjchen ift, daß die 
dort gebauten MWohnhäufer und zum Teil jehr ftattlichen Villen in 
den parallelen Straßenzügen der MWeinsberger:, Schiller, Karls-, 
Moltke-, Bismard:, Wollhaus- und Lerchenftraße, ſowie den jie 
fchneidenden Goethe-, Mönchjees, Uhland-, Oft: und anderen Straßen 
durch weitere Fabrifanlagen nicht beeinträchtigt werden, jondern daß. 
diefer Stadtteil den ihm zufommenden Charakter behält. Aller: 
dings wird durch die feiner Zeit beliebte Anlegung de3 großen 
neuen Friedhofs auf der hochgelegenen Bühn die Entwidlung nad) 
diefer Richtung etwas beengt werden. Dagegen eröffnet fich der 
Stadt für weitere Ausdehnung ein ebenjo günftiges Gelände im 
Süden, gegen die anfteigende Fleiner Höhe. Glücklicherweiſe hat 
man e3 allmählic) dazu gebracht, daß läſtigen Fabrifanlagen ein 
befonderer Pla angewiefen wurde. Hiezu eignet ſich bejonders das 
Kleinäulein, überhaupt das ganze Gebiet nördlich von der Stadt 
zwifchen dem Nedarichugdamm und der Nedarfulmer Straße, wo 
denn aud) immer neue Fabriken entjtehen. 

Bei diefer Ausdehnung des MWeichbilds der Stadt ift natur: 
gemäß der Kranz von Gärten verfchwunden, beziehungsweife weiter 
hinausgerüdt worden, in denen früher die Altſtadt gleichſam einge: 
bettet lag und von denen ſchon der böhmifche Edelmannn Yeo- 
v. Rozmital 1465—67 (Ute DA. Beſchr. S. 194) und fpäter 
Goethe bei feinem Aufenthalt in Heilbronn im Jahr 1797 (vgl. J, 
S. 216) gejchrieben haben. 

In den neuen Stadtteilen find jchöne breite Straßen mit 
guten Bürgerfteigen geführt und die Straßen find neuerdings meiftens- 
mit Baumreihen befegt, um den hier noc fehlenden Schatten zu 
jpenden ; befonders ftattlic find die Karls- und Oſtſtraße ange: 
legt. Aber auch das Innere der Stadt hat zu deren Vorteil 
jeit der Mediatifierung Starke Veränderungen erlitten. Die früher 
noch vielfach, vor den Häufern angebrachten Dunglegen (vgl. I, 
215, jeit 1777 wenigjtens in den Hauptſtraßen entfernt) find, 
namentlich jeit und infolge der Choleraepidemie von 1873, überall 
befeitigt, die Heinen Gaſſen gepflajtert, die alten Straßen und 
Gafjen foviel als möglich erbreitert und geradegeführt. Alte, 
unfchöne und jchlecht gebaute Häuſer wurden teil3 umgebaut, teil3 
durch neue folide Backſtein- oder Sandfteinbauten erjegt, die zum 
Teil engen umd dunklen Yäden in helle und prächtige Verfaufsräume 
umgewandelt, jo daß der Beſchauer überall den angenehmen Ein: 
drud der Sauberkeit und einer joliden Wohlhabenheit erhält. Hiezu 
trägt namentlich auch bei die überalldin geführte ausreichende 
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Beleuchtung der Straßen mit Gas, auf einer Strede, nämlid) 
vom Bahnhof bis zur Hauptpoft, auch mit eleftrifchem Licht (feit 
1892), jowie das jeit 1874 angelegte, die Straßen veinlich und 
ſauber erhaltende unterirdiſche Kanalifationsiyftem. (1889 Fertig: 
ftelung des großen unter dem Kleinäulein in den Nedar mindenden 
Hauptfanal3.) 


Die alte Befeftigung. (Vgl. IS. 15 f.) Ausdehnen fonnte 
ih die Stadt erit nah Niederlegung der beengenden Stadt: 
mauer, bem Abbruch ber Thortürme und ber Auffüllung des 
Stadtgrabend Die ganze Oftfeite war ja urfprünglic vollitändig 
geſchloſſen; Zutritt in die Stadt war nur durch die 3 Thore im Norden, 
Weiten und Süden möglid. Bon den Mauertürmen war der Mürflins: 
oder Preitenederturm an der Norbdoftede jchon 1688 von den Franzojen 
gefprengt und nachher nicht wieder aufgebaut worden, 1743 aing der 
Lettenturm an ber Oſtſeite durch die große Feuersbrunſt ab (I, 214). 
Ym Jahr 1804 fiel, damit der Verkehr freiere Bahn gewinne, der 
Sülmertborturm im Norden, 1807 der ftattlichite dev 3 Thortürme, der 
oben von Erkertürmchen flanfierte Brüdenthorturm. Am Jahr 1808 wurde 
jodann die DOftfeite duch das Neuthor, in der Folge Karlsthor genannt, 
nad Abbruch des dort jtehenden Adelbergerturms von der Adelberger: 
gaſſe aus eröffnet zur Straße nad Weinsberg und zum Jägerhaus. 
1819/1820 wurde der Fleinerthorturm abgebrochen, um zu der meuanges 
legten Wilhelmftrage bequemen Zuaang zu fchaffen, 1844 der Lohthor: 
turm am Nedar zur Anlage der Uferftraße, endlich 1849 der Kohlen: 
turm in Süden gegen den Rojenberg. — Ganz planmäßig aber wurde 
im Jahr 1849 u. ff. zur Befeitinung der Einengung der Stadt dadurdı 
vorgegangen, daß die Stadtmauer allenthalben niedergelegt, der früber 
mit Waſſer gefüllte, breite und tiefe Stabtgraben aufgefüllt und derauf 
eine Lindenallee angelegt wurde, welche indeſſen eben wegen des jchlechten 
Untergrunds ein etwas Fiimmerliches Leben friltet und feinen Vergleich 
aushält mit ber alten, im Jahr 1753 jenfeits des Stadtgrabens ange— 
legten Linden: und Kaftanienallee, die Goethe erwähnt. Außerdem mar 
ihon feit 1811 innerhalb des Mauerumfangs die frühere Gitadelle der 
Stadtfejtung, 1632 von den Schweden angelegt und 1647 von Türenne 
verflärft, das große Bollwerk an der nordweftlichen Ede, abgetragen 
und in einen freien Plak umgewandelt worden; ebenjo wurden allmah— 
ih feit der genannten Zeit die Schanzen am Nofenberg und an der 
Rojenbergitraße, ſowie die große Schanze jenfeits des Nedars, beide aus 
den Jahren 1733 und 1734 ftammend, abgetragen und eingeebnet (zum 
Teil hatte man ſchon 1764 damit begonnen); von eriteren finden fich 
noch Spuren im Bruckmannſchen Garten an der Staufenbergftrage, an 
legtere erinnert die Halbmondſtraße. 


Bon der aus dem 13. Jahrhundert jtammenden, aus gebudelten 
Quadern gefügten Ringmauer fteht jet nım noch eine ungefähr 110 m 
lange Strede am Nedar oberhalb der Brüde, mit darauf: und daran: 
gebauten Häufern. Auch fie wird jpäter der weiter geführten Uferftraße 
zum Opfer fallen müffen. Aber als ehrwürdige Denkmäler der Vorzeit, 
die boffentlih von den modernen Verfehrsbedürfniffen verichont bleiben 
werden, ragen am Nord: und Südpunkt der Weftjeite der Altitadt noch 
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Am Sollwerksturm (nad) Photographie v. C. Schäuffelen). 


2 Türme empor, nördlich der runde (vor alters ber fugelige) oder Boll: 
werfsturm, jebt mit Zinnenbefrönung, einitens mit einem fegel: 
förmigen Ziegeldach abfchliehend, ſüdlich der vieredige fogen. Götzen— 
turm, vgl. L, ©. 89. Er hat 
oben eine mit Zinnen verjehene 
lattform, die jeit 1899 einen nicht 
gerade zur Verſchönerung dienen— 
den Telephonftänder trägt. Nach 
der Ueberlieferung wurden zu feinem 
Bau hauptſächlich Steine von der 
1361 zerftörten Naubburg Klingen: 
berg verwendet. Eine Infchrift auf 
einem Stein der Nordjeite befagt: 
ann. dmni 1392 da wart der Durn 
angehaben nad) georgii. Auf der 
öftlihen, früher inneren Seite ift 
der Turm auf eine große Strede 
nicht gemauert, fondern nur mit 
Brettern verſchalt. Am Innern 
führt eine hölzerne Treppe bis auf 
die Plattform. An einem gegen 
Weiten gebenden Berlies ift eine 
Tafel angebracht mit der Anfchrift: 
BE Hier ſaß in Haft der Reichsſtadt 
— 51 Heilbronn Ritter Götz von Ber: 
— — — — lichingen auf Pfingſten 1519. Es 
Göhenturm (nach Photographie iſt auch eine Uhr mit Schlagwerk 
von CE. Schäuffelen). we eingeſetzt. Bon den 2 auf der Platt: 
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form aufgehängten Gloden bat die Fleinere die Aufjchrift: Aus dem euer 
bin ich gefloffen. Veit Konrad Thor in Heilbronn bat mich gegofjen 
anno 16%. Die größere, feit 1705 auf dem Sülmertborturm, dann 
jeit 1808 auf der Nikolaikirche hängende und von dort geholte, hat folgende 
Auffhrift: Gallica non paucas raptrix Bellona sonantes Capta cam- 
panas extulit urbe potens’), (Wie viel tönende Glocken bat nicht 
der gallifchen Kriegswut Räubriihe Hand entführt aus ber eroberten 
Stadt!) — Prid. S. Thomae 1688. Dazu die Namen der 3 Rürger: 
meifter aus dem genannten Jahr, Teyerabend, Rühle und Pancug, ſowie 
ber 4 Steuerverwalter: Pfannenſchmid, Harnusberger, Kübel und Sailing. 
Ferner: In Gottes Namen aos mih Johann Georg Rohr in Heil: 
bronn 1704. Endlich das Diſtichon: 

Ulmensi?) rursus turri infert aera senatus; Sit pax Heil- 
bronnae, sit vigil ipse Deus! 

(Wiederum fliftet der Rat auf's Sülmer Thor ein Geläute: Frieden 
fünd’ e8 der Stadt und ihr Beſchützer ſei Gott!) 


Der Reckar und feine Anlagen. 


Urſprünglich und bis ins 14. Jahrhundert lag die Stadt anı 
unteren Nedar, der mweiter oben, an der Stelle, die nod) „im Fach“ 
heißt, durch ein Wehr gefchwellt, fid) in mehreren Armen an der Stadt 
vorbei ergoß. Nach Faiferlichen Privileg von 1333, „den Nedar zu 
wenden und zu kehren“ (vgl. I, ©. 38), wurden mum aber die 
Wehre weiter unten, da wo fie jeßt find, angelegt und der 
Nedar der ganzen Weſtſeite der Stadt entlang geftaut, wodurch die 
Verteidigung nach diefer Seite auferordentlid) gewann, Indeſſen 
floß auch jo, wie die Anfichten der Stadt aus dem 16. umd 
17. Jahrhundert zeigen, im diefer Zeit noch ein Arm des Fluſſes 
weiter weftlich, etwa da, wo jeßt der erjte Durchlaß der Inunda— 
ttonsbrüde ift, und vereinigte fich erft unterhalb des Spitalgriens 
wieder mit dem Hauptfluß. Diefer Arm, das fog. Altwaffer, mit 
dem ſich der Abfluß des Böckinger Sees vereinigt zu haben fcheint, 
1446 vom Deutfchorden der Stadt überlaffen, trodnete in der 
Folge aus. Daher aus jener Zeit „äußere Brüde“ erwähnt. 

Nach der erwähnten „Wendung und Kehrung“ des Nedars 
wurde 1349 eine neue (hölzerne) Brüde angelegt (von einer 
früheren Brücke ift bei Jäger 1, 121 fchon 1314 die Rede); an 
Stelle diefer hölzernen baute man 1471 eine neue fteinerne, mit 
5 Bogen, 4 Pfeiler im Etrom (val. I ©. 206). Dieje und die 
an ihrer Stelle nad) 1691 aufgejtellte und 1807/08 erneuerte 


) Bol. I ©. 198. — Die Ueberiegung der Diſticha verdanken wir 
Herrn Profeſſor Röſch. 

2) Muß hier im Sinn von Sulmensi genommen werben; auch 
jenit fommt die falfhe Trennung: Nedars—ulm vor. 
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hölzerne, bededte Brüde führte etwas oberhalb der jegigen vom 
Brüdenthorturm aus füdlid) von dem jetigen Poftgebäude über 
den Fluß. (Sie kam nad) Befigheim.) 

Seit 1867 fteht die jegige eijerne Brüde, die den 
Fuß mit 2 Bogen und auf einem in dem Sefenweiler ftehen: 
den Steinpfeiler überfpannt. Hiezu wurde die jegige Kaiſer- früher 
Kramftraße mit Durchbrechung und Befeitigung der alten Spitals 
gebäude gerade geführt. Bon der Brüde führt nördlich eine Treppe 
hinab nach dem SHefenweiler ; diefer ift mit dem linken Ufer zur 
Srahnenftraße ebenfalls durch eine Brüde verbunden (ſeit 1879 aus 
Eifen). Die Nedargartadyer Straße führt je mit Brüde über das 
obere und das untere Ende des Wilhelmskanals fowie über die 
Mündungen der unten erwähnten 3 Häfen. 

Das gefteigerte Berfehrsbedürfnis erforderte 1878 die An— 
lage eines eifernen Stegs beim Gögenturm für Fußgänger 
(auf einem fteinernen Pfeiler im Fluß). Bald wird der Bau einer 
weiteren Fahrbrüde (wohl weiter oben zur Fortführung der Cäci— 
lien- und Südftraße oder hier am Götzenturm) unabweisbar jein. — 
Die frühere hölzerne Viehbrücke bei Neckargartach, auf welcher 
die Heilbronner ihr Vieh auf ihre linfSuferigen Wiefen trieben, ift 
längft abgebrochen. (Vgl. I ©. 135.) 

Die Inſeln. Bon diefen fommt diejenige beim Sont- 
heimer Fußweg im Weidach, die früher lange den ÖStreitapfel 
zwifchen der Stadt und dem Deutjchorden bildete, die ſog. Streit: 
oder Abrahamsinſel, da das Altwaſſer auf der Djftfeite faſt ein- 
getrodnet ijt und das Gelände größtenteild zu Sontheim gehört, 
nicht mehr in Betracht. — Von Wichtigkeit aber ift für die Stadt 
von jeher der Hefenweiler gewejen. In die alte Befejtigung 
war er nicht miteinbezogen. Auf ihn verlegte man in früherer 
Zeit alle Täftigen Anlagen, feit 1402 alle Branntweinbrennereien 
der Küfer!), 1609 auch eine Bierbrauerei; dagegen hatten die 
Gerber gegenüber auf einem Lauer bei dem Lohthor auf der Stadt: 
jeite ihr Wefen. Während die Brennereien im oberen Teil waren, 
entitanden im unteren der Kupferhammer (1730 abgebrannt), eine 
Schleife und Oewürzmühle, ſowie eine Sägmühle. 1797 wurde 
von Hahn eine Del- und Gipsmühle errichtet; jest find auf der 
Infel neben verfchiedenen Wohnhäufern 2 Oelfabriken (legtere neu 
nach Brand im Dezember 1901) und eine Bleiweißfabrif; von der 


1) Der Name fonımt eben von der Hefebereitung und »Berarbeitung 
ber Küfer. Seit 1809 wurden Brammtweinbrennereien auch in der Stadt 
geitattet. 
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Sägmühle wird noch die Waſſerkraft benügt (ſ. u.). — Am unteren, 
weftlichen Ende des Hefenweilers befindet fid) die feit neuerer Zeit 
faft ganz außer Gebrauch gefommene Floßgaffe (gebaut 1476). 

Durch die über die beiden Wehre abfließenden Flußarme 
bildet fi) eine ziemlich große Inſel, das jog. Spitalgrien 
(Grien — Gries, Kiesfand) oder die große Bleichinſel. 

Uriprünglid im Befiß des Klofterd Lord (vgl. L, 20) kam 
die Inſel 1423 in das Gigentum des Heilbronner Spitals. Dieſer 
(beziehungsweije die Stiftungspflege) verkaufte fie, 13 Morgen !/a Viertel, 
um 36 200 fl. an Rapierfabrifant Guftav Schäuffelen 1841 (bis dahin an 
C. B. Bläß verpacdhtet), der fie in eine fhöne Parkanlage ummanbelte, Die 
Haller und die Nedariulmer Eijenbahnlinie überfchreiten die Inſel gerade in 
der Mitte auf eiferner Brüde. Der obere, füdliche Teil enthält die aus: 
gedbehnten Anlagen ber Rauch'ſchen Bapierfabrif. Am 16. Jahrhundert 
ſtand eine Pulvermühle auf der Anfel; 1694 wurden barauf von Mark: 
araf Ludwig die zu feiner Mheinbrüde nötigen Pontons gebaut. 1785 
richteten Orth u. Go. eine lange und weit berühmt gewordene Bleiche 
auf ihr ein, woher aud der neuere Name Bleichinfel ſtammt. Eine 
Brüde führt von der unteren Nedarftraße zu der Fabrifanlage, des: 
gleihen ein eiferner Steg unter der Eifenbahnbrüde in den Park von 
der fog. Heinen Bleichinfel, die aber wegen Ueberbauung des Fabrikkanals 
nicht mehr als Inſel erſcheint. 

Anlagen am Neckar. Der Wilhelmskanal (Wilhelms— 
hafen, Zollhafen) wurde gebaut 1819 bis 1821 von Waſſerbaudirektor 
Duttenhofer. Vgl. I ©. 231. Die Länge des Kanals ohne die Schleuſen 
beträgt 400 m, feine Breite 24 bis 40 m. Die ältere, kleinere Schleufe 
vom Jahr 1821 iſt 35 m lang und 4,5 m breit; die infolge des Baus 
arößerer Schiffe im Jahr 1884 neben der älteren angelegte größere 
Schleuſe bat 48 m Länge und 7 m Weite; die durch die Schleujen zu 
überwindende Höhe beträgt 3m. (Ueber den Zollbof ſ. unten.) 

Etwas weiter unterhalb auf dem weftlichen Ufer öffnet ſich, 
dur einen mit eifernen Thorflügeln gegen Hochwaſſer und Treib— 
eis verſchließbaren Kanal mit dem Fluß verbunden, der og. 
Winterhafen, erbaut 1854 bis 1855, 1861/1862 durd 2 
parallele Arme nad) Weiten vergrößert. Seine ganze Länge be: 
trägt 250 m, jeine Breite 170 m. Durch Schienenſtränge ift der 
Hafen mit dem Bahnhof verbunden. Nördlih vom Hafen ftehen 
2 große Fruchthallen. 

Es folgt flußabwärtS der ältere Floßhafen, unter der 
Neckargartacher Straße zum Nedar geführt, erbaut 1876/1878. 
Er erjtredt fich in füdweftlicher Richtung in einer Yänge von 400 m 
ut 70 m Breite, 

Ihm gleichlaufend folgt der im Jahr 1887 eröffnete große 
Floßhafen oder Karlshafen, ungefähr 560 m lang und 
100 m breit. 
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Auch) die beiden letzteren Häfen find durch Schienenftränge 
mit dem Bahnhof verbunden. Neben dem kleineren Floßhafen, zur 
Linken und Rechten der Nedargartacher Straße, befinden fid) Schiffs: 
werften. (Die Werft der Brüder R. und O. Seibert liefert große 
eiferne Kähne.) 

Gleich unterhalb der Eifenbahnbrüde, am Hauptarm des 
Neckars neben der Straße, ift die Anlegeftelleder Schlepper 
und das Ende der Kette (115 km von Mannheim). Etwa ge: 
vade an diefer Stelle ftand bis vor Anlage de3 Wilhelmsfanals 
der alte Krahnen, nad) dem die dortige Straße den Nanıen 
führt. Etwas weiter unterhalb, unter den Schleufen, ijt die An: 
(egeitelle der Perfonenmotorboote, die jeit 1900 wieder zwiſchen 
Heilbronn und Heidelberg verkehren. 

Am oberen Nedar auf dem linken Ufer an der Badftraße iſt 
der ftädtifche Kieslauer; weiter oben auf dem rechten Ufer der 
Landungsplatz für die Zuderfabrif, mit Dampffrahn, zugleich Ein: 
mündungsplag der Schwebebahn für die Rübenbeförderung vont 
Berladeplag an der Großgartacher Straße. 

Ein Stein am Götzenturm und gegenüber bezeichnet die Grenze 
des ftaatlichen und Sontheimifchen Fiſchwaſſers. 

Badanftalten im Nedar find jeit der Anlage des Stadtbads 
nicht mehr viel befucht und find teils jchon abgegangen, teil3 wer: 
den fie noch abgehen, zumal da aud) das Flußwaſſer bei der Stadt 
verumreinigt wird; oben in der Nedarhälde ijt die Badanftalt für 
das Militär. 

Zum Schutz gegen Nedarüberfchiwenmungen hat die Stadt 

Schugdänme angelegt, einen am oberen und einen am unteren 
Nedar. Der untere, Schon 1777 bis 1779 aufgeführt!) und 
nach der Ueberſchwemmung von 1824 auf feine dermalige Höhe 
gebracht, beginnt gegenüber der jog. Heinen Bleichinjel am Klein— 
äulein auf dem rechten Ufer, läuft zuerft von Dft nad Weit, 
dann von Süd nad) Nord umd endigt unterhalb des Salzwerks. 
Seit 1900 ift er mit Bäumen bejett. Der obere Damm, 1875 
bis 1877 angelegt (Koften 33 500 6), beginnt auf dem linken 
Nedarufer an der oberen Badftraße, läuft zuerjt in ſüdweſtlicher 
Richtung, biegt dann gegenüber der Neckarhälde in nordweftliche 
Richtung um und erftredt fich bis zur Straße nad) Franfenbadı, 
die Straße nad) Böckingen außerhalb Laffend. Er ift mit Pappeln 

1) Uebrigens findet jich bie Nichtungslinie diefes „Erddamme” ſchon 
auf dem Plan ber Stadt von Jahr 1735 angeneben. 
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bepflanzt. Er ſchützt fo die ganze linfSuferige Nedarvorftadt vor 
Ueberſchwemmung. Das übertretende Hochwaſſer nimmt feinen Weg 
über die Böckinger Wiefen und die Straße durch die Hochflut- 
brücke. Vgl. I, 2 ©. 37 f. 


Berkefrswege. 


Straßen. Seit uralten Zeiten führen aus der Stadt zur 
Verbindung mit nahen und fernen Orten folgende Straßen: 

1. Nach Norden die Nedarfulmerftraße, aus dem früheren 
Zitlmerthor. Auf der Afeitigen Steaßenfäule, die aus Reichs— 
jtadtzeiten noch) an der Kreuzung der Nedarfulmerftraße mit der 
Zalz: und Burenftraße fteht, lieſt man: 1. Straffe nad) Nedar: 
julm und Neuenftadt, auch nad) Adelsheim. 2. Weg zu der Vieh: 
weide ynd an Nedar, 

2. Nah) Dften führte die alte Straße nad) Weinsberg eben: 
fall3 nur aus dem Siülmerthor; jegt erreicht man diefe Straße 
auch durch die Allee- und aus der Karlsftraße durch die arten: 
und Starmeliterftraße. Die Nenanlage der Straße öftlih vom 
Galgenberg erfolgte 1855/1858, weftlid) vom Galgenberg erft 
1897/1899. An der auf dem Pfühlbrücchen ſtehenden 4jeitigen 
alten Wegſäule fteht: Straffe nad) Weinsberg, Deringen, Hall, 
Nürnberg. (Neu: Zur Halteftelle Karlsthor.) 

Ebenfalls nad) Dften führt von der Karls- und Bismard- 
jtraße die Straße zum Jägerhaus und nad) Öruppenbad), vor 
alters aus dem Fleinerthor bis zur jegigen Bismardjtraße, ur: 
ſprünglich Altböcingerweg genannt, Später Jägerhausweg. Die 
Verbindung dieſes Wegs mit der Weinsbergerjtraße wurde herge— 
geftellt durch den Schafhausweg, jet Friedens: und Karmeliter— 
ftraße, weiter draußen durch den Siebennußbaummeg. Während 
die Jägerhausftraße früher der durch den Bad) gebildeten Schlucht 
folgte, eine Pinie, die 3. T. durch den neuen Militäriveg twieder 
aufgenommen worden ift, wurde die Straße 1777—1782 auf 
jteinerner Brüde über die Schlucht des Molkenbrunnenbachs ges 
geführt. Wegen der vielen ſchweren Steinfuhrwerfe aus den Stein: 
brüchen beim Jägerhaus erfordert die gute Inftandhaltung diejer 
Straße viele Mühe und Koften. 

3. Nah Süden teilt ſich die aus dem früheren Fleinerthor 
und durd; die Wilhelmftraße führende Straßenlinie bei dem fünf: 
tigen Nondell vor dem Südbahnhof in 2 Straßen, die eine nad) 
Sontheim — Lauffen — Stuttgart (jegige Anlage der Straße beim 


(ap Prag oa oaiqdvabojoq; Pu) OO6T Nadng uoa usagyaly 
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rauhen Stich mit Brüde 1835/1838), die andere nad) Flein und 
weiter ind Bottwarthal (Anlage der neuen Straße vor und hinter 
Flein 1877/1879, gegen Flein 1887). An der Wegicheide jtand 
die jest entfernte Wegſäule mit der Auffchrift: 1. Sontheim, 
Yauffen, Stuttgart; 2. Flein, Beilftein, Großbottwar, Kaltenweiten, 
Mindelheim, Badnang. (Vgl. Paulus, K.- und A.Denkm. I, 
263.) 

4, Die über die Brüde nach Weiten führende Linie teilt 
ih in 3, bezw. 4 Straßen: a) gleich von der Brüde wendet 
fid) nördlich die Straße nad) Nedargartad), feit 1887 nicht 
mehr über die Bahnlinie, fondern unter derjelben durchgeführt ; 
b) durch die Frankfurter und Bahnhofitraße die beim Schlacht— 
haus links abbiegende pappelbejette Straße nach Böckingen (bei 
Hochwaſſer im Ueberjchwennungsgebiet); c) und d) die Straßen 
nach Großgartach und Frankenbach, jest ebenfalls unter der Eifen- 
bahnbrüde durchgeführt, die fich trennen bei der alten Zfeitigen, 
1,2 km vom Bahnhof entfernten Wegfäule mit der Auffchrift: 
1. Frankenbach, Fürfeld, Frankfurt, Heidelberg (fo feit dem 18. Jahr: 
Hundert; früher führte die Yandftraße nach Heidelberg über Wimpfen) ; 
2. Grofengartah, Eppingen, Strasburg. 

Eifenbahnlinien. Vom Hauptbahnhof aus gehen: 1. die 
Linie nad) Bietigheim — Stuttgart, eröffnet am 25. Juli 1848, 
2gleifig. In ſüdweſtlicher Richtung überſchreitet die Bahn die ſchon 
erwähnte Inundationsbrücke auf 9 freiſtehenden Pfeilern und tritt 
gleich darauf mit Biegung nach Süden auf Böckinger Markung 
über. Hiezu leiſtete die Stadt 1. Grundfläche im Wert von 
19276 fli, 2. baren Beitrag von 35000 fl., zuſammen 
54276 fl. 

2. Die Linie nach Großgartach — Eppingen — Karlsruhe, 
2gleifig, als ſtrategiſche Bahn gebaut, eröffnet 10. Oktober 1878 
bis Schwaigern, 1880 bis Eppingen. Die Bahn trennt fich gleich 
nach Ueberfchreitung der Inundationsbrücke von der erftgenannten 
und geht in wejtlicher Richtung weiter. 

3. Die Linie nad) Nedarfulm —Fagftfeld, 2gleifig, eröffnet 
11. September 1866. Die Bahn überfchreitet nad) Verlaſſen des 
Bahnhofs den Wilhelmsfanal, die Straße nach Necdargartad), die 
beiden Nedararme und die Inſel auf eifernen Brüden und wendet 
fid) dann nad) Norden. Am Uebergang über die Salzſtraße ift die 
Halteftele Sülmerthor (Nordbahnhof), eröffnet 10. Mai 1894. 

4. Die Linie nad) Weinsberg— Hall, 2gleifig, geht hart neben 
der unter 3. angegebenen bis auf das rechte Nedarufer, wendet fid) 
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dann nad) Ueberjchreitung der Nedarjulmer Straße in großem 
Bogen zuerjt füdöftlih, dann wieder nordöftlid) um die Stadt und 
durch ihre Marfung zum Tunnel. Am Uebergang der Weins- 
bergerftraße ift die am 5. Auguft 1896 eröffnete SHalteftelle 
Karlsthor. 

5. In Derbindung mit dem Hauptbahnhof und von der 
Nedarfulmerlinie abzweigend führt die von der Stadt 1887/1888 
erbaute jog. Induftriebahn durch das Kleinäulein bis zum Salzwerf, 
nachdem von diefem die Berbindungsbahn mit dem Bahnhof 
Nedarfulm ſchon 1886 hergeftellt worden war. 

Bom Südbahnhof aus geht die Schmalfpurlinie Sontheim — 
Beilftein, bis Thalheim mit einer weiteren Schiene zu Normal: 
fpur, eröffnet am 1. Dezember 1900. Nach Ueberfchreitung der 
Straße nad) Flein wendet fid) die Bahn nad) Süden und bleibt 
öjtlich von der Sontheimer Straße. Die normalfpurige eingleifige Ver— 
bindungsbahn vom Südbahnhof bis zum Hauptbahnhof (eröffnet am 
11. Aprit 1901), in weitem Bogen die Stadt umziehend, durd)- 
bricht im Tunnel den Lerchenberg hinter dem Friedhof, überjchreitet 
auf eiferner Brücke die Jägerhausftrage und vereinigt fich bei dem 
Durchlaß der verlängerten Schillerftraße mit der Yinie nad) 
Weinsberg. 

Die eleftrifhe Straßenbahn, zu der ſich die Anlage 
der Stadt vorzüglid) eignete, in 2 fid) Freuzenden Hauptlinien durch 
die Stadt gezogen, wurde am 27. Mai 1897 eröffnet. Sie er: 
ſtreckt fich auf folgende Linien: 1. Hauptbahnhof — Kaſerne, 2. Süd— 
bahnhof -Nordbahnhof (Sülmerthor), 3. Kiliansplag— Wollhaus- 
ftraße; 4. die Linie Südbahnhof — Sontheim wurde am 1. Juni 
1900 eröffnet. 


Kirchen. 


1. Die Kilianskirche?) iſt einer jener Dome, wie fie glück— 
Licherweife faſt noch in jeder der vielen früheren deutjchen Reichs— 
ftädte aufjteigen. Aus uralten Anfängen fich entwidelnd, mit dem 
Anwachſen der Stadt felbjt weiter wachjend, außen mit fühnen und 
reichen Formen die Giebelhäufer der Stadt überragend, umfchließen 
fie im weihevollen Innern noch eine Menge edler und zierlicher 
Monumente, die fi) aus dem Strom der Zeitläufte herübergerettet. 
So ift auch die Stadtlirhe zu Sankt Kilian. Maleriſch außen 





*) Bon Oberftubienrat Dr. E. Paulus. 
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und innen, und dod) großartigeeinheitlich, eine Heldenchronif der 
Stadt und ihrer Gefchichte. Außen und innen wirfen frühgotifche, 
jpätgotifhe und NRenaiffanceformen merkwürdig harmonifch zu— 
jammen. Bis zum Jahre 1888 war das Innere des dreifchiffigen 
Yanghaufes im Renaiffancegefhmadf zu einer Art von Hallenfirche 
verbaut. Nunmehr, jeit der Reftauration durch den Dombaumeifter 
von Ulm A. Beyer (1887 ff.), ift die alte Form einer frühgotifchen 
gewölbten Säulenbafilifa mit fpigbogigen Oberlichtfenftern wiederum 








 Ailtanskirdhe von Südof (nad) Photographie von H. Schuler). 


in ihr altes Recht eingefet worden. Die Kirche zeigt ſich nämlich, 
joviel über dem Boden fteht, angelegt als frühgotifche Säulen- 
bafilifa mit je vier fchweren Rundjäulen, welche die wohlprofilierten 
Arkadenbögen tragen. Hieran ftoßen oftwärts, am Schluß der 
Seitenfchiffe, zwei frühgotiiche Türme, dann beginnt der herrlich- 
weite, auf vier fchlanfen Stüten vuhende dreifchiffige Chor, der 
mit drei vieledigen, von Strebepfeilern bejetten Chorhäuptern endigt. 
An den Pangfeiten der Nebenjchiffe find die Strebepfeiler nad) innen 
gezogen und bilden acht lange, ſchmale, vechtedige Kapellen, auch 
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am nördlichen Seitenfchiff des Chores erjcheinen zwei folcher Kapellen. 
Zu diefem Reichtum des Grundriſſes fommt im Weften noch der 
jpätgotifche, oben in reichjte und verwegenfte Frührenaiffanceformen 
(ſ. u.) übergehende mächtige Hauptturm, innen mit hoher Vorhalle, 
zu feiten mit je einer ſolchen, letztere find vielleicht über den Grund» 
mauern zweier Wejttürme erbaut. Kein Wunder, daß innen und 
außen der Eindrud der Kirche ein hochmalerifcher, großer, reicher, 
tiefergreifender ijt. Dazu der feinförnige, goldgelbe, bis ins Braune 
und Dunfelviolette |pielende Heilbronner Sandjtein, worin die Formen 
in unnahahmlicher Zartheit und Milde ſich ausprägen ließen. Man 
glaubt noch die Wogenjchläge des Zeitenftroms zu hören, die fchon 
an diefem ftolzen Bauwerk vorübergeraufcht find. 

Die Mittelare des Chors ift etwas nad) rechts (Süden) ge: 
fehrt; und dieſer verrät ſich auch in den lichteren Dimenfionen als 
der „neuere Bau“. Bei Heizbarmachung der Kirche ftieg man auf 
Grundmauern einer Fleinen halbrunden Apfide, ſowie eines früh— 
gotischen Chörleins. 

Gehen wir nun ins einzelne. Die ältejten Teile find die 
beiden Dfttürme und die dazwifchenliegende Halle, der Reſt des 
alten Chorbaues, mit ihren prächtig fapitellierten Wandfäulen. Diefe 
Teile der Kirche jtammen noc aus der zweiten Hälfte des 13. Jahr: 
hundert3 und erinnern bejonder8 am nördlichen Chorturm an die 
frühgotifchen Chortürme an der Stiftsfirdhe im nahen Wimpfen 
im Thal, welch herrlichen Bau nad) 1260 ein kürzlich aus Paris 
gefommener Baumeifter „opere francigeno“, d. h. in „franzöſiſcher 
Gotik“ begonnen und wie ein fremdartiges Wundergebilde am 
Seftade des unteren Nedarfluffes aufgeftellt hat, hiemit dieſer 
„neuen“, fo verführeriic;-anmutsvollen, genialen Bauweife bis ing 
Scmabenland hinein die erfte Bahn brechend. Daß aber die „alte“ 
Kunft, die der hohenftaufifchen Kaifer, die jog. jpätromanifche, auch 
in Heilbronn in hoher Blüte geftanden, das beweifen noch die 
Ueberbleibfel davon in der hiefigen Deutichhaugfirche, die wieder 
mit den bezaubernden Kraftformen des halbzertrümmerten hohen: 
ftaufifchen Kaiferpalaftes zu Wimpfen am Berg, ſowie mit denen 
der Schönen und reichen Stadtkirche im benachbarten Weinsberg in 
Berbindung zu bringen find. In Heilbronn bligen am Zierwerf 
felbft farazenifche Mufter Hindurd). 

Die beiden DOfttürme der Kiliansfirche werden von hoben, 
Tchlanfen, gedoppelten, nit Säulchen eingefaßten Glodenfenftern durd)- 
brochen; ; die im nördlichen Turm haben frühgotiſches Maßwerk 
in ihren Spitzbogenfeldern und breite ſtumpfe N darüber. 

DOberamt Heilbronn. 
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In ihrer edlen Strenge gehören dieje hohen Säulenfenfter zum Bejten, 
was die Frühgotif bei uns Hinterlaffen hat. Auch die Stadtkirche 
zu Lauffen, oberhalb Heilbronn am Nedar, zeigt ähnliche Formen 
von der Hand eines ganz hervorragenden Meifters. Bei der legten 
Reſtauration durch Auguſt Beyer wurden beide Chortürme mit fteifen 
frühgotifchen Spitfappen, nicht zu ihrem Vorteil, verfehen. 

Die Hallen im Erdgeſchoß diefer Türme, fowie die Halle 
dazwiichen, zeigen gleichfalls noch Reſte diefer reizenden Kunft. 
Auch die ftämmigen Säulen, welche die Arkadenbögen der Wände 
des gleichfalls nod) alten Hochſchiffes tragen, haben frühe, aber 
ſchwerere gotifche Form. Dann folgen den Alter nad) die beiden 
rippenfreuzgewölbten VBorhallen im Weften, zu feiten des großen 
Hauptturms,. 

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts begann dann der Umbau 
und die Erweiterung der Seitenfchiffe mit veichen Fenſtern und 
edlen Portalen, Dem Meifter ftand eine überrafchende Zartheit 
und Weichheit in Gliederungen und Zierwerk zu Gebot, reicher 
Schattenſchlag, volle weiche Nundftäbe, Fraftvolle Lilienenden. Im 
den Bogenfeldern auch Skulpturen. Außen an der Nordwand des 
Chores ein kleines Bildwerf, Chriftus am Delberg mit reichen 
Stadthintergrund und zwei Schildchen. Der herrliche, weite, drei- 
ſchiffige Chor ift noch breiter als das Langhaus mit feinen Kapellen, 
entwidelt fi) hoc, über neun großen Quadraten und fchließt nad) 
Dften mit drei vieledigen Chorhäuptern. Cine weite, prachtvoll- 
lichte, erhabene Halle! Ihre vier Stützen werden gebildet durch 
ichöne Pfeilerbündel ohne Kapitelle, aus denen fid) die reichen und 
abwechjelnden Netgewölbe mit den 14 Nothelfern auf den Schluß: 
jteinen auseinanderbreiten. Man wird an den dreifchiffigen Chor 
des Stephansdomes zu Wien erinnert. 

AS Hauptmeifter an der Kirche erjcheint von 1464 an bis ? ff. 
der Meifter Hans von Mingolsheim, von 1507 ff. an Meifter Hans 
Schweiner von Weinsberg. Beginn des Hauptturms 1510 oder 
im Hochbau 1513, dann weiter bis 1529 von dieſem Mleifter, 
vgl. unten die Inſchriften. 

Im Inneren der Kirche ragen al3 Kunſtwerke hervor: 

Der Hodhaltar im Chor, ein Flügelaltar, 12 m Hod, 
7,5 m breit, ganz gefchnigt, ein Meiſterwerk erjten Ranges, er 
trägt die Jahreszahl 1498. 

Im Vlittelfchrein die 1,8 m hoben Figuren von Madonna, Petrus, 


Skt. Kilian, Sft. Laurentius und Sft. Stephanus, darüber, auch noch 
im Schrein und wieder unter Baldadhinen, zwei Diafone, in der Hand 
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eine Balme, und zwei Bruftbilder, die bi. Margareta mit dem Draden 
und eine andere Heilige, Im der Predella ericheinen in drei prächtig 
umlaubten Niichen Bruftbilder, in der Mitte der Heiland, gehalten von 
Maria und Johannes, zu feiten je zwei Kirchenväter. Der große obere 
Aufbau zeigt in der Mitte einen großen Kruzifirus, am Kreuzesitamm 
fniet jchmerzbewegt Magdalena, daneben auf Konfolen die großen Figuren 
von Marta und Johannes, darüber wieder in fuftigen Baldachinen in der 
Mitte und am höchſten Sft. Kilian, zu feiten Skt. Anna und Eliſabeth. 
Auf den Flügeln fieht man vier Neliefs, Geburt Chrifti und darüber die 
Ausgiekung des GI. Geiſtes am Pfingſtfeſt, Auferftehung Chrijti, mit der 
Jahreszahl auf einer Tafel: 1498, darüber der Tod der Maria. Das 
Altarwerf, den ganzen mittleren Chorſchluß ausfüllend, ift von ergreifender 
Wirkung, ſowohl im Aufbau und im Zierat, wie im Ausdrud ber ein: 
zelnen Geftalten und Gruppen. Hervorleuchten durch Schönheit und 
tiefites, innerites Reben die großen Runbdfiguren und die zwei Bruftbilder 
im Schrein, fowie die fieben Bruftbilder in den Nifchen der Prebdella. 
Die Figuren über dem Schrein find allgemeiner gehalten, bie vier Reliefs 
auf Flügeln erjcheinen wild zufammengedrängt, unruhig, zwei Davon, Ge: 
burt der Maria und Auferftehung Chriſti, in den Hintergründen ftark über: 
laden. Der Altar war jtets farblos, nur Augen, Lippen, Gewandfäume 
u. ſ. w, waren farbig gefaßt. Alles nad Art des berühmten Marien: 
altars in der Herrgottsficche bei Creglingen ob der Tauber, im Oberamt 
Mergentheim (f. des Berfallers Ausführungen in ber Oberamtsbefchreibung 
von Mergentheim, Stuttgart 1880). Prächtig ift auch das Aſt- und 
Laubwerk behandelt. 

Fragen wir nad) dem Meifter bes Altarwerfs, jo tönt uns bie viel: 
verheißende Antwort entgegen: Tilman Riemenſchneider, der große herr: 
lidye, geiftvolleinnige Würzburger Metiter. Als feine Jugendarbeit erfcheint 
der ebengenannte unnachahmlich zarte und jchöne Marienaltar in ber 
Herrgottsficche, ehemaligen Wallfahrtöfirche bei Creglingen, und als das 
reifite Werf des in der Sonnenhöhe des Lebens fchaffenden Meifters er- 
Iheint das prachtvolle Marmorhocdgrab des Katjers Heinrich II. und 
feiner Gemahlin Kunigunde im Dom zu Bamberg, und, ſetzen wir mit 
gerechtem Stolz hinzu, nach unferer Ueberzeugung der Mittelfchrein des 
Hochaltars unjerer Kiltansfirhe. Die Figuren des um biejelbe Zeit 
begonnenen Kaifergrabmals zu Bamberg haben in Kleider: und Haar: 
tradht, in Bewegungen und in den reizendvollen Gefichtern die größte 
Achnlichfeit mit den oben dem Meifter zugeichriebenen Figuren am Heil— 
bronner Hochaltar. Der Meifter ging um biefe Zeit von den mehr 
mageren und knochigen, jagen wir: noch „gotiſcheren“ Geftalten und 
Sefichtern feiner Jugendzeit über zu fleiichigeren, runderen, ganz leije 
Ihen an bie nahende Renaiffancefunft anflingenden Bildungen. Auch 
feine Mapdonnen aus der Zeit um bie Jahrhundertwende find ähnlich der 
fo großartig aufgefahten Madonna im Heilbronner Hodaltar, Taffen die: 
jelbe Stilwandlung ins Bollere, Neifere, Dffenere, Große wahrnehmen. 
An Geift und genialer Tiefe des Gefühlsausdruds der Köpfe ftehen bie 
Heilbronner Bruftbilder und Figuren auf der Scheitelhöhe von Riemen: 
ſchneiders Kunftvermögen, lafjen eigentlich nur noch die des älteren Syrlin 
am Chorgeftühl bes Münfters zu Ulm neben fih. — Das übrige am 
Helbonner Hochaltar, befonders der Anfbau mit feinen Figuren wird 
wohl von einem einheimifchen Meifter, vielleicht von dem um dieſe Zeit 
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genannten Hans von Heilbronn herrühren. Die vier Reliefs auf den 
Flügeln mögen nach Skizzen Riemenſchneiders ausgeführt ſein. 

Reſte von Glasmalereien im Chor 1497, von ſpätgotiſchen 
Wandgemälden in den Kapellen an der Nordfeiie der Kirche, ſowie 
von großartig ſtrengen, den vier Evangeliſtenſymbolen am Gewölbe 
des ſüdlichen Chorturms; beides reſtauriert von Maler Georg Looſen. 
An Grabdenkmälern aus ſpätgotiſcher und früher Renaiſſaneezeit 
zeigt der Chor noch bronzene Grabplatten, fo des Antoni Maier: 
höfer von Gmünd, 7 1505, und des Joh. Kröner von Schärding, 
7 1520. Biele Holzepitaphien mit Gemälden in reichen Nenaiffance- 
rahmen. in großes Epitaphium oben an der Nordwand, im 
Stil der Dehringer Prachtgräber. Dann ein großes gotifches 
Gemälde, die Kreuzabnahme, 1520, renoviert 1713, An einem 
guten Heinen Gemälde fteht der Name des Ulmer Malers M. Philip 
fecit 1670, 

Bon der Ausftucdierung der Kirche in den Jahren 1579 und 
1580 iſt nur nod) die Kanzel, mit wenig bedeutenden Skulpturen 
geſchmückt, erhalten. Die Arbeit gefchah damals durch den Gipfer 
Konrad MWesner von Stuttgart Die Wappen malte Eberlin. 

Im Chor fieht man links das außerordentlid) zart gearbeitete, 
ichlanf und hochaufjtrebende Saframenthaus (um 1500), mit 
dem Wappen der Stifter, der Hünderer. Es iſt als Doppelturm 
gebaut, dem Mlittelchor, ſowie dem nördlichen Seitenchor zugewendet. 
Im Hauptchor flanfieren Treppentürmchen den Saframentsjchranf, 
darüber ein ſehr hoher, etwas bejchädigter Steinbaldachin mit den 
Statuetten Chrifti, des hl. Kilian und der hl, Elifabeth ; im Seiten: 
chor ijt die Turmform noch bedeutjamer ausgeprägt und zeigt die 
Figuren der HI. Maria, Barbara und de3 hl. Hieronymus. An der 
rechten Wand des Mittelchors erhebt ſich dann eine ähnlich behandelte 
gleichfalls im fpätgotifchen Formen hoch und außerordentlich zart 
auffteigende, ſchön ausgewölbte Sediliennische, mit einem dreifachen 
Baldadhin, oben Maria mit dem Kind und die drei Könige. 

Das frühere Gewölbe, mit der Jahreszahl 1580, war 
elliptifchh und hatte 21 Schlußſteine mit Wappen und Inſignien. 
Das neue Gewölbe ift im Spigbogen gefprengt und liegt gegen 
4 Fuß höher, die Rippen beftehen jegt aus gefchliffenen Werffteinen 
mit nur fünf Schlußiteinen. 

Tie alten Schlußiteine, aus Gipsquß, jind jept zur Aus— 
ihmüdung des Kircheninnern verwandt worden; auf ihnen üt dargeftellt: 
die Jahreszahl 1580, das Stadtwappen, einföpfiger Adler, von einem 


RN gehalten; ferner 
. H. S. Magiiter Hans Straub, mit feinem Wappen, einer 
— er wirkte 13631608 als Prediger an der Kilianskirche. 
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C. J. Dos Wappen des Glement Imlin; 1580 zweiter Bürger: 
wmeiiter F 1585. Im Wappenfchild ein Schrügbalfen mit drei Immen 
(Bienen). Dasſelbe Wappen auf Grabjteinen des alten Kichbofs und an 
dem jhönen Erker des früher Imlinſchen Haufes an der Kirchbronnitraße. 

H. S. Das Wappen des Johannes Spönlin, 1580 dritter Bürger: 
meifter, 7 1595; im Wappenfchild ein Spahn. Dasfelbe Wappen auf 
einem Grabitein des alten Kirchhofs. 

G. A. Wappen bes Georg Alf, 1580 Ratsherr, F 1606; im blauen 
Wappenjchild ein aufrecht fchreitender Affe mit Halsband, in einer Hand 
einen Stern haltend. Die Aff waren Heilbronner, jeßt ausgejtorbene 
Ratrizier; auf verſchiedenen Grabiteinen des alten Kirchhefs ihr Wappen. 

P. O0. Wappenſchild des Philipp Ort, 1580 eriter Bürgermeiiter, 
+ 1603, im gelvdenen Wappenfchild ein roter Löwe mit Pfeil; dasfelbe 
Wappen in jchöner Ausführung auf einer brongenen Grabplatte ber 
Kilianskirche. 

A. O. Wappen von Asmus von Olnhauſen, 1580 Ratsherr, 1699 
vom Rat ausgeſchieden, im Schild eine Fiſchreuſe. 

R. V. Reymund Vogler, 1580 Steuerherr und Geheimer, T 1588; 
im Wappen rechts zwei gekreuzte Beile mit 3 Keilen, links halber Adler. 

D. K. David Kugler, 1580 Ratsherr, F 1607. Wappen ein 
Fiſchweib mit Raubvogelfügen, das auf einer Kugel ſteht und mit aud: 
geftredten Armen je eine Kugel hält; auch auf Grabjteinen im alten 
Kirchhof. 

M. W. Michael Wilheln, 1580 Ratsherr, F 1589; im Wappen: 
ſchild fchreitet ein Lamm, auch auf Grabiteinen im alten Kirchhof. 

Ss. W. Simon Weinmann, ber Xeltere, 1580 Schultheiß, Stadt: 
tichter für Zivilfachen, F 1606. Im Wappen ein Winzer mit Hape; auch 
auf einem Grabftein im alten Kirchhof. 

J. H. 3%. Andreas Hoffmann, 1580 erſter Syndifus, T 1582. Am 
Wappen ein mit Schwert gegürteter Mann, der einen Karjt trägt. 

G. H. Georg Hartmut, 1580 Ratsherr, F 1601. Im Schild Löwe 
und im unteren Feld ein Stern. 

M. W. Michael Walter, 1580 Ratsherr, T 1603. Am Wappen 
ein Löwe, unten drei Kleeblätter. — Bon diefen drei Wappen je eines 
aud auf dem alten Friedhof. 

L. M. Laur Miller, 1580 Steuerherr und Geheimer, * 1606. Im 
Schild ein geflügelter Löwe, der ein Mühlrad hält. 

J. 8. Jörg Sched, 1579 während des Kicchengewölbebaues Rats: 
herr, T im felben Jahr. Am Wappen ein zweifarbiges Pferd (Sched). 
Das Wappen gleihfall® auf dem alten Friedhof. 

H. A. Hans Albrecht, 1580 Ratsherr, T 1603. Im Schild ein 
Steinmetz- oder Zunftzeichen, 

M. G. Michael Grünlin, 1580 Ratsherr, T 1596. Im Schild ein 
Steinmegzeihen über Blättern. 

H. B. Hans Bayer, 1580 an Stelle des 1579 get. Jörg Sched 
Ratsherr, F 1591. Am Schild zwei gefreuzte Pfeile. 

B. K. Baſtian Költer, 1580 Steuerherr, F 1596, der Schild zeint 
ein Steinmeg: oder Zunftzeihen und wird von einem Manne im Talar 
gehalten. 

Diefe alten Schluhiteine itellen aljo die Wappen und Inſignien der 
Obrigfeit der freien Reichsſtadt Heilbronn vom Jahr 1580 dar, als das 
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Gewölbe bes Mittelfchiffes der Kirche vollendet wurde, nämlich der 15 Mit 
glieder des Rats, beitehend aus 3 Bürgermeiltern und 12 Ratsherren, 
dann des Borftands des Gerichts, des erften Syndifus, des eriten Predigers 
zu Sft, Kilian. Bol. im fünften Heft des Hiftorifchen Vereins Heils 
bronn, Bericht von den Jahren 1891—1895, die mit 20 Abbildungen 
verfehene Beſchreibung von Dr. A. Bilfinger, der mit Hilfe der Rat: 
bausprotofolle des ſtädtiſchen Archive, fjowie der Grabfteine des alten 
Kichhofs die einftigen Inhaber diefer Wappen und Inſignien feits 
geftellt Hat. 


Der große Zurm im Weiten. Vom Boden herauf in 
feinen jpätgotifchen Formen mit großen Fenjteröffnungen geht er 
nad) oben zu in ein phantaftiiches Gemiſch von Renaiſſanceformen, 
die mit halbgotifchen, ja ſelbſt mit romanischen fich berühren, über, 
läuft mit Drachen, Greifen, Fragen, Masken, reichen Baluftraden 
und wunderbaren Wafjerjpeiern in Fuppelartig gedrungener Spitze 
aus, auf der fid) noch der acht Fuß hohe jog. fteinerne Dann, 
ein Landsknecht mit Schwert und Fahne, erhebt. Der Baumeiiter, 
Hans Schweiner vom nahen Weinsberg, mochte jchon dort als Knabe 
in der altehrwürdigen, mit Dradyen und anderem wilden Getier 
geſchmückten Hohenftaufenfirche folche romanischen Motive in ſich 
aufgenommen haben, die er dann im jener wildgährenden Zeit der 
erjten Reformation und de3 Bauernkriegs (1525), der befonders um 
Heilbronn und Weinsberg gräuelvoll und mörderifch getobt hat, 
mit derben Frührenaifjanceformen keck und hochmaleriſch vermengte. 
Bejondere Beachtung verdienen die zahlreich angebrachten, weit her: 
vorragenden fteinernen Waſſerſpeier, nicht alle zum Wafferabfluß, 
und an denen ſich neben anderem auch unſchwer Anfpielungen auf 
die damaligen religiöfen Kämpfe und Aufregungen finden laſſen. 
Man fieht die vier Evangeliftenfymbole, Engel, Adler, Löwe, Stier, 
jedes ein aufgefchlagene® Bud) haltend. Dann Adam und Eva; 
weiter noch ein zweibeiniges, nilpferdartiges Untier, eine zwei— 
beinige geflügelte Bulldogge, ein Affe in einer Mönchskutte, Mönch 
und Nonne vereinigt in einem Bogelleib, ein erbärmlich fingender 
Kater u. ſ. w. Sm dritten Heft des Hiftorifchen Vereins Heilbronn 
(Bericht aus den Jahren 1883 — 1888) find treffliche Abbildungen 
dieſer Wafjerfpeier, mit eingehendem Text von Dr. Dürr, gegeben, 
Bilder ausdrudvollen, köſtlichen Humors. — Oben am Ende der 
gar fein und luftig aufjteigenden Wendeltreppe, die von der erjten 
zur zweiten Galerie führt, fieht man gleichfalls eine Yandsfnechts- 
figur, aber in Fnieender Stellung, mit Yanze und Marmhorn. Die 
ganze Höhe des Thurmes beträgt, mit Einfluß des Mannes 
62,115 m über den Kirchenboden. 
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Ein in Stein gehauenes Bruftbild neben dem Eingang ber Wendel: 
treppe, bie von bes Türmers Wohnung zur zweiten Galerie führt, wird 
als Bild des Hans Schweiner angefehen. Das dreimal groß in die Frei— 
pfeiler, die das zweitoberfte Geſchoß des Turmes tragen, eingehauene 
Zeichen ift wohl als bas Zeichen Schweiners anzujehen. Siehe diejes 
und die zahlreichen andern Abbildungen in „Württembergs Kunft: und 
Altertumsdenfmale”, Atlas I und Xertband I. Ferner find im vierten 
Heft bes Hiftorischen Vereins Heilbronn (Bericht aus den Jahren 1889 
bis 1890), ſämtliche Steinmeßzeihen an ber Kilianskirche abgebildet, 
ſamt eingebendem Tert von dem hochverdienten, leider zu früh für biefe 
Wiſſenſchaft gejtorbenen Steinmeßzeihen:Kundigen Dekan Klemm in 
Badnang. 

Die auf den Bau der Kiliansfirche fich beziehenden Infchriften 
lauten folgendermaßen (vgl. gleihfall8 bei Dr. Dürr im dritten 
Heft des Hift. Vereins Heilbronn): 

Inſchriften unten am Weftturm: Anno 1013 iar in Sant Ehilianus 
Er legt man virwar an dilfem Bou den erften Stein. Got geb den 
Stiftern allen San, ouc den, die habend witer verriht von diſſem 
Stein bie offenbar im 1510 iar. 

Ferner: 

Kund ſag yedem und offenbar, 

als man gezelet hat fürwahr 

nach der Gepurt gottes unſres Herrn 
fuffzehnhundert und drewzehne mer 

it unter differ Schrifft gegraben 

ain gut veft fundament, das dragen 
thut den großen Bau allbie hinauf 
ain gutes werd und jchöner fjtainhauff. 
zu nuß und eer gemainer flat 

man folliges auffgefürt bat. 

ain löblicher Nat thet befelhen das, 
hans ſchweyner des mayſters namen mas, 
gott geb uns unjer fünden ablas. 


Auf der Spite des Turmes ftehen um das runde Fußgeſtell des 
jteinernen Mannes zwei Anjchriften, 


In Schönen lateiniſchen Majusfeln die Strophen: 

Hoc opus auspieiis sub c#sare Maximiliano 
Coeptum secundis elegans ab omni 

Arte quod ingenii dextera pius artifex sagacis 
Janus fideli Porcius (Schweiner) sub annum 
Imperii decimum tibi Carole reddit absolutum 
Tui sub isto ut ceptum ita et peractum est. 

Horaz hat in diefem Versmaß die vierte Dde des I. Buches ge: 
dichtet: Solvitur acris hiems grata vice veris et favoni u. f. w. 
Obige Inſchrift ſtammt offenbar von einem Gelehrten damaliger Zeit. 
Deutſch (nah Herrn Profeffor Röſch): 

Schauet den Bau! Nad den Regeln der Kunft unter 
Kaifer Marimilian 
Begonnen unter günfligen Borzeichen, 
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Hat ihn der fromme Meifter erfindrifchen 
Geilts, genannt Hans Schweiner, 
Mit treuer Hand tm zehnten Jahre, da du 
Führeft das Scepter, o Karl, zum glüdlichen 
End gebracht und Abichluf. 
Der Plan iſt fein und fein iſt die Vollendung. 

Die andere Anichrift auf demfelben Stein, in gotiihen Minus: 
fein lautet: 

anno domini M. D. 
XIII sub D. Max. Cxs. 
instrui cepta. 

anno d. M. DXXIX 
sub D. Carol. V. Im 
per. absoluta. 

Alſo im Jahr 1513 unter Kaiſer Marimilian zu bauen angefangen, 
in Jahr 1529 unter Kater Karl V. vollendet. 

Außer diefen alten Anichriften it noch zu erwähnen, was ſich an 
dem Mann felbit angeichrieben fand. 

Auf dem eifernen Gürtel: anno 1685 ist viel alhier renovirt 
worden. B. M. H. Peter Roskampf. Jacob Leiz. — Hans Michel 
Lawer. Stat. Schlosser. 

An einer eifernen Armierungsftange: Hern Baumeister Baltas. 
Nafz. Jacob Leitz 1681. — Hans Michel Lauer. 

Auf dem Fupfernen Adler und der Schlange: BL anno di 1529. 
— 1659 CM. — Beck renovirt 1856. — G. Leipheimer 1871. 

Bei der Reftauration wurden an dem (neuen) vunden Fußgeſtell des 
Mannes die beiden alten Inſchriften wieder angebracht, die zweite nicht 
ohne Fehler. Und außerdem liest man jest zwifchen beiden Anfchriften: 
Ern(euert) u(nter) K{aiser) Wilhelm I. 1886. 

Außerdem wäre noch zu erwähnen die neue Anfchrift in einer 
Füllung über dev eriten Waſſerſpeier-Reihe (Tanzboden): 

Lieber Meiſter Hans verzeiht, 

Daß jo manches ward erneut, 

Weil das Netter, Froſt und Wind 
Gar raufluit’ge G'ſellen find. 
Treulich zwar, wie's vorher qweit, 
Denn uns däucht, 's wär’ halt das beit, 
Frommer Kunft und euch zur Chr 
Hab die Ztiftung 's Geld uns ber, 
Gott behüt' vor Not, Streit, Neid 
Stadt und Stiftung allezeit. 

Ob die Sad’ fo vecht iſt g'weſen, 
Erit in Zufunft wird man's leſen. 
Anno domini war's gefchrieben 
Achzehnhundert achzig jteben. 


G. Wenzel, L. Arntz, 
Stadtbaumeiſter. Regierungsbaumeiſter. 


Ueber dem letzten Tritt des Turmaufſatzes ſteht an einer runden 
Platte: Unter dem deutſchen Kaiſer Wilhelm J. und König Karl J. von 
Württemberg wurde dieſer Aufſatz getreu dem Plane H. Schweiners 
wieder hergeſtellt. 1886. 
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An der Nordjeite des nördlichen Seitenschiffes ſteht außen: Sail: 
pronniih Meßrut, Schu und Zoll, Hie auch der wil die Ellen Soll. 
Die Glocken. Die größte Glode trägt: Matheus. Marcus. 
Lucas. Johannes. Maria. Sum vas ex aere, tria nuntio: funera 
flere, festa celebrare, tempus nocuumque sedare 1479. 
Künftlih Gebilde aus Erz, ertön’ ich, dreierlei kündend: 
Totenflage und Feſtesfeier und Bannen des Wetters, 

Sie und die zweitgrößte Glode, auch aus dem Jahr 1479, find 
laut Inſchrift von Bernhard Lachmann gegofien. 

2. Die wangelifhe Nikohaikirche, aus der Mitte des 
14. Jahrhunderts ftammend (Ablaßbrief zu Gunften des Baus der 
Kirche von 1351), im frühgotifchen Stil gebaut, einjchiffig, von 
Weſt nad) Oſt gerichtet. In der Nähe des Sülmerthors ftehend, 
ftößt fie mit ihrer Weftjeite hart an die Sülmerftraße, in diefe etwas 
vorragend, wie auch die Kirche felbjt eng zwiichen nördlich und 
ſüdlich ſtehenden Häufern fteht. Die Weitfeite zeigt ein ſchönes, 
großes Fenjter mit gotifchem Maßwerk, darunter das veidye Por: 
tal; neben diefem 2 Statuen auf Konfolen, Madonna und Bifchof ; 
den Firſt fchließt eine Kreuzblume ab. (Vgl. Paulus, 8. und 
A.Denkm. I, 246 f.) 

Außerdem ift noch je ein Eingang mit jpisbogigem Portal 
auf der Nord» und Südſeite des Schiffs nicht weit von der Weit: 
jeite. Auf der Nordfeite zwifchen den 2 erſten Pfeilern des Chors 
iſt ein fteinerne8 Treppentürmchen mit eiferner Wendeltreppe ange- 
baut (neu 1899), durch welches man auf das Dad) und zu der 
Uhr gelangt, nachdent die früher im Innern von der Orgelempore 
hinaufführende unfchöne Treppe entfernt worden ift. An der Süd— 
feite des Chors ijt die von außen zugängliche Sakriſtei, innen mit 
bemaltem Rippenkreuzgewölbe. 

Die Kirche hat feinen Turm, fondern nur einen am öftlichen 
Ende des Schiffs auffigenden Dachreiter, bei der leiten Renovie— 
rung nen und ftarf aus Eifen fonftruiert!). Er enthält jegt 3 Glocken 
(früher nur eine) und eine Schlaguhr mit 2 Zifferblättern. Die 
3 Gloden, 1889 gegoffen von Kiefel in Heilbronn (Stimmung f, 
a, c), führen die Auffchriften; 1. Ehre fei Gott in der Höhe, 
2. Und Friede auf Erden, 3. Und den Menfchen ein Wohlge: 
fallen. 

Im Jnnern hat das breite Schiff hölzernes Tonnengewölbe 
mit Durcchzugsbalfen, in kräftigem votbraunem Ton gehalten, wäh: 

1) 1543 wurde ber Turmhelm zu St. Niclaufen, weil zu beforgen, 
er falle ein, abgebrochen und das Dad oben zugebedt. — 1742 wurde 
wieder ein Glodenturm gebaut. 
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rend die Wände weiß ſind. Zwiſchen Gewölbe und Wänden zieht 
ſich ein breiter Fries mit reichen Ornamenten. Ueberhaupt kommt 
in der ganzen Kirche die Bemalung außerordentlich zur Geltung. 
Den Hauptſchmuck des Schiffs bildet ein Freskobild über dem 
Triumphbogen, Chriſtus, die klugen und thörichten Jungfrauen dar— 
ſtellend. Der Chor, öſtlich an das Schiff ſich anſchließend mit ſechs 
gotiſchen Fenſtern, zeigt ebenfalls reiche Bemalung an den Wänden 
und in dem ſchönen Rippenkreuzgewölbe. Die Orgel iſt ſeit der 
letzten Renovierung, um das große Weſtfenſter zur Geltung zu 
bringen, auf die Südſeite gerückt worden. Ganz neu iſt auch die 
aus Eichen konſtruierte Kanzel auf ſteinernem Fuß. Die Kirche 
iſt heizbar und hat Gasbeleuchtung. 

In der Neformationszeit wurde im diefer Kirche zuerjt die 
(utherifche Vehre gepredigt; in der Folge war fie lange profaniert: 
im 30jährigen Krieg Zeughaus, 1706 wieder als Kirche ein- 
gerichtet und neu eingeweiht, von 1808 an bald Zeughaus, bald 
Militärfpital, fpäter Holzmagazin, 1850 Turnhalle; 1851 wurde 
fie reftauriert und dem Gottesdienſt zurücgegeben; ihre jegige 
Geftalt hat fie feit der gründlichen, nad) den Plänen der Archi— 
teften Vollmer und Jaſſoy ausgeführten Wiederherftellung in der 
Zeit vom Mai 1899 bis März 1900. (Einweihung 25. März.) 
— Der freie Pla öftlid) von 
der Kirche, jest noch das 
Kirchhöfle genannt, war früher 
Begräbnisplaß, 

3. Die evangelische 
Friedensfirde,. Inmitten 
des jchönen, großen, nahezu 
quadratifchen (115: 120 m), 
mit Anlagen geſchmückten 
Kaijer-Wilhelmsplages zwi— 
jchen Bismard- und Moltke— 
jtraße im Dften der Stadt 
erhebt ſich weithin fichtbar die 
jüngfte Kirche der Stadt, 
erbaut 1895—1899 nad) 
den Plänen des Profeſſors 
oh. Bollmer in Berlin. 
— 1— (Legung des Grundſteins im 
Friedenskirche (nach Photographie mittleren Pfeiler des Chors 

von C. Schäuffelen). 21. Sept. 1896, Auffegung, 
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des Turmknaufs 26. Dftober 1898, Einweihung 15. Mai 1899.) 
Die Kirche fteht in der Richtung von Weften nad) Often, mit dem 
einen Halbfreis bildenden Chor im Dften. Ihre Grundform ift 
ein Kreuz mit kurzem Hauptarm und breiten Seitenarmeun. Sie 
ift im fpätromanifchen Stil ausgeführt. 

Man betritt das Langhaus durch das reich geſchmückte giebel— 
bekrönte Portal im Weſten an dem Turm, an den ſich ſüdlich und nörd— 
lich 2 kleinere Anbauten mit den etwas einfacher gehaltenen Nebenportalen 
anſchließen. Zwei weitere Portale, den genannten ähnlich, befinden ſich 
an der Nord- und Südſeite der Kirche, je zwiſchen Sakriſtei und Querſchiff. 

Die polygonen Anbauten in den Ecken zwiſchen den Querarmen 
und dem Chor enthalten die Treppenhäuſer für die Seitenemporen. 
Außen an den Chor ſchließen ſich kleinere Anbauten ſowie gegen Süden 
die ein Achteck bildende Sakriſtei, innen mit gemaltem Kuppelgewölbe. 

Die Giebelwände des Querſchiffs find mit Bogenfries und Kreuz: 
abſchluß geziert. 

Nah der im Untergeſchoß des Turms durch Kreuzgewölbe gebil: 
beten Vorhalle mit 2 Fleineren Nebenhallen eröfinet jich dem Beſchauer 
der ganze, lichte, innere Raum der Kirche mit einemmal bis in den 
Chor und in ben Querbau, ohne daß der Blid durch ſchiffeſtützende 
Säulen gehindert würde. Die durch bemalte Bogen in 6 Abjchnitte zer: 
fallende Dede über den Schiffen hat teild Kreuzgewölbe mit Rippen, teils 
Eonnengewölbe: zubinterft hat ber etwas niedrigere, reichbemalte Chor 
Kuppelgewölbe. Die Rippen der Gewölbe ftehen auf einfachen Laub: 
fapitälen; veicher behandelt ift aber das Vierungsgewölbe in der Mitte, 
das von jchwarzen Granitfäulen mit reichgegliederten Kapitälen getragen 
wird. — Die Bemalung ift in ber ganzen Kirche, ganz hervorragend 
aber im Chor, zu äußerſt fräftiger Wirkung verwendet. 

Licht erhält die Kirche im Innern durd eine Neihe Fleiner, gez 
gefuppelter, runbbogiger Fenſter im Erdgeſchoß, durch je 2 große Fenſter 
im weftlihen Arm des Langichiffe, durch 2 große (7Y/, m im Durch: 
ſchnitt) prächtige Rofen in den Giebeln des Querichiffs, endlich durch 
4 Roſenfenſter im Chor. Die großen Fenſter find bemalt, teil® orna— 
mental, teil8 mit Figuren: die großen Rofen zeinen Chriftus das Kreuz 
tragend und Chriſtus als guten Hirten, die Chorfenfier die 4 Evans 
geliſten. 

Die ſteinerne Kanzel ſteht neben dem ſüdöſtlichen Vierungspfeiler 
auf maſſigem Steinunterbau, gegenüber der Taufftein; der ſteinerne Altar 
unter dem Chorbogen. Das Langhaus enthält 3 Emporen; auf der weit: 
lichen fteht die Schöne Orgel mit 31 Flingenden Regiftern. In dem 
ſüdlichen Querſchiff kann durch verſenkbare Thüren ein Fleinerer Raum 
tür Pleinere Gottesdienfte abgeteilt werden. 

Der bis zur Spike 77 m hohe Turm im Weiten erhebt fich auf 
quadratiſchem Grundgeſchoß mit allmählicher B Verjüngung bis zur Glocken— 
halle, die ſich mit breiten Doppelfenſtern nach 4 Seiten öffnet. An dem 
Helmanfat find auf den 4 Eden des Turms zierliche Türmchen ange: 
bracht, während die Turmfeiten in Giebel auslaufen. Ueber der Glocken— 
halle beginnt die Bjeitige ſchlanke jteinerne Pyramide des Turmbelms, 
die mit einem freisrunden Granitblod abſchließt. Auf diefem fist ein 
furpferner Knauf, der einen vergoldeten Stern trägt. Der Turm ift bie- 
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zu dem die Glodenhalle überdedenden Kreuzgewölbe bejteinbar. In ber 
Glockenhalle Hängen 4 Glocken, von denen die größte 78 Zentner wiegt; 
jie find auf As, C, Es, As geftimmt und haben folgende Anfchriften: 
1. Ein’ feite Burg ift unfer Gott, mit Luthers Bild, außerdem: Gegoflen 
von G. U. Kiefel in Heilbronn 1897. Geitiftet von ber Familie Faift; 
2. Allein Gott in ber Höb' ſei Chr; 3. Ach Bleib’ bei uns Herr Jeſu 
Chriſt; 4. Es iſt noch eine Ruh' vorhanden, 

Unter der Glockenhalle iſt die Uhr mit 3 großen Uhrtafeln. 

Das Dach des Hauptbaus und ſämtliche Dächer der Nebenbauten 
find mit Schiefer gedeckt. 

Noch find zu erwähnen die rieſigen Fundamente und Unterbauten 
der Kirche, welche durch betonierte Gewölbe gewaltige Hohlräume bilden, 
bie teils den ökonomiſchen Zweden der Kirche dienen, (Heizungs: und 
Beleuchtungeanlagen), teils als Archive verwendet werden fünnen, Die 
Kirche wird duch eleftriiches Licht beleuchtet und durch Dampfheizung 
erwärmt, 

Die Gefamtfoften des Baus und der inneren Einrichtung beliefen 
ih auf 624000 M 


4. Die Fatholifche Pfarrfirche zu den Heiligen Petrus und 
Paulus, oder Deutfchhoffirche fteht im nordweftlichen Teil des 
großen Ganzen des früheren Deutjchen Haufes in der Richtung von 
Weſt nah Dit, weſtlich hart an die Deutfchhofitraße ftoßend, ur- 
jprünglich wohl ſpätromaniſch (13. Jahrhundert), dann gotifch ge- 
baut (14. Jahrhundert, 1340 — 1350) '), 1721 in den Zopfitil 
umgebaut mit Abflahung der gothifchen Spigbogen und Einfegung 
der Zopfportale. Urkundliche Angaben über den Bau aus dem 
15, und 14. Jahrhundert find Feine vorhanden, 


Das Hauptportal an der Weftjeite, zu dem man auf 6 Stufen 
von der Straße aufiteigt, it mit 2 Forinthifchen Säulen geſchmückt, dar— 
über eine mufchelartige Wölbung. Außerdem führt in das Schiff von 
Norden ber ein geradliniger Eingang mit der Zahl 1722. Daneben tft 
an der Nordwand des Schiffs eine Feine Kapelle ausgebaut. Am 
Innern des einjchiffigen Langhauſes findet fih viel Studaturverzierung, 
an der Dede 2 durch einen Bogen getrennte, wenig bedeutende Gemälde 
von U. Columba. Aır der Wertleite ſteht auf fudverzierter Empore bie 
Orgel. An dem zu dev erwähnten Kapelle an der Nordfeite führenden 
Bogen it eine quadratiſche meſſingene Tafel eingelaffen mit der fehlerhaften 
Umjchrift im deutfhen Minusfeln: anno damino in CCCCIXXXIIII 
iar starb ludwig speydel dem gat genadig sey. amen. (S. Kunjtatlas 
von WBaulus.) Im runden Feld ſchräggeſtellter Wappenſchild mit 
3 Speideln; darüber führen 2 Arme aus dem Helm einen Hammer. 

Nah Süden öffnet fi vom Schiff durch Rundbogen eine zwei— 
ihiffige Kapelle, an deren Weitfeite oben ein Gang mit Balluftrade von 
Hauptgebäude in den für hohe Herrichaften beftimmten Logenerfer an 
der Südwand des Schiffes führt. 


) Bgl. Klemm, Heilbr. Steinmeßzeichen in „Hiſtor. Verein Heil: 
bronn“ V, 42. 43. 
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An dieſe Kapelle ſchließt ſich öſtlich eine kleinere an, welche das 
untere Geſchoß des Turms und damit den älteſten Beſtandteil 
der Kirche bildet, jeßt mit ſpitzbogigem Fenſter gegen Oſten. Dieſe 
Kapelle hat ſchönes romaniſches Kreuzgewölbe; die aus 3 Wulſten mit 
dazwiſchengelegten diamantierten Stäben beſtehenden Rippen „ruhen auf 
ſchön kapitälierten Eckſäulen (mit Fratzengeſtalten), die Kreuzung im 
Schlußſtein iſt von rankendem Blattwerk umſponnen, die Kapitäle nicht 
ohne mauriſche Anklänge, ſpäthohenſtaufiſch“ (Paulus). Ebenſo be— 
merkenswert iſt der bier ſtehende ſteinerne romaniſche Altar in Sarko— 
phagform mit Säulchen und Blendniſchen in Form des Vierpaſſes an 
den 4 Seiten; unter dev Altarplatte läuft ein ſehr kräftiger Blattfries 
(Keppler, Kunflaltertümer ©. 160. Abbildung bei Paulus I, 
©. 253). 


Der ziemlich Tanggeitredte, durch 8 Fenſter erhellte Chor, außen 
mit Streben zwijchen ben Fenſtern, enthält den um einige Stufen höher— 
ſtehenden Hauptaltar in Nenaiffance, deffen oberer Aufſatz von korinthi— 
Ihen Säulen getragen wird (braun mit vergoldeten Kapitälen), dabei die 
lebensgrogen Figuren der Apoftel Petrus und Paulus, Die aus einem 
Stück beftehende jteinerne Altarplatte iſt 3,10 m lang und 2 m breit. 
Auf dem Hochaltar fteht ein treffliches, 40 cm hohes Elfenbeinkruzifir.. 

Nördlich an den Chor angebaut iſt die von außen zugängliche 
Safriftei mit zwei nebeneinanderjtehenden Kreuzgewölben mit Rippen ; 
von bier führt eine ſteinerne Wendeltreppe in das obere Stodwerf, ur: 
ſprünglich auch gemölbt, wie die noch vorhandenen Gewölbeanjäge zeigen. 
Bemerkenswert find in der Sakriſtei 2 Wandichranfthüren mit reichen 
Gilenbeichläg. (Das Anniverfar vom Jahr 1610, von dem in ber alten 
OA. Beſchr. die Nede ift und das auch in der neuen I, 23 von 1607 
erwähnt wird, findet ſich nicht mehr vor.) 

Sm Chor find 3 Grabjteine in die Wand eingefeßt. An ber 
Nordfeite: 1. Srabjtein des Kommenturs Georg Adolph v. Speth, Frei: 
beren v. Schülzburg, F 15. Februar 1731 im 59. Jahr, mit dem Speth: 
ihen Wappen und 4 andern; 2, des Kommenturs Freiherrn Karl Fried: 
rich Sohn von und zu Elt-Rodendorf, geb. 10. September 1699, geit. 
3. März 1784 mit Wappen; 3. an der Südſeite gegenüber von 1: bes 
Kommenturs Joh. Phil., Freiberın von Hoheneck, geft. 31. Dezember 
1718 im 68. Sahr, außer feinem Wappen noch 7 andere, 

Bon der Südſeite des Chors führt in den Hof hinaus eine gerad: 
linige Thüre. Ueber dieſer ift außen das Spethſche Wappen mit ber 
Schrift: Georg Adolf v. Speth, Freiherr v. Schülzburg T. O. R., 
renoviert 1721. 

Daneben erhebt jih in 5 Stocdwerfen der unten viercdige, oben 
ind Achte übergehende Turm, „deilen untere Gejchoffe den ſpäthohen— 
ftaufiihen, an den Turm der Kirche in Weinsberg erinnernden Gtil 
zeigen“ (Paulus). Dean fieht romanische Bogenfriefe auf Halbjüulchen ; 
daneben aber ſpitzbogige Fenſter von Halbſäulchen flanfiert. Oeſtlich 
führt zur Wendeltreppe in dem Turm ein rundbogiges Thörchen, dar: 
über Deutfchordens: Wappen (Bärentate, Komm. v. Klingelbach?) mit 
der Zahl 1602. An der Turmede außen fteht eine fchöne frühgotiſche 
Madonna. Der obere Teil des Turms wurde 1721 umgebaut und durch 
Aufſetzung einer Kuppel mit Laterne erhöht. Gr trägt 4 Gloden. 
Inſchr. v. 1: Sub regimine gratiosi C. (?) Speth istas aedes occupavi.. 
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Factus sum velut aes sonans. Intellige clamorem meum. XNocte 
dieque sono compello et sacra subire Audior et rarus properat orat 
adit. Gegoſſen 1721 von Johann Georg Rohr in Heilbronn. (Tönend 
ruf’ ich bei Tag und bei Nacht und lade zur Kirche, Aber nur fpärlich 
herbei eilt zum Gebete das Bolf.) 

2. Benedicamus patrem et fillum cum sancto spiritu laude- 
mus et superexaltemus eum in saecula 1636. Gegoſſen v. Arnolt. 

3. Berthold me feeit, ohne Jahreszahl, 

4. Ohne Aufichrift. 

Die Gloden Nr. 3 und 4 weiſen durch ihre eigentümliche, außer: 
gewöhnlich lange Form auf fehr Hohes Alter; fie dürften aus dem 
14. Sahrhundert ftammen. 

Der an die Kirche nördlich fich anfchliegende Platz bis zur Straße, 
jet Anlage, war urfprünglich der Begräbnisplag, feit 1778 nicht mehr 
als ſolcher benützt. 

Die Kirche gehörte der Deutſchordenskommende und wurde nur 
von den Angehörigen derſelben benützt. Als im Jahr 1607 der Kommen— 
tur von Wolkenſtein die Thüre der Kirche gegen die Deutſchhofſtraße 
öffnete, drohte der Rat der Stadt, die Thüre mit Kette und Schloß zu 
ſchließen. 1806 wurde von dem bier kommandierenden General Petit am 
Napoleonstag große Kirchenparade und Feſtgottesdienſt veranftaltet. 
1815 wurde die Kirche von Kaiſer Franz, Erzherzog Karl und anderen 
Furſtlichkeiten beſucht. Nachdem Württemberg im Jahr 1805 das Deutſche 
Haus bier in Beſitz genommen hatte, ging die Kirche in das Eigentum 
des Staats über, an diefen damit auch die Baulaft (Alte OA Beſchr. 
S. 204). Nah Errichtung eines Fatholiihen Stadtpfarramts in Heil: 
bronn im Jahr 1806 wurde die Kirche den hieſigen Katholifen zum 
Gottesdienst überlaffen. rüber harter die Karmeliterpatres, db. 5. der 
ſog. Prediger, der eine der Batres, deren es zulebt nur noch zwei waren, 
den Gottesdienit in der Kirche bejorgt. 

Die Synagoge, erbaut von der iSraelitifchen Gemeinde in 
Heilbronn 1874— 1877 nad) dem Plan des Baurat3 Wolff von 
Stuttgart; eingeweiht am 8. Juni 1877. Der Bauaufwand er- 
forderte im ganzen 330000 IM. 

Die an ber oberen Allee in der Nichtung von Norbweit nad 
Südoſt ftehende, im mauriſchem Stil ausgeführte Eynagoge beiteht aus 
einem 3ichiffigen Langhaus mit hohem Mittelſchiff und niedrigeren Seiten— 
ſchiffen; das Mittelſchiff iſt überragt von einem gewaltigen, mit 12 Rund— 
bozenfenſtern verſehenen Kuppelbau. Die 4 weiteren kleineren Kuppeln 
ſitzen auf den Eden des Baus zur Verzierung; 2 turmartige, vorſpringende 
Anbauten an der Vorderſeite tragen ebenfalld Fleinere Kuppeln auf ben 
Laternen. 

Bon der Weftfeite (Borderfeite) betritt man durch 3 mauriſche Bogen 
und eine etwas niedere, von mehreren bintereinanderftehenden Säulen 
getragene Borballe den Innenraum, in den 3 Thüren führen. Weber 
dem Portal giebt eine vergoldete hebräifche Anichrift die Worte aus 
Jeſaia 56,7. Ein ſchönes, arofes, veichornamentiertes Roſenfenſter ift in 
der Mitte der Vorderſeite. Zwei weitere, Fleinere und einfachere Portale 
führen von Süden und Norden in das Innere; auch über diefen Bor: 
talen find aroße NRoienfenfter. Innen trägt eine über der erwähnten 
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Vorballe Liegende Empore die Orgel, zwei weitere Emporen jind in ben 
Seitenfchiffen. Nah Oſten öffnet fich hinter dem Fühnen, hohen Huf: 
eifenbogen ein jchöner, gemwölbter, polygoner Chor. Die hohe Kuppel in 
der Mitte wird von ſehr ftarfen, fäulengefhmüdten Bilaitern getragen. 
An den Seiten find zwei Fenfterreihen über einander, die unteren Fenſter 
Heiner al8 die oberen. Der Synagogenplak ift mit eifernem Gitter 
umgeben. 

Die Metbopdiftengemeinde hat eine Kapelle, Karlsitraße 33 A, 
die der Irvingianer eine ſolche Sichererſtraße 50. 

Abgegangene Kirchen und Kapellen. 1. Aus Urkunden 
ergiebt ſich das Beſtehen einer alten Kirche, der Kreuzkirche vor dem 
Sülmerthor, in suburbiis oppidi, die 1397 der Pfarrkirche St. Kilian 
einverleibt wurde. Am Jahr 1438 wird fie noch ala beitehend erwähnt. 
Auf den Bildern der Stadt aus dem 16. Jahrhundert ift fie nicht mehr 
vorhanden. 

2. Die zum Karmeliterflofter gehörige Kirche, Fertiggeitellt 
1458 (vgl. I, 78), im Often der Stadt an ber Weinsbergeritraße, 1632 
jamt dem Klofter abgetragen (I, 184). 

3. Die Spitalfirde, der bl. Katharina und hl. Eltfabeth ge: 
weist, bei dem alten Spital am Nedar, an Stelle des jetigen Pofts 
gebäudes ftehend, war in gotifhem Stil gebaut von Weit nah Dit ge: 
ftellt, nach den alten Bildern mit Dachreiter. Bon ihr ftand zulegt noch 
bis 1871 der Chor und ein Teil des Schiffs, im genannten Jahr abge— 
broden. Am Jahr 1624 war das Schiff abgebrannt, 1628 wieder ge: 
baut (alte OA. Beſchr. S. 173. S. Paulus, Atlas). 

4. Die zum Klaraflofter gehörige Kirche, von Welt nah Oft 
gerichtet, mit Glodenturm auf dem Weftgiebel, aus dem 14. Jahrhundert 
ſtammend (vollendet 1380), in gotiihem Stil, ftand an der jekigen 
KRiltansftraße; fie wurde im Mai 1889 abgebrochen, wobei man cine 
Gruft aufdedte mit einem Grabftein von 1693. Bon 1531 bie 1548 
war bie Kirche für den Fatholifhen Gottesdienit gefchloffen. Bon Februar 
1633 bis September 1634, während die Nonnen aus dem Klofter gewicefen 
waren, fand in ihr evangelifcher Gottesdienft durch die Geiftlichen der 
Stadt jtatt. Ein Franzisfanermönd aus Nedarjulm beiorgte jpäter 
in der Kirche ben Gottesdienit bis zur Aufhebung des Klofters im Juli 
1811. Die Kirche diente dann profanen Sweden, zuerit als Archiv, 
ipiter als Magazin. 

5. Die zum Franziskanerkloſter gehörige Kirche ftand ſüdlich 
vom Klofter an der jetigen Sülmerſtraße von Weit nad Oft. Sie wurde 
geweiht 1314 (Inſchrift im ſüdlichen Flügel des Klofterfreuggangs: anno 
dmni 1314 consecrata est haec ecclesia in honorem beatae virginis 
beati Franeissi!),, Nach Aufhebung des Klofters diente fie der Stadt 
zum evangeliichen Gottesdienit. Nachdem fie 1688 von den Franzoien 
niedergebrannt war, veranftaltete man mit Faiferlidem Privileg Samm— 
lungen im Reich zu ihrem Wiederaufbau. Allein dazu Fam e8 nicht: 
man begann 1698 mit dem Bau des Turms, der 1727 durch Auffeßung 
von Kuppel, Knopf und Kreuz vollendet wurde. Zum Wiederaufbau 
der Kirche felbjt fehlte e8 dann am Gelb. 


’) Eine Kirche des Franzisfanerflojters wird aber ſchon aus dem 
Jahr 1309 erwähnt. Bol. L, ©. 32. 
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Bon der in gotifhem Stil gebauten Kirche jtehen noch das ſchöne 
Weftportal und die Anfänge der Seitenwände; von der nördlichen find 
zwei Fenſter und ein Cingang übrig, von der füblichen ein enter. 

Der jetzige Turm erhebt ſich über dem Weftportal in vier durch 
jtarfe Geſimſe gegliederten Etodwerfen, jedes etwas weiter zurüdgefekt. 
Das oberite ift achtedig mit Kuppelauffag. Die jegt auf ihm hängende 
Glocke (1808 vom Nifolaiturm geholt) Hat die Aufichrift: Gegoſſen 
von Johannes und Stefan Arnolt anno 1691. Dazu die Namen von 
David Feyerabend, J. M. Glandorf und %. ©. Pfitzer. Seit 1845 ift 
auch eine Schlaguhr angebradht. Unten an ber Nordfeite ift das alte 
Heilbronner Längenmaß in Fußen angegeben. inige Zeit lang wurde 
der Turm zur Schrotfabrifation benüßt. Zahlreiche hinter tem Turm 
in dem alten Kirchenraum (Bauhof) früher auigeftellte Grabjteine wurden 
1889 an der Mauer des alten Friedhofs angebracht. Der freie Plaß 
daneben war vor alterd Begräbnisplag; Später diente er als Geſchirr— 
oder Hafenmarft, woher ber Turm Hafenmarftsturm beißt. 

Die Kapellen, deren es nad den Ehroniiten 10—12 yeweien 
jein jollen, wurden teils abgebrochen, teils, wie je eine in der großen 
Nägelinsgafle und in der Wolfgangsgaffe, in Wohnhäufer umgewandelt. 
Letztere hatte im 16. und 17. Jahrhundert 3. T. als Zeughaus gedient. 

Das Altarbild »von ber Wolfgangsfapelle mit der Jahreszahl 
1517 ift noch erhalten (vgl. Hilt. Verein Heilbronn III, ©. 32), — Eben: 
fo war vielleicht eine Kapelle das Haus Eichgaffe 12 mit dem Kreuz: 
gewölbe im Keller und Blendarfaden im eriten Stod, wo nad) einer 
Vermutung die Quelle vom Siebenrohrbrunnen urjprünglih zu Tag 
trat (? Hit. Ber. Heilbronn III, 31.) Auch das Haus Kaiferftraße 20 
entbielt Kreuzgewölbe, die auf eine urfprüngliche Kapelle deuten mögen. 


Klöſter. 


Die Stadt zählte 3 Klöſter, 2 innerhalb der Mauern, 
eines außerhalb. 

1. Das Franzisfanerflofter, nördlich von der erwähn— 
ten Kirche. Vgl. I, ©. 21. Die dort genannte lateinifche In— 
Ichrift über den Einzug der Minoriten fteht über einigen Fenſter— 
bogen außen an der Oftfeite des öftlichen Flügels des Kreuzgang 
in den Stein gemeißelt'). (Einzelne Zeile derjelben, wie gerade 
die zwei Datumangaben, find fpäter ergänzt und aufgemalt.) 

Die Anjchrift über die Einweihung der Kirche (1. o.) iſt jetzt an 
der Innenwand des füdlichen Kreuzgangflügels angebradt. Bon dem 
Kreuzgang ſelbſt ſtehen noch 3 Flügel mit einfachen, dreiteiligen Klee: 
blattarfadenfenftern. An der äußeren Weftjeite find 4 ſpitzbogige Thore; 
eines führt in den Hof durch zwei hintereinanderliegende, durch breiten 
Bogen getrennte Kreuzgewölbe mit Halbfiguren in den Schlußſteinen; 





!) Der Schluß lautet: qui XX 'annis sup. vixit, wonach die Ans 
gabe 1,21 zu berichtigen iſt; auch jteht die Inſchrift über mehreren 
Tenfterbogen, nicht bloß über einen, 
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in Rundſchildchen rechts und links unter dem Eingang iſt ein Chriſtuskopf 
und eine Mönchsfigur. Die drei anderen Thore führen in Remiſen für 
Feuerwehtgeräte. Das jegt Bftodige maffive Gebäude bient als Schhls 
Iofal, wie jchon feit 1544, nad Aufhebung des Klofters, zunächſt für die 
Zateinichule, fpäter für bag Gymmafium und bie Stabtbibliothef. Bol. 
I, 125. Auf ber Oftfeite bes Kloſters war ein großer Garten, ben bie 
Franzisfaner 1465 an bie Nonnen abtreten mußten, bie ihn bis 1811 
benügten (Nonnengarten.) Sekt ift diefer Pla größtenteils überbaut mit 
Schulgebäuden. 

2. Das heutzutage ganz verſchwundene Klaraflofter ftand 
bei der obengenannten Kirche zwifchen Allee, Kilians- und Klara— 
ftraße. 

Es war 1302 von ber Höhe bei Flein zu größerer Sicherheit in 
die Stadt herein verlegt worden. Die Kloftergebäude waren und blieben, 
obwohl das Klofter allmählich ziemlihen Befit erwarb, immer einfach 
und unanjehnlid. Vgl. L, ©. 22 und 227. Nachdem das in dem: 
jelben feit 1852 eingerichtete Zuchtpolizeihaus für weibliche Gefangene 
aufgehoben war, verfaufte der Staat die Gebäude und den Bauplaß, 
feit 1877, worauf an der Kilians: und Klaraftraße ftattliche Häufer er: 
ftanden. (Kirche abgebrochen im Jahr 1889.) 

3. Das Karmeliterflofter St. Maria zur Neffel, außer: 
halb der Stadt nad) der im Fahr 1447 von Nikolaus V. dazu 
gegebenen Erlaubnis gebaut (vgl. I, ©. 73), ftand im norböftlichen 
Teil des jegigen alten Friedhofs, an der heutigen Karmeliterftraße ; 
1632 gänzlich abgetragen. Später war dort ein den Karmelitern 
gehöriger ſchöner Dbftgarten, deffen Areal vom Staat im Jahre 
1835 an die Stadt zur Vergrößerung des Kirchhof3 abgegeben 
wurde. Das jegt noch „Frauenweg“ genannte Oartengäßchen 
führte zu dem Klofter „bei unferer Frauen Bild“ (I, 183). 

Mit Genehmigung bes Rats wohnten bie Karmeliter nach 1632 in 
ber Stabt in einem Konventhaus in ber Sülmerſtraße (jet Nr. 74), das 
fie von 1739 bis 1748 zu feiner jegigen ftattlichen Geftalt umbauten. Unter 
bem füblichen, durch flarfe Streben geftügten Teil führt ein rundbogiger 
Durchgang zum Kirchhöfle. Seit der Aufhebung bes Ordens 1803 
diente das Konventhaus einige Zeit ala Kaferne (bis 18056); 1851 vom 
Staat an die Stiftungspflege verkauft, diente e8 dem im Jahr 1853 
bineinverlegten Penfionat, bis 1869; darauf wieder zu Schulzweden ver- 
wendet. 

Bon den zwei früheren Beginenhäuſern (I, 22 und 123 f.) 
ift eines das Haus Nr. 3 des Himmerlingsgäßchens; es enthält eine 
ſchöne, gebrochene fteinerne Treppe mit fteinernem Geländer; im Schlußs 
ftein des runden Thorbogens jteht H. P.L., darüber bie Zahl 1692; 
hinten ift ein größerer Hofraum. — Das andere frühere Beginenhaus, 
„dad Regelhaus der willigen armen Schweitern bei St. Wolfgang !)“, 
jett Lammgafje Nr. 15 mit Hof, nahm infolge ber Reformation der Rat 





'!) &o benannt nad der nörblid an ihren Hof foßenden Kapelle 
zu ©. Wolfgang, jetzt Wolfgangsgaffe 20 f. o. 
Dberamt Heilbronn. 3 
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in Befiß und verfaufte es an einen Privaten nah Titot OA. Beſchr. 175 
im Jahr 15665. Ueber früheren Befißer und Gäfte des Haufes vgl. L, 
216. An der hinteren (Weit) Seite führt ein rundbogiges, wohl aus bem 
16. ober 17. Zahrhundert jtammendes Thörlein im den Hof, ber bis 
zur Erhardsgaffe reiht. Am anjtogenden Garten fteht eine alte Stein: 
platte mit 2 Wappen. — Der laufende Brunnen im Hof wurde dem 
Ratsmitglied Hans Fiſcher im Jahr 1601 gegen die üblihe Bezahlung 
von 20 fl. vom Rat bewilligt. 


Kloſterhöfe und andere Höfe. 


Der ältefte der alten Klofterhöfe, der des Klofters Hirſau (I, 18), 
it noch zu erfennen in dem fog. Hirſchhof, bei Lohthorſtraße Nr. 13, 
jet aus unbedeutenden Häufern bejtehend, ohme irgend etwas Bemerfenss 
wertes. 

Der Hof bes Kloſters Adelberg (I, 19) ſtand an der nad ihm 
benannten Gaffe, früher innere Karlsſtraße, jetzt Karlsſtraße Nr. 11. 

Ueber dem rundbogigen Eingang des Hauptgebäudes iſt die Zahl 
1530 nebft 2 Hansmarfen (vgl. Hiltor. Verein Heibrenn IV Tafel X). 
Am Rnnern führt eine ichöne fteinerne Wenbeltreppe bis in den 3. Stod. 
Davor erjtredte fi der Hof bis zur jekigen Straße. Etwas weiter vorn 
im Hof trägt ein Haus eine Tafel mit: Johann Martin Teufel 1645. 

Der Lihtenfterner Hof (I, 19), an der Ede ber Lamm= und 
Nappengaffe (Lammgaſſe 14), zeigt an dem bort befindlichen Hof und 
Garten nur noch eim rundbogiges Thor. 1690 wurde ber Hof durch 
eine große Feuersbrunft hart mitgenommen. (1807 wurbe das Oberamt 
Lichtenftern, unter dem die Klofterpflege in Heilbronn and, aufgehoben.) 

Bei weitem am bebeutenditen war der ausgebehnte und reiche Hof 
bes Klofters Schönthbal (I, 19) von ber jetigen Deutichhofftraße 
bis zur Allerheiligengaffe (fo genannt nach der einjt dort ftehenden gleiche 
namigen Kapelle) reihend. Die im Thorbogen des vorderen Haupt: 
gebäudes an ber Deutſchhofſtraße, jept Wirtichaft „Zum Deutfhen Haus“, 
angebrachte Infchrift über den Aufenthalt Karls V. f. I, 149; weiteres L, 
184. 224. Rad Titot ſtieg Marimilian II. 1570 bier ab und nicht im 
Deutihen Haus, wie Jäger IL, 174 angiebt, Die Faſſade des Flügels 
gegen bie Deutihhofltraße war einjt mit Bildfäulen der Karbinaltugens 
den in Mifchen zwiichen ben Fenſtern geihmüdt. 1803 wurbe dieſes 
Gebäude zum Sitz des Landvogts eingerichtet, 1820 vom Staat gegen 
das Pfarrhofftraßengebäude an die Stiftungspflege vertaufcht, die es um 
10000 fl. an einen Privaten verfaufte. 

Die alten Gebäude des urjprünglich mit einer hoben Mauer um— 
gebenen Hofs jamt Garten find durdy die Anlagen ber im Jahre 1814 
bineinverlegten Brudmannjchen Silberwarenfabrif mehr oder weniger um: 
gewandelt worden. An einem aroßen mafliven Baditeinbau im Innern 
(negen die Mebgergaffe) iſt jebt das früher über dem Hals des großen 
Klofterfellers befindliche Schönthaler Abtswappen angebracht mir der In— 
icyrift: Johannes Apt zu Schoentall XIX’. 1488. Diejer große Bad: 
jteinbau wurde nach der an ibm angebrachten Anschrift 1884 erbaut an- 
Stelle der Kapelle des Schönthaler Hofs. Jetzt ift bier (jeit 1900) das 
fatholifche Bereinshbaus eingerichtet. — Bon 2 Wappen des Theobald II. 
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Fuchs, der im Jahr 1614 bier baute, ilt eines noch über einem SKellers 
thor des ſüdlichen Hauptgebäudes, das andere im Hiſtoriſchen Mufeum. 
— Das Hauptgebäude. an ber Allerbeiligenftraße (Nr. 19), die Wohnung 
des Gründers der Silberwarenfabrif Peter Brudmann von 1814 bis 
1850, bleibt im Befiß der Firma Brudmann, Das übrige it 1899 beim 
Berfauf der alten Fabrik in 6 Parzellen verfauft worden; davon ift feit 
1900 in bem fübweitlichen Eckhaus, Allerheiligenftraße 17, das evangelifche 
Jugendheim eingerichtet. 

Zu dem Beſitz des Klofterd Lorch gehörte eine Mühle, die jpätere 
Sülmermübhle, und das Grien (I, 20). Bon einem Hofgebäube iſt lingit 
feine Spur mehr vorhanden; das Grien ift feit 1841, die Sülmermühle 
jeit 1885 im Befiß der Firma G. Schäuffelen. 

Maulbronn verkaufte feinen aus dem 13. Jahrhundert ftammen: 
den Hof famt feinen Befigungen ſchon im 14. Nahrhundert an andere. 
1,20. Der Hof ſoll zwifhen Lammgaſſe und Erhardsgaffe, vielleicht auch 
zwiſchen Lohthorftraße und Erhardsgaſſe geweien fein (9). Die alte ON.: 
Beſchr. S. 190 giebt feinen Platz dafür an. 

Der Hof der Reihsabtei Kaifersbeim (I, 20) war öftlich von 
der Sülmerftraje, jet das Haus Nr. 28. Unter dem Haus Nr. 30 
durch kommt man durch einen runden Thorbogen, auf dem eine Ma: 
donna jteht, in den Hof. An dem Schlußſtein des anſehnlichen Portals 
am Haus ſteht die Zahl 1733; darüber das steinerne Kaifersheimer 
Wappen mit R. A. Z. K. (Reichsabtei zu K.). Das Haus trägt an ber 
nordöftlihen Ede einen gerablinigen, 5jeitigen Erker. Nach binten geht 
ein ziemlich großer, in die Querfchulgaffe endigender Hof; öſtlich vom 
Haus fteht die alte Kelter mit jhönem großem Keller. — Das genannte 
Wappen findet jih and an einem Weinberghäuschen im Hundsberg, in 
einem früher ber Abtei gehörigen Weinberg, daher „Pfaffenhundéberg“. 
Seit dem Berfauf von 1832 ift die Stadt im Beſitz cines Kapitals von 
1000 fl., als Kaifersheimerbofitiftung verwaltet, deren Zinfen jährlich als 
Preiſe an Weingärtner, bie ſich durch den Bau ihrer Weinberge aus: 
zeichnen, vergeben werden. 

Der Billigbeimer Hof (I, 21) iſt ber jekine Gaſthof zum 
Falken an der Oſtſeite des Marfts mit Hintergebäuden. Ueber dem rund: 
bogigen Thor der Scheuer an ber Südjeite fteht die Zahl 1605. An 
eben diefer Südſeite ift links oben ein bemaltes Wappen (Bogelfralle) 
und eine lateiniihe Inſchrift in 2 Diftichen, die aber infolge der Ueber: 
malung feinen Stun giebt.. (Bezieht ſich auf einen Brand ber Scheuer). 
Unten im Renaiffancerafinen: In annis misericordiae S. H.D. 

Bon andern in Urkunden erwähnten Klofterböfen (Oberitenfelder 
Fi 20, Amorbader und Herbrechtinger) läßt fich nicht angeben, wo fie 

anden. 

Auf einen derartigen Hof ſcheint auch hinzuweiſen der hinter dem 
Tridihen Haus, Lohthorſtraße 19, ſich ausdehnende große Gartenraum, 
der von einer alten Mauer eingeſchloſſen iſt und durch ein rundbogiges 
Thor Zugang zu der Erhardsgaſſe hat. 


Das Deutſche Haus oder der Deutſche Hof. (Bgl. T, 
©. 22 ff.) Das Areal und das Gebändeganze der vormaligen 
hiefigen durdy) Gebäude oder Mauer umſchloſſenen Deutſchordens— 
fommende crftredt fid) in einer Ausdehnung von mehr als 
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5 württ. Morgen (1,57 ha) zwifchen der Dentichhofftraße und der 
Kirchbrunnenſtraße. Die Flügelgebäude umfchliegen einen großen 
Hof, in den die beiden ameinanderjtoßenden Gebäude Bau V und 
Bau VI freiftehend hereinragen. 

Der zweiftodige Hauptbau, der jogen, Neue Bau (jest 
als Bau I und TIT bezeichnet), wurde in feiner jegigen Form 
aufgeführt von den Kommmenturen von Reinach und von Hohened 
von 1712 bis 1718, und zwar der Flügel an der Weitjeite von 
1712 bis 1716, der an der Südſeite von 1716 bis 1718; 
beide Flügel ftopen an der Ede der Deutichhofftrage in abgefchräg: 
tem ftumpfem Winfel zufammen. Die ganze Ballade ift durd) 
jonifche Pilafter gegliedert. Der füdliche Flügel (jest Bau IIT) ift ein- 
facher gehalten, ohne Giebel, mit gewöhnlichem rundbogigem Portal, 
worüber die Zahl 1717, während der weftliche 3 Giebel aufweiſt; 
der größte mittlere über dem mit forinthifchen Säulen gefchmücdten 
rundbogigen Hauptportal, neben dem zwei Kleinere geradlinige Ein: 
gänge in das Gebäude und unter diefem durch unter Kreuzgewöl— 
ben, von vieredigen Säulen getragen, in den Hof führen. Diefer 
Giebel enthält in architektoniſch verzierter Nifche eine vornehme Ma— 
donna, aus dem 18. Jahrhundert ftammend. (Abbildung in Pau— 


(us, R.- u. A.Denkm. I, 248.) 

Der Hauptflünel, Ban J, enthält Kanzleien und den Sikungsfaal 
für bie Zivilfammer, ferner die Räume für bie Landjägermannſchaft; 
in feinem füdlichen Ende im Erdgeſchoß befindet ſich ein ziemlich großer 
Raum mit fchönen Kreuzgewölben, die in ber Mitte auf 2 vieredigen 
Säulen ruben. Bau IIL, der füdliche Flügel, enthält das Eikungszimmer 
ber Straffammer und das Bezirfsfommando. 

Nach Durhfchreitung des Durchgangs unter dem vorderen Haupt- 
gebäude eröffnet fih der Blif in den von langen Flügelbanten umgrenz= 
ten Hof, in welchem mittelalterliche Steinhäufer mit Erfern und Staffel: 
giebeln malerlich wirfende Gruppen bilden. Zunächſt ſchließt fich innen, 
öftlih an den Hauptbau ber ſog. Stein-Kallenfelſiſche Bau (um 
1600), jetzt Bau IL, unten mit ſchönem Gewölbe, aus dem eine gerad— 
finige Thüre in den Hof führt; er enthielt früher das fog. Fürftenzimmer 
und diente im 18. Kabrhundert als Trappenei. (Jetzt enthält er das 
Amtszimmer des Präfidenten umd eines Direktors.) Aus dem oberen 
Stod diefes Baus führt ein freifchwebender Gang hinüber zu ber älteſten, 
freiftehenden Gebäudegruppe, zunähft zu Bau V (jet Schwurgeridht), 
zu dem man aus dem Hof auf einer jchönen, mit Baluftrade geſchmückten, 
gebrechenen freitreppe gelangt. Hier war im 18. Jahrhundert bie Woh— 
nung des Kommenturs. An der Südſeite diefes Baus ift auf vorfpringen= 
dem Sodel das Wappen bes „Karl Friedrich, Freiheren von Eltz, Rats: 
gebietiger dev Ballei Kranfen, Kommentur zu Heilbronn, Teutichordens: 
Nitter” (begraben im Chor der Kirche). — Unmittelbar hinter diefem Bau 
erhebt fih ein hohes Gebäude mit abgetrepptem Giebel gegen Weiten 
und Ojften, jept Bau VI, dem die genannte Freitreppe gerade vorgelagert 
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it. Im erſten Stod exicheint ein rechtwinkliger Erker vom Jahr 1548 
mit durchſchneidenden Stäben von gotifcher Profilierung. Im Aunern 
bat dieſer Erfer kreuzgewölbte Dede, im runden Schlußſtein das 
Wappen bes Kommen: 

turs Alexius Diemer f ini 
mit Umſchrift dieſes 
Namens und der er 
1548. Ganz berielbe 
Erfer äußerlich und im 
Annern findet fih an 
der binteren, öftlichen 
Giebelfeite biejes Ge— 
bäudes gegen ben Ge: 
füngnishof. Der Ein: 
nang in dieſen Bau 
führt auf Treppe und 
buch Thüre von Nor: 
ben. Links unter dem 
Erker an ber Ede der 
Mauer ift ein alter, 
nicht mehr zu deutender 
Reim in möndsgoti- 
fher Schrift: Ich bin 
genannt hornung | 
wit unde groz ist mir 
min (?) slung. An 
der Weitjeite des etwas 
weiter hinten nach Nor: 
den vbortretenden An- 
baus ijt ein runb- —— 
bogiges Portal mit Im Hof des deutſchen Hauſes 
gotiſch durchſchneiden⸗ (nach Photographie von K. Landerer). 

den Stäben; barüber 
ein Deutjhordenswappen mit ber Zahl 1550. Das Portal führt zu ciner 
in Form und Konſtruktion mittelalterlihen Wendeltreppe (jest geſchloſſen)). 
Im hinteren Teil diejes Baus war bis zum Jahr 1877 bie Synagoge; 
jest find in dieſem Bau die Amtszimmer der Unterfuhungsrichter. Unter 
dem Bau ift ein großer Keller. 

Bon biefem Anbau führt ein auf einem Bogen rubender Gang 
hinüber in ein weiteres hochgegiebeltes, von Wet nad Oſt ftehendes 
großes Gebäude, jetzt Bau VIII, das an der fübweftlichen Ede einen 
Öfeitigen, auf einfacher Konfole ruhenden Erker trägt. Je über und unter 
ben 5 Tenftern find Deutfchorbenswappen angebracht, unter bem mitt: 
leren die Zahl 1566, (Dies wäre aus ber Zeit der Kommenture 
v. Schwalbah und v. Dudelsheim.) Bon Weften führt in diefen Bau ein 
fpißbogiges Thor; die Fenfter der Weftfeite find teil® geradlinig teils 
rg: Jetzt find in diefem Bau die Amtszimmer der Staatsanwalte 
Haft. Unter dem Bau ift ein fchöner, jehr geräumiger Keller. — In 
ber Verlängerung nah Oſten flöht hieran cin Bau mit Gefüngniffen 
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!) Bgl. Lübke, Renaiſſauce in Deutichland I, 394. 
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1879 eingerichtet. Ein zweiter Bau, Gefängniffe enthaltend, mit Treppens 
giebel fteht im hinteren Hof frei neben dem ‚erfteren von Nord nah Süd, 
1882 neu gebaut. 


An einen unbes 
beutenden, von Nord 
nah Süd ziehenden 
VBerbindungsbau, jet 
BauX (früher Bäderei, 
Waſchhaus und Stals 
ung), hinter dem Kirch⸗ 
enchor ſchließt ſich der 
vorbderjfte, an ber 

Kirhbrunnenitraße 
ſtehende Bau an (jebt 
Bau IX), der in feiner 
jetigen Form aus dem 
Jahr 1740 ſtammt 
(Zahl im Schlußſtein 
des rundbogigen Ein— 
gangs an der Nord— 
feite) und bie Wohnung 
der katholiſchen Geiſt— 
lichen und der barm— 
herzigen Schweſtern 
enthält. Früher hieß 
er das ſog. Stein— 
| haus und diente einem 
ne — — Deutſchordensbeamten, 
BE — ——— —— ai a 

Im Hof des deutfchen Hanfes nung, ebenjo bem 
'hotographie von K. Landerer). Pilugmeijter, In dies 
aac EOROBERN * jem Haus war auch 


der Kommende der Weinausſchank in ber Zeit von Oftern bis Pfingiten 
eftattet. Weftlih von dieſem Haus, nördlich von der Kirche, war ein 

ürzgärtlein und der Kirchhof (als folder bemütt bis 1778), nunmehr 
Anlage; durch fie führt jegt aus einem Thörchen vom innern Hof ber 
hinter dem Kirchenchor ein Ausgang auf die Straße. 

Endli it noch der den großen Hof im Diten begrenzenbe, von 
Süden nad Norden ftehende Bau (Nr. IV, jett Magazin bes Bezirks: 
fommandos) zu nennen; an feinem füdlihen Giebel oben gegen bie 
Deutſchhofſtraße erblidt man 4 Deutfchordenswappen nebeneinander. 


Sm Hof neben dem obengenannten Bau V war früher das Blumen: 
gärtlein des Kommenturs, darin ein fpringendes Waffer von einem Strang 
der Gäcilienbrunnenleitung, welcher der Kommende vom Rat im Jahr 

1629 in widerrujlicher Weije verftattet worden war. Jetzt ift im nörd— 
lihen Hof ein Fleinerer, im jüblihen ein größerer Brunnen mit mecha— 
nifcher Hebung. — Früher gehörte auch das heute außerhalb des Deutſch— 
hofbezirks ftehende Haus Nr. 2 der Deutſchhofſtraße zum Gebiet ber 
Kommende, nad) der an demfelben erhaltenen Anfchrift: Durch Beden 
von Böhnen Gommenthur zu Hailpron beutih Ordens. Anno 1576 
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ward biefer Baw durch mid obengenannten Commenthur angfangen 
bawen und mit göttliher Verleihung anno 1578 zu gutem end volls 
bracht. Beſteh fo lang Gott will zum beften | ein Chriftlich gut felig end 
zum Teßten. — (Ueber die Steinmeßzeihen an den verſchiedenen Gebäuben 
vgl. Hift. Verein Heilbronn IV Gruppe D., fowie in Württ. Bjhsh. 1882 
Klemm, Mürtt. Baumeifter und Bildhauer bis 1750.) 

Zur Geſchichte des Hofs vgl. außer I, 22 fi. noch 1, 95 (Afylrecht, 
Schülterlin), 103 ff. (Bauern), 126 (verjuchte Reformation) 172. 
(Schnabel), 177 (Knipping), 184 und 187 (Schwediſche Schyenfung und 
Zurüdgabe), 185 (Heilbr. Konvent), 201 (Heydersborf), 207 (Joſeph L.), 
210 (Prinz Eugen), 225 (Aufhebung). Seit 1805 war das Deutſche 
Haus Kaferne für die Hiefige Garnijon, ein Infanterieregiment (daher 
noh der Name „Kajernengaffe* für die vom Markt zur Kirhbrunnen: 
itraße führende Gafje); nad Aufhebung der Garnijon 1848 (I, 232) 
bezw. nad) Abzug ber Bejatungstruppen im Dezember 1849 ftanden bie 
Gebäude leer. 1856 bot das Kriegsminiſterium den Kafernenbezirk 
zum Berfauf aus; das Angebot der Stadt mit 65000 fl. wurde nicht 
angenommen; bie Staatsfinanzverwaltung Faufte die Gebäude um 75 000 fl. 
Am 15. Dezember 1865 wurde darin das Hanbelsgericht für 4 Obers 
ämter eröffnet und am 1. Februar der K. Kreisgerichtshof, jet K. Land— 
gericht. Auch das Bezirksfommando hat in einem Teil der Anlage feinen 
Eis. — In dem jüdlihen Hof wurden in den Jahren 1899 und 1901 
bier zum Tod verurteilte Verbrecher bingerichtet. — 

Der württembergifhe Zehnthof (oft auch in der Mehrzahl 
die württ. Zehnthöfe, nämlich für den Fruchtzehnten und Weinzehnten) 
ftand öftlih von der Kiliansfirche zwiſchen Schulgaffe und Präſenzgaſſe. 
Das aus dem Jahr 1701 ftammende Hauptgebäude vorn an der Straße, 
ſpäter K. Kameralamt, fowie die nad Often ſtehenden Oekonomiegebäude, 
Scheuer und Bandhaus, wurden zu dem Durchbruch und zu der Neu— 
führung der Kaiferjtraße im Jahr 1894 abyebrochen. Ueber ben Zehnt: 
hof vgl. I, ©. 83. 87. 94. 150. 

Der Gemmingerhof, jebt nod fo genannt, ift bie Sackgaſſe 
weitlih an der Sülmeritraße, Nr. 43—55, gegenüber der Karlsſtraße. 
Schon 1472 war dem Hans v. Gemmingen geftattet worden, bier ein 
Haus zu Faufen; 1518 und 1552 bewilligt dev Rat aufs neue den Herren 
Wolf und Ehilipp v. Gemmingen ihre Behanfung, Hof und Garten bei 
den Barfüßern berüber, gegen eine jührlihe Steuer von 6 fl. Im Jahr 
1608 faufte die Stadt den Hof von den Vormündern der Söhne Blei: 
fards v. Gemmingen und verfaufte ihn wieder 1610 an einen Privaten. 

Die Herkunft und Bedeutung des Günthershofs, weitlich von 
der Sülmerftraße, Nr. 13 bis 15, worin ſich mehrere Häufer mit ftatts 
lihen Rundbogeneingängen finden, fowie de8 Trautenhofs (Ger 
trudenhof ?), nördlih an ber Lohthorſtraße, Nr. 35 bis 45, beim Gaſthof 
zur Krone find nicht befannt. 


Staatliche Gebände. 


Der Hauptbahnhof fteht auf dent Linfen Nedarufer. 
Das Hauptgebäude, 1872 erbaut von den Banräten Schurr 
und Bonhöffer, wurde eröffnet am 6. März 1874; vorher 
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‚endigte die Eijenbahnlinie im voch ftehenden alten Bahnhof, nahe 
dem Nedar (jet Beamtenwohnungen), mit Kopfitation. (Die Einfteig- 
haffe vom alten Bahnhof wurde 1875 al3 Fruchtlagerhaus an den 
Hafen verlegt.) Der dem neuen Berwaltungsgebäude gegenüber: 
liegende neue &üterfchuppen, am 15. April 1872 eröffnet, ift 
feit 1896 durch eifernen Steg mit dem diesfeitigen Bahnhofteil 
verbunden. Bon 1894 bis 1897 wurde der große Rangier— 
bahnhof mit feinen Anlagen erjtellt, durchaus auf Börfinger 
Markung, 26 Gleife außer den zwei Gleifen der Hauptlinie; ein 
eiferner Steg führt unmittelbar nördlich von der Bödinger Kirche 
fiber die ausgedehnte Anlage. Zur Beleuchtung der Bahnhof: 
gebäude und des ganzen Bahnhofgebiet3 wurde 1896 cin eigenes 
Elektrizitätswerf weitlich vom Bahnhof an der Straße nad) Franfen- 
bad, an der auch Wohnungen für Eifenbahnbedienftete gebaut worden 
find, erftelt. Die Unterführungsbauten für die 4 Hauptgeleije 
auf dem Bahnhof wurden 1897 (bis 18. Dftober) fertiggejtellt. 
Ueber die Hauptlinien und die Halteftellen, ebenjo über den feit 
1900 in Betrieb gefegten Südbahnhof (Betriebsgebäude und 
Beamtenwohnung) ſ. 0. — Aud) eine Wagenreparaturwerfftätte ift 
feit 1849 zwifchen altem und neuem Bahnhof errichtet. 

Das Hauptzollamt oder der Zollhof fteht an der Weft- 
ſeite des Wilhelmskanals, durchaus mit eifernem Zaun umgeben, 
der 1896 und 1901 zur Vergrößerung de3 Zollhof3 weiter hin= 
ausgerücdt wurde. Das Hauptgebäude und der Ladeſchuppen wur: 
den 1829/1830 erjtellt (erjtere8 1888 durch ein Stodwerf er: 
böht), 1845 ein Magazingebäude, der jog. Rote Bau, 1896 be- 
trächtlich nach Welten vergrößert, im Junern mit Emporen ver: 
jehen, mit eiſernem fahrbarem Krahnen. Ein weiteres größeres 
Lagerhaus, der ſogen. Neubau, mit Weinkeller, wurde 1897/1898 
erbaut, 1901 der weitliche Zollichuppen big zur Fahrftraße hinaus— 
gerückt. 1896/1897 wurde die Ufermauer nördlich bis im die 
Nähe der Eijenbahnbrüde fortgefegt und zur Löſchung der Schiffs: 
fadungen ein fahrbarer, eleftrifcher Krahnen aufgeftellt, 1898 das 
Schiffartskommiſſariat aus dem Zollhof hinaus: und auf die öftliche 
Seite des Kanals verlegt. 

Ueber den Kanal, Schleufen und Häfen f. o. 

Das Pojtgebäude, großer Z3ſtockiger Badjteinbau, erbaut 
von Schurr und Bonhöffer, mit Türmen an der nordweitlichen und 
ſüdweſtlichen Ede, fteht an der Brücke zwifchen Kaiſer- und Sram: 
jtraße, eröffnet feit 15. Oftober 1875; neueſtens, 1901, ift ein 
turmartiger Telephonträger.aufgefegt worden. Es enthält Bolt, Tele: 
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graph und Telephon, auch die Eifenbahnbauinfpeftion. Das Gebäude 
ſteht an Stelle der 1863/1864 von der GStiftungspflege um 
70000 fl. verfauften Gebäude des alten Katharinenhoipitals. 
1893 wurde die Zweigpoſtſtelle I an der Ede der Titot- und 
Friedensſtraße, 1898 die Zweigpoſtſtelle IT in der Paulinenftraße 
errichtet. Der Poſtſtall iſt entlegen in der Friedensftraße (früher 
an der Siülmerftraße im Ginthershof). Das frühere Poftgebäude 
am alten Bahnhof, 1854 bi8 1875 in Benügung, dient jet zu 
Beamtenwohnungen. Noch früher, von 1808 bis 1854, war die 
Pot im Kraihgaufhen Archiv am Hafenmarki gewejen. 
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Poftgebände, Brücke und Kaiferftraße 
(nad Photographie von K. Landerer). 


Das K. Landgericht befindet jid) in den Gebäuden des 
Deutihen Haufes (S. 35—39) mit der Zivilfammer, 2 Straf: 
fammern, und dem Schwurgericht; nad) hinten, gegen die Eichgaile, 
und in dem hinteren Hof find die Gefängniſſe. 

Das K. Amtsgericht ift feit 1861 im dem Gebäude 
Wilhelmsſtraße Nr. 2; hinter demjelben das Anıtsgerichtsgefängnis 
jeit 1856. Zuvor befand ſich das frühere Dberamtsgericht in dem 
Haus Nr. 1 der Sülmerftraße, dem früheren, 1819 an den Staat 
gegen Tauſch überlafjenen Pfarrhofitraßengebäude. 

Das K. Dberamt, früher in dem fchöngegiebelten öftlichen 
Anbau des Rathaufes, dem Syndifatögebäude, das vom Jahr 
1803 bi3 1878 im Beſitz de3 Staats war, befindet fich jegt feit 
Dezember 1878 an der Ede der Klara und Hohenjtraße; das 
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dazu gehörige Gefängnis an der Klaraſtraße wurde 1882/1883 
gebaut. 

Das K. Kameralamt, früher in dem württ. Zehnthof: 
gebäude am Kiliansplag, ift feit 1894 in das Gebäude Nr. 4 
der Wilhelmsftraße verlegt. Die Stadt faufte das alte um 
170000 A auf den Abbruch. — Ebenda, Wilhelmzsftr. 4, be- 
findet fi da8 K. Bezirfsbauamt. — Der Staat3finanzver- 
waltung gehört auc, zu Beamtemvohnungen das Haus Uhland- 
ftraße 1. 

Das K. Forftamt befindet fi) in dem Gebäude Wollhaus- 
itraße 38. 

Die 8. Straßen: und Wafferbauinjpektion befindet 
fi) Wollhausftraße 65; die Eifenbahnbaufeltion für die in den 
legten Jahren von Bauinfpeftor Veigele ausgeführten Bahnbauten 
(Rangierbahnhof u. a.) in gemietetem Yofal. 

Die Kajernengebäude ftehen im Oſten der Stadt zwifchen 
Karls- und Bismardjtraße; der Kajernenhof hat vorn (weitl.) eine 
Breite von 220 m, Hinten von 195 m und eine weftsöftliche Tiefe 
von 170 m. Das 126 m lange Aftodige, mafjiv gebaute Haupt: 
gebäude mit 2 Türmen am Mittelbau wurde am 31. März 1883 
bezogen, zuerjt von einem Bataillon und dent Negimentsftab des 
Infanterieregiments Nr. 122; jpäter, von 1893 bi8 1896 wurden 
zur Aufnahme eines zweiten Bataillons weitere Bauten erftellt, teil$ 
ſüdlich an dev Bismarditraße die jogen. Baradenbauten, jamt der 
Ererzierhalle, teils nördlich ein Bftodiger mafjiver Bau an der 
Karlsſtraße. — In der Nähe an der Bismarditraße iſt das Offi- 
zierfafino (1897 gebaut). Der Ererzierplag, feit den 1890er 
Jahren bedeutend vergrößert, liegt öjtlih vom Jägerhaus auf der 
Bergebene, an den Wegen nad) Weinsberg und Steinzfeld. Ein 
eigenes Militärlazaret wurde 1896/97 an der Straße zum Jägerhaus, 
öftlich von der Kaferne erbaut. Am Waldfaum jüdlich vom Trappen— 
jee fteht das Pulvermagazin mit Wachthaus; bei dieſem find die 
Scyießbahnen. — As Sarnifonsficche dient die Friedenskirche, — 
Das Bezirksfommando ift im Deutjchen Hof, Bau III, unterge= 
bradjt ſ. o. 

Das Zellengefüngnis im Oſten der Stadt an der Stein: 
jtraße, ein von Mauern umjchloffener freuzförmiger Bau, wurde 
von 1868 bis 1873 erbaut von Baurat Landauer, Der Bau 
vorn an der Straße enthält die Wohnung des Vorftands und des 
Hausgeiftlichen ; rechts und links an der Straße find Beamten- 
wohnungen. — 
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Der Amtskorporation gehört das neue Gebäude der Ober: 
amtspflege und Oberamtsfparfaffe, Klarajtraße 15, be 
zogen im Jahr 1887, 
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Bon den 236 Häufern, welche der Stadtgemeinde gehören (im 
Jahr 1901), verdienen folgende Erwähnung: 

Das Rathaus. Die heutige Rathausgebäudegruppe umfaßt 
folgende 5, num zu einem Ganzen für die Zwede der Beamtungen 
der Gemeindeverwaltung vereinigten und miteinander in Verbindung 
gefegten Bauten: das eigentliche Rathausgebäude, den öftlichen Anbau, 
das fog. alte Dberamt, das Hintergebäude, das Archiv. 

1. Das eigentliche Rathaus. Vgl. I. ©. 177 und 178. 

Das an der Nordfeite des Marktplages ftehende zweiftodige, mit 
hohem, abgewalmten Dach verfehene Rathaus joll nach chronifalifcher 
Ueberlieferung im Jahr 1417 an diefer Stelle erbaut worden fein. 
Daß diefes alte Rathaus in gotifchem Stil gebaut war, fchien an 
fih ſchon wahrſcheinlich, wurde aber auch ausdrücklich erwiejen 
durch die bei der Reſtauration im Jahr 1900 zu Tag gekommenen 
Spuren, gotiſche Fenſter an der Oſtſeite, ſowie durch den vorher 
ſchon bekannten Wappenadler an der Vorderſeite. Dieſer urſprünglich 
gotische Bau wurde in den Fahren 1580 — 1582 durch Umformung 
der Faffade mit dem Gang auf den Bogen und mit dem Uhrgiebel 
in den damals in Mode jtehenden Nenaiffancejtil umgewandelt, 

als Schöpfer diefes Neubaus wird angegeben der Bildhauer Adam 
Wagner!) (bei Klemm, Württ. Baumeifter und Bildhauer, nicht genannt), 
wohl dargeftellt in der kräftig behandelten Gejtalt mit bärtigem Kopf, 
„einer tüchtigen Figur” (Lübfe), die in bodender Stellung aus einer 
Nifhe unter dem Rahmen der Ubrtafel herausſchaut. 

Die ganze Faſſade nennt Lübke „einen charaftervollen und zugleich 
malerifhen Bau in ben kräftigen Formen der entwidelten Renaiſſance“, 
übrigens nicht ohne gotische Merkmale, wie die Kehlenprofile an den fonft 
geradlinigen Fenſtern und die ſchlanken gotiſchen finlenbefrönten Baldadhine, 
unter denen bie Ritterfiguren ſtehen. 

Der der Faffade vorgelagerte „Sang”, wie man im 16. Jahrhundert 
jagte, oder die Galerie, zu der von beiden Seiten Treppen aufführen, 
ruht auf Furzen jonifhen Säulen; Treppen und Galerie find von reicher 
Baluftrade eingefaßt; insbefondere it die Brüftung der Galerie mit ſechs 
Heinen weiblichen allegoriihen Figuren (Tugenden: Mutterliche, Wohl: 
thätigfeit, Gerechtigfeit, Friede, Stärfe, Glaube) geihmüdt. An den 


1) Bol: Wernide-Bunzlau, im Anzeiger des German. Mufeums 
1882, ©. 270 ff. 
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Enden ber Galerie rechts und links jteben die ſchon erwähnten Ritters 
figuren mit Fahne. Die Halle unter ber Galerie hat Kreuzrippengewölbe, 
Durch fie tritt man links in den feit 1897 in altdeutichem Stil ein 
gerichteten, von alten Gemwölben überipannten Ratsfeller‘), rechts zu 
der Polizeiwache. Die bier an die Mauer angelehnte Sigbanf aus 
einem ungewöhnlich langen Sandſtein trägt ben Reim: Der lengſte 
Stein bin ich befant / Zu Hallbronn das Wortzeichen genant / An leng 
drei Zol zmwaingig vier ſchuh / An brait und did zwey Schuh ich thu / Bin 
auch zur zürd bieber gelait / und den wechtern zum fiten ich bereit. — 
Eine ähnliche lange Bank it an der Wand auf ber Galerie, 

An der Mitte der Faſſade ijt die reiche, Funftvole Uhr angebracht, 
beren unterer Teil, bie Tafel des Sonnenftands mit dem Tierfreis und 
den Wochentagen, in prächtigen Renaillancerahmen eingefaßt, auf ber 
Hausmauer angebracht ift, worüber bie eigentliche Uhr, mit der Stunben- 
und Minutentafel fowie mit der Tafel der Mondphafen darüber, in bes 
fonberem, giebelbefröntem Erker der Breitjeite bes Walmdaches vorgebaut 
üt; in dem oberiten Teil des Giebels hängt eine Glode für ben Viertel: 
ftundenfchlag. Unter der Tierfreistafel enthält eine Anjchrift auf einer 
Schieferplatte folgende Worte: 


Im Anfang Gott im höchſten Thron 

Schuoff durchs Wortt Himmel, Erd, Sonn und Mon 
Ans Firmament zwei Lichter Stellt 

Die uns Tag, Jaar und Monden zeltt, 

Darumb das Werfh Wardt Augeitellt 

Mit G'wiſſem Gang und Schönen Gmeldt 

Der Sonnen Cirkh An Gwiſſer Zahl 

Durch Zwölf Zaichen al Jaar ein mahl. 


Der Mitl Gang zu Nacht und Tagen 

Stund, Viertel und Minut thut zuigen 

Des Mon’s Schein So Würdt groß und Klein 
Würdt zaigen die Höhft Scheib Allein 

Die Bilder Seind G’flellt Ans Werkh 

Weil Jedes hat fein Aigen Gmerkh 

Der Widder Kampff Div Härlich deutt 

Daß mitt der Zeitt Zeitt Hab ein Streitt. 


Die Uhr der Engel Schnell Umbwendt 
Bebeutt Dein Stund Am Lekten End 
Dann mit dem hellen G’fchrei der Han 
Ermant Did daß Du Buok Soll Than 
Des Engeld Groß Pufaunen Thon 

Daß Bald Künftig Sei Gottes Sohn 
Der Bruffen Würdt zur Seheligfeitt 
Der An In glaubt In dieſer Zeitt. 


Das Uhrwerk mit ven Figuren nimmt folgenden Verlauf: Kurz vor 
dem Stundenſchlag beginnt der öftliche ber beiden neben bem Stunden 


1) Früher als Warenmagazin an Kaufleute vermietet» Leber bein 
Brand dafelbit j. I. 205. 
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zifferblatt in. Nifchen jtebenden Engel.3mal zu blafen, indem er jih von 
rechts nach links und wieder zurüd bewegt. Zu dem Schlag ber Viertel: 
ftunden, welden Niguren mit eifernen Armen neben der Glode durch 
Anichlagen an biefelbe hervorbringen, ſchwingt ber weitliche Engel mit 
der einen Hand ein Scepter, nachdem er in ber andern eine Sanbuhr 
umgedreht. Zugleidy mit jedem Stundenfchlag erheben ſich zwei am Fuß der 
Stundentafel einander gegenüberftcehende vergoldete Widder und ſtoßen 
mit den Köpfen gegen einander. Zuletzt, d. h. nad Beendigung ber 
Stundenichläge, kräht ein in einer Nifche unter den Widdern ftehender 
Hahn zweimal und hebt dazu die Flügel, jedoh nur bei ben Stunden 
4, 8, 12. (Der Stundenjchlag wird von Hochwächtern durch Anjchlagen 
an Gloden auf dem Kiliansturm zweimal fortgefegt.) Auch auf der Oft: 
feite des Erkers ift noch ein Zifferblatt mit vergoldeten Zeigern angebracht. 
— Das Stunden: und Minutenwerk iſt nad einer daran angebrachten 
Anfchrift im Jahr 1525 von Hans Paulus gefertigt worden, bas übrige 
Werk mit den mechanischen Figuren 1579/80 von Iſak Habredt aus 
Schaffbaujen (dem Verfertiger der Straßburger Uhr) und feinem Gefellen 
Michael Müller; die Bemalung und Bergoldung beforgte der Maler 
Reter Eberlin, 


In dem auf dem hoben Dad figenden Glodentürmcden mit Kuppel: 
dach, über dem neuerdings ein Adler auf einer Stange angebracht worden 
it, hängt die Stundenglode mit der Anfchrift: Anna heiss ich, aus dem 
Feuer floss ich, Bechtold Meslang goss mich anno 1580. — Der 
rechts von der Uhr auf der Faſſade in gotifcher Einfaffung angebrachte, 
von einem Engel gehaltene reichsjtäbtiihe Wappenadler, der 1803 von 
der neuen Regierung abgefpist worden war, wurde bei ber leßten 
Reftauration des Rathauſes, 1898— 1900, ebenfalls wieder erneuert. Durch 
diefe Reitauration wurde überhaupt durch Entfernung der aufgeworfenen 
grauen Kalfverblendung, deren Felder und Flächen man eine Zeit lang 
duch Malerei zu verichönern gedachte, eine prächtig wirfende Sandftein: 
faffade zu Tage gefördert und bergeitellt. 


Durch zwei Thüren tritt man von der Galerie aus in das Annere 
des Hauptgeichoiles, im einen großen Raum, deſſen Balfendede von 
jtarfen achtjeitigen Holzpfeilern getragen wird. Gegen den Hof ift jest 
das Trauungszinmer eingerichtet. Unmittelbar vor diefem führt eine Wenbel: 
treppe zur Bolizeiwahe im Erdgeſchoß. — Die aus diefem Raum in das 
zweite Stockwerk führende Treppe, die früher in der Mitte jland, ift feit 
der Rejtauration 1901, ſchön im eichen ausgeführt, an die Weftfeite verlegt 
worden. Im zweiten Geichoß befindet ſich der Ratsfaal, ber in feiner 
jeßigen Ausſtattung (abgefihen von wiederbolten Rejtaurationen feit 1834) 
aus dem Jahr 1779 ftammt. Das allegoriihe Dedengemälde (die Ge— 
techtigfeit) jtammt von Hofmaler Morff aus Stuttgart. Bor dem Rats— 
jaal hing das Bild des großen Hechts, der im Jahr 1230 in den Bödinger 
Eee geſetzt und im Jahr 1497 berausgenommen worden fein joll. 
Wal. I, II, 165. An dem Amtszimmer des Stadtvorftands (Südiwejtede) 
ijt zu erwähnen ein Originalitich der Anficht der Stadt von Schlehenried 
vom Jahr .1658 (1888 vervielfältigt) und ein auf Holz gemaltes großes 
Bild der Stadt (von der Weſtſeite) mit der Anfchrift: Haec urbis Heilbr. 
delineatio ex vetustiori quodam exemplari desumpta est. 1617. Der 
Anbau nach binten gegen den Sof, bisher die Berwaltungsratichreiberet, 
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jeßt andere Kanzleien enthaltend, wurde im 18. Jahrhundert angefügt; 
gegen den Hof zu ift neueftens auch das Sitzungszimmer bes er 
ausſchuſſes eingerichtet. Die Weftjeite des Haujes, gegen bie im Jahr 1882 
eröffnete bezw. durchgebrochene Rathausgaſſe, wurde bei ber letzten 
Reftauration 1899/1900 umgebaut und zu Kanzleien eingerichtet. Bon 
diefer Gaſſe aus führt an der Weitjeite eine jteinerne Wendeltreppe in 
das erite und zweite Stodwerf. 


Unmittelbar öſtlich an das eigentliche Rathaus fchließt ſich, 
mit der Front 8 m zurüdjtehend, im einfpringenden Winkel ein 
ebenfalls dreiftodiger Flügelbau, erbaut in den Jahren 1590 
bis 1596. Der elegante volutengefchmücdkte Giebel dieſes Baus ift 
durch fchlanfe, Korinthifche Halbſäulen gegliedert und zeigt im oberen 
Teil den ftädtifchen Reichsadler; auf den Eden und Spigen ftehen 
feine Pyramiden. Ueber dem jchönverzierten rundbogigen Portal, 
das in den Rathaushof führt, ift ebenfalls ein Wappenadler angebracht; 
in den Zwideln find Rundſchilde mit flachen Weliefföpfen. Der 
Raum im Erdgefhoß neben dem Durchgang ift jegt mit den 
Amtszimmern der Polizei im nächſten Bau vereinigt. 

An das große, den ganzen Mittelftod einnehmende Hallenzimmer 
gelangt man von dem Flur des Hauptgebäudes; die rippenlojen Kreuz: 
— dieſer ſchönen Halle ruhen auf zwei kannelierten korinthiſchen 

äulen, deren Sockel mit Engelköpfen und Ornamenten geſchmückt iſt. 
An der Wand hängen die in Oel gemalten lebensgroßen Bilder von 
Kaiſer Franz I. und Maria Thereſia (angefertigt 1774). Das zu dieſem 
Zimmer gehörige Kamin (außen) in Renaiffanceformen mit langbärtigem 
Kopf ift bei Paulus ©. 255 abgebildet. Jetzt dient dieſes Zimmer als 
Kanzlei der Stadtpflege (Stadtkaſſe), früher der ftädtifchen Rechenſtube. 
Hier wurden bie in die Zeit von 1612 bis 1621 fallenden Untonstage 
abgehalten. Die zwei Zimmer des oberen Stods (das vordere früher 
Pfandratfchreiberei, jetzt Verwaltungsratichreiberei) haben ſchön getäferte 
faffettierte Deden; im hinteren ift die Jahreszahl 1596 angebracht (je eine 
Zahl auf einer Konfole in der Mitte jeder Seite). 

Als dritter Bau, deifen Faffade in der Linie des zweiten 
ebenfall3 gegen den Markt fieht, ift der gleichfalls dreiftodige Dit: 
flügel, erbaut um 1600, mit hohem, dreifach geſtuftem Voluten- 
giebel zu nennen, das frühere Syndifathaus (aud) zur Auf: 
nahme Hoher Gäfte verwendet), jet allgemein „das alte Oberamt“ 
genannt, 1803 vom Staat in Befig genommen und dann als 
Oberamtei dienend bis 1878, wo e3 die Stadt vom Staat wieder 
am 62000 M zurüdfaufte (vgl. S. 41). 

‚. An dem ben zweiten Bau überragenden und Früftiger behandelten 
Giebel ftehen kürzere Pyramiden auf den Eden, während die Spite 
ein Landsknecht mit Schwert und Lanze einnimmt. Aus der Deffnung 
Des oberiten Abjages blickt. ein bärtiger Kopf mit Barett und Halsfraufe, 
Die Oftjeite biefes Baus bat bei der Reftauration im Jahr 1901 ebenfalls 
einen dem vorderen ähnlichen Giebel mit mafjiver Mauer erbalten: ber 
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Zugang zu diefem bis an das Archiv reichenden Bau, jet verſchiedene 
ſtädtiſche Amtszimmer enthaltend (für Grundbuchamt und Armenpflege, 
unten Polizeiamt), führt durch einen breiten Rundbogen von Oſten ber. 

Das Gebäude fteht auf dem alten, mittelalterlichen Judenbegräbnis— 
platz, der auch noch den jetigen Kiejelmarkt einnahm. (Gin Grabftein 
bievon mit bebräiiher Schrift aus dem 15. — iſt noch erhalten 
(jetzt im hiſtor. Muſeum), vgl. I ©. 46 unb 79.) 

An der inneren Seite dieſes Flügels im Hof führt ein auf ſteinernen 
Säulen ſtehender doppelter Gang vom erſten und zweiten Geſchoß aus 
hinüber nach dem Hintergebäude und dem Archiv. In der Ecke dieſer 
beiden im Hof ſteht ſeit 1902 ein ſechseckiger Turm mit Kuppelbedachung, 
auf dem die beiden Galerien aufliegen, und durch den ein rundbogiges 
Thor in das Erdgeſchoß des Archivs und Hintergebäudes führt. (Früher 
führte ein eiſerner Gang mit Glasdach aus dem erſten Geſchoß zum 
Archiv. 

⸗ as von Oſt nach Weſt ſtehende dreiſtockige Hintergebäude, 
das auch auf der Weſtſeite mit dem Vordergebäude in Verbindung ſteht, 
ſtammt ebenfalls aus dem letzten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts; an 
dem kräftig und elegant ausgeführten Erkergiebel an der Dachſeite gegen 
den Hof lieſt man die Zahl 1593. Im Erdgeſchoß ſind ſchöne Gewölbe— 
räume; unterirdiſch ſind mehrere Gefängniszellen, in denen zu Reichsſtadt— 
zeiten ſchwere Verbrecher verwahrt wurden. Am erjten Stodwerf wurden im 
Jahr 1853 brei große 
Zimmer eingerichtet. 
Neueitens wird in bie= 
ſem Stodwerf und 
jwar in dem großen 
Raum, der bisher als 
Berfteigerungslofal ges 
dient hat(früher auch zur 
Theateraufführungen 
verwendet), ein neuer, 
jtattliher Ratsfaal er: 
jtellt, zu dem, wie zum 
Gebäude überhaupt, 
auch vom Kiejelmarft 
ber, durch das Archiv: 
gebäude Fünftig eim 
Zugang führen joll, 

Das Arhiv- 
gebäude jelbit (er— 
baut 1765/66 nad) 
den Anträgen und 
Vorſchlägen der da— 
maligen Archivare), 
| mit der Oftfeite des 
—— — = genannten Hinterge— 
Städtifches Archiv (nad) Photographie Häudes forwie durch 
von K. Landerer.) den Gang im Hof mit 








—— 
en —— 
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dem Bordergebäude zufammenhängend, fteht mit der Frontſeite, an 
welcher der reichsjtädtifche Adler in Barodform fichtbar ijt, gegen 
den Kieſelmarkt. E3 ift ein bdreiftodiger, maſſiv fteinerner Bau 
mit fchönverzierter eiferner Thüre an dem rundbogigen Eingang. 
Im Erdgeſchoß und im erften Stod find Kreuzgewölbe, die von 
ftarfen Pfeilern getragen werden; die Thüren und Yäden find von 
Eifen. Die Urkunden und Akten find im erjten Stock in tragbaren, 
übereinandergeftellten weißgeftrichenen Käften mit vergoldeten Yeiften 
untergebracht. Das Erdgeſchoß, in dem minder wichtige Urkunden 
(von wichtigen die alten Stadtrehnungen) in Käften, meift mit 
Schiebladen, untergebracht waren, ift infolge der zur Reftauration 
notwendigen Aenderungen geräumt worden und die Akten und Laden 
find in den unteren Räumen der Friedenskirche untergebracht, fo 
daß für die eigentlichen Archivzwecke Fünftig nur nod) das obere 
Gewölbe zur Berfügung fteht und Hoffentlich erhalten bleiben wird. 
In beiden Gewölben befindet fi) in der Wandmauer ein mit eiferner 
Thüre verjchließbarer Raum, in dem ein Fach mit Schubladen 
eingelafjfen ift zur Aufbewahrung wichtiger Dokumente und Urkunden 
(Membranaceum). — Im oberen Stod ift die Stadtbibliothek. 

Bon den Urkunden und Akten des Archivs wurde zwar infolge ber 
Mediatijierung der Stadt im Jahr 1825 eine beträchtliche Anzahl, befonders 
ſolche, die ſich auf Herrihaftsverhäftniffe beziehen, in das K. Staats: 
archiv in Stuttgart ausgehoben; immerhin jind noch ſehr viele vorhanden, 
die auf bie politiiche Gefchichte der Stadt, auf ihre Regierung, Verwaltung 
und Finanzverhältniffe, auf Ficchliche, ökonomische, joziale und wirtjchaftliche 
Verhältniffe der Stadt und ihrer Dörfer Bezug haben. Ansbejondere 
find vorhanden die Ratsprotofolle vom Jahr 1503 an, Stadtrehnungen 
teilweife jchon aus dem 14. Jahrhundert, Fehdebriefe, Femgerichtsfachen, 
Kriminalaften mit Hexenprozeſſen, Akten über den Bauernfrieg, ben 
30jährigen Krieg, die franzöfiichen Raubfriege, über die evangelifche Union, 
Schreiben mit Unterjchriften und Siegeln vieler Kaifer und Fürſten, 
worunter ber Schwebenfünige Guſtav Adolf und Karl XIT., der Feldherrn 
Alba, Tilly, Ludwig von Baden, Prinz Eugen von Savoyen, Erzherzog 
Karl von Dejterreih, der Nitter Götz von Berlichingen, Franz von 
Sickingen, und anderes. 

Das Gebäude wurde 1803 vom Staat in Befiß genommen, aber 
1809 der Stadt im Taufc gegen das Kraichgauarchiv mit 10000 fl. Auf: 
geld wieder zurüdgeneben. 

Der von der Stadt im Jahr 1901 um 130000 A exfaufte 
Clußſche Bau, ein dreiftodiges majjives großes Haus an der 
Wilhelms: und Cäcilienftrage (in den 1840er Jahren erbaut von 
Werkmeiſter Cluß), ſoll künftig ebenfalls weiteren notwendigen 
ſtädtiſchen Kanzleien dienen. 

Das frühere Kraichgauarchiv, dreiſtockiges Gebäude mit Man— 
ſardendach am Hafenmarkt, an Sülmer- und Karlsſtraße (Sülmer— 
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ftraße 40), erbaut 1784/88 von der Stadt für die Ritterfchaft 
des Kantons Kraichgau. 1805 vom Staat in Befig genommen, 
fam es bald darauf in den Bejig der Stadt und wurde 1809 
gegen das vom Staat beanfpruchte ftädtiiche Archiv umgetaufcht. 
1812 bis 1854 enthielt es die Poſt (Thurn und Taris bis 1851); 
im $ahr 1854 verfaufte e8 der Staat wieder an die Stadt um 
22000 fl. Bon 1863 bi8 1893 war e8 der Sig des evangelijchen 
Dekanats; jetzt enthält es ftädtifche Kanzleien (Tiefbauaınt, Arbeiter: 
verfiherung, Ortskrankenkaſſen, ftädtifches Bermeffungsamt, bürgerliche 
Stiftungspflege). Das Hintergebäude, von Thurn und Taris als 
Nemife gebaut in dem früheren Pofthof, dient jegt zur Aufbewahrung 
von Löſchgerätſchaften. 

Die frühere Fleifchhalle oder das alte Schlachthaus, 
ſüdlich von den jegigen Pojtgebäude, ein in jolidem Quaderbau 
ausgeführtes Ge— 
bäude mit Arkaden auf 
fräftigen doriſchen 
Säulen mit eigentümz 
lichen, „keckgenialen“ 
(Paulus ©. 257) 
Rapitälen, wurde er: 
baut im Jahr 1600. 
Als Erbauer gilt der 
Baumeilter Hans 
Schoch. (H. S. mit 
Steinmeßzeiden uns 
ter dem Stadtwappen 
an der Dftfeite. Vgl. 
Klemm, Württ. Baus: 
meiſter u. ſ. w. ©. 
170.) An der Süd— 
weſtecke iſt ein poly— 
gones Treppentürm— 
chen angebaut, welches 
den Zugang zu dem 
Halle, It 7 — gif pr ä oberen Stodwerf ent- 

‚ie ufeum des Hift. Vereins pält Die aoti . 

(na Photographie von K. anderer). ae ne 
linigen Fenfter des oberen Stods find gefuppelt. Auf dem hohen, 
von Welt nad) Oft geftellten Giebeldach figt ein Dachreiter mit 
Glocke und Uhr. Inſchrift der Glode: Paulus Arnolt von Fulda 
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wohnhaft zu Hailpron goß mid) anno 1627. Das außen an der 
Dftfeite des Haufed angebrachte Stadtwappen in Barodrahmen 
wird von zwei Hermen mit verjchlungenen Schlangenjchwänzen ge- 
halten. (Abbildung bei Paulus ©. 258.) Die untere Halle diente 
bis 1880 als Schlachthaus, jpäter ald Botenhalle, womit die 
Anbringung einer die Vorderanjicht ftörenden eifernen Bedachung 
verbunden war (nad) Entfernung der 1834 eingerichteten Kilianshalle 
öſtlich von der Kilianskirche, infolge der neuen Straßenanlage) ; der 
obere Stod diente dem reichsſtädtiſchen Stadtgericht zu feinen Situngen, 
auch wurden Hochzeiten hier abgehalten. Seit 1879 dient er als 
Mufeum für die reichhaltigen Sammlungen de3 Hiftorifchen Vereins 
Heilbronn (gegründet 27. Febr. 1876). Jetziges Schlachthaus ſ. u. 

Bor dem Schlachthaus jtand aus früheren Jahrhunderten 
bis zum Jahr 1839 das unanfehnliche Salzhaus. 

Das reichsſtädtiſche Schießhaus!), im Rokokoſtil mit 
Manjardendad) erbaut 1769/71, fteht an der Franffurteritraße, 
feit Auffüllung diefer Straße etwas vertieft. ES diente, wie die 
fateinifche Inſchrift unter dem Balkon (aratri commodo et 
armorum lusui 1771) bejagt, für die feit 1770 hier eingeführten, 
auf dem daneben befindlichen „Hammelmafen“ abgehaltenen Vieh— 
märfte und für das Scheibenfchießen ; heutzutage nur noch für den 
erfteren Zweck (vgl. I. II. 241). (Schießhaus der Schügengilde 
anfänglich beim Jägerhaus, jeit 1895 beim Sonnenbrunnen.) Der 
obere Stod enthält einen reich mit Stuccaturarbeit und zwei Pand- 
ſchaftsbildern geſchmückten Saal (Abbild. bei Paulus ©. 259); 
unten ijt eine Wirtichaft. Der Saal und das Haus diente außer 
den obengenannten jchon allen möglichen Zweden: als Theater» und 
Geſellſchaftslokal, 1513 als Quarantäne für die aus Rußland zurüd: 
gefehrten Württemiberger, 1827 zu einer Gewerbeausftellung, 1840 
und 1851 bei Liederfeſten, 1846 beim Turnfeſt, 1848 und 1849 zu 
Bolksverfammlungen, 1849 beim landwirtjchaftlichen Feft und anderent. 

Das Wollhaus, erbaut 1852 vor dem Fleinerthor nad) 
Einebnung der alten Verfchanzung, ein langer Riegelbau mit zwei 
Seitenflügeln, die einen großen Hof einjchließen; auf dem Mittelbau 
Slodenturn mit Uhr. (Kojten 31800 ft.)?) 


— — — 





) Am 16. Jahrhundert ſtand das ſtädtiſche Schtephaus auf beim 
linken Neckarufer in der Nähe der Brückenmühle. 1715 wurde ein neues 
beim Krahnen erbaut, 1735 wegen des Schanzenbaus wieder abgebrochen. 

) In ihm werben die Wolle und Ledermärkte (früher auch bie 
Rindenmärkte) abgehalten; bei ihm iſt der Obſt-, Kartoffel: und 
Kerautmarkt, jowie der Markt für die Weihnachtsbäume. 
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Die Schulgebäude. 

Das Karlsgymnaſium (10 humaniſtiſche und 7 realiſtiſche 
Klaſſen, die Elementarſchule und die Rektoratswohnung enthaltend) 
iſt ein maſſiver, dreiſtockiger, zweiflügeliger Bau, erbaut 1878 
bis 1880 und am 1. März 1880 eröffnet. Die zwei an der 
Ede der Karls: und Friedensſtraße im ſtumpfen Winkel zuſammen— 
ftoßenden Flügel vereinigen fid) in einem polygonen, mit Kuppel 
abjchließenden Turmbau, an dem über den Fenftern de3 mittleren 
Stocks die Worte ftehen: Musis Patriae Deo. Erbaut von Stadt: 
baumeifter Sulzberg. Koften 319765 A, woran 48000 M 
Staatäbeitrag. 

Seit 1899 ift auch die Handelsfchule, von der gewerblichen 
Fortbildungsjchule abgezweigt, in das Gymnaſium verlegt worden. 
Zentralheizung feit 1899, 

Bor 1880 war das Gymnaſium in dem fog. Karolinum an 
der inneren Karlsftraße, erbaut 1826/27, jowie in dem vorn an 
der Ede der Karlsſtraße und Allee (auf dem früheren Nonnen 
garten) ftehenden Rektoratsgebäude, erbaut 1842, die Wohnung des 
Rektors und Schullokale enthaltend; einige Klaffen waren auch im 
Dftflügel des Franzisfanerflojter8 untergebracht. Noch früher war 
da3 Gymnaſium im früheren Franzisfanerklojter geweſen. Vgl. 
I, 125, 193. Das dazu gehörige Nektoratsgebäude wurde 1834 
um 11500 fl. an die ‘Poftdireftion verfauft. 

Die Real: und Fortbildungsjchule (die 10flaffige 
Realanftalt und die Gewerbeſchule enthaltend) an der Bismarditraße, 
Bismarckſtraße 10, ein ftattliches dreiftodiges Gebäude, wurde am 
16. November 1889 eröffnet '). Der nördliche Teil enthält auch die 
Räume für das öffentliche chemische Yaboratorium und das ftädtifche 
Unterfuhungsamt. Koften mit innerer Einrichtung 473296 Sb, 
woran 50000 Sk Staatsbeitrag. Im Jahr 1901 wurde ein 
nad) Süden gehender Flügel an der Keplerftraße angebaut, Säle 
für die Gewerbeſchule enthaltend. — Die Realichule, feit 1827 
in einer, feit 1828 in zwei Klaffen mit dem Gymnaſium vereinigt, 
ſeit 1873 felbjtändige Anftalt, befand ſich zuerft teils im alten 
Penfionat, teil3 feit 1880 in den Räumen des alten Gymnaſiums. 
1871 war für die Zwede der Neal: und Fortbildungsſchule ein 
großes Zeichenfchulgebäude (Koften 42 000 fl.) am nördlichen Ende 
der Querfchulgaffe gebaut worden, 


1) Tiefes und andere ftädtiiche Gebäude feit 1883 find erbaut von 
Stadtbaumeiſter Wenzel. 
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—Die Höhere Mädchenſchule, dreiftodiges maſſives Ge: 
bäude, 1886 eröffnet (13. Dftober) an Garten- und Turmftraße. 
(Koſten ungef. 141000 A). Borher befand fich die Schule im 
Franzisfanerflofter. Seit 15. Dftober 1879 war das feit 1848 
bejtehende private Töchterinftitut in eime öffentliche höhere Mädchen: 
ſchule umgewandelt worden. 

Deftlih vom Gymnaſium fchliegt fid) in der Karlsſtraße die 
1865 erbaute, für Gymnaſium, Nealanftalt und Turngemeinde 
dienende alte Turnhalle mit jchönem Turnplatz an (Koften 
47700 fl., daran Beiträge des Staat3 und der Turngemeinde 
16500 fl.); weiter nad) Dften, an der Ede der Karl3- und 
Rarmeliterftraße ſteht das Penfionat, von der Stadt erbaut 
1869 (16. Auguft. Koften 72148 fl., woran 25000 fl. Staats: 
beitrag). Vorher war das 1851 gegründete Penfionat anfangs im 
Deutfchen Haus, feit 1853 im Karmeliterfonventshaus untergebracht 
gewejen. — Hinter dem Penfionat fteht die 1895 erbaute Vohks— 
Ihulturnhalle (Koften 40500 Ha), ebenfalls mit großem 
Turnplatz. 

Die Volks- und Mittelſchulen haben nun die Gebäude 
an Sülmerſtraße, Karlsſtraße und Allee inne: Die Mädchenſchulen 
find in dem alten Karolinum ſowie im Franziskanerkloſter unter— 
gebracht, an dem in den Jahren 1819, 1846, 1867/68 (Koften 
72900 fl.), zulegt 1875/76 (Koften 35000 A6), Veränderungen, 
Stodaufbauten und Anbauten, befonders an der Meitfeite, vor: 
genommen wurden. Die Knabenjchulen find in dem urfprünglich 1846 
bis 1847 zu diefem Zwed erbauten vierftodigen Schulhaus an der 
Allee (Koften 26000 fl.), ſowie in dem ebenfalls auf vier Stockwerke 
erhöhten früheren Neftoratsgebäude (f. o.) und in dem Zeichenfaal- 
gebäude, Für diefe ganze Schulgebäudegruppe wurde 1899 Zentral: 
heizung mit Niederdruddampfanlage eingerichtet. (Früher war die 
Knabenſchule nach und nad in der Hämmerlingsgaffe, Schulgaffe, 
zulegt von 1830 bis 1847 im der Kloftergaffe gewefen; 1847 
verfaufte die Stadt das dortige alte Schulhaus, jegt Herberge zur 
Heimat, um 13350 fl.) 

Das alte Benfionat wurde ebenfall3 eine Zeit lang als Schul- 
lokal verwendet und enthält jest noch eine Kleinfinderjchule. 

Ein neues ſchönes dreiftodiges Schulhaus, teil3 für die 
katholiſchen, teils für evangelifche VBolksichüler, wurde 1900 am 
Roſenberg erbaut (eröffnet 14. Mat, Koften 200 000 A6), welches 
1902 einen weiteren Flügelanbau für die ſtets wachjende Zahl neuer 
Volksſchulklaſſen erhält. 
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Die landwirtfchaftliche Winterſchule befindet fidy in dem Ge— 
bäude Karlsſtraße 4; ebendafelbit auch die israelitiſche Religionsſchule. 

Die Frauenarbeitsfchule, zuerit von 1876 an in dem 
Wolfſchen Haus bei der alten Brüde, wurde 1877 in dem früheren 
Fruchthaus am Kiefelmarft eingerichtet (Koften 22000 Mh). 1888 
wurde zu den Zwecken der Schule cin weiterer Stod auf das 
Gebäude gefet für 26000 KK; im Jahr 1881 war im Erd- 
geſchoß dieſes Gebäudes die Gemwerbehalle zum Bwed der 
Ausitelung und des Verkaufs von gewerblichen Erzeugniffen ein— 
gerichtet worden (Koften 9500 6). 

Kleinkinderſchulen find bis jest ſechs in der Stadt 
eingerichtet: Untere Allee 74, ev. Bereinshaus, Rofenau (Berg: 
ftraße 39, von der v. Rauchſchen Familie geftiftet), Kirchhöfle 1, 
Dlgahaus, Käferflug (Stielerftr. 39). Eine weitere will die Einwohner» 
ſchaft der öftlichen Stadt in der Scheriwegvorftadt eingerichtet wiſſen. 


Die Gebäudeanlage des ſtädt. Kranfenhaufes und 
Spital3 nimmt mit Gartenareal das ganze Quadrat ein zwifchen 
Paulinen, Sicherer, Nordberge und Nordftraße. Vgl. I, II, 
S. 137 f. Das Spitalganze enthält folgende Teile: 

1. Das frühere Armenhaus, im nordweftlicden Teil des 
Duadrat3, an dem früheren (jet überdedten) Pfühlbach, dient jegt 
auch Kranfenzweden. Es war urſprünglich im Mittelalter feit dem 
14. Jahrhundert das jog. „Sunderfiechenhaus”, d. h. das Haus 
für abzufondernde Kranke (Ausjägige u. dergl.), bejorgt von 
Franzisfanermönden; dabei. war eine dem hl. Jakobus geweihte 
Kapelle, apud leprosos. (Das dazu gehörige Borratshaus in der 
danach benannten Jakobsgaſſe mit Kelter, Keller und Fruchtböden 
ift feit 1830 im Privatbefig.) Haus und Kapelle wurden 1634 
und 1646 zerftört; nad) dem 3Vjährigen Krieg erftand es wieder 
als Bettelhaus oder Gutleuthaus und dient jegt wieder, wie auch 
im vorigen Jahrhundert, als Podenfpital, 

2. In den Jahren 1831/32 erbaute die Stadt wegen 
drohender Choleragefahr öftlid) von dem genannten Haus ein Spital, 
1840/41 erweitert, nad) der damaligen Königin „Paulinen— 
hoſpital“ genannt (Koften ungef. 16000 fl.); «8 diente vom 
1. Oftober 1834 an als Krankenhaus für Dienjtboten und Arbeiter, 
Seit 1867, infolge des Neubaus des Kranfenhaufes, dient es als 
Berforgungshaus für arbeitsunfähige Arme; es enthält auch die 
Diptherieftation. (Mac) einen Brand Stodaufbau im Jahr 1895 
für 24000 6) 
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Das alte ftädtiiche Spital, Katharimenfpital, gegründet im 
Fahr 1306 (vgl. I, 33), ſtand am der Stelle des jegigen Poſt— 
gebäudes an der Kramſtraße gegen die alte Nedarbrüce, neben der 
oben erwähnten Spitalfirche. Die Sübdfeite des Hauſes zeigte eimen 
um 1600 in ſchönen Formen gebauten Giebel (abgebildet bei 
Lübke I, ©. 393), abgebroden 1871 famt Pfründnerftube und 
Kirche, nachdem ſämtliche dort ftchende Spitalgebäude 1863 an den 
Staat um 63500 fl. auf den Abbruch verkauft worden waren. 
Ueber die zur Zeit der Reichsſtadt in dem Katharinenfpital beitchenden 
dreierlei Pfründner vgl. Titot, OA. Beſchr. ©. 126. — Ein ſog. 
Elendhaus, 1395 von Zeifolf von Magenheim und Frau, geb, 
Berlin, für verlaffene und heimatloje Arme in der Judengaſſe geftiftet, 
icheint ſchon im Mittelalter wieder in Abgang gekommen zu fein. 

3. Das neue Krankenhaus, jest wieder Katharinenfpital 
genannt, wurde erbaut 1864 und in den folgenden Jahren (eröffnet 
im Jahr 1867) mit einem Aufwand von 232000 fl.; 1897/98 
wurde darin die Zentralheizung (Koften 51000 6) eingerichtet ; 
1888/90 wurde daneben ein Wafch- und Desinfeftionsgebäude nebſt 
einer Kranfenbarade gebaut (Koften 99500 MH). Im Jahr 1902 
wird öftlich ein zweiftodiger Flügelbau an das Hauptgebäude an- 
gefügt, der bejonder8 einen großen Dperationsfaal, außerdem 
Krankenzimmer enthalten joll (Voranſchlag 95 000 IE). — Bei dem 
Gebäude ift ein mit teilweife eijernem Zaun umſchloſſener Garten. 
Das Krankenhaus fteht umter der Yeitung eines Chefarztes, dem 
zwei Aſſiſtenzärzte beigegeben find; zur Dienftleiftung find derzeit 
da zwei Wärter und 14 Schweſtern. 

Bon 1883 bis 1897 wurden auch die Kranken der Garniſon 
im ftädtifchen Krankenhaus untergebracht, jeit 1. Dftb. 1897 in dem 
von der Militärverwaltung an der Fägerhausftraße erbauten Yazaret. 
Das ftädtifche Krankenhaus iſt zugleich auch Bezirkskrankenhaus, 
weshalb die Amtskorporation einen Beitrag von 13000 #6 Teijtete. 

Das Stadtbad (vgl. I, IL, 137), 1891/92 erbaut au 
der Wollhausftraße nahe beim Wollhaus, wurde am 22. Dftober 1892 
eröffnet und in Betrieb gejest. Die Koſten beliefen ſich auf 
280000 46, wovon 100000 A& durch die Achtungſche Stiftung !) 

) Die Achtungſche Stiftung „für wohlthätige Zwede* im Betrag 
von 164383 „4 39 Pfg. ſtammte von der am 22. Mai 1880 veritorbenen 
rau Augufte Achtung, auf Grund eines Tejtaments vom 23. Juni 1874 
mit ihrem am 3. November 1874 aeftorbenen Gatten Ernſt Achtung aus 
Kaſſel, Hier wohnhaft jeit 1873, Die Barfumme betrug 70000 M, der 


Reit beiteht im umveräußerbaren Gütern bei Ajchersleben, angefchlagen 
zu 90496 M 
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gededt wurden. Das große Schwimmbad ift im öftlichen Zeil. 
Bon 1900/01 wurde weitlid ein Flügel zu einem bejonderen 
Schwimmbad für Frauen angebaut, das am 1. Juni 1901 eröffnet 
wurde. Außer den zwei großen Schwimmbädern enthält das Bad alle 
Einrichtungen und Erforderniffe der neueren Gefundheitslehre: einen 
Dampfraum, ein römiſch-iriſches Bad und zahlreiche einfache und 
reiche Einzelbäder, 

Das Gaswerf, anfänglich feit 1852 als Holzgaswerf, feit 
1857 als Steinfohlengaswerf im Privatbefis, wurde von der Stadt 
am 2. Dezember 1881 mit dem NRohrneg um 362232 M 78 Pro. 
erworben und iſt ſeit 1. Januar 1833 im ftädtifchem Betrieb. 
Diefe ältere Fabrik fteht an der Südſeite der unteren Dammſtraße. 
Nachdem wegen Steigerung des Gasverbrauchs im Jahr 1888 ein 
neuer, großer, 5000 cbm haltender Gafometer (Koften 124000 Ak) 
weiter unterhalb im Kleinäulein erjtellt worden war, wurde neben 
demfelben im Jahr 1901 ein neues großes Gaswerk mit einem 
Koftenaufwand von 1155000 u (einſchließlich Arealerwerbung) 
gebaut. Seit 1896 ift auch Bödingen an die hiefige Yeitung 
angejchloffen und bezieht fein Gas von hier. (Koften 25500 MM) 
Fänge der Leitung in der Stadt 45 820 m, nad) und in Böckingen 
4540 m. — Zahl der Yaternen 671, worunter 24 mehrflammige 
und 342 mit Auerglühliht. Dazu Fommen 8 Bogenlampen in 
der Bahnhofitraße. 

Das Wafferwerf, Hodpdrudleitung mit Hochjanmelbeden 
und Pumpwerf, wurde fertiggeftellt auf 30. Juli 1875. Vgl. T, IL, 
32 und 136. Die Koften betrugen bei der Anlage 1222500 Ib, 
bis 31. März 1899 1377644 I6, wozu die Sichererftiftung vom 
Jahr 1861 im Betrag von 77756 fl., bi8 zum Jahr 1873 auf 
127 103 fl. angewachſen, beftimmt „für eine zeitgemäße gewerbliche 
und imduftrielle nützliche Anftalt“, verwendet wurde'). Von der 
an der unteren Salzitraße zwifchen diefer und dem Damm ftehenden 
Pumpftation wird das von Quellen auf Biberacher Marfung her: 
geleitete Quellwaſſer ſowie Grundwaſſer in das ungefähr 50 m 
über dem Niveau der Bahnhofitraße liegende Hochrejervoir auf dem 
Dftabhang des Wartbergs gepumpt. Die Zahl der Hydranten 
beträgt (1. Januar 1902) 624. Giner derjelben kann in dem 
Hafenmarftsbrunnen zu einem 25 m hod) fteigenden Springbrunnen 
eingerichtet werden. Die von den Biberacher Quellen hergeführte 


1) Die Stiftung ſtammt von dem biefigen Arzt Dr. Pbil, Fr. 
Eicherer, geit. in Baden-Baden den 21. Juni 1861. 
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Leitung, die ungefähr 1 km unterhalb Nedargartad) unter dem 
Nedar durchgeht, mußte wegen Störung der Schiffahrt im Jahr 1898 
mit einem SKoftenaufwand von 31657 A, woran die Stadt 
11832 IE zu bezahlen Hatte, tiefergelegt werden. 

Zur Wafferverforgung dienten der Stadt früher 2 Leitungen: 
1. die Cäcilienleitung vom Jahr 1589/90. Bon ihr befamen 
nah Verträgen vom Jahr 1590/1601 die damaligen 3 Bürger: 
meifter, die 12 Ratsherren, der Syndieus und der Stadtjchulthei, 
fpäter auch der Kommentur, gegen einmalige Bezahlung von 20 fl. 
an die Stadtfafje ein Nöhrlein Waſſers zugeleitet. (Davon noch 
die laufenden Brunnen in manchen Privathäufern, z. B. Fleiner: 
ftraße Nr. 10 und 52, jowie Lammgaſſe 15.) 

2. Die von 1810/12 angelegte Pfühlbrunnenleitung, welche, 
zum Karlsthor hereingeführt, den nördlichen Teil der Altjtadt mit 
Waſſer verſah. Die erftere Yeitung fpeifte 6 öffentliche und 
6 Privatbrunnen, die legtere 7 öffentliche und 2 Privatbrunnen, 
außerdem beide zahlreiche Pumpbrunnen. Die legteren find jeit 
der Anlage des Wafferwerfs alle entfernt. Bon den laufenden 
find folgende zu erwähnen: Der Brunnen am Yleinerthor 
vom Jahr 1713, früher Fortunabrunnen genannt; er trägt feit 
1860 auf feinem Stod die von Bildhauer Güldenftein (I, ©. 248) 
gefertigte „Heilbronnia“. Der Georgsbrunnen am Hafenmarft, 
angelegt 1593, mit dem Bild des hl. Georg (ernenert im Jahr 1895). 
Der jteinerne, achtfeitige Brunnenfaften wurde 1732 vejtauriert, 
nach der Inſchrift: Gabr. Zapff L. Stadtgerichtsaffeflor und Bau— 
meifter 1732. (Der ausführende Baumeifter war Steinmetmeifter 
Hermann.) — Einen monumentalen Brunnen (von der 
Hauptwafjerleitung gefpeift) errichtete die Stadt im Jahr 1887/88 
auf dem Bahnhofplag mit einem Aufwand von 10600 M Ueber 
den laufenden Brunnen am Mayerdenfmal ſ. u. 

Hier ift auch der Brunnen zu erwähnen, von dem die Stadt 
den Namen erhalten Hat und der ihr Wahrzeichen geworden tft: 
der Kirchbrunnen oder Siebenrohrbrunnen. Er jtand in 
der Mitte der Kichbrunnenftraße, unterhalb der Windgaffe beginnend 
und mit dem 15,5 m langen Sammelbeden bis zur Schattengaife 
reichend. Das Waſſer aus dem Beden floß in dem früher offenen, 
ſpäter überdedten Kirchbrunnenbach zum Nedar ab. Obwohl nad) 
Ausbleiben des Waſſers (infolge Sinkens de3 Grundwaſſers) der 
Brummen jeit 1868 zugededt ift, ift doch Ausficht vorhanden, daß 
er nah neuem Plan mit Anlehnung an die füdliche Terraffe der 
Kilianskirche, geſpeiſt mit Waſſer aus der Hauptleitung, wieder 
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aufgerichtet wird, wozu feit Jahrzehnten ein Geldvorrat vorhanden 
if. Ba. I, ©. 173. 

Ueber die artefifchen Brunnen der Stadt vgl. I, II, ©. 26 
und 30, 


Das nene Schlachthaus oder vielmehr der ausgedehnte 
Schlachthof wurde im Jahr 1880 von der Stadt an der Biegung 
der Bödinger Straße hinter dem Nedarfchugdamm für die Metger- 
genoffenfchaft mit einem Aufwand von 125300 AM, erbaut (eröffnet 
am 15. September). Bon 1889/91 wurden weitere Neubauten 
(Kühlanfage u. a.) mit einem Aufwand von 228800 6 ausgeführt, 
endlih im Jahr 1900 ein Wirtfchaftsgebäude dabei erftellt. Die 
Stadt erhält für die Benügung von der Metgerinnung jährlich 
16300 M 


Mühlen und Wafjerwerfe, 

Die Stadt befigt noch: 

1. Die Stadtmühle, früher Brüdenmühle genannt, auf dem 
Iinfen Nedarufer, bei der Floßgaffe, feit 1768 verpachtet, 1835 
für 53000 fl. zur Kunſtmühle eingerichtet, zulegt 1876/77 um: 
gebaut (Koften 2000) HK). Die Kundenmühle enthält fünf 
Mahlgänge mebft einen Gerbgang und SKernpugere. Die dazu 
gehörige, von einem der nachher genannten Motorräder getriebene 
Kunftmühle hat Schrotwalze und Porzellanwalze mit Griesputzerei. 
(Jährl. Baht 4677 Ab). 1442 verkaufte Erhard Burger diefe 
Mühle, die er feit 1430 zum lebenslänglichen Yeibgeding von der 
Stadt gehabt, an die Stadt zum Eigentum; 1558 erweitert und 
umgebaut. (Im 18. Jahrh. für die Dörfer Flein und Bödingen 
Bannmühle.) 

2. Die vormalige Sägmühle, 1558 von der Stadt dem 
Thomas Bin abgefauft, nicht mehr al3 jolche betrieben, ſondern 
nur als MWafferfraft benützt mittel3 eleftrifcher Kraftübertragung, 
früher mittel3 Drahtjeils (verpachtet an Gebr. Rauch um 4000 A 
jährlich), fteht am nördlichen Ende des Hefenweilers. 

3. Die Schleifmühle, auf den linfen Ufer unterhalb der Stadt: 
mühle, verpachtet um 1600 „6 jährlich). 

4, Die im Jahr 1886 nad) Plänen des Prof. Teichmann 
erbaute Anlage von 5 großen Waſſerrädern (erbaut von der Stadt: 
gemeinde, Karl Hagenbucher und Auguft Schmitt, often 156 000 A&) 
im unteren Mühlfanal, wird als Waſſerkraft benügt; zwei Mäder, 
der Firma K. Hagenbucher u. ©. gehörig, werden zum Betrieb 
der Oel- und Kunftmühle derjelben benützt, eines dient für die 
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ſtädtiſche Kunftmühle und zwei (A und B) find für jährlich 
7000 AM verpadhtet an Gebr. Rauch. (Drahtjeil über den 
Nedararın.) 

Die früher im Beſitz der Stadt befindlide Sülmermühle 
(urfprünglich dem Kloſter Lorch gehörig, vgl. I, ©. 20 und 183, 
1424 an die Stadt gefommmen) jeit 1614 mit acht Mahlgängen, 
1840/41 um 60000 fl. neu eingerichtet, feit 1876 an die Firma 
G. Schäuffelen verpachtet, wurde von diejer im Jahr 1885 um 
250000 „4 käuflich erworben. 

Die früher über dem oberen Wehr (I, ©. 35) in der Nedar- 
hälde ftehende Mühle, die Burkhard Sturmfeder 1344 von Klofter 
Hirfau faufte, war 1364 in dem Befig der Stadt gefommen. Auch 
der Deutfchorden hatte dort eine Mühle gehabt. — Eine Roßmühle 
hatte die Stadt im 16. Jahrhundert am Hafenmarkt, 1593 ab» 
gebrochen. 

Keltern. 

Die alte Kelter ftand früher öftlich von der Kilianskirche bei 
der Kiltanshalle. Eine neue Kelter erbaute die Stadt im Jahr 
1875/76 am der Friedengjtraße an Stelle des alten Schafhaufes, 
die „Stadtfelter“ ; eine zweite zwijchen diefer und dem Gymnaſium 
im Jahr 1885/86 ; außerdem noch einen Schuppenbau ſüdlich von 
der erften. Die Koften der Keltern, die jegt mit hydrauliſchen 
Prefjen verjehen find, beliefen fid) auf 59500 AM. Der für die 
1888 gegründete Weingärtnergefellichaft unter der zweiten Kelter 
erbaute Keller foftete 25000 HM. Das jährliche Erträgnis der 
Kelter beträgt 2100 M, des Keller ungefähr 1000 MM. — Das 
Scafhaus, früher am Schafhausweg, jetzige Friedensitraße, ift jett 
weſtlich von der unteren Paulinenftraße. 

Der Bauhof, zur Aufbewahrung von ftädtiichen Baumaterialien, 
Werkzeugen, Wagen u. |. w., befand fid früher ſüdlich und öftlich 
von Franziskanerklofter und bei der Sranzisfanerfiche; jest ift er 
an der Nordberg- und Nordſtraße eingerichtet. 

Das Erdölmagazin am der Frauffurterftvage beim jegigen 
Schlachthaus zur Yagerung großer Erdölvorräte (für 1152 Fälfer) 
im Fahr 1867 gebaut (Kojten 10300 fl.), erträgt der Stadt 
jährlich 740 A — Bon dem Holzgarten an der Badſtraße 
bat fie 600 „HK jährliche Einnahme. 

Endlich find zu nennen zwei ftädtifche Badhäufer jowie ſechs 
Thorhäufer, von denen drei zugleich Polizeiftation haben. (Eine 
weitere ift in der alten Turnhalle an der Karlsſtraße.) Am Brücken: 
thor, Fleiner- und Sülmerthor befinden fi) auch ftädtiiche Wagen, 


60 Heilbronn. 


Ueber die ftädtifchen Gebäude auf dem Wartberg und dem 
Fügerhaus (famt Steinbrüchen) fiehe unten. 


Die Häufer und Amtswohnungen der evangelifchen 
Geiſtlichen find jegt, wie die Kirchen, Eigentum der evangelifchen 
Kirchengemeinde; urfprünglic, wurden fie zum Zeil von der Stadt 
gebaut, bezw. erworben. 

1. Das Defanathaus, an der Oartenftraße, — 1893; 
es enthält auch den Sigungsfaal des Kirchengemeinderats. Vorher, 
feit 1863, war das Dekanat im alten Kraichgauarchiv am Hafen- 
markt gewejen, nachdem die Poft von dort wegverlegt worden war 
(ſ. 0.). Urfprünglicd) war die Wohnung des 1. Stadtpfarrers, das 
fog. Seniorathaus, das Haus in der Kloftergaffe geweſen, das die 
Stadt ſchon im Jahr 1474 als Wohnung für den Prediger ge- 
fauft hatte, bis zum Jahr 1863, wo es die Stiftungspflege an 
einen Privaten um 16500 fl. verfaufte. (Im der Zeit von 1803 
bi8 1821 war das Seniorathaus vom Staat der geiftlichen Ber: 
waltung entzogen und das Dekanat in einem andern Haus). 

Ein zweites Pfarrhaus ftand bis 1890 an der Ede ber 
Kloftergaffe und Allee; in dem genannten Fahr wurde es abge- 
brochen umd als Pfarrhaus und Amtswohnung des erften Geift- 
lichen der Friedenskirche das Haus Herbtitraße 21 gefauft (zunächſt 
von der Stadt). 

Der zweite Geijtliche der Kiliansfirche hat gemietete Amts: 
wohnung, der zweite der Friedenskirche wohnt im evang. Vereinshaus. 

Für- die beiden Geiftlichen der Nifolaificche erfaufte die evang. 
Kirchengemeinde im Jahr 1900 das Haus Allee Nr. 66, 

Der Generalfuperintendent hat feine Amtswohnung. 

Das Evangelifche Bereinshaus, erbaut 1876 von 
dem Evangelifchen Berein und Eigentum desjelben, an der Ede der 
inneren Roſenberg- und Bergftraße, enthält außer der Wohnung 
des Bereinshausgeiftlichen einen Saal zum Gottesdienft und zu Vor: 
trägen, Näume für verfchiedene Vereine, jowie die Wohnung für 
die evangelifchen Stadtkrankenſchweſtern. 

Das Dlgahaus, erbaut von der HBZentralleitung des 
MWohlthätigfeitsvereins, eingeweiht am 25. September 1877 in 
Gegenwart der Königin Dlga, an der Sichererftraße gelegen, von 
der Stadt erworben, enthält die Krippe, zur Aufnahme und Obhut 
Heiner Kinder von Arbeitern tagsüber. 

Die Herberge zur Heimat, Sloftergaffe 11, das ehmalige 
Schulhaus, erworben von dem hiezu gegründeten Berein, dient zur 
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Aufnahme und billigen Beherbergung veifender Arbeiter und 
Handwerfögefellen. 

Das Evangelifhe Jugendheim, eingerichtet in einem 
Teil der früheren Brudmannfchen Fabrik, Allerheiligenitraße 17, 
bietet jungen Leuten gute und billige Wohnung und eben: 
ſolchen Tiſch. 

Das Katholiſche Vereinshaus „Schönthaler Hof“, 
ebenfalls in einem Teil der früheren Bruckmannſchen Fabrik, 
Metzgergaſſe 10, bietet dasſelbe jungen Leuten katholiſcher Konfeffion. 

Die Knabenbeſchäftigungsanſtalt beſitzt Haus und 
Garten an der Nordſtraße hinter dem Krankenhaus. 

Das erſte öffentliche Erholungshaus, 2 km füdlic) von 
der Stadt, in der Nähe des Trappenfees, jchön und frei gelegen, 
zur Aufnahme Frank gewefener und ſchwach gewordener Perjonen 
zum Gelbftfoftenpreis; 1899 gegründet von den Erben des ver- 
ftorbenen Kommerzienrats Link. 

Die Kinderheilanftalt Ebenezer, gegründet 1890 zur Auf: 
nahme von Fränklichen Kindern armer Eltern tagsüber, befist Haus 
und Garten auf der Villmath. (Vgl. I, II, 291.) 

Das Kinderafyl, Dammftraße 51 A, unter der ftädtifchen 
Armenverwaltung, nimmt gegen 30 Kinder von Unbemittelten gegen 
Meines Koftgeld in Koft und Pflege auf. 

Ueber die ebenfalls ftädtifche Armenbeichäftigungsanftalt Neckarau 
j. u. (bei Nedargartad)). 


Anlagen, öffentlide Pläbe, Denkmäler. 


Die Altftadt öftlich begrenzend, auf dem früheren Stadtgraben 
angelegt, zieht fi) die Allee, mit Linden: und Kaftanienbäumen 
befeßt, zu beiden Seiten von Straßen - eingefaßt, in ſüdnördlicher 
Richtung von der Klaraftraße bis zur Turmſtraße (bald bis zur 
Weinsbergerftraße). Auf ihr fteht vor der Harmonie das Kaijer 
Wilhelmdenkmal, errichtet am 2. September 1893 (ausgeführt 
nach einem Entwurf L. Pfaus von Rümann-München); weiter 
unten, gegenüber der Einmündung der Schillerſtraße, ſteht eine 
Schillerbüſte in Bronze; an der Ede gegen die Turmſtraße ſeit 
1898 eine bronzene Springbrunnenfigur von Rheineck aus Nedar: 
ulm. — An das nördliche Ende der Allee ſchließt ſich weitlich ein 
mit SKaftanienbäumen befegter freier Platz bei der Effigfabrif an 
der Turmſtraße. An der Südoſtecke der Fabrik ſteht der dreiftufige 
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Sodel eined alten Heiligen oder Marienbildes, das urſprünglich 
wohl weiter öftlicd; an dem „Frauenweg“ geftanden haben mag. 

Eine Art Fortfegung zu der Allee bildet ſüdlich von der 
Altjtadt, wieder dem früheren Stadtgraben folgend, die Anlage der 
inneren Roſenbergſtraße bis in die Nähe des Götzenturms, und 
nördlic, die Anlage von der Silmerftraße bis zum Bollwerksplag, 
neben der Turmſtraße. 

An den in ber Nähe des Turms ſich eröffnenden Boll: 
werksplatz (derjelbe läßt den Umfang der alten Anlage, T, 183 und 
189, noch erfennen) jchließt ſich eine — mit Springbrunnen. 

Von neuen Stra⸗ 
Ben, die allecartig 
mit Baumreihen ver: 
jehen find, find zu 
nennen: Bahnhof-, 
Karls-, Oſt-, Molt- 
fc= und Yerchenftraße. 

Der Markt 
plag, deſſen Flächen⸗ 
inhalt ohne die 
Straße 35,75 ar be: 
trägt, maleriſch von 
den an ihm jtehen- 
den Häufern um: 
grenzt, dient zur Ab- 
haltung der wöchent— 
lid) dreimaligen Le— 

bensmittelmärfte ; 
mit ihm in Ber- 
bindung ſteht der 
x Kiejelmarft, öſtlich 
hör vom Ardiv. Auf 
— — — — Fe wi dem Marktplatz fteht 
3 * das Denkmal für 
RER (nad) F——— Julius Robert 
von 9. Schuler). Mayer, erridhtetam 
25. Novemb. 1892, 
entworfen und ausgeführt von Rümann-München, Eifenlohr und 
Weigle-Stuttgart; figende Bronzeftatue über Yebensgröße in ſprechender 
Aehnlichkeit, an den Seiten die Symbole für Wärme und Kraft. Das 
Denfmal ift als laufender Brunnen mit zwei Brunnenfchalen angelegt. 
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Der Kiliansplag öſtlich von der Kilianskirche, am dem acht 
Straßen und Gaſſen zufammentreffen, hat nad) Abbruch der 
Kilianshalle, des verfehrshemmenden Gräslefchen Hauſes und des 
alten Kameralamts fowie dur den Durchbruch der Kaifer- und 
Klaraftraße bedeutend gewonnen. — Der Kirchbrunnenplag ſüdlich 
von der Kiliansfirche wird durch die Neuanlage des wiederhergeitellten 
Kirchbrunnens an der Südterraffe der Kirche verfchönt werden. — 
Der in der alten Oberamtsbefchreibung S. 167 erwähnte Salz: 
hausplag (gewonnen nad) Abbrud) des Salzhaufes 1839), zwifchen 
Poft und altem Schlachthaus, ift jest ohne Namen und dient der 
Botengüterbeftätterei. 

Bei weitem der fehönfte Plag ift der Kaijer-Wilhelmplag, 
von dem jchon oben bei der Friedensfirche die Rede war. Er liegt 
in faft gquadratifcher Ausdehnung zwiſchen Moltike-, Bismard:, 
Kepler und Karmeliterftraße und ift mit jchönen Anlagen ge- 
ſchmückt. 

Der freie dreieckige Platz an der Ede der Herbſt- und Bismard- 
ftraße ift bis jegt Anlage. — Ein Rundplag foll vor dem Süd— 
bahnhof beim Zufammentreffen der Wilhelms-, Sontheimer-, Happel- 
und Knorrftraße angelegt werden. 

Der Wollhausplag, vor dem Wollhaus gegen Die 
Wilhelmsftraße, jowie Hinter demjelben zwifchen Wollhaus: und 
Klaraftraße, wo jest das Reithaus fteht. — 

Die Rofenau, eine ziemlid) ausgedehnte Anlage an der 
oberen Bergſtraße. — 

Der obere Badhausplag, ſüdlich von der Allerheiligengaffe. 

Der Hafenmarftplag mit dem Georgsbrunnen (j. 0.) an 
der Sülmerftraße, ehemals Kirchhof des Franzisfanerkloiters. 

Das Kirchhöfle öftlid von der Nikolaifirche, ehemals der 
zu dieſer Kirche gehörige Kirchhof, hat Zugang von der Sülmer: 
ftraße und einen Ausgang öftlih zu der Alle. Auf dem Platz 
wurde im Jahr 1884 vom Berjchönerungsverein eine Luthereiche 
gepflanzt. 

Auf dem linken Nedarufer: 

Die Nedarluft, eine Anlage mit Springbrunnen auf dem 
Plag des früheren äußeren Bridenthors, auf den die alte Brücke 
führte; er fol das Bismarddenfmal, entworfen van Prof. 
Rieth-Berlin und ausgeführt von Bildhauer Kiemlen » Stuttgart, 
tragen. 

: Der Kaifer-Friedridhplag, an dem Zufammentreffen 
der Frankfurter, Olga- und Holzſtraße, mit Anlage, auf der das 
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am 18. Dftb. 1893 enthüllte bronzene Kaifer-Friedrihdenfmal 
(v. Stodmann) ſteht. — Der Bahnhofplag trägt jeit 1888 
einen aus der Hauptleitung gefpeiften monumentalen Springbrunnen. 

Der Hammelwafen beim alten Schießhaus, zwifchen 
Frankfurter: und Weftjtraße, dient den dort abgehaltenen Bieh- und 
Krämermärften, ein Teil al3 Seilerwafen. Sonft diente der Plag 
zu Abhaltung großer Öefangfefte am 8. Juni 1840, 9. Juni 4851, 
4.—6. Juni 1886; großer Turnfeſte 1.—4. Auguft 1846, 
4. Auguft 1856, 2.—5. Auguft 1873; des Feuerwehrtages 1885, 
des Kriegerbundtage8 1901, größerer landwirtjchaftlicher Feſte 
1825 und 1826, zu Volksverſammlungen in den Jahren 1848 
und 1849, Außerdem diente der Plag mit feiner Umgebung 
wiederholt als Lagerplag für durch: und vorbeimarfchierende Heeres- 
abteilungen, Bergl. Geſchichte der Stadt, befonders in den Kriegen 
von 1674—1746, 1792 — 1815. — Auf den weſtlich ſich an- 
jchließenden Wiefen an der Straße nad) Bödingen wurde am 
1. Juni 1815 das Maria-Therefia-Ordensfeft abgehalten, woran 
das dortige von Pappeln umgebene Denfmal erinnert. Bol. 
I, ©. 228 und 229. 

Die nördlid) davon gelegenen Wiefen dienten früher als 
Ererzierplag für das Militär bis 1848, dann für die Bürgerwehr 
1848 und 1849, Hier ließ König Wilhelm I. bei Gelegenheit 
der großen Kriegsübungen im Jahr 1840 am 11. September ein 
glänzendes Feuerwerk abbrennen. 
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Die jegige Bahnhofitraße hieß Früher Landturmweg oder Yand- 
turmgartengäßcdyen und führte zu dem I, ©. 300 erwähnten Land- 
turm Franfenbach zu; zwijchen diefem Weg und der Franffurter- 
(Großgartacher)ftraße führte das Glodengartengäßchen, an dem vor 
alter8 (1479) die Gießhütte Lachmanns und feiner Nachfolger 
ftand. — Die jegige Kajernengaffe (vom Marft füdlic) zur Kirch- 
brunnenftraße) hieß große Nägelinsgaffe, die Scattengaffe hieß 
kleine Nägelinsgaffe, Namen, die wohl wegen der Verwechslung 
mit der oberen Nägelinsgaffe (jet große Nägelinsgaffe) geändert 
wurden. Eines diefer Gäßchen hieß im 16. Jahrhundert das 
Dinfelspühlers= oder Horlewagsgäßchen '). — Die jetige große End— 

') Die meijten diefer Gaffen wurden nach einem Eigennamen, nad) 


dem Bejiger eines in ber Gaſſe ſtehenden Haufes benannt (Nägelin, 
Häimmerlin, Sched, Schell, Zeh, Biedermann, Siebeneih u. a.). 
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gaffe, die jet bis zur Lammgaſſe ducchgebrochen ift, endete früher 
in einen Sad (daher wohl der Name), wurde aber eine Zeit lang 
Entengafje benannt. — Die aud) heute noch jo (unridhtigerweife) 
benannte Zehentgaffe hat mit dem Zehnten nichts zu thun (e8 ftand 
niemals an ihr eine Zehntjcheuer), follte vielmehr Zehen- oder Zähen- 
gaffe heißen, nad) einem alten Geſchlecht. Vgl. I, 39. — Die 
jesige Sonnengaffe hieß Seßlergaſſe, die jetzige (untere) Kilians— 
ſtraße Schedengaffe, die untere Lohthorftraße Judengaffe, die Rap— 
pengaffe Neugaffe. — Bon der durch den Kaiſerſtraßendurchbruch 
eingegangenen Präfenzgaffe, die ihren Namen von dem 1440 von 
der Präfenz erfauften Haus hatte, von der Adelbergergaffe (jet 
Karlsſtraße), vom Schafhaus: und Siebenmußbaumweg fowie vom 
Frauenweg ift jchon oben die Rede gewejen. 

Bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts war die Stadt 
innerhalb der 4 Thore in 4 Biertel geteilt!) und die Häufer 
nad) fortlaufenden Zahlen numeriert: 

1. das obere Viertel, vom Fleinerthor an rechts und links 
bis zur Kiliangficche, umfaßte die Hausnummern 1—233; 

2. da3 Marktviertel, von der Kilianskirche rechts und links 
bis an die Lohthorftraße, Nr. 234—468; 

3. das Bollwerks- oder fugelige Turmoiertel, zwijchen Sülmer: 
jtraße, Yohthorftraße und Nedar, Nr. 469—686; 

4. das untere Biertel, zwiichen LTohthorftraße, Sülmerftraße 
und öſtlicher Mauer, Nr. 687— 961. 

Dazu kamen noch die je vor den Thoren ftehenden einzelnen 
Häufer jowie die auf dem SHefenweiler, auf dem Spitalgrien und 
der feinen Bleiche, jo daß man (mit Einfluß von Wartberg, 
Trappenjee und Fägerhaus) 3. B. im Jahr 1843 auf 1083 Haus: 
nummern kam. 

Obwohl die Stadt jeit Jahrhunderten die ſchönſten Steinbrüche 
in der Nähe hatte, aus denen zum Teil auswärtige Fürften umd 
Herren Steine zu ihren Schlöffern und Burgen bezogen, und 
obwohl im letten Viertel des 18. Jahrhunderts durch Magiftrats- 
verordnung das Bauen weſentlich begünftigt wurde, blieb man dod) 
meiftens bei dem alten Syjtem des Niegelbaus, wobei nur die 
Erdgefchoße aus Sandftein gebaut wurden, jo daß die wenigen 








') eh SEHE war jhon im Mittelalter gebräuchlich. al. 
;,28.L6©.1 

Das Shufer und Ginwohnerverzeichnis vom Jahr 1788 zählt in 
den genannten 4 Bierteln 955 Hausnummern, wozu nur noch 6 Häuſer 
außerhalb der Stadtmauer fommen. 
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maffiven Häufer aus der älteren Periode nod) in der erften Hälfte 
des 19. Jahrhunderts als Prachtbauten angeftaunt wurden. 

Außer den jchon genannten ftädtifchen und andern Häufern 
erwähnen wir folgende Privathäufer: 

Das jegt Weingandſche Haus (Marftplag 1), nad) den 
Angaben im Kleiftfchen Schaufpiel „Käthchenhaus“ genannt, ein 
hohes, altes, vielleicht jchon aus dem 15. Jahrhundert ftammendes 
Steinhaus, vielfach verändert und umgebaut (es enthielt im Erd— 
geſchoß bis in die 1870er Jahre ſchöne gewölbte Räume), gehörte 
im 16. Jahrh. der Familie Hüngerlin, war teils Wohnung des 
(Reichs⸗)Schultheißen teils des Syndifus bis 1600. ES zeigt in den 
oberen Stodwerfen verhältnismäßig wenige, teilweise gefuppelte Fenfter, 
hat einen Exfergiebel gegen Süden mit fonveren Bogen und Stirngiebel 
gegen Dften, und auf der füdöftlichen Ede einen Kleinen, diagonalge- 
ftellten Erfer. (Daran latein. Sprüche aus Habakuk und Jeremias, 
wohl aus dem 17. Jahrhundert.) Im Innern führt von der 
Ditfeite eine fteinerne Wendeltreppe bis in den oberften Stod. 

Das Zehenderſche Haus (Marktplag 12) hat vundbogige 
Tenfter und Thüre. Ueber dem mittleren Bogen fteht: Georg 
Friedrich Pfeil. Maria Magdalena Pfeil, gebohrne Kohlerin. 1726. 
Dabei zwei vereinigte Wapppen '), Die Faſſade ift nach der jpäteren 
Renaiffance erneuert. 

Das von Rauchſche Haus (Marftplag 13), erbaut in den 
Sahren 1804 bi8 1807 an Stelle dreier dort geftandener Häufer 
ift ein maſſives, 3! / eſtockiges, faſt quadratifches Gebäude, in den 
Fahren 1877 und 1878 in Renaiſſance rejtauriert; über der 
geradlinigen Thüre erjcheint daS v. Rauchſche Wappen. Das 
Haus umschließt einen nahezu quadratiichen Hof, in deſſen ſüd— 
öftlicher Ede ein laufender Brunnen ſich befindet mit der Zahl 
1807. Es enthält Zimmer mit Wandgemälden von den Stutt: 
garter Malern Seele und Keller. Ueber den Aufenthalt des 
Kaiſers Alerander von Rußland in diefen Haus im Jahr 1815 
vgl. I, ©. 229. — Daneben öftlid an Stelle des Haufes 
Kaijerftraße 23 ſtand das Haus der Kilianspfarrpflege oder der 
Pfarrhof. 





1) Im Pfeilſchen Laden war für dem Kaiſer Franz I. und feine 
Gemahlin Maria Thereſia bei ihrer Durchreiſe durch bie Stadt am 
17. Oktober 1745 „ein fonvenables Frühſtück parat gehalten, allein die 
Majejtäten ftiegen nicht aus, fondern gerubten nur ein Weniges in ber 
Kutfche zu nehmen“. (Faberſche Chronik.) Bal. I, ©. 212. 
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Das Kochſche Haus am Markt (Kaiferftr. 28), früher der 
Familie Künfelin aus Schorndorf gehörig, umgebaut 1746. Ueber 
den Aufenthalt des franzöfifchen Offizier, fpäteren Generals, 
Bertrand dafelbit, vgl. I, 220. 

Das Fuchsihe Haus, Ede der Kaifer- und Gerberſtraße 
(Kaiferftr. 7), war früher der Gafthof zu den 3 Königen, nod) 
früher zur Krone. Ueber den Aufenthalt des Götz von Berlichingen 
dafelbft vgl. I, 89 ff. 

Die Apotheke zur Roſe (Rathausgaffe 1) ift das Geburtshaus 
Robert Mayers. 

Die Einhornapothefe (Sülmerftr. 37) im Rolokoſtil 
wurde von Goethe bei feinem Beſuch im Fahr 1797 bejonders 
bemerft: „Ein einziges Gebäude zeichnet ſich aus, das durch eine 
Bildfäule des Aeskulap und durch Basrelief von 2 Einhörnern fid) 
als Apotheke ankündigt.“ 

Das Gaſthaus zur Sonne (Sülmerſtr. 52), im Jahr 1796 
in reicherem Stil neu umgebaut (urfprünglic, im 17. Jahrhundert, 
war die Sonne am Markt neben dem Billigheimer Hof) von dem 
Befiger Heinrich durd den pfälzischen Baumeifter und franzöfiichen 
Spion Kruthofen. Zur Erinnerung an den Aufenthalt Goethes 
daſelbſt (27.— 29. Auguft 1797) wurde im Fahr 1900 eine Tafel 
an dem Haus angebradit. Im Fahr 1846 wohnte hier König 
Wilhelm I. und empfing das aus Rußland kommende neuvermählte 
Kronprinzenpaar, Karl und Olga’). 

Das fog. Scillerhaus (Siülmerjtr. 101) hat jeinen Namen 
von dem Aufenthalt Schillers in demjelben im Aug. und Sept. 1793. 
Eine Tafel zur Erinnerung an denjelben wurde 1859 angebracht. 


Das Bläßſche Haus mit Ejfig: und Bleiweisfabrif, Tange 
das Palais genannt, vor dem Sülmerthor (Paulinenftr, 2), ein 
großes, dreiitodige® Haus mit Manfardendad) und großem Balkon 
gegen Welten (Vorgarten bis zur Straße, hinten mehrere Fabrik-, 
früher Delonomiegebäude), wurde 1756—1757 auf Anregung des 
damaligen Bürgermeifters von Roßkampf von der Reichsftadt erbaut 
als Waiſenhaus, es diente aber auch zur Aufnahme von Zücht— 
lingen und Irren. Nach dem Seelenregifter von 1788 enthielt es 
damals 27 Waifen, 6 Züchtlinge und „6 freiwillige Einwohner 
des Arbeitshaufes*. Als Waijenhaus wurde e8 1796 wieder 
aufgehoben und die Waifen zu Privaten gegeben. 





') Gefchichtliches über den Gasthof zur Sonne in Schwäb. Ghren. 
1882 Nr. 67. 
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Ueber die Erkaufung des Waiſenhauſes von jeiten der Krone 
und über feine Umwandlung in ein fürftliches Palais vgl. IS. 224. 

Das Wohnhaus Robert Mayers am Kirchhöfle (Nr. 13) 
erhielt am 2. Juni 1901 eine Gedenktafel mit der Auffchrift: Hier 
wohnte vom Fahr 1842 bis zu ſeinem Tode der Entdeder des 
Sefeges von der Erhaltung der Kraft, Robert Mayer, 25. Nov. 
1814 bi3 20. März 1878. Verein deutfcher Ingenieure. 

Das Roßkampfſche Haus, erbaut um 1780 von Bürger- 
meifter Georg Heinrich v. Roßkampf, ein für damalige Berhältniffe 
fehr anfehnliches Haus mit Altan umd ftattlicher Steintreppe; ehe: 
mal3 an der Präfenzgaffe und Hinter der Stadtmauer ftehend, ift 
es nun an die Allee und infolge des Durchbruchs an die Kaifer- 
ftraße (Nr. 56) gerüdt. 

Das am weftlichen Ende der Präjenzgaffe hart an der Kirche 
geftandene Gräsleſche Haus, das den Verkehr ſehr beengte, wurde 
infolge des Durchbruchs 1897 niedergelegt. Im diefes, dem 
Alerander Steiner gehörige Haus waren die Klara-Nonnen im 
Jahr 1633 gefchafft worden, bis es 1634 von den Kaiferlichen 
in Brand gefchoffen wurde. An der Ede gegen Nordweit ftand 
auf einer Konfole ein Heiligenbild mit Tierfigur (h. Antonius ?). 

Das früher Imlinihe Haus mit dem Wappen diefer 
Familie an vieredigem Erker (Kirchbrunnenſtraße 15) hat unten 
gewölbte Räume, die auf tief unter der jegigen Straßenhöhe 
ftehenden romaniſchen Säulen jtehen. Auch das Bild des h. Georg 
in derber Ausführung ift außen angebradht. — Das Gaſthaus zum 
grünen Baum an der Filchergaffe hat jchönen Thorbogen mit 
Nifchen zur Seite, darüber die Zahl 1699. — (Ueber Eichgaffe 12 
f. o.) 

Zahlreiche alte Häufer finden fih in der Kloſter- und Schulgaffe. 
An erjterer it befonders bemerfenswert Nr. 4 (Ehrmann), über deſſen 
Thorbogen ftebt anno dm. 1433. In Hof ſteht über 2 gerablinigen 
Fenſtern Anno domini 1526 sub Johanne Lachmanno. Im Annern 
über dem Bogen zur Treppe im Schlußitein redytsaufiteigender Löwe, — 
An Nr, 2 (Schöllfopf) fieht man an der Ede am erften Gefims einen 
auf einer Konfole liegenden fteinernen Löwen, der in der rechten Tage 
einen Heinen feinen Mädchenfopf hält. Großer Keller, wie in 4 — Nr. 6 
trägt über dem Thorbogen die Zahl 1584 mit Hausmarfe, auf bem 
Kellerthor 1641. — Nr. 8 auf einem Schild 3 Köpfe (Wirfung bes 
Weingenuffes) mit Weingärtnerabzeihen. — Nr. 9 war das alte Stadt: 
pfarr- und Defanatbaus, mit Durchgang zur Bräfenzaaffe. — Nr. 11 
(ießt Herberge zur Heimat) mit Exfer, zeigt über dem aeradlinigen en 
genen die Querfchulgaffe einen vechtsauffteigenden Löwen. — Nr. 1 
(Bierbrauerei) bat über Nundbogen die Zahl 1589. 
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An der Schulgaffe: Nr. 5 Schild mit Hape und Traube, 1743, 
— Nr. 11. An einer Konfole Schwan mit 1529. — Nr. 12 zeigt 
einen linfsauffteigenden Löwen. 


Der ganze Zug der Querſchulgaſſe wurde von der Feuersbrunit 
am 6. Mat 1743 in Afche gelent. Die Anfchriften an ben Häufern 
Allee 21 (aegen Weften) und an Querſchulgaſſe 9 (Bammesberger), wo 
auch ein Bild angebracht iſt, beziehen fich auf biefen Brand. 

Das Coy-Pfleidererſche Haus (Fleinerftr. 50) ſoll früher das Affiche 
Wappen getragen haben; als altes Senatorhaus bat e8 im Hof laufenden 
Brunnen von der Eäcilienleitung. Ueber dieſem Brunnen jtebt an ber 
Wand die etwa 1 m hohe Statue der 5, Cäcilia (von der nahen Kilians: 
fire itammend?); über dem Kellerbogen eines der Hinterhäufer it das 
Orthſche Wappen (Löwe) mit 1778. 

Das maffivgebaute, 3ſtockige Haus Fleineritr. 26, früher Franfiches 
Haus, jegt Kilianshallen mit Saalbau, gehörte zu den wenigen jtattlichen 
und EM OLE Häufern von Alt:Heilbronn, erbaut um 1780 von Kom: 
miſſär Uhl. 

Das Tſcherning-Stielerſche Haus (Fleinerſtr. 10) iſt ein altes Pa: 
rizierhaus mit laufendem Brunnen im Hof von der Gäcilienleitung 
(1601 von Bürgermeifter Ph. Orth erworben). Ueber dem rundbogigen 
Hofeingang ſteht: Aedificat 1414 R. V. (renoviert?) 1791. Neben 
dem Aufgang in das Haus im Hof fteht eine wahrjcheinlih vom Schloß 
Domenef oder von einem öfterreich. Offizter (v. Gemmingen) ftammende (?) 
bemalte Soldatenfigur aus Holz. 

Gegenüber (Sleinerftr. 9) trägt das nad einem Brand erneuerte 
Burgerfhe Haus über einem Rundbogen 1662 H. K. 


Das Haus Große Nägelinsgaffe 7 zeigt über einer eingerahmten 
Steintafel mit dem Abzeichen des Küferhandwerks und einer Traube bie 
Zahl 1504 (jo find die Ziffern zu lefen), renov. 1857 von W. Rätz. 


In der großen Bahngaſſe hat Nr. 16 am Schlußſtein des Bogens 
1727, Nr. 20 die Zahl 1708 H. M. A., je mit humoriſtiſcher Inſchrift. 

Eichgaſſe Nr. 8 bat über einem der Rundbogen ein Wappen mit 
ber Zahl 1744. 

Lammgafjfe Nr. 3 weiſt dur ben fchönen Thorbogen gegen bie 
Straße, durch Baluftrade am Haus und Steintreppe, fowie durch den 
Hof auf ein Patrizierhaus. 

Das Haus Erhardsgaffe Nr. 3 hat ſchöne Kenaiffancefenfter; über 
einem Thorbogen 1619. Das Magazin Nr. 14 bat über dem Thor: 
bogen 1603. — Bejonders bemerkenswert it das Haus Nr. 19 der Er: 
bardsgaffe (Schmied Röger, ftaatliche Lehrwerkſtätte für Hufbefchlag): fein 
Hof (früher Gerberei) bat nah Norden gegen die Wolfgangsgafle ein 
ſchönes Steinthor mit Rımdbogen, im Schlußſtein die Merkzeichen ber 
Steinmegen mit 1737. Auf dem Architrav: ob. Jak. Späth und 
Maria Dorothea Späthin: rechts und links Sprüche, 

Große Biebermannsgaffe 16 hat über Thorbogen 1752, über einem 
andern Bogen an ber Seite 2 vereinigte Wappen 1768; daneben über 
gerabliniger Hausthüre linksſchauenden Schwan. — Zu nennen ift aud) 
das große Haus Nr. 11 (früher Nidelfches). — In der Siebeneichgaffe 
hat das Haus Nr. 3 (Weipenfteiniches) über dem Thorbogen ein Wappen 
mit gefhuppter gebogener Kralle, darüber 1581. 
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In der Allerheiligengaffe bat das Haus Nr. 24a im Schlußftein 
1599 mit Hausmarfe; Nr. 4 Renaiffancefenfter, auf einer Konfole ein 
ipringendes Pferd, über dem Thorbogen Hausmarfe mit H. Z. 

In den Hof des vorm. Wederfchen Anweſens (Kaiferftr. 20) führt 
von der Mofergafie ein gekehlter Thorbogen. Ueber einem Kellerthor 
daneben mit der Zahl 1515 trägt ein von Adlern gehaltenes Schildchen 
eine Hausmarfe. Im Hof zeigt ein Bau gegen Often Spigbogenfeniter. 


Andere nennenswerte Gebäude, 


Das Harmoniegebäude, erbaut von der Harmoniegeiell- 
ihaft 1877 nach Plänen des Prof. Reinhard, im vorderen Teil 
des Harmoniegartens an der Allee, enthält ſchöne Säle und Geſell— 
ſchaftsräume. Das dahinterftehende, nicht beſonders anfehnliche 
Theater iſt feit 1845 in ein foldjes aus einem urfprünglichen 
Sartenfaal umgebaut, mit Anbau in den 1890er Jahren nad 
Diten. Hier befindet fid) aud) das Lokal des Kunftvereind mit 
dauernder Ausstellung von Gemälden und Kunfterzeugniffen. Der 
öftlic bis an die Friedensftraße ſich erftredende und auf der Süd— 
und Oſtſeite mit eifernem Zaun eingefaßte Harmoniegarten, früher 
Altiengarten, enthält nod) einige Gruppen älterer Bäume. „Die 
riefigen Bäume feltener Art aus dem Jahr 1820,” welche die alte 
OA. Beſchr. erwähnt, find nur nod) in fpärlicher Anzahl vorhanden. 

An der Friedensftraße (Nr. 62) fteht das Gebäude der 
Freimaurerloge „zum Brunnen des Heils“. 

Nördlich von dem Wollhaus ſteht daS von einer Privatgejell 
ſchaft gebaute Reithaus. 

Das Staatsrat v. Goppeltſche Haus, Fleinerſtraße 1, 
mit Malereien im pompejaniſchen Stil, wurde erbaut durch Hofbau— 
meiſter Zanth im Jahr 1835. Im Sept. 1874 bei Gelegenheit 
der hier ſtattfindenden großen Truppenübungen war es Abſteige— 
quartier des Kronprinzen Friedrich Wilhelm. 

Infolge der ſtarken Ausdehnung der Stadt ſeit den 1870er 
Jahren find zahlreiche neue ftattliche, maffiv ausgeführte und in 
reihen Stil erbaute Privathäufer und Billen erftanden, die einzeln 
aufzuführen der Raum nicht gejtattet, befonders an der Bahnhof: 
ftraße, an dem Markt (Schwarziches), an der Allee, an der Moltfez, 
Bismard-, Karls-, Garten, Weinsberger:, Wilhelms- und Cäcilien- 
ftraße, ſowie am Lerchenberg. 


Die Friedhöfe. 
Der alte Friedhof, an der Weinsberger:, Karmeliter- und 
Schillerſtraße, in ſüdnördlicher Richtung auf 210 m, in weftöftlicher 
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auf 174 m ſich erftredend, ift im Lauf der Zeit zu diefem großen 
Ganzen aus 4 Stüden vereinigt worden (vgl. I, 304): 1. Der 
ältefte Teil, ſüdlich von der noch jett fichtbaren Mauer, welche die 
Grenze gegen den zum Karmeliterflofter führenden Frauenweg bildete, 
1530 angelegt infolge de3 Verbot3 der Begräbniffe auf dem Kirchhof 
bei St. Kilian (zum Teil wohl jchon feit 1492 benüßt, auch infolge 
eines foldyen Verbot); 2. Der Teil nördlich davon, zwijchen Frauen- 
weg und MWeinsbergerftraße, auf dem das große Steinfreuz (urfprüng- 
lich) Kruzifir) vom Jahr 1545 fteht, mit lateinifchem und deutjchem 
Bers; 1613 ließ der Nat den Gottesader mit Mauer und Zaun 
umgeben. 3. Anfügung des füdlichen Teils im Jahr 1636 infolge 
der Pet. 4. Vergrößerung nad) Often und Südoften durd) Ankauf 
des Karmelitergartens (5'/a Morgen) vom Staat und einiger 
Privatgärten im Jahr 1834. — In der Mitte des jetzigen Areals 
wurde im Jahr 1839/40 das maffive Yeichenhaus errichtet. Am 
30. Nov. 1882 wurde der Friedhof für die Begräbniffe geichloffen ; 
er foll nad) und nad) in eine Parkanlage umgewandelt werden, 
die fünftig von der verlängerten Turmftraße und der verlängerten 
Friedens: bezw. Wartbergftraße durchzogen werden fol. Er war 
früher reich an ausländischen Pflanzen, Riefenfichten, Zedern, Lebens— 
bäumen, Tamarisfen u, f. w., die aber zum Teil eingegangen find 
und von denen die Neuanlage neue bringen wird. Bon den vielen 
bemerfenswerten Grabdenkmälern nennen wir nur das von Robert 
Mayer und das Kriegerdenkmal. Ueber die übrigen Grabmäler 
vergleiche man das Berzeichnis im 6. Heft des Hiftor. Vereins 
Heilbronn, 1900, 

Der neue Friedhof, wegen Vergrößerung der Stadt und 
Ueberfüllung des alten angelegt und am 1. Dez. 1882 eröffnet, 
liegt auf der Flur Bühn im Often der Stadt am ſchönſten Punkt 
ihrer näheren Umgebung, ein Biered von 242 und 232 m Leiten: 
länge. Leichenhaus 1893; in dem Gebäude gegenüber Saal für 
Zrauergottesdienft. Bon den jchon zahlreichen, zum Teil prächtigen 
Grabmälern erwähnen wir das des Oberbürgermeifters Wüſt. 

Der jegige israelitifche Friedhof, angelegt im Jahr 1868, 
nordöftlich von der Stadt, öftlid) von dem auf den Wartberg 
führenden Weg. 

Frühere Begräbnispläge in der Stadt waren ſüdlich von St. 
Kilian, nördlid) von der Fatholifchen Kirche, weſtlich von dem 
Sranzisfanerflofter der jegige Hafenmarkt (nicht der frühere Bauhof I, 
304), öftlid von St. Nikolaus, und der Judenkirchhof nord: 
öftlid vom Rathaus, von der Stadt gefauft 1490 (©. 48). 
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Die Htadfverwaltung*). 
1. Die Finanzverwaltung. 


Zu Anfang des legten Dezenniums des 18. Jahrhunderts waren 
bie Finanzverhältniſſe der damaligen Reichsftabt Heilbronn fehr günitige 
und geordnete. Die Stadt war im Beſitz beträchtlicher Liegenicyaften, 
bie einen nennenswerten Ertrag abwarfen und im Befite eines für da— 
malige Zeiten anfehnlihen Kapitalvermögense. Schulden waren nicht 
vorhanden. Dagegen lieferten die indireften Abgaben und die ftäbtijchen 
Einrihtungen (wie Märkte 2c.) reiche Einnahmen, fo daß nur ein geringer 
Teil der Ausgaben auf die Einnahmen umzulegen war, was burd Er: 
bebung einer Bermögensitener auf Grimd einer Steuer: und Beetordnung 
— Steuerpflichtig war alles Bermögen im Beſitz der Bürger, 
Bürgerinnen oder verbürgerter Pflegekinder, und zwar das bewegliche wie 
das unbewegliche, das im Heilbronner Gebiet wie das außerhalb befindliche. 
Im Jahre 1794 Hatte die Stadtpflege neben 180000 fl. Aktivausſtänden 
30000 fl. Barvorrat; bie Ginnahmen betrugen 126000 fl. (davumter 
17000 fl. Zehnt: und Miühlgefälle, 16200 fl. Ertrag aus dem Liegen: 
ſchafts- und Kapitalverınögen, 34000 fl. Bürgereinnahmegelder, Wacht: 
gelder, Nachlaßſteuern, Abgaben von Bier, Wein und Fleifh, Brüdens, 
Ginlaß:, Juden:, Markt-, Pfennig: und Mühlzölle, Markterträgniffe, Thorz, 
Weg:, Lager, Wag: und Kirchengelder, Haus:, Lager- und Bankzinſen, 
Frongelder; 11500 fl Bermögensiteuern; 12000 fl. Abgaben der zum 
Heilbronner Gebiet gehörigen Dörfer Büdingen, Flein. Sranfenbad und 
Nedargartach, 1000 fl. Echußgelder von fremden ‘Berfonen) und die Aus: 
gaben 119300 fl. (darunter 9100 fl. Bauaufwand, 53 000 fl. Beſoldungen, 
2600 fl. zur Reichsorgantfattonsfaffe, 26100 fl. zur ſchwäbiſchen Kreis: 
Faffe, 500 fl. Königsiteuer, 33300 fl. Marich: und andere Kriegskoiten). 
Durch die franzöfiihen Kriege, die für Heilbronn eine lange Reihe 
militärischer Finquartierungen und Durchmärſche zur Folge hatten, änderte 
ich die günftige Finanzlage der Stadt fehr raſch; allein in ben Jahren 
1795-—-1802 mußten für Unterhaltung des Heilbronner Kriegsfontingents, 
für Ginquartierungen, Fouragelieferungen, Kriegsfontributionen, Geichenfe 
an franzöfiiche Offiziere 650000 fl. aufgewendet werben. 1802 hatte 
bie Stadt bereits 370000 fl. Schulden, doch war e8 bis dahin möglid) 
gewefen, die nötigen Gelber in form von Zwangsanlehen bei Heilbronner 
Bürgern und Berwaltungen aufzunehmen, woburd e8 der Stadt erjpart 
blieb, Teile ihres Liegenichaftsvermögens veräußern zu müſſen. Der 
Uebergang Heilbronns an Württemberg brachte für die Kinanzverhältniffe 
ber Stadt wejentlihe Aenderungen. Mehrere Liegenfchaften, fo das 
Syndifatsgebäude, das zum DOberamteigebäude verwendet wurde, bas 
Stadtarchiv, die Zehnticheuern und ber 300 Morgen große Grafen» 
wald auf Gruppenbaher Marfung gingen ohne Entihädigung an ben 
Staat über. Bon den Finnahmen wurden der Stadt bie bisher fehr 
ertragsreichen Einkünfte aus den Hoheitsrechten, aus Zöllen, Umgeld, Nach— 
laffteuern, Acciſe 2c. entzogen, wogegen von den vorhandenen Schulden 
ber Staat nur 25000 fl., die Türfer Bödingen, Klein, Frankenbach und 


*) Auf Grund des von Herrn Oberbürgermeifter Hegelmaier 
in danfenswerter Weife gelieferten Materials bearbeitet von Finanzaſſeſſor 
Dr. Trüdbinger. 
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Redargartach, die aus dem Heilbronner Untertanenverband ausſchieden, 
53000 N. und die Stabt 292000 fl. übernahmen, An nußbarem Srund: 
eigentum bejaß die Stadt nad der Mebiatifierung hauptſächlich die Stadt: 
ſägmühle, 2 Mahlmühlen, 2635 Morgen Wald, 800 Morgen Wicjen, 
180 Morgen Viehmeide, 30 Morgen Almandweidach, 35 Moraen Kraut: 
gärten, 6'/, Morgen Weinberge, den Lautenbadyer Hof mit vielen Ge— 
bäuden und 784 Morgen, fowie den Neuhof mit 114 Morgen Gütern, 
Neben den Bar: und Naturaloorräten wurden ihr 255000 fl. Aktiv: 
ausſtände zugemwiefen; an Einnahmen verblieben ihr namentlih: Bürger: 
annahme: und Beifißgelder, Thorhut:, Brücken-, Rorten:, Weg:, Pflafter:, 
Krahnen:, Stande, Meß-, Wag: und Lagergelder, der Ertrag aus Ge: 
bäuben und Gütern. 

Da fi infolge der andauernden Kriegszeiten bie Ausgaben immer 
mehrten, jo mußte bie Stabt weitere Schulden madhen und 1809 ben 
Neubof um 8500 fl. verfaufen. Die Kriegsfoften betrugen 1812/13 
150000, 1813/14 99000, 1814/15 49400, 1816/17 18500 fl. 1815/16 
betrugen bie Einnahmen 325000 fl., die Ausgaben 316000 fl., bie 
Ausftände über 100000 fl. Nah 1815 traten für die Finanzen ber 
‚Stadt wieder rubigere und günftigere Zeiten ein, jo dak mit Ausnahme 
bes Jahres 1828/29, wo eine Stabtfchadensumlage von 2 760 fl. ſtattfand, 
bis zum Jahre 1841/42 Umlagen nicht mehr nötig waren. 1823 übernahm 
der Staat von ben Schulden der vormaligen Reichsitabt weitere 120000 fl. 
und verfaufte die Stabt den Lauterbaher Hof an ben Freiherrn von 
Wächter um 75000 fl. 1824/25 betrugen die Einnahmen 250800 fl., 
die Ausgaben 240000 fl. die Aktiva und Paſſiva je 90000 fl., jo daß 
die Stadt num wieder fchuldenfrei war. 1823 ergab eine Schäkung bes 
Bermögens der Stadt 180000 fl. Wert des Gebäubdeeigentums, 540000 fl. 
des Grundeigentums, 360000 fl. ber Gefälle mit Einihluß der Schäferet, 
zufammen 1080000 fl. 

Bis in die 1870er Jahre war die Entwicklung des ftädtifchen 


Tinanzwefens eine langfame und gleichmäßige, der übrigen Ent- 
widlung der Stadt entfprechende. Es betrugen: 
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Mitte der 70er und namentlich) mit den 80er Jahren be: 
gann eine neue Aera der Entwidlung de3 Finanzwefens der Stadt: 
dur) die Hand in Hand mit dem Aufblühen der Induſtrie und 
der Zunahme der Bevölkerung gehende Bergrößerung der Stadt 
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wurden neue und große Anforderungen an die ftädtifche Verwaltung 
geftellt: Zu erwähnen find neben der Erwerbung des Gaswerks 
1882/83 (423000 6) folgende Bauten: 1871/72 Beichenfchul- 
gebäude (42000 K6), 1875/76 Stadtkelter (35000 J6), Hod- 
waſſerſchutzdamm an der Bödingerjtraße (33 500 6), 1877/78 
eiferner Steg über den Nedar (51500 „IL), 1879/80 neues 
Schlachthaus (125300 AM), 1885/87 Höhere Mädchenfchule 
(147000 6), Motorenanlage im Brüdennühlfanal (156 000 6), 
1888/90 Induſtriebahn (155000 „A), Neal- und Fortbildungs- 
fchulgebäude (505000 „), Gajometer (124000 Aa), 1889/91 
Vergrößerung des Schlachthaufes (228800 KH), 1891/93 
Stadtbad (280000 A6), 1894195 Volksſchulturnhalle (40 500 I), 
1897/98 Einrichtung eines Ratskellers (58000 ), 1873/97 
Anlage und Erweiterung des ftädtifchen Wafjerwerfs (1300000 6), 
1880/99 Kanalifation (1140000 A6), 1895/99 Neupflafterung 
der Stadt (300000 Kb), 1882/99 Trottoiranlagen (330000 6), 
1881/99 Friedhofanlage mit Yeichenhaus (170000 JH), ferner 
1896/98 Durchbruch der Kaiferftraße zur Allee (325000 A), 
1898/99 Einrichtung der Zehentſcheuer zu Wohnungen fir ftädtifche 
Bedienftete (65000 ). 

So mehrten ſich die Ausgaben, aber auch die Einnahmen 
wuchjen und die Steuerkfraft fteigerte fid) bedeutend. Das ftädtifche 
Gaswerk und das Wafferwerf warfen beträchtliche Ueberjchüffe ab 
und der Wert des Befiges der Stadt wie deffen Ertrag mehrte 
ih. Seit 1. März 1879 erhebt die Stadt Verbrauchsjteuern auf 
Bier, Fleiſch und Gas, feit 1. März 1894 einen Zuſchlag zur 
Liegenſchaftsacciſe (Umſatzſteuer). E3 betrugen: 
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1885 |1 067 700 1087 200 1 224 000 ] 210 000 | 149 400 1437 200 BP 278 800 
1890 1349 600 1357 000 1326 400 1310 000 1 170 700 1680 400 B 552 000 
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Die verzinslihen Schulden der Stadt betrugen am 
1. April 1899 4800950 M. Diefen fteht gegenüber das 
Bermögen der Stadt, beftchend in 


Kapitalien und Ausftänden . . . 839394 M 
Gebäuden - > 2 22020020. 8322816 „ 
Grundbefig (ca. 1233 hal). . . 3969101 „ 
ſtädtiſches Wafferwerf . . . . .„ 1312940 „ 

A Sasmeaet . 2. 2 20.579200 „ 
jtädtifche Badeanftalt . . 2. ...280000 „, 

M Snduftriebahfn . . . . 154500 „ 


Insgefamt . . .10457951 .% 
hievon ab die Schulden . . 4800950 „ 


bleibt reines Vermögen . . 5657001 M 





2. Die Armen, Stiftungs- und Spitalverwaltung. 
(Bgl. Fürforge für Kranke und Unterflügungsbedürftige Teil I, 2, 288.) 


Bor ber Anneftierung des Heilbronner Gebiets durch Württemberg 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts beftanden in Heilbronn für die Zwecke 
der Kirche, Schule, Armen:, Waiſen- und Kranfenfürforge 11 getrennte 
Pflegen mit teilweife bebeutenden Ginfünften und VBermögensbeftinden, 
nämlid: 

für Zwede ber Kirche und Schule 

1. die Bfarrpflege zur Befolbung der Geiltlichen, des Drganiiten, 
ber Lehrer am Gymnafium und einiger Lehrer ber deutichen Schulen und 
zur Beitreltung der Baulichfeiten des Pfarrhofs und zweier Pfarrhäufer; 
jährliche Einfünfte aus dem Bermögensertrag, Zehntgefällen (Frucht-, 
Wein:, Heuzehnten) auf ben Marfungen Heilbronn, Flein, Bödingen, 
Weinsberg, Erlenbach, Maffenbahhaufen und Ottmarsheim und aus 
einigen Gültgefällen 7500 fl., 

2. bie Präfenzpflege zur Befoldbung der Geiltlihen und bes 
Rektors am Gymnafium; jährlihe Einfünfte aus dem Ertrag der Kapitalien 
und aus Zehnt: und Gültgefällen von Auenitein, Kirchheim a. N., 
Nordheim, Horkheim, Böcingen, Großgartach, Schlüchtern, Frankenbach, 
Neckargartach, Obereifesheim 2600 fl., 

3. bie Kilians- oder Kirhenpflege für bie Kultfoiten; 
jährlihe Einkünfte 50 fl., 

4. die Alummnenpflege für arne Schüler des Gymnaſiums 
(jährliche Einfünfte 300 fl.), 

5. bie Schsihulpflege, zu Beloldungen von Echullehrern, 
Organiften und Mufitern (jährliche Einkünfte 300 fl.), 

6. die St. Jakobs- oder Gutenleutbauspflege, zu Be: 
foldungen von Lehrern am Gymnaſium, Schulmeiftern, Mufifern, Orgel: 
machern (jährliche Einfünfte 2800 fl.); 


1) Darunter 350 ha Aecker, Wiefen, Weiden, Weinberge, 857 ha 
Wald, 5 ha Anlagen, 9 ha Friedhöfe, 
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für Zwecke ber Armen-, Kranfen= und Waifenfürjorge 

7. das Heilbronnifhe Hofpital zu Gt Katharina, 
geftiftet 1306 von den Bürgern des Rats zu Heilbronn, zu armer Leute 
und fieher Menſchen Pflege und Nahrung, mit bedeutendem Ttegenichaft: 
lihem Bermögen (Spitalgebäude mit Kirche und Defonomiegebäuben, 
Bollinger Mübte, Böllinger Hof, zufammen 6853 Morgen Aeder, 143 
Morgen Wiejen, 18 Morgen Weinberge, 200 Morgen Wald); jährliche 
Finfünfte 21000 fl., 

8. die Lazaretpflege zur Pflege der Armen im fogenannten 
Veit: ober Armenbaus; jührlibe Finfünfte 340 fl., 

y die Waiſenpflege zur Berforgung von Waiſen, jährliche 
Einkünfte 2000 fl.; Liegenichaft: die große und Fleine Bleichinfel mit 
Bleich- und Bauhaus, 

10. die Großalmofenpflege zur Erhaltung der Stadt: und 
anderer Armen; jührlihe Finfünfte 1800 fl., 

11. die Kleinalmofenpflege; jährlide Einkünfte 480 fl. 

Durch Furfürftliches Dekret vom 27. Juli 1805 wurden aus biejen 
11 Pflegen zwei Verwaltungen gebildet, nämlich die Geiftlihe Ver: 
waltung für Zwecke ber Kiche und Schule aus ben erfigenannten 
6 Pilegen und die Armenverwaltung für Arme und Waifen aus 
ben übrigen 5 Pflegen, und zugleich beftimmt, daß zur Dedung bes bei 
ber Geijtlihen Verwaltung etatsmäßig berechneten Defizit8 von jährlich 
2806 il. 37 fr. foviel Kapital von der Armenverwaltung an die geijtliche 
Berwaltung abgetreten werde, daß bie Zinfen bievon hinreichend feien, 
jenes Defizit auszufüllen, und wurden hienach von ber erfteren an bie 
legtere 56132 fl. 20 fr. abgeführt. Er betrugen bei Aa) ber getitlichen 
Verwaltung, b) der Armenverwaltung: 


| bie hauptſächlichen Ginnahmen 
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Nachdem beide Verwaltungen Feine Revenuenüberſchüſſe mehr 
hatten, fondern je an einem von der Stadtkaſſe zu tragenden Defizit 
litten und daher nicht mehr zu befürchten ftand, daß die Ueberichüffe ber 
einen Verwaltung in den Nuten der andern verwendet werben, —— 
der Stiftungsrat im Jahre 1829 die von ber Aufſichtsbehörde ſchon im 
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Jahr 1826 angeregte Kombinierung ‚beider Verwaltungen, bie daun bie 
zum 1. April 1833 beitehen blieb, Das Ergebnis der eriten Rechnung 
der fombinierten — —— 1. Juli 1829/30 war: laufende 
Einnahmen und Ausgaben je 37000 fl.; unter den Einnahmen haupt: 
fächtich 7000 fl. Ertrag der Liegenſchaft, 1000 fl. Zehntgefälle, 10100 fl. 
Kapitalzinjen, 6700 f Naturalienerlös, 10400 fl. Zufhuß der Stadt: 
fafje; unter ben Ausgaben: 3800 fl. Berwaltungsfoften, 900 fl. Aufwand 
auf das Grundeigentum, 5460 fl. für bie Kirche, 7700 fl. auf das 
Gymnaſium, 2400 fl. fir die beutfchen Schulen, 14850 fl. für die 
Armen, 850 fl. verteilte Stiftungszinfen ; reines Aftivvermögen 330 000 ft. 
Almählih fteigerte fih der Ertrag des Vermögens von 25000 jl. 
(= 42800 u) im Jahr 1829/30 auf 70000 + im Jahr 1882/83, 
gleichzeitig aber auch die Ausgaben, namentlidy für die Schulen und die 
Armen, und zwar der Schulaufwand von 17000 M auf 216000 M, 
der Armenaufwanb von 20300 M auf 51000 A Tas Geldvermögen 
ber Verwaltung, das von 394000 „u im Jahre 1829/30 auf 723000 „M 
im Jahre 1861/62 ftieg, fiel von da an raſch infolge des Aufwanbes für 
Erbauung eines neuen Kranfenhaufes und größerer Schulhausbauten und 
betrug am 1. April 1883 nur noch 6411 M, woneben nod das Grund: 
ftodsvermögen um 305000 „ angegriffen war. 

Auf 1. April 1883 kam die durch das Geſetz vom 17. April 1873 
vorgejchriebene Ausjcheidung der Armenftiftungen und der für Armen: 
zwede bejtimmten VBermögensteile zu ftande. Es wurden wie früher 
zwei Derwaltungen gejchaffen: die Armenverwaltung und die 
Stiftungspflege Bon dem Bermögen (Aftiv- und Grund— 
ftodvermögen) mit 749141 JE erhielt erjtere 246470 AG, letztere 
502671 At, ferner von den Liegenjchaften die Armenverwaltung 
den Gejamtjpital, die Scheuer in der Fifchergaffe und die Gebäude 
der Böllinger Güter, ferner die Güter der Spitalmeierei und des 
Böllingerhofs, insgejamt 1029%/s Morgen und 51?°/s Morgen 
Wald, an Gefällen das Weidereht auf der früheren Böllinger 
Markung, das Jagdrecht auf den zujanımenhängenden Gütern des 
Böllingerhofs, das Fiichereireht im Nedar längs des Spitalgrün 
und das Recht, im Böllingerbach zu fiihen; die Stiftungspflege 
dagegen: die Kiliangficche, die Nifolaitirche, das Rektoratsgebäude, 
die Famuluswohnung, die Mädchenfchule am Hafenmarft, das alte 
und da3 neue Penfionat, da3 zweite Stadtpfarrhaus, das neue 
Gymnaſium und an Gütern das ſog. Gutleuthausgut (14 Morgen) 
und den Pfarrhausplag am Frauenweg. Nach Einführung des 
Reichskranfenverficherungsgejee8 vom 15. Juni 1883 wurden drei 
Verwaltungen je mit bejonderem Rechner gejchaffen, nämlich die 
Armenverwaltung, die Stiftungspflege und die Spital: 
verwaltung, Doc; blieben jämtliche Spitalgebäude mit Gärten 
im Eigentum der Armenverwaltung, die Spitalverwaltung erhielt 
nur wenige Fondsbeftände und blieb auf die Verwaltung des 
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ftädtifchen Kranfenhaufes und des Berforgungshaufes bejchränft. 
Nachdem auf Grund des Gefege8 dom 14. Juni 1887 das 
evangelijche Kirchenvermögen auf 31. März 1893 ausgejchieden 
war, hatte die Stiftungspflege, von da ab „bürgerliche Stiftungs- 
pflege“, nur noch die Aufgaben einer Schulpflege. An Liegen: 
haften gingen in das Eigentum der Kirchengemeinde über: die 
Kilianskirche, die Nifolaifirche, da8 Stadtpfarrhaus in der Herbit- 
ftraße und dag neue Defanatgebäubde, 

Auf 1. Aprit 1899 war der Vermögensjtand 

der Armenverwaltung: 
Aktiva (Aftivfapitalien und Kaufichillingsforberungen 


N ar TR 
BEOBTEBOL 5 2 0 14685 „ 
Mehr der Aftiva . .. 888099 „ 


Der Umfang und Wert bes Liegenſchaftsbeſihes der Armenverwaltung 
iſt folgender: 


Städtiſches Krankenhaus mit Gärten und — ..601500 M 
Olgahaus wit Hofraum und Garten . . . + ...75000 „ 
Kinderafyl mit Garten . . 22580 „ 
oberes Böllinger Hofgut (davumter 197, 32 ha Aecer, Wieſen 
Weiden) . . 392260 „ 
unteres Böllinger Hofgut (darumter 42, 11 ha Aecker) . 167890 „ 
Neuböllingerhofgut (darunter 67,58 ha Aeder) . . . . 177200 „ 
Spitalmeiereigut (21,93 ha Xeder und Wiefen). . . 71550 „ 
Sonitiger Grundbefig (81, 82 ha Xeder und Wieſen 
15,94 ha Wald) . . : 864795 „ 
Fiſchwaſſer im Nedar . 2 2 22. FE 2000 „ 
insgefamt 2374775 AM 
biezu das Geldvermögen (f. 0.) mit. . 2 22.2.2... 402784 „ 
2777559 M 
ab die Schulden mat. 2: Honor 14685 „ 
reines Vermögen . .  .. 2762874 Me 


ber bürgerlichen Stiftungspflege 
Wert ber —— —— a: 977500 .u) 1003150 .M 
Seldvermögen . . 82200 „ 
Bufammen 1085350 

ab Baffivfapitalien 156 700 


reines Vermögen . . nn. 928650 — 
der Spitalverwaltung 

Wert der Liegenjhaften . . . .. I; y || | 11099; 

„des Geldvermögenssss... 4 31527 „ 

143527 a 

ah: BAlfintapltalkent. 85100 w 

veines Vermögen . > 2 2 2 on 8427 


3. Sonſtige Verwaltungen. 


a) Die Verwaltung des BPaulinenjpitalfondg (Geldvernmögen 
auf 1. April 1899 56 000 .M). 
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b) Die Friedbbofverwaltung zur Beltreitung bes Aufwands 
auf den Begrübnisplap und des Begräbnisweſens überhaupt. Der Auf: 
wand für den im Jahre 1882 neuerjtellten Friedhof auf der Bühn famt 
Leihenhaus und Berwaltungsgebäude betrug 170000 M, wovon bie 
Stadtgemeinde 52 000 M, bie weiteren 118000 M bie Friedhofver— 
waltung beitritten hat. 


c) Die Berwaltung des Kriedboffapellenfonds mit 8745 .M, 
aus Stiftungen herrührend und zur Erbauung einer Friedhofkapelle 
beftimmt. 

d) Die Berwaltung der ©. Lirfhen Stiftung (Stiftung der 
Sriedrih Severin Lir geweienen Weinhändlers Witwe „zur Erbauung 
eines Armenhaufes”). Aus dieſer Stiftung wurde 1881 in der Nedaran 
Markung Nedargartad) das 6,55 ha große Hofgut des Abraham Bach— 
mann um 48 500 erkauft, um bafelbit eine Armenbeihäftigungss 
anſtalt mit Landwirtichaftsbetrieb (f. u.) einzurichten. Das Vermögen 
der Stiftung betrug nach Beltreitung diejer und anderer Ausgaben auf 
1. April 1899 68 718 M 


e) Die Berwaltung der Armenbejhäfitigungsanitalt 
Nedarau. Die Anftalt (f. 0.) hat die Beitimmung einer Armenbewahr: 
anftalt zum Zweck der Beihäftigung und Berpflegung von nur teilweise 
arbeitsfühigen Armen (Männern und ganzen Familien). Die Immobilien 
find Eigentum der Lirfhen Stiftung und von derjelben unentgeltlich 
zur Verfügung geitellt. Im Jahre 1898/99 betrugen die Einnahmen 
26620 „4 (davon aus ben Koftgelbern ber Pfleglinge 1020 M, aus 
dem Ertrag des Gutsbetriebs 23900 A), die Ausgaben 27 840 M, der 
Zuſchuß der Armenverwaltung 1220 4, die Durchſchnittszahl dev täglich 
verpflegten Berfonen zwiſchen 18 und 19. 

f) Die Stipendtenverwaltung (Gefamtbetrag der Stiftungen 
am 1. April 1899 44 827 KK). 


g) Berfhiedene Stiftungsverwaltungen (F. ©. Hoff: 
mann, Ph. S. Müller:, Ferd. Hauber:, Staatsrat v. Goppelt:, F. M. 
Münzing:, Sicherer Romann—Ticherninge, Kunze, Achtungftiftung, 
zumeift zu wobhlthätigen und Armenzweden. 

h) Die Berwaltung ber Katbarinenjhulpflege, geftiftet in 
den Tenerungsjahren 1816 und 1817 von der damals in Heilbronn 
wohnenden Prinzeſſin Albertine von Württemberg zur Errichtung einer 
Arbeitsihule für arme Mädchen, der „Katharinenichule*, die aber auf 
1. Juli 1874 eingegangen ift; ſeitdem werben die Zinfen des Ber: 
mögens zu Beftreitung des Echulgelds für bedürftige Schülerinnen ber 
srauenarbeitsjchule, zu Prämien für bebürftige Arbeitsichüferinnen ber 
Mädchenſchule und zu Beiträgen an die Flickſchule verwendet; endlich 


ji) Die Kaffe der gewerbliden Fortbildungsſchule, die 
Feuerlöſchkaſſe, die Unterftüßungsfafle für die niederen Gemeinde: 
bedienjteten (Vermögen 30 000 u) und der Handmwerferbanffonds, 
gegründet 1852 von Mitgliedern des Heilbronner Gewerbevereind zur 
Gewährung von Darlehen an Gewerbetreibende gegen billigen Zins, und 
nad Auflöfung des Vereins der Handwerkerbank an die Stabt mit dem 
vorhandenen Bermögen von 28251 M übergegangen, zur Fortführung . 
der Handwerkerbank; die ben Stand des Fonds in der Höhe von 30 000 M 
überfchreitenden Beträge werden dem Schulvat der gewerblichen Forte 
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bildungsichule zur Befhaffung von Lehrmitteln und zur. Bezahlung von 
Schulgeldern für arme und begabte Schüler überwiefen. 


Der Bermögensftand fäntlicher Verwaltungen der Stadt (oben 
Ziff. 1—3) auf 31. März 1899 beträgt 15 1344834 M, der 
Schuldenjtand 4989 285 N, das reine Vermögen (ohne den Wert 
der Mobilien in den verfchiedenen Gebäuden) 10145199 M 

Sp ift trog der großen Aufgaben, die im Laufe des Jahr: 
hundert3 an die Stadtverwaltung und namentlid) in den legten 
15 Jahren herangetreten find, das Gefamtvermögen der Stadt Heil- 
bronn weſentlich geftiegen und die Finanzlage eine durchaus günftige ; 
hinfichtlich der Befteuerungsverhältniffe ift die Stadt mit 1 JA 54 Pf. 
Gemeindejchaden auf 1 A Staatsfteuer in der 5günftigjten Yage 
der 16 größten Städte Württembergs. 

Wenn auch in den nächiten Jahren der Schuldenftend der 
Stadt fid) noch erhöhen wird, jo it doch zu erwarten, daß bei 
andauernder Entwidlung und Kräftigung der Induſtrie und dem— 
entfprechender Steigerung der Steuerfraft die finanzielle Lage Feine 
weſentlich ungünftigere werden wird. 


4. Die polizeiliden und öffentlichen Einrichtungen der Stadt. 

a) Für Sicherheit und Geſundheit. 

Der allgemeine Sicerheitsdienft wird durch das jeit 1857 
bejtehende Stadtpolizeiamt ausgeübt. Dasjelbe befteht aus 
1 Bolizetamtmann, 2 Kommiſſären, 1 Inſpektor, 1 Wachtmeijter, 
3 Unteroffizieren, 47 Schutzleuten. Die Fremdenpolizei und das 
Meldeweien werden durch das Einmwohnermeldeamt wahr: 
genommen, deſſen Gejchäfte unter der Aufficht des Polizeiamts: 
vorjtands von 2 Affiftenten beforgt werden. In den 5 WPolizei- 
ftationen der Stadt (der Hauptwache im Rathaus und 4 Neben- 
Stationen) iſt regelmäßiger Tag: und Nachtdienft. Auf der Haupt: 
wache befindet ſich die Zentraltelephonftation für Die 
ftädtifchen Behörden und den Kommandanten und die Führer der 
Feuerwehr. Auch ift auf derfelben die Zentraljtation für Feuer— 
alarm, welche mit den auf die Stadt verteilten 22 Fenermeldeftellen 
verbunden iſt. Außerdem find mit der Zentralftation 3 Weder: 
linien verbunden, an weldye 24 Feuerwehrmänner angefchloffen find 
(f. aud) Teil I, 2, 275). Auf dem Turm der Kiliangfirche 
ift ein ftändiger Hohmwächterdienft, weldier von 6 Wächtern 
in wechfelweifenm Tag- und Nachtdienft verfehen wird. Der Feld- 
ſchutz wird von 1 Dberfeldwäcter und 6 Weldwächtern, der 
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Waldſchutz durd das K. Revieramt Heilbronn und deſſen Organe, 
die Weinberghut während der Neifezeit der Trauben durd) 10 Wein: 
berghüter bejorgt. AS Sicherheitävorrichtungen gegen Unglüdsfälle 
auf dem Wedar find entlang der Ufermauer an der oberen und 
unteren Neckarſtraße Rettungsringe und Nettungsgürtel und «Stangen 
angebracht. Während der Badezeit iſt für jeden der 4 öffentlichen 
Badepläge 1 Badwächter aufgejtellt, welcher mit Nachen, Nettungs: 
ring, Stangen und Seilen ausgerüftet it. 

Ueber die öffentlihe Gejfundheitspflege vgl. Teil I, 2, 
133 ff. 

Begräbniswejen. Es beftehen drei Friedhöfe: der neue 
Friedhof auf der Bühne, 7,46 ha groß, mit VBerwaltungsgebäude 
und Peichenhaus, 1881 angelegt, 1899 erweitert, der iSraelitijche 
Friedhof an der Nordbergjteig, 28 ar groß, mit Yeichenhaus 
1867 angelegt und jpäter erweitert, der alte Friedhof, jog. 
Kirchhof, an der Weinsberger:, Schiller: und Karmeliterjtraße, feit 
1882 fir Beerdigungen in Neihengräbern und feit 1887 fir Be: 
erdigungen in Familiengräbern gejchloffen. 

Tas Begräbniswefen ift durch die im Jahr 1896 für die Stadt 
erlaſſene allgemeine Friedhof: und Begräbnisordnung famt Gebühren: 
tarif und die gleichzeitig feitgejtellten Tienftanweifungen für das Leichen: 
perfonal, mit dem Anhang vom Jahr 1898 betr. die Beltimmungen für 
die Beiſetzung von Aſchenreſten, fowie durch die Friedhof- und Begräbnis: 
ordnumg für die tjraelitifche Kirchengemeinde vom Jahr 1898 geregelt. 
Tie Benützung dev Leichenbäufer it eine freiwillige, ein Zwang findet 
nur in befonderen Fällen jtatt. 


Zahl der Beerbigungen davon vom 
im neuen Friedhof Leichenbaufe aus 
1883/87 3204 976 = 30,5% 
1888/92 3334 1983 — 595 „ 
1893/97 3542 2795 = 789 „ 
1898 770 640 — 83,1 „ 
1899 727 087 = 80,i „ 


b) Städtifde Straßen. 

Die ausgebauten ftädtiichen Straßen nehmen ein Areal von 
135700 qm ein, wovon 61670 qm mit Porphyrmaterial und 
21580 M, 60740 qm mit Kalffteinmaterial und 8860 SE, 
13290 qm mit Kies und 1500 „J&, zufammen mit 31940 6 
jährlichem Aufwand unterhalten werden. 

An bedeutenden Straßendurchbrüchen wurden bergejtellt: die Klara: 
ſtraße, vom Kiliansplatz in füdöftliher Richtung, eine Hauptverkehrsitraße 
mit der fog. Scheerwegverftadt, und der Turchbruch der Raiferjtraße von 
der Sülmerſtraße bis zur Allee. Seit 1882 werden erhöhte Trottoirs 
dergeitellt, bis 1900 17500 qm aus Asphalt, 13400 qm aus Gement, 
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und 6000 qm aus Mettlacher Platten, zufammen 37000 qm mit einem 
Koftenaufwand von 182000 u Gehwege mit feinem geworfenem Kies 
oder Porphyrgrus find zu unterhalten 27600 qm mit einem jährlichen 
Koftenaufwand von 2925 M Die Fläche der teils aus Holz, teils 
aus Melapbyr oder Granit gepflafterten Straßen beträgt 45320 qm 
(Koftenaufwand 300000 A). Die Unterhaltung der Straßen beforgen 
9 Straßenwarte. Die jührlichen Koften der Straßenreinigung betragen 
15500 ., der Kebrichtabfuhr 11500 „ Die öffentlichen Plätze der 
Stadt und bie Alleen erfordern einen jährlichen Aufwand von 9000 3; 
1898 wurde der Kaifer Wilbelmsplag gärtneriich mit einem Aufwand von 
15000 .. angelegt. 

c) Ranalifation. 

Tas Braucd: und Regenwajjer wurde bis zum Xabr 1874 in 
gemauerten Doblen dem oberen Nedar zugeführt, Die wachſende Aus— 
Dehnung der Stadt, der ich immer mehr fteigernde Waljerverbrauh und 
namentlich hygieniſche Rückſichten infolge der Ghoferaepidemie des Jahres 
1873 führte zur Aufitelung eines ſyſtematiſchen Kanalijationsprojefts, 
mit welchem 1874 ber engliihe Angenieur Gordon betraut wurde, Big 
zum Jahre 1884 waren erſt einzelne Strafen Fanalifiert, 1884,85 wurde 
mit der Kanalifation der Bahnhofvoritadt am Tinfsfeitigen Nedarufer 
begonnen und der Hauptfanal, der bei der chemiſchen Fabrik „Wohl— 
gelegen“ in den Nedar mündet, auf eine Länge von ca. 2300 m hergeſtellt 
und 1886 mit der Kanalilierung des Stadtteils rechts vom Nedar 
begonnen, 

Der Ausbau der Sanalifation nach einem neuen, vom 
ftädtifchen Tiefbauamt aufgeftellten Plane war bi3 1900 joweit 
gediehen, daß jämtliche Straßen der Altjtadt ſowohl als aud) 
jümtliche bebaute Straßen der Neuftadt Fanalifiert find und jederzeit 
weitere Anfchlüffe in geordnetem Syſtem erfolgen Fönnen. Ins— 
gejamt bejtehen 32900 laufende Meter Steinzeugröhrenfanäle mit 
300 —500 mm Yidjtweite md 13660 laufende Meter eiförmige 
Kanäle mit 500/750—1500/2000 mm Lichtweite, zuſammen 
rund 46560 Taufende Meter, die einen Koftenanfvand von 
1140000 6 verurfachten; die im Jahre 1900 vorgenommene Weiter: 
führung des Hauptfanals im Induſtriebezirk „Kleinäulein“ bis zu 
feiner Einmündung in den Nedar unterhalb Nedargartad) auf eine 
Länge von 2 km verurfacdjte einen weiteren Koftenaufwand von 
ca. 300000 Sb 

Ad) Die ftädtifhe Wajferleitung, angelegt 1873/74, 
erweitert 1885 und 1892. Wert einjchl. ſämtlicher Hochbauten, 
Pumpſtation, Brunnenſtuben auf Neckargartacher und Biberadjer 
Marfung, den Hochreſervoir am Käferflug und dem gefamten 
Rohrnetz ca, 1312940 JE (Mäheres ſ. Teil I, 2, 32.) 

e) Das ftädtiihe Gaswerk. 

Sog. transportables Gas war als erjie Beleuchtung mit Gas vom 
Dftober 1849 bis 1852 in vielen Säufern der Stadt in Anwendung. 
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Am 1. November 1852 wurde die Beleuchtung mit laufendem Gas 
eröffnet. Erbauer des Gaswerks in der Dammftraße war Guſtav Schäuffelen. 
Erzeugt wurde zuerit Holzgas. Am 1. April 1857 wurde durch den 
damaligen Rächter und jpäteren Gigentümer, E. Geith, der Betrieb mit 
Steinfohlengas eingeführt, Ter Gaspreis betrug anfangs für 1 cbm 
42,4, feit Juli 1858 36,3 Pig. 1868 wurde von der Firma C. Wolff, 
in deren Belit das Gaswerfiübergegangen war, mit der Stadt ein 
Bertrag abgeſchloſſen, wonach der Saspreis vom 1. Juli 1868 ab auf 
21,2, vom 1. Auli 1876 ab auf 18,2 Big. berabgefegt und die Stabt 
vom 1. Juli 1876 ab gegen 2 Jahre zuvor angezeigte Kündigung dag 
Recht babe, das Gaswerf zu einem feſtgeſetzten Preife anzufaufen. Bon 
1. März 1879 ab wurde eine jtädtilche Steuer von 4 Pia. auf 1 chm 
Gas gelegt. 

Zufolge Beichluffes des Gemeinderates vom 2. Dezember 1881 
ging das Gaswerk am 1. Januar 1883 für die Summe von 
362232 Ib in den Belit und Betrieb der Stadt über. Jahres: 
produktion: 1859 215000, 1869 426000, 1879 849000, 
1883 998000, 1889 1408000, 1899 1796000 cbm, Der 
Gasverbrauch verteilt id} 1899 zu 16° auf Stadtlaternen (im 
ganzen 633, davon 409 halb:, 224 ganznädıtig), zu 47°/o auf 
Yeucht:, zu 21,5”/o auf Koch: und Heizgas, zu 7,5%/n auf Gas: 
motoren und zu 8% auf Gasverluſt. Zahl der Abonnenten 2220 
mit 3420 Gasuhren. Das jegige alte Gaswerk entipricht nur 
einer Peiftung von 6000 cbm im Tag, mußte aber in den Winter: 
monaten 1899 8500 cbm leiten. Ein neues Gaswerk mit direkter 
Seleifeverbindung ift in legter Zeit erjtellt worden; dasjelbe reicht für 
eine Tagesleiftung von 36000 cbm. Zurzeit beftehen drei Haupt: 
rohrleitungen (auf der Wejtjeite der Stadt mitten durch die Stadt 
und auf der Dftfeite der Stadt) mit einer Oefamtlänge von 
46421 laufenden Metern und einem Kubikinhalt von 384 chm. 
Ein vierte3 Hanptrohr durch die Ringstraße bis Südbahnhof iſt 
projeftiert. Die al3 Nebenproduft anfallenden Coaks werden im der 
Stadt und der nächſten Umgebung abgejegt. 

Fine dem Gaswerk Heilbronn cigentümliche Einrichtung if das 
Teeren der Nebpfüble, anfangs der SOer Jahre auf Beranlaſſung des 
Vorſtandes der Meingärtnergejellichaft ins Leben gerufen. Die Rebpfähle 
werden biebei 4 Stunden lang 70 em tief im cine mittels Dampfſchlange 
auf SOOR erbigte Miſchung von Teer und Kreofetöl eingeitellt, Die 
imprägnierten Pfähle balten über 10 Jahre lang, ohne dar fie nachgefpitt 
werden müſſen. 1899 wurden 515300 Stück imprägniert; für dos 
Imprägnieren von 100 Stück find 40 Pia. zu begabten. 

h Städtifche Induftriebahn. Für den Verkehr im 
Induſtriebezirk (auf der Mordweitjeite der Stadt) wurde 1856 eine 
Gleisanlage mit 2 km Yänge hergejtellt, an welche bereits ſechs 
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größere Fabrifen angejchlojfen find. Anlagekoften einſchl. Grund» 
erwerbung 154500 ‚6 

2) Patrinenwejen Die Entleerung der Aborte iſt eine 
fafultative und gejchieht von feiten der Stadt auf pneumatiſchem 
Wege durch eine Dampf: und zwei Handluftpumpen. Die Füfalten 
werden teil3 auf der eigenen Markung verwertet, teil3 an die Nachbar: 
gemeinden abgegeben. Der jährliche Aufwand beträgt 35000 JE 
und wird zum größten Teil durd) den Berfauf der Fäkalien wieder 
gededt. 

h) Das Schlahthaus, am weſtlichen Ende der Stadt in 
der Nähe des Bahnhofs gelegen, it im Jahre 1850 mit einem 
Aufwand von 107000 M erbaut und 1890 durch den Bau der 
Kühlhalle, der Stallungen und des Mafchinenhaufes, 1899 durd) 
den Bau eines Wirtichaftsgebäudes mit einem Aufwand von zuſammen 
298000 „Ja vergrößert worden. 1599 wurde ferner die Majchinen: 
anlage bedeutend erweitert und tm ganzen Anwejen die elektrische 
Beleuchtung eingeführt, jo daß die Anlage nunmehr allen Anforderungen 
der Nenzeit entipricht. Das Schlachthaus it mit Ausnahme der 
Maichinenanlage Eigentum der Stadtgemeinde und von diejer an 
die Fleifcherinnung gegen VBerzinfung des Anlagefapital® verpachtet. 
1899 find im SchlachthHaus 4300 Stück Großvieh und 20400 Stüd 
Kleinvieh geſchlachtet worden. 

i) Die Kleemeiſterei mit Waſenplatz, Fallhütte und 
Quarantänergum, */4 Stunden von der Stadt entfernt unterhalb 
des Zalzwerfs gelegen, iſt jtädtiiches Eigentum und wird von einem 
Kleemeiſter beſorgt. Zur Abholung der Tiere dient ein vorjchrifts= 
mäßiger Kadavertransportwagen. 

k) Eleftrizitätswerf Yauffen- Heilbronn. 

Elektriſche Kraft beziebt die Stadt Heilbronn von dem Glefrizitäts: 
werf Laufſen-Heilbronn (Befigerin: Wiürttemberaiiches Bortlandeementwerf 
zu Yanffen a. N.) mitteld einer oberirdiichen, 10 km langen ernleitung, 
welche auf 200 in Abitand von 40-50 m yeltellten Holzmaſten ber 
Staatsſtraße Laufſen-Heilbronn entlang führt. Tie Hochſpannungsleitung, 
weiche auch in Sontheim Strom abgiebt, endigt in zwei 1 km von 
einander entfernten Saupttransformatorenitationen, von wo aus je ein 
Hauptfabel den Strom ins Zentrum ber Stadt zum Dauptverteilungs: 
punkt führt, Von diefem wiederum verzweigen ſich die Speifefabel zu 
den 81 Berteilungstransformatoren mit einer Yeiltung von 660 Kilowatt, 
die teils in feparaten Häuschen, zugleich als Plakatıäulen dienend, teils in 
Souterrains umd Kellern der Konſumenten ſtehen und das Sekundärnetz 
mit Strom verieben. Tas unterivdiiche Kabelnetz, an weldhes 26 km 
Häuſerfront angeichloiien werden kann, beſteht aus dreifach fonzentrifchent, 
verfeilten, eifenbandarmiertem Bleifabel und iſt am den Ueberwegen dur 
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Biegeliteine und Gifenrobre vor Beſchädigung geihügt. Wegen der Uns: 
zuverläffigfeit der Waflerfraft des Ntedard wurde 1896 die Dampfrejerve: 
ftation Heilbronn, deren Strom mit einer Spannung don 3X 1500 Volt 
direft auf das Kabelnetz geichaltet it, angelegt; zum Betrich der Straßen: 
bahn enthält die Station noch eine Dampfmafchine und einen Drehſtrom— 
motor, welche 2 Gleichſtromdynamos, je 48 Kilowatt bei 500 Bott leiſtend, 


antreiben. 


1) Elektriſche Straßenbahn. 1897, kurz vor der 
Gewerbeausſtellung, wurde von ſeiten einer — eine 
elektriſche Straßenbahn hergeſtellt, welche von Weſt nach Oſt (Haupt— 
bahnhof bis Kaſerne) und von Sid nad) Nord (vom Süd» bis 
Nordbahnhof) die Stadt in der Mitte durchfcneidet. ine weitere 
Abzweigung führt vom Schnittpunkt beider Linien durch die Titot-, 
Herbſt- und Wollhausſtraße in den öftlichen Stadtteil und jeit 
1. März 1900 bis nad Sontheim. 


5. Die Bauthätinfeit. 


Diefelbe war in den legten 30 Jahren jeitens der Stadt wie 
jeitens der Privaten eine fehr Tebhafte, namentlich in den neueren 
Stadtteilen, bejonders in dem im Norden der Stadt angelegten 
Induſtrieviertel. 


In den Jahren 1870—1900 wurden gebaut 1077 Haupt- und 
1485 Nebengebäude (darunter 1303 für gewerbliche Zwede). Unter ben 
von der Stadt eritellten Gebäuden —9* insbeſondere zu erwähnen: bie 
Gebäude für die Bumpitation (1874), das Gymnaſium (1877), Schlacht: 
hausgebäude (1880), der neue Friedhof mit Wohn- und Beifaalgebäude 
(1882), 2 größere Keltergebäude (1875 und 1885), höhere Töchterichule 
(1886), Neal» und Kortbildungsichule (1888), Aufbau der Ghortürme ber 
Zt. Kiliansficche und der damit verbundenen Nenovierumg im Aeußern 
und Innern, Stadtbad mit Schwimmhalle( (1890), Robert Mayer-Denkmal 
(1892), Kaifer Wilhelm: und Kaifer Friedrich-Denkmal (1893), Turnballe 
für Volksſchule (1894), neue Leichenhalle (1896), jerner Die Strapen: 
durchbrüche (j. 0. ©. 108); unter den vom Staat bezw. vom Reich ev: 
ttellten : neues Bahnhof- und Poſtgebäude (1871—73), Anfanteriefaferne 
(1880—83, 1896) Garnifonfagaret (1897); ferner von der israelitiſchen 
Kirchengemeinde die Synagoge (1872), von Privaten und Vereinen: 
—— (1875). Salzwerk (1878 — 1880), Olgahaus mit Krippe 
(1876), Aussichtsturm auf dem Schweinsberg (1885), Kinderaſyl (1893), 
Frbolungsbaus (1896), Friedensfirche (1899). 

In Ausführung Find derzeit begriffen: die Rejtaurierung und ber 
Umbau des Rathaufes ſowie der Nikolaikirche, Neubau eines Fatbolischen 
Volksſchulgebäudes; projektiert: ein Damenichwimmbad, Flügelanban an 
die Neal: und Fortbifdungsfchule, Gasfabrif, zweite Nedarbrüde. 
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6. Das Marftweien. 


1. Vieh- und Krämermärfte. Diejelben verbanft Heilbronn 
feinem Bürgermeifter Noßfampf, der die Fatferlichen Genehmigungen 1770 
für den Februar: und Mais fowie den Abventmarft, im Jahre 1785 für 
den Aunuftmarkt ausgewirft hat. Die Württb. Regierung erteilte 1855 
und 1859 die Erlaubnis zu Märkten im Oftober und März, fo daß bis 
1890 alljährlich deren 6 abgehalten wurden. Dur Erlai der K. Kreis: 
regierung vom 28. Jan. 1891 wurde der Stadt auf 5 Jahre bie Bes 
rechtigung erteilt, je am Tienstag ber zweiten Woche der Monate Januar 
und Juli einen weiteren Bieh-, Krämer, Roh: und Schweinemarft ab: 
wubalten. Durch Erlaß der 8. Kreisregierung vom 18. Sept. 1895 ift 
die Berechtigung der Abhaltung der Juli: und Januarmärkte auf 10 Jahre 
verlängert worden, Es finden alfo zurzeit hier 8 Viehmärkte jtatt; mit 
denselben ift gleichzeitig ein Krämer:, Leinwand: und Gefpinftmarft ver— 
bunden und an 6 Märkten wird zugleich Leder feilgehalten. Wennſchon 
die Märkte gegen früher an Bedentung verloren haben und ihre Frequenz 
namentlich infolge der Maul: md Klauenſeuche im Abnehmen iſt, ſo 
ſind dieſelben für das Erwerbsleben der Stadt immer noch von großer 
Wichtigkeit und für manchen kleineren Gewerbetreibenden ſind die Ein— 
nahmen an dieſen Markttagen von großer Bedeutung. Seitens der Stadt 
werden die Märkte möglichſt zu fördern geſucht; ſo iſt z. B. das Stand— 
geld ſo nieder bemeſſen, daß es zur Deckung der Auslagen nicht einmal 
zureicht. Der Zutrieb im Jahre 1900 betrug 9000 Stück Rindvieh. 

Die Krämermärkte haben im Verlauf der Zeiten eine veränderte Ge— 
ſtalt angenommen, die Auswahl der feilgebotenen Kaufmannswaren hat 
jich vermindert. Die Zahl der Handiverfer, die auf denſelben feilbalten, 
it aber immer eine große und bejonders auf die Yandbevölferung üben 
die Märkte immer nod eine große Anziehungskraft aus. Am zahlreichiten 
vertreten find die Gefchirrhändfer und die Schuhmacher. Der Dezember: 
marft ift jtets dev am ftärfften befuchte, der vom Januar der ſchwächſte. 
Im Dezember 1895 bejuchten den Marft nicht weniger als 95 Schub: 
macher, meijt aus Reutlingen und Mesingen, außer ihnen 97 andere 
Handwerker, Bürſtenmacher, Kübler, Eattler sc, 112 Händler mit Kurz: 
waren, Kleidern x. Der feit 1897 mit dem Februarmarkt verbundene 
Zudtfarrenmarkt (mit gleichzeitiger Prämierung) erfreut ſich großer Be: 
ltebtbeit und einer ftätig zunchmenden Frequenz. 


2. Schafmärfte Seit 1831 werden jährlich 2, feit 1851 8, 
feit 1863 4, ſeit 1872 5, feit 1881 6 und ſeit 1894 7 Schafmärkte 
abgehalten. 1899 iſt ein Markt wieder eingegangen), jo daß zurzeit 
Bun 6 Schafmärfte (im März, Auguſt, September, Oftober, November, 

Dezember) ftattfinden. Die Frequenz it nicht mehr diefelbe wie früber, 
eine Folge der Abnabıne des Exports von Schafvieb und Schaffleifch 
nach Frankreich. Die Zufuhr betrug 1899 30100 Stüd. 


3. Der Wollmarkt und die Ledermärkte (j. oben Ziff. 1). 
Das MWollbaus vor dem Fleinerthor wurde 1852/58 an Stelle der 


) Hienach it die Angabe in Teil I, 2, 242 zu berichtigen, 
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früheren Verſchanzungen und des alten Wollhaufes mit einem Koitens 
aufwand von 31800 fl. erbaut und darin feitber jührlih ein Wollmarkt 
und 6 Ledermärkte abgehalten. Der Umfag betrug: 











an Molle an Yeber 






Jahr 











Zir. Zt. | 4 
1876 | 2937 | 424175 9456 | 1649499 
1880 3711 | 577805 10 526 1 825 000 
18831 | 5179 | 828331 10 902 1727 500 
1884 .6133 | 730807 10686 1742000 
isss 5545 | 627384 9742 1 481.000 
181 ı 83297 | 415 780 10 222 1 304 000 
1892 2434 | 240.000 9739 | 1162000 
186 1828 | 185153 8500 1210000 
189! 91 | 114000 7312 1035 000 


— 


4. Der Rindenmarkt. Bol. hierüber unten ©. 125 ſowie 
Teil I, 2, 227 fi. 


5. Fruchtmärkte, jogenannte Fruchtſchrannen, finden feit 1880 
nicht mehr ſtatt. Die frühere Fruchthalle it in eine Gewerbehalle um: 
gewandelt worden, in welcher Handwerker ohne eigene Verfaufslofale ihre 
Kabrifate zum Verkauf ausſtellen und in den oberen Stodwerfen ijt die 
Frauenarbeitsſchule untergebracht. 


Früher waren diefe ſchon 1417 in der Stadtrechnung erwähnten 
Schrannen von aroger Bedeutung. Noch in ben 1850er Jahren war 
unter 69 Kruchtichrannen des Königreichs bie Heilbronner dem Umſatz 
nach die dritte und Fam gleich nah Um und Biberah. Seit dan 
1. Juli 1860 wurde in Württemberg das Getreide nicht mehr gemeifen, 
fondern gewogen, und feit dieſer Zeit nahm der Verkehr auf de Frucht— 
märkten fo ab, daß in Heilbronn in den Jahren 1861 nur 75000 Ztr., 
1862 nur 50 28 Ztr. abgewogen worden jind, weil die Muller und 
Biker fih das Getreide in den Dörfern zuwägen ließen, So waren 
im Sabre 1863 auf dem Fruchtmarkt in Heilbronn zwar nur noch 
43476 3Ztr. um 172900 jl. umgeſetzt worden, allein außerhalb des 
sruchthaujes wurden in Heilbronn eingeführt und  aufgejpeichert 
37 386 Scheffel und weitere 67473 Scheffel wurden ebenfalls eingeführt 
und ſogleich wieder weiterbefördert. 


6. Wochenmärkte fanden in der Stadt Heilbroun ſeit unvor— 
denklicher Zeit ſtatt und zwar bis 1872 an jedem Mittwoch und Sams— 
tag. Seit 1872 werden ſie jeden Dienstag, Donnerstag und Samstag 
abgehalten. 


7. Tie 1867 erfolgte Einführung von Obit: und Kartoffel: 
märften bat jih jeher bewährt. Solche finden ganz nach Bedarf jeden 
Wochenmarkttag in der Wollballe ftatt. Daneben wird auch noch ein 
Frühijiahrskartoffelmarkt abgehalten, jedoch immer nur während zweier 
Wochen an den Wocenmarkttagen. 
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Kirdlide Einrihtungen. 
Siehe Teil I, 2, 281 ff. 


Anterridtswefen. 
Siehe Teil I, 2, 285 ff. Zur Ergänzung: 


Seihichtlidhes iiber das Gymnaſium *). 


Das Gymnaſium erwuchs aus einer mittelalterlichen Yatein= 
ſchule. 1431 wird erſtmals anläglid einer Fahrzeititiftung der 
Frau Anna Niperg ein lateinischer Schulmeifter erwähnt, und zwar 
mit Verrichtungen im Dienfte der Kirche. Hieraus fowie aus dem 
Anſpruch der Schule an einen Teil der kirchlichen Einfünfte, der 
jogenannten Präfenz, ift zu jchließen, daß fie urfprünglich eine 
geiftliche Anftalt, eine Prarrfchule war, mit der Beitimmung, Schüler 
für den lateinischen Kirchengeſang heranzubilden. Allein in der 
Zeit, wo wir fie etwas näher kennen lernen, fteht fie bereit8 unter 
dem Nat, der da3 Schulamt wie andere Aemter von Friit zu 
Friſt verleiht. Demgemäß begegnet ung auch wohl ein verheirateter 
Schulmeiſter. Für den Schulbetrieb ift der Gebraud) des Doftrinale 
oder jenes im Mönchslatein geicjriebenen Schulbuchs eines Kanonifus 
Alerander bezeichnend. Aber wie der Abſchluß des Turms der 
Kiliansfirhe ein frühzeitiges Eindringen der Nenaiffance in Heil 
bronn beweift, fo jcheint and), der Humanismus gegen Ende des 
15. Jahrhunderts Wurzel gefaßt zu haben. Diefer Kortfchritt 
fnüpft ſich vermutlich an den’ erſten Rektor, der uns als Perſön— 
lichfeit näher tritt, Konrad Költer, gewöhnlich Meifter Konrad 
genannt. Er ftand der Schule von 1492— 1527 vor und erwarb 
ihr einen ftarfen Zulauf zu der „edel lateinischen Sprach“, die er 
an den Komödien des Terenz und den Dden des Horaz einübte, 
Dev Tübinger Mediziner Peonhard Fuchs und nicht weniger als 
drei Neformatoren, Joh. Defolampadius, Erh. Schnepf, Bernd. 
Lachmann, werden als jeine Schüler genannt. Als in den Jahren 
der Firchlichen Bewegung humaniftischer Uebereifer die Echule mit 
Griechisch und Hebräiſch belaften wollte, nahm er feinen Abfchied. 
Der Nat berief auf Empfehlung des Haller Reformators Joh. 


*) Won Oberltudienrat Dr, v. Preſſel. Verfaſſer bat die Ge: 
ſchichte des Gymnaſiums näher ausgeführt un VI. Heft der Berichte des 
Hiſtoriſchen Vereins Heilbronn 1896-- 1900. Heilbronn 1900 ©. 37—58. 
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Brenz den in allen drei Sprachen erfahrenen Kajpar Gräter von 
Gundelsheim, gewejenen Hauslehrer bei Dietrich von Gemmingen 
zu Öuttenberg, den fpäteren SHofprediger Herzog Ulrichs. Bon 
Einführung des Griechiſchen und Hebräiſchen verlautet nichts, wohl 
aber erhielt der neue Rektor die Weifung, in feiner Schule nichts 
deutfch zu Lehren und auch den Weligionsunterricht Tateinifch zu 
erteilen. Man begann jett zu organifieren. Es wurde eine Ober: 
idulbehörde gebildet, das Scholarchat, beſtehend aus Mitgliedern 
des Rats und des geiftlichen Minifteriums. Die bisher mehr oder 
weniger ungegliederte Maſſe der Schüler wurde in zwei Klaſſen, 
die Tabuliſten oder Anfänger und die Vorgerüdteren, eingeteilt. 
Die Baccalaureen rückten aus dem Brivatverhältnis, in dent fie zu 
dem Neftor ftanden, in eine felbjtändigere Stellung ein und wurden 
bald aus Yngeitellten des Rektors Angeftellte des Rats, „Präzep— 
toren“. Endlich führten die Verhandlungen über eine angemefjene 
Schulräumlichfeit zu der Berbringung der Schule in das von den 
Barfüßern verlaffene Klofter. Die neue Schnlordnung war kaum 
im Gang, al3 der Scymalfaldifche Krieg und in feinen ©efolge 
die Bejetung der Stadt durch ſpaniſche Truppen umd die Ein: 
führung des Interims einen Rückſchlag ausübten, von dem fich 
jedoch) mit dem Gemeinweſen auch die Schule durch den jähen 
Sturz der faiferlichen Bolitif erholt. Sie entwicelte ſich im der 
folgenden Zeit der Ruhe zu einer fünfklaffigen Anftalt. Einer der 
Epigonen des Humanismus, Schüler Melanchthons und Freund 
Friſchlins, auch gefrönter Dichter, war von 1567—1593 ihr 
Neftor, M. Joh. Lauterbach, unterftügt von einem Konrektor, 
M. Urban Packmann, der ihm fpäter im Amt folgte, 7 1615. 
Noch aber fchien fie nicht ausgebaut. Es galt, die Kluft zwiſchen 
Lateinſchule und Hochſchule auszufüllen. Man beſchloß, cine oberite 
ſechste Klaſſe zu errichten, d. h. die Schule zu einem Gymnaſium 
zu erheben. Am 23. Dftober 1620 fand in der Kirche des 
VBarfüßerflofters, dem fogenannten Kirchle, die feierliche Einweihmg 
durh Syndikus Dr. Kafpar Heuchelin ftatt. Der Bejtallungsbrief 
de3 neuen Rektor „Profejfor“, M. oh. Ludwig Heß, ſeitherigen 
Pfarrers zu Unterafperg, verlangte von ihm vor allem, die Schul- 
jugend in unfrer chriftlichen und alleinfeligmachenden Religion 
Augsburgiſcher Konfeffion zu fördern. Das Vornehmfte aber nächit 
der Gottesfurcht, heißt es weiter, bejtehe am Stilo und Argumenten, 
daher Hoc, von Nöten, die lateiniſche Sprache in fteter Uebung zu 
haben und zu veden. Diefen Leitſätzen entjprechend find Neligion 


O 


und Latein das A und das O des Lehrplans. Die Aufgabe des 
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Neligionsunterricht3 ift, den „Heiligen“ Katechismus (Luther, Brenz, 
Konrad Dieterih) einzuüben, und zwar möglichſt bald Lateinisch. 
Das Lateinijche wird als lebende Sprache betrieben. Das Elementar: 
buch des Griechischen ift das Neue Teftament, für Dialektik und 
Rhetorik (Imftitutionen von Konrad Dietericy) bejteht ein zweijähriger 
Lehrgang. Rechnen und Muſik in allen Klaſſen, Schönfcreiben 
bis zur Tertia, Die genannten Fächer waren Lectiones classicae, 
Klaſſen- oder Pflichtfächer. Für Prima wurden aud) jogenannte 
Lectiones publicae, allgemeine Fächer, in Ausficht genommen, 
Theologie (Erklärung der Augsburger Konfejfion), Philojophie 
(Ethik, Aftronomie, Phyſik), Geſchichte (Kenophon und Steidan) ; 
der Pfarrherr von Bödingen und der eine oder andere Theologus 
von Miniſterium ſchienen Hiefür verwendbar. Rückſichtlich der 
Schulzucht wurde vor fteten zornigen und fcharfen Streichen gewarnt 
und die Bedeutung eine vorbildlichen Wandels betont. Der 
Unterricht begann winters um 7 Uhr, ſommers um 6 Uhr, gegen 
früher beveit3 eine Milderung, und erſtreckte fi über 4—5 Stunden 
mit einer zweiltiindigen Paufe, die fid) an die Sitte, um 10 Uhr 
das Mittagsmahl zu halten, anichloß. Negelmäßige längere Unter: 
bredjungen waren neben den L4tägigen Herbitferien Faſtnacht, Grün— 
donnerstag und Karfreitag, die Jahrmärkte, Martini, die Tage vor 
Quatember und die Mittage der Hundstage, das Maienfeft genannt 
der Silchenbrunnen, die Nuten, Die Berfegung der Schüler wurde 
von den Scholarchen geleitet. Das Schulgeld betrug vierteljährlich 
4 Bagen und bildete einen Einkommensteil des Reftors. Schon 
die Wahl der erjten Rektoren des Gymnaſiums war nid)t glücklich 
für die neue Gründung. Aber geradezu ins Herz getroffen wurde 
fie jeit der Nördlinger Schlacht durch den dreißigjährigen Krieg 
und feine Drangfale, Einquartierung und Pet, böje Exempel und 
Hergerniffe. Auf die kurze Ruhe nad) dem Friedensſchluß und 
dem ſpäten Abzug der fremden Truppen folgten die Raubzüge 
Ludwigs XIV. und die Erbfolgefriege des 18. Jahrhunderts. Das 
Betrübendfte, was das politifcdye Uebergewicht Frankreichs bradhte, 
war das Eindringen fremden Geijtes und fremder Sprache, das 
Abfterben der nationalen Selbſtachtung. Zu den bedeutenderen 
Nektoren gehörte der Ulmer M. Gottfried Heding (1718—1743). 
Es füllte ji) unter ihm das Eymnaſium wieder anjehnlich mit 
Bürgerföhnen und Junfern aus der Umgegend. Er nahm von 
neuem den Berfucd auf, dev Schule einen akademischen Ausbau zu 
geben, aber ohne Erfolg. Das Yatein blieb Wurzel und Blüte, 
legtere durch Schulreden und Oſtergeſpräche vertreten. 1727 vale- 
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dieirte ein Abiturient in franzöfifcher Sprache. 1765 wurde erft- 
mal3 ein Fachlehrer für das Franzöfifche bejtellt, 1789 ein 
Beichenlehrer. Bon Turnen war feine Rede, Baden und Schwimmen 
im Neckar ausdrücdlicd; verboten. Die Heranbildung einer wehrhaften 
Tugend als Pflicht gegen das Baterland zu betrachten lag ferne, 
das Vaterland war die PVaterftadt, der Kleinftaat.e Das Gute, 
das von den Franzofen zu lernen war, drang fpärlich cin, Die 
Erziehungsgrundjäge blieben von der Aufklärung nahezu unberührt, 
die Mutterſprache verharrte in ihrer Unbildung. Aber die Schüler: 
tracht, der Mantel, erhielt goldene Treffen, und wohlfrifiert und 
mit angebundenem Haarbeutel begab ſich das Söhnchen auf die 
Sculbant. Bon jechs Klaffen wieder auf fünf zurüdgegangen 
fam da3 Gymnaſium 1803 an Württemberg und gelangte hiedurd) 
zu einer völligen Neugeftaltung. Es wurde ein neues ftattliches 
Schulgebäude errichtet, das, wie die Schule ſelbſt, nach dem Kron— 
prinzen Karl den Namen Karolinum erhielt. Den 24. April 1826 
fand die feierliche Grumdfteinlegung ftatt. Rektor war oh. Aug. 
Ticherning, Famulus das jogenannte Klafjenbäbele, unter den Schülern 
befanden ich ein fcheinbar zerftreuter zwölfjähriger Knabe namens 
Robert Mayer und fein Freund Guftav Rümelin. Die bedeutfamite 
organische Wenderung war die Einrichtung von Realklaſſen oder 
die Aufnahıne eines neuen Prinzips in den Rahmen und in den 
Plan des Gymnaſiums. Aus anfänglichen zwei Nealflaffen wurde 
eine fünfklaſſige Realabteilung und zuletst feit 1869 eine felbjtändige 
Realanftalt. Aber aud) dem Oymnafium teilte ſich die realiftifche 
Strömung in Lehrplan und Lehrweiſe mehr und mehr mit, und 
e3 fam außerdem zu einer Art Kompromiß zwiſchen beiden Nic): 
tungen, indem 1877 mit der Errichtung von Klaſſen begonnen 
wurde, denen der von Chriftian Dillmann, dem Gründer des 
Stuttgarter Realgymnaſiums, durchgeführte Gedanke zu Grunde 
liegt. Einen höchſt erfreulichen Einfluß gewann auch jeit den Bes 
freiungSfriegen der neuerwachte vaterländiiche Geilt. Schon 1824 
ihuf Stadtſchultheiß Brudmann Raun für turnerifche Uebungen, 
die ein Feldwebel Gotterbarm leitete. 1845 erklärte eine Sal. 
Verordnung die Gymnaftif für einen Beftandteil des Unterrichts 
an der Gelehrten» und Nealichule. 1865 fam der Baur einer 
großen Turnhalle zu ftand. In innerem Zufammenhang hiemit 
jtand die Bedeutung, zu der die Schulgefundheitspflege gelangte. 
Unter den Schulfächern errang das Deutjche jeinen Ehrenplag neben 
den alten Sprachen. Die Weltmachtſtellung des NeichS verlich den 
neueren Sprachen erhöhten Wert. Hatte Schon die Errichtung eines 
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Kal. Penſionats 1851 (zunächſt im der Deutichhoffaferne, dann 
im SKarmeliteroratorium, 1869 Neubau) die Schülerzahl namhaft 
vermehrt, jo begann mit und nad) 1870 eine Steigerung bis zu 
800 und mehr Köpfen. Die Anftalt unfaßte 17 Gymmnafial: 
und 5 Elementarflaffen, Tegtere aus der 1851 eingerichteten Bor: 
ſchulklaſſe hervorgewachſen, und neben den KHauptlehrftellen eine 
beträchtliche Zahl von Fachlehrſtellen. Die alten Räume reichten 
nicht mehr aus, obwohl das Karolinum. ſchon 1841/42 einen 
Borbau an dem jogenannten Nektoratsgebäude erhalten hatte. Co 
jchritt man denn abermals zu einem Neubau. . Das große jchöne 
Gebäude, aus dem Heilbronner Sanditein erftellt und mit hohen 
Sälen, hellen Gängen und doppeltem Treppenaufgang aus Eifen 
und Granit ausgeftattet, wurde am 1. März 1880 eingeweiht. 
An der Stirne des Mittelbaus find die drei Worte in Stein ge: 
hauen: Musis Patriae Deo. 


Rektoren des Gymnaſinms jeit der Neugeſtaltung von 1827. 


Tiberning, Joh. Anguſt, ach. Heilbronn 23. Oftober 1763, Lehrer 
am GEymnaſium feit 1789, Rektor ſeit 1807, tritt in den Nube: 
jtand 1838, 7 16. Aunuit 1846. 

M. Kapff, Heinr. Ghr. Wilh. Karl, geb. Großbettlingen 11. September 
1794, zweiter Profeſſor 1827, NRektoratsverweier 1838, Rektor 
1840, Oberjtudienrat in Stuttgart 1842, F 13. Oftober 1844. 

vr. Kapff, Ludwig Heinrich, geb. Göppingen 5. September 1802, 
vorher Dekan in Yeonbera, Neftor 1845-54. Wurde Ephorus 
am Seminar Urach, T 26. Februar 1869. (Vgl. Programm des 
em. Urach 1870.) 

r. Mönnich, Wild. Bernhard, geb. Breslau 4. Februar 1799, vorher 
Trofefjor und Gpboratsverweier im Urach, Rektor 1854, Ritter 
des Friedrichsordens 1856, in den Ruheſtand verſetzt 1860, F Stutt- 
gart 8. Auguſt 1868. (Bat. Allg. d. Biogr. XXII ©. 171.) 

r. Finckh, Chriſtoph Gberb., ach. Meutlingen 27. März 1802, Pros 
feſſor am hieſigen Symnaltum 1840, Neftor 1860, F 17. Dezember 
1869. (Bol. Schwäb. Merfur, Kromif ©. 3919.) 

Dr. Niedber, Jul. Wilh. Helferecht, geb, Stuttgart 1. Juli 1819, 
Profeſſor am biefiaen Gymnaſium 1853, Neftor 1870, Nitter des 
Rriedrihsordens 1872, 7 14. Juli 1878. (Bal. Schwäb. Merkur 
Kronif S. 1425. land im Heilbr. Programm von 1878.) 

', Brefiel, Karl Rriedricd, geb. Tübingen 16. Auguft 1830, vorher 
Profeſſor in Ulm, Ritter I, KL. des Friedrichsordens 1877, Rektor 
in Heilbronn 1878, MNitter des Kronordens 1889, erhält Titel 
und Rang eines Oberitudienvats 1896, im den Ruheſtand verjett 
unter Verleihung des Ehrenfreuzes vom Orden der Württ. Krone 
1898. Wohnt in Gannftatt. 
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Dr, Türe, Joh. Friedrich, geb. Cannſtatt 30. Auguft 1843, Proſeſſor 
am Gymnaſium 1874, Rektor 1893, Ritter I. Kl. des Friedrichs: 
ordens 1901. 


Ephori des Penfionats, 

Adam, Eduard, geb. Biberach 17. Februar 1812, Brofeifer und Ephorus 
in Heilbronn 1851—59, vorher Präzeptor in Bradenhein, wurde 
Profeffor am Seminar in Urach, F im Ruheſtand zu Urach 
18. uni 1895. 

Kraut, Heinrich, geb. Ulm 25. Juni 1824, Profeifor und Ephorus 
1859 —77, vorher Rektor in Cannſtatt, Nitter I. KL. des Fried— 
richsordens 1874, wurde Neftor des Gymnafiums in Hall, F daſelbſt 
24. Februar 1887. 

Sauer, Wilhelm, geb. Waiblingen 24. April 1835, Profeſſor md 
Ephorus 1877—83, vorher und nachher Profeflor am Gymnaſium 
in Stuttgart. 

Dr. Ableiter, Leonhard, geb. Heidenheim 30. November 1844, ro: 
feffor und Ephorus 1883—87, vorher Profeffor in Ulm, wurde 
Rektor in Hal, Oberjtudienrat in Stuttgart. 

!ehler, Georg, geb. Winnenden 26. Juli 1851, Profeſſor 1880, 
Ephorus 1837, vorher Präzeptor in Waiblingen. 


Fand- und Forftwirtfhaft*). 
(Bol. aud Teil I, 2, 222 ji. und 231 ff.) 


Von der 3147 ha großen Marfungsfläche, die zu den größeren 
von den Gemeinden des Yandes gehört, ift nad) dem Stande im Jahr 
1900 mehr als "/a, nämlich 857 ha = 27,3 '/a, Waldland, 200 ha 
entfällt auf Wegeland, ebenfoviel auf Haus: und Hofräume‘ 50 ha 
auf Gewäſſer, 35 ha auf Oed- ımd Unland, fo daß für die land: 
wirtfchaftliche Nutzung noch 1805 ha —= 57,3 °/o verbleiben. 
Davon find 827 ha = 46° Aderland, 371 ha — 20" 
Diefenland, 6 ha Weideland und 601 ha — 33,3 %/o Weinberge. 
don der landwirtſchaftlich benügten Fläche gehören etwa 96 ha 
dem Staat, 314 ha der Stadtgemeinde, 67 ha der Stiftungs- 
und Armenpflege und der Reſt mit 1328 ha iſt im Privatbejig, 
Größerer Privatbefig ift da3 Trappenfeegut (22,3 ha groß), ſowie 
die nicht arrondierten Güter der Zuderfabrif Heilbronn (teil3 ge- 
pachtet, tells im Eigentum). Die Güterpreiſe betragen bei Aedern 
zwischen 1200 und 4000 sb, Wiefen zwiichen 800 und 2000 Sb, 





*) Bon Sinanzaffeffor Dr. Trüdinger. 
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Weinbergen zwiſchen 1500 und 8000 JE, bei Baumgütern etwa 
2000 46 für den württemb. Morgen und find im Steigen, Der 
Grundbeſitz de3 Staats, der Stadtgemeinde, der Stiftungen und 
einiger Privaten iſt verpachtet; Pachtpreife bei Aedern 48—80 NM, 
bei Wiefen 20-—50 6 für 1 Morgen. Zur Zeit der Heu: und 
Dehmdernte und hauptjächlid) während der Weinlefe werden viele 
auswärtige Arbeiter zugezogen. Hagelverficherung ift felten, dagegen 
ift das Vieh (Rindvieh) zumeift bei dem Heilbronner „Vieh: 
verficherungsverein“ (gegründet 1881) verfichert. — Die Aderfrume, 
welche im der Niederung teils aus Anſchwemmung, teil3 aus der 
Verwitterung des Mufchelfalfs und des Keupers beſteht, giebt einen 
für den Getreide- und Futterbau wie aud) für den Weinbau jehr 
fruchtbaren Boden. Der Ackerbau wird durchgehends fleißig und 
rationell betrieben; die Wirtichaftsweife ift eine volljtändig freie; 
die Aeder werden wechjelweife das eine Jahr mit Halmfrüchten, 
das andere Jahr mit Auttergewächien oder Gemüfe und Hack— 
früchten bebaut. Gebaut werden hauptjächlid; Dinkel, Winter: und 
Sommerweizen, Gerſte, Haber, etwas Roggen, Bohnen, Erbſen, 
Linfen, Mais; beträchtlich ift dev Anbau von Futterfräutern (Luzerne, 
Rotklee, Pferdezahnmais, Widfutter) und Nunfelrüben (gelbe Obern- 
dorfer Runkel) mit Rüdficht auf die Gewinnung von Mil), welche 
für die Stadt in bedeutender Menge gebraucht wird. Die größte 
Fläche unter jämtlichen Aderfrüchten aber, nämlich ein volles 
Fünftel, nimmt die Kartoffel cin, deren Anbau in ſtarker Zus 
nahme iſt. Ber den ginftigen Bodenverhältniffen gedeiht die 
Kartoffel ſehr gut und liefert hohe Erträge. Hauptſächlich gebaut 
wird die weißfleifchige ſächſiſche Zwiebelkartoffel, magnum bonum, die 
Wurſtkartoffel; beträchtliche Mengen von Kartoffeln werden alljährlich 
nad) Mannheim und weiter rheinabwärts zu guten Preiſen verfauft. 
Unter den Handelsgewächſen ſteht in erfter Pinie die Zuderrübe 
(1900 48 ha), wogegen der Anbau von Tabak und Gichorie nicht 
nennenswert iſt; nicht unbedeutend ift die Anpflanzung von Korb» 


weiden (1900 6 ha). — Sehr beträchtlich und in Feiner andern 
Gemeinde de3 Bezirks von verhältnismäßig jo großer Ausdehnung 
it das Miejenland mit 371 ha = !/5 der gelamten land» 


wirtichaftlic benützten Fläche, Davon entfällt auf das Linksjeitige 
Nedarufer der Kleinere, auf das vechtsfeitige der größere Teil. Bon 
dem gejamten Miefenareal gehören 240 ha der Stadtgemeinde als 
Eigentum, wovon weitaus der größte Teil in Fleineren Parzellen 
von I/s— 2 Morgen auf regelmäßige - Perioden von 6 Jahren 
zumeiit an Bewohner der Nachbargemeinden verpachtet it. Sämtliche 
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Miefen find zweimähdig und geben ein gutes nahrhaftes Futter. 
Auf einem Fleinen Teile (8 ha) findet Bewäſſerung durch das in 
den Dohlen aus dem wejtlichen Stadtteil von Heilbronn ſich 
ſammelnde Abwaſſer des Hauptfanals ftatt. Das Waffer, das aud) 
die Abgänge des Schlachthauſes und von Wabrifen, und ſomit 
wertvolle düngende Beitandteile enthält, wird durch eine Gentrifugal: 
pumpe mittel3 Dampffraft aus dem etwa 3,5 m tiefen Kanal 
gehoben und durch hölzerne Rinnen auf die zu bewäſſernde Fläche 
geleitet und dort verteilt. ES wird jedes Jahr Futter im nicht 
unbedeutender Menge nad) auswärts verfauft. Die Herbitweide 
auf den Wiefen von Martini bis 1. März jowie die Stoppelweide 
it verpachtet. ALS bejtändige Weidefläche benügen im Borfommer 
die hiefigen Metzger mit ihren Hämmeln den jog. Hammelwaſen 
(4,5 ha). — Beträchtlic ift die Rindviehzucht, welche haupt: 
ſächlich auf Milhgewinnung gerichtet it. Namentlich im den beiden 
größeren Gutswirtſchaften, der Zuderfabrif und dem Trappenſee— 
gut, bildet die Milchproduftion den Hauptivirtichaftszweig. Außer: 
dem bejteht in Heilbronn noch eine Milchkuranſtalt mit Molkerei. 
Der Viehhandel wird ziemlich lebhaft betrieben. (Bergl. über die 
Heilbronner Vieh: und Schafmärfte oben ©. 86.) Die Schaf: 
und Schweinezucht iſt nicht von Belang, die Ziegenhaltung 
in ftarfer Zunahme. Die Geflügelhaltung it beträchtlich und 
wirft namentlich für die Weingärtner, die dabei weniger Unkoſten 
haben, eine nicht umvefentliche Nebeneinnahme ab; zur Förderung 
der Geflügelzucht befteht ein Verein der Geflügel: und Bogelfreunde, 
Die Bienenzudt wird von etwa 20 Züchtern als Nebenbe- 
ihäftigung betrieben. 

Schr bedeutend ift der Weinbau (vgl. auch Teil I, 2, 243 ff.) 
und zwar gehört die Stadt Heilbronn zu den vorzügliditen Wein: 
bauorten Württembergs, indent fie nicht nur die ausgedehntejte Wein: 
baufläche hat, jondern aud) an ihren gutgelegenen Weinberggeländen, 
befonder8 an den bejjeren, ehr gute Weine erzeugt werden. Die 
Weinbaufläche von Heilbronn betrug im Jahr 1899 volle 600 ha, 
dagegen in der nächjtgrößten Weinbaugemeinde Württembergs, Stutt— 
gart, nur 395 ha. Die fchönen, füdlichen Berglagen in der warnen 
und fruchtbaren Keuperformation mußten jchon frühe zum Weinbau 
einladen und die Chronif berichtet, daß hier ſchon im 12, und 
13. Fahrhundert Neben gepflanzt worden jeien. Einen großen Teil 
der beſſeren Weinbergslagen befaßen die Klöfter, woran noch heute 
manche Gewandsnamen (3. B. Pfaffenhundsberg) erinnern. Nament— 
lich Hatte das Bistum Würzburg, deſſen Filiale die Kilianskirche 
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war, in Heilbronn großen Weinbergbefig, den es erſt in diefem Jahr: 
hundert veräußerte. Nachdem ſich mit dem allmählichen Aufſchwung 
Heilbronns zur erjten Handelsftadt des Yandes die Kaufleute mehr der 
lohnenden Induſtrie zugewandt hatten, famen die Weingärtner nad) 
und nach im den Bejig des größten Teiles der hiefigen Weinberge und 
giebt es in Heilbronn einen eigentlichen Stand von MWeingärtnern, der 
es durch jorgfältige und rationelle Bewirtfcyaftung der Weinberge zu 
einer gewiſſen Wohlhabenheit umd Bedeutung gebracht hat, Die 
Zahl der Familien, die ſich jahraus jahren und zum größeren 
Teil jeit Generationen mit Weinbau befchäftigen, beträgt heute etwa 
300 (mit etwa 600 erwachſenen Männern). 

Die Weinberge ziehen ſich auf der rechten Nedarjeite, von 
den Meinbergen von Sontheim am den Keupergebirge ſüdweſtlich 
in einem Halbfreis gegen Nordweſt bis zum Wartberg mit vielen 
kleineren Bergvorfprüngen, Bergeinfchnitten und Mulden, mit jüdlicher, 
meiſt aber ſüdweſtlicher Lage. Unter dem Wartberg find einige 
fegelfürmige Bergfuppen, die faſt ganz mit Weinreben befegt find. 
Hauptlagen find: Nordberg, Wartberg, Stahlbühl unter dem Jäger: 
haus, Rüdenberg gegen Flein und der Stiftberg, ein hinter dem 
Wartberg, 300 Fuß über der Thalfläche ſich erhebender, ziemlich 
abgerundeter Bergfegel. Die Abdachungen der meisten Weinberge 
find nicht ſehr teil, daher die Weinberge nur hie und da in befondere 
Beete eingeteilt find, die teils durd) Mauern, teil3 durch Grasraine 
unterjtügt werden; dagegen find die Weinbergäwege im der Regel 
durd; Mauern begrenzt. Der Boden der Weinberge bejteht unten 
aus einem wilden aber Fräftigen Thon, dev nicht felten in Lehm 
übergeht, in der Mitte meiſt aus fräftigem warmem Thon, teils mehr, 
teil3 minder ftreng mit Mergel vermijcht, an einzelnen Bergen, wie 
Nordberg und Käferflug, aud) aus etwas Fühlen Thon mit Stein: 
gerölle; oben aus magerem, gelblichem, ſandigem, Fühlem Thon mit 
viel Steingerölle, der hie und da im wirklichen Sandboden übergeht. 
Der Boden in den unteren Yagen und an den Borbergen zeichnet 
fi), wenn fein Froftfchaden eintritt, befonders durd) feine Ergiebig- 
feit aus, Der Untergrund entjpricht bei der großen Mächtigfeit der 
einzelnen Schichten gewöhnlich demjenigen des Dbergrundes; er 
beſteht demnach entweder im angeſchwemmtem Thon und Lehm oder 
in Keupermergel (voter oder blauer Yeberfies) oder in Sandftein und 
Sandfteingerölle und nur hie und da ift der Mergel von einer 
dünnen Schichte eine3 grauen Kalkes (Mergeljtein, Wade) in 
horizontaler Richtung durchzogen. Ueber die angebauten Sorten, 
über die Herbfterträge umd die Art der Verwertung vgl. I, 2, 246 ff. 
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Zur Förderung des Weinbaus befteht feit 1834 der Wein: 
gärtmerverein, zur Förderung des Weinabjages ſeit 1888 die 
Weingärtnergefellfchaft (j. näheres Teil I, 2, 244, 249 ff.); 
eine weitere Einrichtung im Intereſſe des Weinbaus ift der Heil- 
bronner Ratsfeller (Zeil I, 2, 249). 

Zu erwähnen ift, daß häufig der Weingärtner feinen eigenen 
Wein als „Befenwirt“ ausjchenft; im ‘jahre 1895 betrug die 
Zahl der Befenwirte 152, die von ihnen ausgefchenkte Weinmenge 
1638 hl. 


Der Obſtbau in und um Heilbronn wird jchon längft 
kultiviert. Die Straßen außerhalb der Stadt haben die jchönften 
Alleen großer Apfel- und Birnbäume, auch überall in den Gärten 
find viele Obftbäume angepflanzt. Die Stadtgemeinde felbjt "hat 
eigene größere Obftanlagen auf dem ſog. Hammelwafen, beim 
neuen Schlachthaus und im Gewand Wolfszipfel (anſtoßend an die 
Markung Erlenbach) mit etwa 1000 Objtbäumen, Hauptforten find: 
Puifenapfel, Champagner:Reinette, Baumanns-Reinette, Kaſſeler— 
Reinette, Weinfäuerling, Goldparmäne, Yederapfel; Geddelsbacher 
Birne, Pommeranzer Birne (vom Zabergäu), Träubles:, Mörles- 
birne, Grumbkower Butterbirne, Stuttgarter Gaishirtle, rote Yang: 
ftieler; die italienische Zwetſchge und die griine Keineflaude, Die 
Hochſtammkultur ift vorherrichend, doc, findet man in den meiften 
Gärten aud; Zwergform in Aepfel und Birnen. Die Stadtgemeinde 
fowie mehrere Private haben Baumfculen. In den 27 Jahren 
1870— 95 waren 2 jehr gute (1888 und 1893), 3 gute (1875, 
1884, 1892), 7 mittlere (1874, 1878, 1879, 1883, 1885, 
1890, 1891), 10 geringe (1870, 1872, 1876, 1877, 1881, 
1882, 1889, 1894, 1895, 1896) und 5 Fehljahre (1871, 
1873, 1880, 1886, 1887). | 

Die Beerenobjtfultur wird immer mehr eingeführt und 
hauptſächlich Johannisbeeren gepflanzt, die meistens zur Beerenmoſt— 
bereitung verwendet werden. 

Zur Förderung des Obſtbaus befteht feit 1891 ein Obſt— 
bauverein, welcher periodifche Obftausftellungen veranftaltet. 

Gemüfe (Salat, Rettiche, Gurken, Bohnen, Carotten, Kraut, 
Blumenkohl, Sellerie, Lauch) wird fowohl von Gärtnern als aud) 
von Weingärtnern fehr viel gebaut und teils auf den Markt teils 
auch an die Konjervenfabrif von C. H. Knorr geliefert. Die Fläche 
der Haus- und Objtgärten beträgt 190 ha; außerdem werden 12 ha 
Gemüſe feldmäßig angebaut. Um den Anbau von Gemüfe durch 
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welchen dem Boden eine weſentlich höhere Rente abgewonnen wird, 
zu fördern, ift feit eimigen Jahren ein Winterlehrfurs für jüngere 
Weingärtner im Gemüſebau eingerichtet. 

Der Waldbefig der Stadtgemeinde Heilbronn umfaßt 
885,75 ha, davon in Berwaltung der Stadtpflege 869,81 ha, 
der Armenpflege 15,90 ha. Die Waldungen, dur eine Einfenfung 
zwiſchen Wartberg und Galgenberg in zwei völlig im fich gejchloffene 
Gebiete voneinander getrennt, liegen mit annähernd 860 ha auf 
Heilbronner, mit dem Reſt auf Gruppenbacher Marfung. Eine 
Enflave bildet der 34 ha große Ererzierplag beim Jägerhaus. 
Die tehnifche Betriebsführung wird durd Organe der 
Stantöforftverwaltung beforgt und der Forſtſchutz durch die Stants- 
forftwarte ausgeübt. Im Durchſchuitt der Jahre 1889/98 betrug 
bei einer Durchjchnittsgröße des Jahresſchlags von 42,9 ha der 
Anfall an Holz und Rinde 3131 Fim, und zwar von Stamm: 
holz und Stangen 728 Fın = 23°/o, Rinde 122 Fm — 4”/e, 
Laubholz-Derbholz; 819 Vm — 26°/a, Neisprügel 315 Fun und 
Reiſach 1147 Fm, zuf. 47/0, oder auf 1 ha jährlicher Schlag- 
fläche 17 Fm Stammholz und Stangen, 3 Fm Rinde, 19 Fin 
Laubholz-Derbholz, 34 Fmm Reisprügel und Reiſach; auf 1 ha 
beſtockter Geſamtwaldfläche 3,7 Vm Holz, wovon 1,8 Fin Derbholz 
und 1,9 Fm Reiſach und Rinde. Der jährliche Bruttoerlös betrug 
49927 M, oder auf 1 ha Schlagflähe 1164 M, auf 1 ha 
Geſamtwaldfläche 58,67 MH. An Hauerlöhnen wurden verausgabt 
jährlich 12244 M, für Kulturzwede 1853 6, wonach ſich unter 
Berechnung eines Berwaltungsaufwands von 6 4 fir 1 ha Ge: 
ſamtwaldfläche ein Neinertvag von 36,10 6 für 1 ha Waldfläche 
ergiebt. Diefe jährliche Nente zu 3%/n Fapitalifiert ergiebt einen 
reinen Bodenwert von 1200,33 IA für 1 ha und der gejamte 
Waldbefig der Stadtgemeinde repräfentiert jomit einen Wert von 
1021480 M. Der Waldbefig der Armenverwaltung wirft auf 
1 ha 40 6 Waldrente ab, demnach Wert diejes Waldes 21200 HG 
ud Gejamtwert des Waldgrundbefiges der Stadt 1032680 46 
Die Holzpreife bewegen ſich in den für den ganzen Oberamts- 
bezirf beobachteten Grenzen; befonders begehrt und hoch bezahlt 
find vom Stammholz die ſchwächeren glattichaftigen jog. Wagner- 
eithen ımd vom Brennholz die geſchälten eichenen Reisprügel. (Vgl. 
im übrigen auch Teil I, 2, 222 ff.) 

Danf den Bemühungen des Heilbronner Verſchönerungsvereins 
und dem weitgehenden Entgegenkommen der Stadtverwaltung find 
in nenerer Zeit überall die landschaftlich hervorragenden Punkte, 
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insbefondere im Wartberg:, Jägerhaus⸗, Köpfer- und Schweinsberg- 
wald umgejchaffen und dem Publifum zugänglich gemacht. 
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Litteratur, Miller, 3. Fr., Hiftorifch-ftatiftifche Nachrichten von 
den dem Haufe Wirtemberg Zugetellten Entſchädigungsläudern. Stutt⸗ 
gart 1803. — Zeller, J. Fr., Neckarſchiffahrtskommiſſär. Die Neckar-, 
.r und Mainfchiffahbrt zwifchen Heilbronn, Mainz und Frankfurt. 
1809. — Gaum, bad. Geh. Hofrat. Iſt eine Spedition in Mannheim 
notwendig und dem Handel vorträglich ? Mannheim 1808. — Württem— 
bergifche Jahrbücher 1819—189. — Duttenboier, Nadrichten von 
dem Wilhelmsfanal in Heilbronn a. N. zur Herftellung einer ununters 
brodenen Schiffahrt zwiſchen Cannſtatt und Mannheim. Stuttgart 
1827. — Jäger, C. Geſchichte der Stadt Heilbronn. Heilbronn 1828, 
— Jahresberichte der württ. Handels: und Gemwerbefammern 1855 bis 
1897. — Dürr, friedr., Heilbronner Chronif. Heilbronn 1895. — 
Offizieller Ausitellungsfatalog ber Induſtrie-, Gewerbe: und Kunſtaus— 
ftellung in Heilbronn. Mai bis September 1897. — Offizielle Aus— 
ſtellungsnachrichten, Organ der Induſtrie-, Gewerbe- und Kunſtausſtellung. 
Helbronn 1897. — Beſchreibung des Oberamts Heilbronn vom Kgl. 
ſtatiſtiſch⸗ topographiſchen Bureau. Stuttgart 1866. (Wurde als Vorarbeit 
in ihren weſentlichen Teilen in die neue Beſchreibung aufgenommen.) 


Schiffahrt und Flößerei, 


(Bgl. über Eijenbahnen ſowie Poſt, Telegrapb und Telephon Teil I, 2, 
296 fi., 249 ff.) 


a) Schiffahrt. 

Die ſchiffbare Waſſerſtraße des Nedars ift die gegebene Grund— 
Tage, auf weldyer Heilbronns Handel und Induſtrie entjtanden und 
groß geworden find. Als Waſſerſtraße erjcheint der Neckar jchon 
zu den Zeiten der Römer in der Inſchrift eines 1779 in Marbad) 
am Zufammenfluß des Nedars und der Murr entdedten, dem 
Genius der Schiffer (Flößer?) geweihten Altars. Jahrhunderte: 
lang befuhren Schiffer von Heilbronn abwärts den Nedar und 
den Rhein, bis die Pfalz im Jahre 1608 es den SHeilbronnern 
fo ſehr erſchwerte, daß die meisten ſich genötigt fanden, im die 
Pfalz überzufiedeln. Herzog Chriftoph von Württemberg hatte 
1533 von Kaiſer Karl V. ein Privilegium ausgewirkt, den Nedar 


*) Bon W. Scholl, Sekretär der Handels: und Gewerbefammer, 
unter Mitwirkung von Finanzaffeffor Dr. Trüdinger. 
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auch in Württemberg Ichiffbar zu machen und 1557 einen Vertrag 
mit Heilbronn abgeichlofjen, ebenfo H. Friedrich) I. In den Jahren 
1713 und 1714 gab fi) dann H. Eberhard Ludwig alle Mühe, 
den Nedar von Köngen an jchiffbar zu machen, was aber nicht 
zur Ausführung kam. Tie Wehre bei Cannftatt und Heilbronn 
waren dabei Hinderlih. Doch fuhren 1716 wöchentlich 2 Schiffe 
regelmäßig von Cannftatt nad) Heilbronn umd zurück, was jedod) 
bald wieder aufgehört hat. 


Im Fahre 1712 errichtete Kurpfalz für Neifende und Waren 
Poftichiffe, jogenannte „Marktſchiffe“, von denen allwöchentlid) 
eines von Heilbronn nad) Frankfurt fuhr. 


1730 wurbe diefe Nedarichifferei im öffentlichen Aufftreich für eine 
jährliche Abgabe von 600 Gulden von Kurpfalz verpachtet und zwar 
unter ganz genauen Borjchriften über die Größe der Schiffe (80-90 Schub 
lang, 6—7 Schuh im Boden breit) und ihre Ginrichtung: „durchgehends 
mit einem Dad bis zum Maftbaum aufgebaut, mit einem Zimmer für 
hohe Standesperjonen, getäfelt mit hoben Fenſtern, für den Winter mit 
einem Windofen verjehben und mit einem Zimmer für andere Reiſende 
und für Güter.” Dieje Borfchriften ficherten den Marktichiffen für die: 
jenigen Tage, an welchen fie fuhren, das Transportmonopol, und zudem 
waren fie regelmäßige Poſt- und Botenfchiffe, Kein Schiffer durfte bei 
20 Reichsthaler Strafe eine billigere Fracht anfeken, als dieſe Markt: 
Ihiffe. Jeden Montag morgen 8 Uhr hatte fommers und winters ein 
Marktſchiff von Heilbronn nach Heidelberg abzufahren, Mittwoch nach— 
mittag 12 Uhr von Heidelberg nad) Mannheim und von da alle Donners— 
tag früb 8 Uhr nad Mainz, um am fünften Tage, aljo Freitag, in 
Frankfurt zu fein. Sodann fuhr dieſes Marktſchiff wöchentlich auf den 
Montag wieder von Frankfurt ab zurüd nah Mainz, Mannheim und 
Heilbronn in derſelben Zeit. 

Der erfte, der ji in die Botenmeiftereigeichäfte in Heilbronn ein: 
ließ, war der Heilbronner Handeldmann Stabtgerichtsaffeffor und nach— 
maline Senator Pfeil. Derfelbe wurde zwar am 30. Januar 1712 vom 
Magiſtrat beftätigt, doch verweigerte der Handelsitand die Bezahlung von 
Frachten an ibn und wollte nur an die Schiffer felbft bezahlen. Lange 
Streitigfeiten waren nicht zum Abihluß gekommen, als Pfeil 1722 ftarb, 
Dann rubte diefe fogenannte Faktorei bis 1730. Erft 1730 wurde jie 
wieder errichtet und dem Heilbronner Handelsmann Rund übertrageıt, 
als man die Marftichifferei an 12 Schiffer im öffentlichen Aufftreich auf 
12 Jahre überließ. Kür feine Mühewaltung, Barvorihüffe ꝛc. erhielt 
er 7% ber Frachtbeträge und 2 Kreuzer von jedem Zentner, außerdem 
mußte jeder Marktſchifſer dem Faktor jührlih 10 Ztr. Gut frei nach 
Heilbronn liefern. 

Am 14. April 1730 erfolgte die Beftätigung des Rundſchen Ver— 
trags auch jeitens der pfälzifchen Regierung und Rund erhielt den Titef 
eines pfälziſchen Faktors. 

Dagegen klagten nun die übrigen Heilbronner Spediteure, der 
Magiſtrat verbot ihm die Führung der Faktorei und erklärte den Spebitions- 
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handel für frei, ließ auch in der Frankfurter Zeitung befanntmachen, 
daß in Heilbronn Fein Faktor geduldet werde, 


Das Stapelreht, das Kurmainz feit Jahrhunderten zu erlangen 
ſuchte, und ſein Beſtreben, den Rheinhandel allein an ſich zu ziehen, führte 
zu vielen Streitigkeiten zwiſchen Kurmainz und der RE Endlich 
jchloffen beide am 10. Februar 1749 einen Vertrag ab, welcher der Nedars 
ſchiffahrt eine neue ſtaatsrechtliche Beſtimmung gab und eine neue Periode 
in der Gefchichte der Nedarichiffahrt Herbeiführte, welche bis zur Oktroi— 
Konvention von 1805 ihre Fortdauer hatte. Mainz leiftete in jenem 
Vertrag für die Rheinſchiffer Verzicht auf ein Befahren des Nedars, 
während ben Nedarjgiffern das Befahren auch der Mainzifchen Ufer 
offen blieb. Die Neckarſchiffer und der Heilbronner Handelsftand hatten 
dadurch großen Borteil, was wieder zu vielen Streitigfeiten Anlaß gab. 


Es fam zu Ausgleihsverhandlungen im Januar 1752. Der Heil: 
bronner Handelsitand jchicte die Kaufleute Rund, Raud und den Kommis 
der Volzſchen Witwe, Mes, zu einer Verhandlung mit dem Nedargrafen 
Wieden und den Pfälzifhen Rhein: und Nedarichiffahrts-Brüderichaften, 
woraus dann die lange in Geltung bleibende Rangordnung der Schiffer 
hervorging. Nach diefer fuhren bie großen Schiffe nur noch auf dem 
Rhein, die Fleinen auf dem Nedar und die Nedarfchiffer zwilchen Heil: 
bronn und Mannheim. 

Neben den Rangiciffern für die Nedarfchiifahrt wurden auch noch 
zwei Schiffer zugelaffen, welche Rhein und Neckar ohne Ueberſchlag nur 
mit Neifenden und Waren in fleinen Paketen zwifchen Mainz und Heil: 
bronn befuhren. 

Der erite Schiffer, der diejes Privilegium gegen eine jährliche Ab— 
gabe von 50 Gulden und Leiftung einer Kaution von 1500 Gulden auf 
16 Jahre erhielt, Ge. Adam Schred von Hapmersheim bat bei dem 
Magiftrat Heilbronn um die Erlaubnis zur Mietung einer Stube in 
Heilbronn, Definung des Stadtthors um '/s8 Uhr am Tage feiner Abfahrt, 
Platz in der Kirche für ihn und ſeine 3 Leute; zum Ein- und Ausladen 
‚im Notfall an Sonntagen vor und nad dem Gottesdienſt, was ber 
"Magiftrat bewilligte unter der Bedingung, daß Schred den Wein in 
Heilbronn einfaufe. 

Da aber letzterer jein Privilegium mißbraudte und mehr Kaufr 
mannsgüter führte, al8 ihm erlaubt war, worüber Klagen dev Rang: 
Schiffer entjtanden, fo wurde ihm das PBrivilegtum noch vor Ende ber 
10jährigen Erlaubniszeit abgenommen; feither hatte für Kaufmannsgut 
die Befahrung des Nedars und Rheins mit den gleichen Schiffen ein 
Ende und es gab für die Fahıt ber für den Nedar beitimmten Kauf: 
mannsgüter nur Rheinrangſchiffer und Neckarhümpler oder Leichtichiffer. 


Güter, die nicht zu den eigentlihen Kaufmannsgütern zählten, 
durften indes auch nachher noch in einem und demielben Fahrzeug ohne 
Rangbeobadtung und ohne Ueberfchlag vom Nedar in den Rhein und 
umgekehrt geführt werben. 

Auf Grund eines im Jahre 1760 von Kurbayern mit Heilbronn 
abgejchlojjenen Handelsvertrags wurde von da an Heilbronner Ken 
gegen bayeriſches Salz eingetaufcht. 

Einen ähnlichen Vertrag ſchloß 1781 f., unter Beteiligung von 
Aler. Orth und Morik Rauch, Württemberg mit Pfalgbayern, wornach 
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ein deu aus Württemberg nad Bayern eingeführten Gütern bew 
Zollnachlaß es ermöglichte, dieſelben ben Neckar herauf dem Zentner mm 
10 Kreuzer billiger zu liefern, als über ben Main. 

Gleichzeitig verbefferte Württemberg das Fahrwaſſer des mittleren 
Nedars, fo dag er mit Ladungen von 400 Ztm. befahren werden und 
fi Bald ein veger Bergverfehr mit Pferdezug entwideln Fonnte, 

Diefe günftigen Berbältniffe entzogen auch einem großen Teil bes 
Main:Donautranfits mit dem übrigen Güterzug vom Rhein und aus 
Tranfreih der Mainroute zu Gunften der Nedarfchiffahrt. Heilbronns 
Bedeutung als Stapel- und Spebitionsplag nahm dadurch außerordentlich 
zu. Das Gewicht der in Heilbronn am Krahnen gewogenen Berg: und 
Thalgüter (die Güter nicht mitgezählt, von denen eine Krahnengebühr nad 
dem Gewicht nicht erhoben wurde), das 1550 2640 Ztr., 1700 7620 Ztr, 
betragen hatte, erreichte 3. B. 1790 104520 Ztr. 

Je mehr ſich jedoch Mannheim als Handelsplatz entwidelte, deſto 
mehr kam Heilbronn dadurch in Nachteil, daß Baden weniger nachbarlich 
gegen Heilbronn gefinnt war, als es die Kurpfalz, durch den Mitgenuß 
der Nedarzölle veranlapt, fo lange Zeit gewelen. Baden erffärte nad 
einem Kampf, ber über ein halbes Jahrhundert gedauert, 1808 Mann: 
beim und Schröck (fpäter Leopoldshafen) für ausſchließliche Ein: und 
Ausladeftatfonen des badiſchen Rheins; die direfte Schiffahrt zwifchen 
Heilbronn: Mainz und Frankfurt wurde unterbrochen und Mannheim er- 
hielt einen Zwangsſtapel zum Vorteil feiner Spebiteure; nad Heilbronn 
gelangten die Waren ſpäter und teurer. Ging dieſes Stapelrecht auch 
nicht mehr foweit, wie es Mainz und Köln zeitweife ausübten, — fo 
bat es auch in der mildern Form Heilbronn Schaden genug gebracht, jo 
ichr man e8 vielfady zu umgeben und wirkungslos zu machen gewußt hat. 

Ta kam die Wiener Kongreßafte vom März 1815, melde folche 
Zwangsumladepläge (Art. 19) und die Zwanggsſchiffergilden am Rheine 
(Art. 21) aufhob, auch den Unterthanen der Nedar:, Main und Mofel- 
uferitaaten gleihe Schifferrechte mit dert Anwohnern des Nheins erteilte 
(Art. 6), Somit hörte der Zwangsftapel in Mannheim wieder auf; 
nun verlangten aber die Gannitatter, daß auch der Heilbronner Stapel 
aufhöre. Bis dahin mußten nämlich die Waren, welche nady Cannftatt 
beftimmt waren, am Heilbronner Krahnen aufs Land geichafft und durch 
Fuhren auf die oberen Nedarichiffe bei der Nedarbrüde geſchafft werben, 
was Kreuzer für dem Zentmer foftete. Heilbronn konnte ſich jett 
nicht mehr, wie früher, wenn Württeinderg verlangte, e8 jollten Schleußen 
bei Heilbronn gebaut werden, auf die Privilegien ber Kaiſer Lubwig und 
Ruprecht und auf fchütende Nxteile des Reihshofrats Berufen. Hmfonft 
war auch die Eintede der Nedarmühlenbefiger in Heilbronn, daß durch 
das Schleußen ihren Mühlen Waſſer entzogen werde. 

Was ſchon Herzog Chriftoph von Württemberg 1557 durch 
einen Bertrag mit der damaligen Reichsjtadt Heilbronn zu ftande 
zur bringen gefucht hat, was aber nach damaligen Berhältnifjen 
an Scheinbar unüberfteiglichen Hinderniffen und hauptjächlich an der 
Engherzigkeit der Zeit fcheiterte, die Aufhebung der Scheidewand 
zwifchen dem obern und umtern Nedar, erfolgte endlich. Der Bau 
des Wilhelmskanals wurde im März 1819 begonnen, mit 
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einem Aufwand von 174000 fl. vollendet und im Jul 1821 
unter Amwefjenheit König Wilhelms I. eröffnet. 

Auch Tieß die Staatsregierung zwiſchen Heilbrom und Cannftatt 
9 Floßgaſſen mit Schlaufen verjehen, damit Schiffe vom Rhein 
bis Eannftatt fahren konnten. Die Heilbronner Kaufleute verloren 
dadurch einen Teil ihrer Speditton. Da aber gleichzeitig auch 
andere Schranfem, welche die Schiffahrt bis dahin beengt und bejchwert 
hatten, gefallen waren, fuchten fie diefe neugewormene Freiheit in 
anderer Weile um jo fräftiger auszunützen. Sie errichteten 1827 
direfte Schiffahrten mit Mainz, fpäter mit Köln und 1840 mit 
Rotterdam und Aınfterdam. Am 2. Mai 1840 ging das erfte 
Nedarichiff von Heilbronn nad, Rotterdam ab und kehrte am 5. Juli 
mit Waren zurüd, Es hatte die Bergfahrt in 21 Tagen voll: 
bracht. Bon da ab wurde beicjloffen, jederzeit ein Schiff in 
Rotterdam oder Amiterdam in Ladung zu legen. Amjterdam war 
damal3 noch wichtiger wegen feiner großen Zucker- und Kaffee: 
auftionen, aus denen Süddeutfchland jeinen Bedarf erhielt. 

Diefe wie jo manche andere neue Unternehmungen, die Ein: 
führung des Edjiffsbaues u. dergl. hat die Stadt hauptfächlich 
ihrem Bürger Karl Chriſtoph Reuß (geb. 8. Jan. 1788, geft. 
22. Ang. 1847) zu verdanfen, einem Kaufmann mit außerordent: 
lichem Unternehmungsgeift und raftlofem Eifer für Förderung des 
Handel3 und der Gewerbe in Württemberg. 

Auch bei der Einführung der Dampfſchiffahrt auf dem 
Neckar 1841 duch eine Aftiengejellichaft war Neuß wefentlich 
beteiligt. 

Schon 1816, als im Sommer diejes Jahre ein engliſches Danıpf: 
boot zum eritenmal Köln befuchte, erwachte auch bei den Heilbronnern die 
Luft, ein Dampfboot auf dem Nedar zu befiken. Kaufmann Ludwig 
Bruckmann ließ durch den Schloffer Brückner dajelbit eine Dampfmafchine 
bauen und jeßte ſolche auf ein Boot. Weil aber die Maſchine zu Schwach 
bfieb, wurden im Sommer 1817 nur Fahrten zwifchen Sontheim und 
Heilbronn gemacht und auc) diefe wieder eingeltellt, als Bruckmann fortzog. 
Der Gebanfe, die Dampfſchiffahrt auch auf kleineren Flüſſen einzuführen, 
fam aber von da an nicht mehr zur Ruhe. Auf der Loire lernte Kauf: 
mann Reuß 1840 die feinen Klußdampfer kennen und gab den Impuls 
zur Anſchaffung eines ſolchen. Am 9. Dezember 1841 wurde das erite 
in Nantes gebaute Dampfboot mit 20 Pferdefräften und einem Tief: 
gung von 35 Eentimeter bei einer Belaftung von 7000 Kilogramnı, für 
80000 Fr. von ber Heilbronner Aktiengeſellſchaft „Nedardampfichiffahrt” 
übernommen. Schon im März 1842 traf ein zweites ähnliches Boot 
eim, das 78000 Fr. gefoftet hat, Jeden Tag ging eines diefer Boote 
von Heilbronn abwärts nach Mannheim in 8-9", Stunden, umd das 
andere aufwärts von Heidelberg nach Heilbronn in 12 —13'/, Stunden, 
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je mit Aufenthalt unterwegs. Als Nejerve wurde im Auquft 1843 von 
der Gefellichaft ein drittes mit 30 Pferbefräften, 1 m länger als bie 
andern, für 84000 Fr. angeſchafft. Das erite Schiff war 130° Tang, 
ohne Radkaſten 102, mit biefem 21’ breit, das zweite 136'/,‘ Yang 
und 11’ bezw, 21'/, breit. Ein viertes Schiff mit denjelben Größenver— 
bältniffen wie das erfte wurde 1848 in Metz für 11 000 Gulden angefauft 
und 1851 noch zwei weitere, je 150° lang und 12° bezw. 26'/,* breit, 
von ber Mafchinenfabrif Eßlingen mit je 36 Pferdefräften und 750 Ztr. 
Tragkraft für 56000 fl. angelhafft. Das dritte ging 1857 verloren, 
e8 fanf am 24. Oftober unterhalb Heidelberg. 


Auf Grund einer Uebereinkunft von 1843 mit der Dampfſchiffahrts— 
aejellihaft in Külm wurden in Heilbronn direfte Karten bis Köln und 
Düfjeldorf und umgekehrt bis Speier und Straßburg ausgegeben. 

Diefe Dampfboote fuhren bis 1854 mit fteigender Frequenz 
(f. u.). Bon da ab machte die in diefen Jahre eröffnete Bietig- 
heim-Bruchfaler Eifenbahn eine ſehr nachteilige Konkurrenz. 1858 
ift die Verwaltung der Nedardampfichiffahrt gegen Bezahlung von 
56000 fl. von den Aktionären vollitändig an den Staat überge: 
gangen. Die mit übernommenen 3 Dampfboote lieferten indes nur 
noch eine befcheidene, bald gar Feine Nente mehr und am 19. Mat 
1870 wurde die Nedardampficiffahrt eingeftellt. Die 3 Dampf: 
boote wurden für 32218 fl. 10 fr., mit Einfchluß des Jnventars, 
nad) Mannheim verfauft. Im legten Betriebsjahr 1869 wurden 
noch 139 Fahrten nach Heidelberg und zurüd und 9 auf Fürzere 
Streden ausgeführt und dabei befördert: 

Perfonen zu Thal 8879, zu Berg 6453 zuſ. 15332 

Güter u m. 2081, „ „1674 „ 3755 Bir. 


Die oben erwähnte Einrichtung von Beurtſchiffen nad 
Holland hat ſich als Förderung des Heilbronner Handel3 bewährt. 
Es find 1845 von Notterdam auf 51 Schiffen mit 77 Nachen 
40337 Ztr., von Amfterdam auf 5 Schiffen mit 5 Nachen 
3601 Ztr. Güter unmittelbar in den Heilbronner Hafen gebracht 
worden, wogegen von legterem auf 9 Schiffen mit 11 Nachen 
4655 Ztr. nad) Rotterdam fpediert wurden. 


Mit Rückſicht auf den fteigenden Verfehr wurde 1845 der 
Bollhafen in Heilbronn auf einen Flächenraum von 8500 qm 
erweitert. 

Auc die gewöhnliche Nedarfchiffahrt machte Fortichritte. Die 
Anschaffung größerer Nedar: und Rheinſchiffe Hat ſich bei der 
zunehmenden Ausfuhr namentlih von Holz und Sandfteinguadern 
bewährt. Die größte Peiftungsfähigfeit hatte damals cin Kölner 
Schiff mit 2486 Ztr. 
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Nicht ohne Wert bürfte bier auch eine Bergleihung der in den 
Jahren 1836 und 1841 ftattgehabten Warenzufuhr und Abfuhr in Heil- 
bronn wenigſtens von ben Hauptartifeln fein: 





Warengattungen 1836 | 1841 
Zr. 
Warenzufuhr auf dem Nedar. 

Baumwolle. ; en ne. 8582 | 18374 
Baummwollgarne und Fabrikate re OR 7888 
Haute unb Felle: . u 5% nn Kom 510 ı 1732 
Brennholz: Holzrinde .. nenn. |) 42315 | 40 863 
Eifen vob . ee re | 35188 
Eijen und Sifentoaren Denn nn. +1 23616 | 71465 

Getreite . . . ee es a ne a ar Fe — 
Kaffe . > > 2 2 2 2 rn 220.0. „| 15481 | 305694 
Rohe Tabafe . . > 2 2222020202.) 59520 | 11941 
Zuckerr... ee a | DORT 57 034 
Steinkohlſen. +) 63522 | 139 574 

Warenabfuhr. 

Holz: und FIRE ee 41171902 1070 
Gips . 22020... 1112497 | 76064 
Aeſcherich 720682 | 30475 
Getreide ftromabwärts FRRESE FIRE Eng FREE SEE 850 | 21268 


Zu obigen Holz: und Schnittwaren fam dann noch der Flößerei— 
verkehr (ſ. u.). 


Ehe die württembergiſche Weſtbahn fertig war, machten in 
Heilbronn auch die Spediteure immer noch Geſchäfte, ins— 
beſondere ſeitdem die am 25. Juli 1848 eröffnete Nordbahn ihre 
Wagenzüge nach Heilbronn ſandte. So wurden im Jahre 1852 
allein beim Hauptzollamt Heilbronn 242291 Ztr. Waren behandelt, 
die Geſamtankunft jämtlicher Berggüter betrug in diefem Jahr 
die hohe Ziffer von 1540381 Bir. 

Das Mißjahr 1847 verminderte den Thalverkehr, während 
der Bergverfehr erheblich größer war durch Herbeifchaffung der im 
Ausland angefauften Brotfrüchte und der für den Eifenbahnbau nötigen 
Schienen. Der Gejamtbergverfehr nach annftatt erreichte in 
diefem Jahr die Höhe von rund 600000 Ztr., zu Thal waren 
e3 350000 Ztr. Bon da ab nahm aber durd) die Konkurrenz 
der Bahnen der Verkehr, befonders der zu Berg, auf dem oberen 
Nedar mehr und mehr ab. Der Verfand von Brettern und 


106 Heilbrom. 


Aeſcherich von Camuſtatt zu Thal dauerte auch noch weben der 
Eifenbahn fort; da aber die Berggüter immer feltener wurden, war 
der Verkehr bald Fein regelmäßiger mehr und wurde 43872 ganz 
eingejtellt. 

Die Spedition und die Nedarjchiffahrt waren noch dadurch 
erſchwert worden, daß lange Zeit nach 1856, während in Würt- 
temberg jeit 1835 fein Nedarzoll mehr erhoben wurde, in Baden 
Nedarzölle bezahlt werden mußten, nämlih 3°/ıo fr. für zoll: 
pflichtige Güter und 1°ıo fr. für Güter freien Verkehrs für 
100 Pd. Zollgewicht, und daß außerdem ein Tranfitzoll von 8 ®/ı fr. 
für Güter beftand, welche über Nedarhäfen ein: und über Donau- 
häfen wieder ausgingen. Die Ende 1860 erfolgte Aufhebung 
aller diefer Zölle ift deshalb aud) freudig begrüßt worden, nur der 
Holzzoll auf dem Nedar blieb noch länger bejtehen, 

Neben der Konfurenz der Eifenbahnen hatte fich auch die der 
rheinifchen Häfen geltendgemacht. Die Nedarjchiffer waren daher 
zur Steigerung ihrer Ladungen genötigt; für die Fahrt zwiſchen 
Holland und Heilbronn bauten fie nun Schiffe zu 6000 bis 8000 Ltr. 
Yadefähigfeit, während die früheren nur 3000 bi8 4000 Ztr. trugen. 

Steinfohlen, welche die Heilbronner Schmiede jchon im Jahre 
1784 kennen gelernt hatten, find dann ein fehr ftarfer Artikel für 
die Schiffahrt nad) Heilbronn geworden und im den 1850er Jahren 
hat auch der Handel mit Brettern außerordentlich zugenommen, 
jo daß man nicht mehr im ftande war, alle in Schiffe zu laden 
und abwärts zu jchiden, ſondern feit 1854 Flöße aus den Brettern 
jelbft erbaute. Wenige Jahre früher ging ein großer Teil der 
Schiffe leer abwärts, nun fehlte es wegen der Bretter, Steine, Gips, 
Salz, Getreide und Fabrifaten oft an Schiffen. 

In den Jahren 1829 und 1830 wurden am Wilhelmsfanaf 
vom Staate große Hafen-Krahnen, Niederlags- und Wageinrich- 
timgen für den Schiffahrts- und den mit diefem in Verbindung 
jtehenden Yandverfehr, ſowie für alle zollpflichtigen Waren gemacht. 
Eine Erweiterung diefer Anlagen hat im Laufe der Jahre mehrfach 
jtattgefunden und am 3. Juni 1899 iſt ein größerer Anbau mit 
Keller im Anweſenheit des Herren Finanzminifter8 von Zeyer feierlich 
eröffnet und dem Verkehr übergeben worden. 

Seit den 1. Juni 1837 befteht in Heilbronn ein Freihafen 
und im Jahre 1856 legte die Staatsregierung auch einen Winter: 
hafen an, in welchem die größeren Schiffe Schug finden, auch 
durd; Krahnen ein- und ausgeladen werden können, 
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Am 21. Januar 1853 maten 21 Heilbronner Handlungs 
häufer und 10 Schiffer zw einer Altiengeſellſchaft unter dem Namen 
„Heilbronner Schleppichiffahrtsgefellfchaft* zujammen, da die von 
Jahr zu Jahr fich fteigernde Frequenz der regelmäßigen Schiffahrt 
mit Köln nnd Holland einen eigenen Schleppdienft als zweckmäßig 
erfcheinen ließ. Die Gefellichaft faufte einen Remorqueur in London, 
der für dem Dienft der holländifchen Beurt bis Mannheim verwendet 
wırrde, Die Beförderung auf dem Nedar crfolgte durch Pferde: 
zug. 1860 löſte ſich die Gefellfchaft jedoch, wieder auf, die Schiffe 
wırden von da ab wieder durch fremde Remorqueure geſchleppt. 

Für Dampf: und andere Schiffe und zugleich für den Yang: 
holzverfehr konnte am 27. Sept. 1855 der neu erbaute Winter: 
haferr dem PVerfehr übergeben werden. 


Während Ende der 1850er Fahre umd in der erſten Hälfte 
der 60er Fahre die Schiffahrt ziemlich gleichmäßig verlieh, brachte 
das Kriegsjahr 1866 eine Errungenfchaft, die in vielen Friedens: 
jahren vergeblich angeftrebt worden war: die Freiheit der Schiffahrt, 
die Aufhebung aller Zölle. 

Im Fahre 1870 war der Schiffahrtsverfehr ein ganz befonders 
ftarfer. Etwa 660000 Ztr. betrug der Verkehr im Heilbronner 
Hafen mehr al3 1869, da der Bahnverfand während des Kriegs 
erſchwert und die Zufuhr für Kriegsbedarf groß war. Der erhöhte 
Berfehr auf dem Nedar gab Anlaß, die auf andern Flüffen bereits 
eingeführte Schleppfchiffahrt auch für den Nedar in Erwägung 


zu ziehen. 
Es bildete ſich, noch 1870, ein Comité, beiten Borftand Fabrifant 
Ludwig Link in Heilbronn, ein um die Entwidiung des Handels: und 
Anvuftrieplaßes jehr verdienter Mann, auch diefes Unternehmen energiſch 
förderte. Die allgemeine Gelchäftsitodung und ber Börjenfrah 1873 
bis 1874 brachte die Ausführung des Plans ins Stoden, Aber 1876 
wurbe eine Vorlage betreffs ftaatliher Uebernahme einer Zinfengarantie 
für die auf dem Nedar einzurichtende Kettenichleppichiifahrt won der 
Kammer angenommen und unter dem 25. Inli 1877 die Aftiengejellichaft 
„Kettenichleppichiffahrt auf dem Nedar“ konſtituiert. Das Aftienfapital 
1800000 M, die erfte Einzahlung 10°. Bis 1878 waren 
66°), N einbezablt; 54 °,, des Aftienfapitals übernahm Heilbronn. Die 
Rette ift 113 km lang. Am 23. Mai 1878 fand die Gröfinung der 
Schleppidiffahrt in feierlicher Weiſe Statt. Bei diefem Anlaß wurde 
während ber Feſtfahrt Fabrikant Link durch den Staatsminiſter v. Sid 
der Kommerzienratstitel verliehen. 1878 waren 4 Kettenſchleppſchiffe 
angeichafit, wozu 1880 das fünfte, 1884 das jechste und 1886 das fiebente 
famen. Auch hat die Gefellichaft in den Jahren 187983 3 Dampf: 
krahnen zur Verladung der Kohlen von den Schiffen auf die Bahn er: 
werben. Am 24. Mai 18990 fand die erite Fahrt mit dem Schleppſchiff 
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nad Lauffen a. N. ftatt, wohin inzwiihen auch eine Kette, 12 km lang, 
gelegt wurde. Das mit der Kyl. Staatsregierung beſtehende Vertrags: 
verhältnis in Bezug auf Zinfengarantie, das dem Staate nur Vorteil 
gebradyt hat, ift mit dem Jahre 1897 abgelaufen. 


Mit Rüdjiht auf den Kettenbetrieb ift am 1. Januar 1882 
die „Heilbronner Schiffahrtsgeſellſchaft“ mit einem Aftien- 
fapital von 200000 ins Leben getreten zur Erbauung und 
Vermietung geeigneter Schiffe mit größerer Tragfähigfeit bei klei— 
nerem Tiefgang. Diefelbe hat ihre Schiffe nach und nach verkauft 
und wieder aufgehört. 1884 wurde neben der Kleinen cine größere 
Schleuſe gebaut, jo daß auch Settendampfer den Wilhelmsfanal 
palfieren können. 


1883 fand eine hydrographijche Aufnahme des oberen Nedars 
ftatt behufs Entfcheidung der Frage: ob die Schleppfchiffahrt nicht 
bi3 Cannjtatt oder Eßlingen fortgejegt werden könnte. 


Der Plan erichien zwar techniſch ausführbar, aber unrentabel, ber 
Aufwand bis Gannjtatt wurde auf 3,8 Millionen veranfclagt. 


Die ihon im Jahre 1870 von der Handels: und Gewerbefammer 
in Heilbronn in ihrem Sabresbericht angeregte und dann 1888 von ihr 
aufs neue beantragte Bertiefung des Nedars von Mannheim bis Heil: 
bronn auf 2°/, m behufs Herftellung eines direften Berfehrs mit Holland 
und dem Ruhrgebiet wurde von der Regierung abichlägig beichieben, 
ebenjo ein von der Handelsfammer, dem Hanbelsverein und dem Gewerbe: 
verein in Etutigart in Gemeinfchaft mit Vertretern fait aller Orte am 
Nedar von Lauffen a. N. bis Eßlingen an das Minifterium gerichtetes 
erneutes Gefuh um Weiterführung der Schleppſchiffahrt bis Kannftatt. 
1897 wurde dann von Stuttgart, Cannftatt und Eßlingen aus bie 
Anregung gegeben, den Nedar von Mannheim bis Eplingen zu fanali: 
fieren, um ihn bis dahin mit großen Schiffen befahren zu können. Die 
beteiligten Uferſtädte und Handelsfammern bildeten ein Komite, welches 
1898 den Bauinfpeftor Specht, damals in Karlsruhe, mit der Borunter: 
juhung über die Ausführbarfeit diefes Planes beauftragte. Die Gefanit: 
foften der Kanalifation berechnet Specht bei 2 m Tiefe von Mannheim 
bis Gannitatt auf rund 38 Millionen, von Gannftatt bis Eflingen auf 
2,6 Millionen, weldhe Summen jedody nad) deffen Annahme zum großen 
Teile durch Gewinnung und Verwertung von Wafferfraft ausgeglichen 
wirden. Cine Nachprüfung von ftaatliher Seite findet dieſe Kanali— 
ſierung zwar techniſch auch ausführbar, veranichlagt die Koften aber um 
10 Millionen höher. Biele Schwierigkeiten wären indes noch näher zu 
unterfuchen und zu bejeitigen, ehe dieler Plan vielleicht jpäter einmal zur 
Durdführung gelangen kann. 


Tie frühere Dampfichiffahrtsverbindung zwifchen Heilbronn und 
Mannheim, die 1870 der Konkurrenz der Eijenbahn wegen eingejtellt 
wurde, foll nun mit Rüdjicht auf die außerordentlich vermehrte Reijeluft 
auch wicder aufgenommen werben. Zu diefen Zwed Hat fih am 14. Des 
zember 1897 eine Aftiengeiellichaft „Nedardampfichiffahrt” in Heilbronn 
mit einem Aftienfapital von 200000 gebildet. Nachdem der Plan, 
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biefen Betrieb mittels eines größeren Heckraddampfers von 250 indizierten 
Tferdefräften und 50 cm Tiefgang ohne Ladung und 80 cm bei einer 
Bollladung von 1500 Zirn. aufzunehmen, bei den ungünftigen Waifers 
verhältniffen des Nedars mißglückt iſt, Hat die Gefellichaft beichloffen, es 
einmal mit Fleineren Daimlerihen Motorbooten zu verfuchen. Zu dieſem 
Zwe wurde zunächft ein zweicylindriges Schleppboot mit 12—15 Pierde: 
jtärfen und einer Turbinenfchraube für 9000 .4 angeſchafft. Dasjelbe tit 
12 m lang und 2 m breit und hat einen Tiefgang von nur 35 em, 
Diefes Boot ift feit Sommer 1899 im Betrieb und entfpricht ganz feinem 
Zwed, Eilgüter zu Thal nah Mannheim zu befördern. 

Sodann wurde im Jahr 1900 zur Aufnahme von etwa 50 Per: 
fonen ein Berjonenboot von 20 m Länge und 3 m Breite mit Turbinens 
ſchraube angeſchafft. Dasjelbe hat zwei zweicylindrige Daimleriche Benzin: 
motoren mit eleftriiher Zündung, jede von 12—15 Pierdeftärfen, und iſt 
auf einen Tiefgang von 45—46 em bei Vollbeſetzung berechnet. Auch 
befam ein zunächſt zur Gilgüterbeförderung beftimnter Schleppfahn 
zugleih Einrichtungen für Aufnahme von 100—120 Berjonen. um bei 
Gelegenheit entweder dem Schleppboot oder dem Berjonenmotorboot an: 
gehängt werden zu können. Der günitige Erfolg, welchen die „Nedar: 
dampfſchiffahrt“ mit diefen beiden Booten erzielte, veranlaßte fie, noch im 
Laufe des Jahres 1900 an die Beihaffung eines weiteren Perſonen- und 
Güterboots beranzutreten. Dasielbe erhielt eine Länge von 34 m, eine 
Breite von 4,5 m und einen Tiefgang leer von 30 cm, mit voller Be: 
laftung von 1,10 m. Die treibende Kraft iſt ein Daimler Benzinmotor 
von 24 Nferdefräften mit Turbinenfhraube zur Thalwärtsbewegung. 
Zu Berg wird e8 wie bie beiden andern Boote durch die Keitenjchlepp: 
ihiffe gefchleppt. Während des Sommers dient dieſes Boot neben ber 
Beförderung von Gütern auch der von Perjonen, ſonſt nur der von Eil— 
gütern. Es bat Ram für etwa 150 Berjonen, fam auf 25000 M zu 

eben und it im Mai 1901 unter dem Namen „Alt Heidelberg“ in 
Betrieb genommen worden. 


Eine notwendige Ergänzung dieſes Berichts über die Schiff: 
fahrt bildet die unten ©. 111 ff. (Tab. a u. b) gegebene Ver— 
kehrsſtatiſtik. 


bh) Flößerei. 

Dieſe Art der Holzbeförderung iſt mindeſtens ſo alt wie die 
Schiffahrt. Urkundlich erfährt man von der Neckarflößerei ſeit 
den 40er Jahren des 14ten Jahrhunderts. 

1343 verſprach Ritter Albrecht der Hofwart zu Kirchheim, die Flöße 
bei Lauffen ungehindert paljieren zu laffen; Heilbronn hatte 1342, 1469, 
1472, 1476 wegen bes Flözens mit Baden, Pfalz und Württemberg 
Verträge abgeichloffen und diefe wurden 1716 erneuert; auch errichteten 
1726 die Heilbronner eine Flozlotterie mit Stuttgarter. 

Die jesige Floßgaffe Heilbronns, 1476 erbaut umd im 
Auguſt 1851 auf Koften des Staats um 8 Zoll niedriger gelegt, ift 


110 Heilbronn. 


jest oben 14 Schuh = 4 m, umten 15/2 Schuh = 24”/2 m breit 
und 84 Schuh — 24 m lang. In früheren Zeiten wurde ein großer 
Teil der Tannen des Schwarzwaldes auf der Enz und auf dem 
Neckar geflößt und bei Heilbronn pafjierten viele Langholzflöße die 
Floßgaſſe. Durch die Eifenbahn hat ſich das vollitändig geändert. 
Sie führt das Holz des Schwarzwaldes vielfach auf fürzeren Wegen 
nad; dem Rhein und audern Abjaggebieten und nur verhältnis: 
mäßig wenig wird noch heute auf der Enz und der Nagold nad) 
Heilbronn verflößt, was wohl im abjehbarer Zeit ganz aufhören 
wird, wie denn die Flößerei auf dem oberen Nedar bis Befigheim 
1899 bereit8 eingegangen tft. 

Der 1855 dem Verkehr übergebene und zum Zeil auch dem 
Yangholzverfehr dienende Winterhafen genügte bald nicht mehr. 
Die Erbaumg eines weiteren Floßhafens zog ſich aber immer 
wieder hinaus und erft 1875 Eonnte der von der Eifenbahnver- 
waltung auf ſtädtiſchem Areal erftellte, nur für Langholz beſtimmte 
Hafen in Betrieb genonumen werden. Das Bedürfnis nad) weiteren 
Lager: und Cinladeplägen für Yangholz wurde aber ſchon Ende 
der 70er und Anfangs der SOer Jahre immer dringender, 1884 
famen 5819 Paar Yangholzwagen an gegen 5545 Paar in 1883. 
Zur Entlaftung des hiefigen Berfehrs mußten 379 Paarwagen 
gegen 142 in 1883 von der Kgl. Eijenbahnverwaltung frachtfrei 
nach Nedarfulm zu dortiger Entladung befördert werden. 

1888 wurde dann der 45000 m umfaffende Karlshafen 
den Berfehr übergeben. 

Das Geſetz vom 1. Juni 1870 wegen Aufhebung aller Ab- 
gaben auf die Flößerei ijt mit dem 1. März 1871 aud) auf dem 
Nedar in Kraft getreten. Im Jahre 1900 wurde die Flößerei 
vom oberen Nedar (oberhalb Befigheim) von Staats wegen eingeftellt, 
da deren Bedeutung nicht mehr im Verhältnis ftand zu den Koſten 
für Erhaltung der Floßgaſſen und der von ihr verurjadhten Störung 
der Waſſerwerke. Die Flößerei auf den beiden Nebenflüffen Enz 
und Nagold befteht fort, jedoch mit Einfchränfung auf einzelne 
Wochentage. Dagegen hat ſich dev Floßverfehr ab Heilbroun gegen: 
über den Mlainabladeplägen wieder gehoben. 

Fortlanfende Zahlen über deu Floßverkehr liegen erft ſeit 1873 
vor (vgl. die machjtehende Tabelle c). 
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3) Schiffahrtöverichr auf dem Nedar zu Heilbronn 18861876, 





























Bergfahrt Thalfahrt j Bergfahrt Thalfabrt 
(angefommen) | (abgegangen)  (angelommen)| (abgegangen) 
Ge: | | Ge Ge: 
Yahr || Zapı | WR Jahr Zahl | "OH Zap | "pin! 
Der einge: | det einge: * einge⸗ 
Güter⸗ = Süter: 
bite Site ſand abenen (gie fabenen 
er Güter 
t | t t 
1836 | 724 112200 
1837 | 975 114993 
1838 | 1 060 15 001 
| 1839 | 1211 113522 
1840 | 1275 114 741 | 
1841 | 1408 115 94 || 
1842 | 1653 [14892 | 
1843 | 1199 11683 | 
1844 | 1065 115254] 705 | 9127] 1865 57 149 22 281 
1845 | 1027 |14909] 5861 | 7529] 1866 64 039 35 478 
1846 | 1365 115109| 764 | 9722] 1867 158 335 ı%6 991 
1847 11431 19623] 733 | 9492] 1868 | . 1591024 . 28662 
1848 11489 |18623| 855 110336] 1869 || 2268 63639] 2 282 | 33 784 
1849 | 1410 117839 | 1 138 113 988] 1870 || 2130 66 047] 2921 64 273 
1850 || 2488 35 340 | 2021 |30 812] 1871 || 1960 66 877] 2009 | 57 092 
1851 | 2992 150 911 | 1 730 27 123] 1872 | 2081 |63 690] 1549 |49 823 
1852 | 4 348 177 019| 2255 131 835 | 1873 | 1683 159 118] 1388 | 44 504 
1853 || 1.680 146892 | 1875 62159 | 1874 || 1727 150 668 | 1419 | 40 649 
1854 | 2689 147093] 2445 50 682 | 1875 || 1505 147269 | 1496 | 41 877 
1855 . 1 1876 || 1417 47 986 | 1040 | 33 652 
1856 44 542 61 914 | | 
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b) Schiffahrtöverfehr auf dem Nedar zu Heilbronn 1877—1900. 






































f Berafahrt Thalfahrt 
(angefommen) (abgegangen) 
| 
Jahr Ketten⸗ | Giterſcitſe Ketten: Güterfhiffe 
fölepp:  —— - -—— | fötepp: | = 
raiffe | R si 1orfe | a 
mi | Zahl äbigfeit mi fähigkeit 
Anhang 3a) : a ang Jah | — 
. —TAAICE Zi 6. AM 7. 
1877 =: 1 028 73 456,5 — 797 4288382,8 
1878 133 1248 7166001 124 766 | 42 810,0 
1879 | 235 ' 1431 | 861552 | 235 | 754 | 44 221,2 
1880 | 317 | 1863 | 1122184 | 319 | 878 | 51300,7 
1881 | 325 | 1781 | 109292,3 | 325 || 733 | 46680,4 
1882 | 322 | 1449 | 968617 | 322 | 660 46 9475 
1883 | 417 | 1940 | 1408449 | 417 || 823 | 63608,2 
1884 | 342 | 1678 | 1224799 | 348 | 860 | 240976 
1885 | 472 | 1827 | 145410,0 | 468 || 295 | 22 399,5 
1886 | 499 | 1650 | 144307,4 | 499 369 | 34 782,3 
1887 | 455 || 1478 | 131436,4 | 455 586 | 53 271,8 
1888 | 492 | 1256 1148412 | 492 525 | 52 651,7 
1889 | 455 | 1208 | 1140206 | 455 | 728 | 713952 
1890 | 495 1472 1427346 | 495 590 | 63 377,2 
1891 | 472 | 1629  161852,8 | 472 | 598 | 59492,7 
1892 | 506 ı 1637 | 170816,4 | 506 || 625 | 71020,4 
1893 | 355 1144 | 114482,7 | 355 || 529 | 29 730,8 
1894 | 520 1529 | 1711758 | 520 || 590 | 65 256,0 
1895 | 385 1112 , 129356,1 | 385 451 | 53 807,9 
1896 | 507 1166  143195,8 | 507 420 | 50 929,2 
1897 | 49 , 1238 ' 155669,6 | 494 404 | 57 498,6 
1898 | 482 | 1288 | 126476,5 | 482 372 | 211985 
1899 | 437 | 1343 | 1387234 | 437 445 | 186522 
1900 || 488 13619 186 218,6 | 488 ı 372 | 40 519,5 
| I | 

















') Ferner wurden auf dem Nedar zwifchen Heilbronn und Lauffen 


befördert 211 Güter: und 21 Schleppfciffe mit 16237 t Ladung. 
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e) Floßverlehr auf dem Nedar zu Heilbronn 1873-10. 
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Oberamt Heilbronn. 
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B. Handel. 


Heilbronn iſt durch feine Yage an dem bis zur Stadt für 
größere Schiffe benügbaren Fluß und als Zentralpunft mehrerer 
Handelsitragen die wichtigfte Handelsjtadt am Nedar. 

Seit den älteften Zeiten durchkreuzen fich bier fünf Haupthandels— 
ftraßen des füdweftlichen Deutſchlands. Aus Atalien führte nicht nur eine 
- Straße durch die Schweiz über Lindau und Ulm, jondern auch eine durch 
Tyrol über Augsburg nach Heilbronn; weitere führten aus Ungarn, Defter- 
reich, Bayern über Heidenheim, aus Böhmen und Sadjen über Nürn— 
berg, Hall nad Heilbronn, von wo die „Königſtraße“ nad) Speyer, eine 
fünfte Straße über Wimpfen und Heidelberg nach Frankfurt und an den 
Niederrhein brachten, 

Bei ber großen Unficherbeit der Straßen und bei deren mangels: 
bafter Beichaffenbeit mußten die Kaufleute, wie es jett noch im Orient 
notwendig it, in Karawanen und mit Bewaflnung von einer Stadt zur 
andern die Waren Schaffen; in den Städten wurde Halt gemacht, um 
auszuruhen und Gejchäfte zu machen, Aus Anlap einer Schenfung, 
welche Gräfin Uta von Calw in Heilbronn vor 1147 an das Klofter 
Hirſau gemacht Hat, ift bereits von dem Marft: und Münzrecht und von 
einem Hafen die Rebe (f. u.). Die Kaijer aus dem ftaufifchen Haufe 
begünftigten den Handel der Städte in Italien und in Deutfchland und 
jo trat Heilbronn frühe in ausgedehnte Verbindungen mit Nürnberg, 
Augsburg, Ulm, Speyer und Frankfurt. König Rudolph I. erteilte Heil: 
bronn 1284 gleiche Stadtrechte wie fie die damals bedeutende Reichsitapel: 
ftadt Speyer hatte, verwilligte auch 1288 einen Marft von 21 Tagen Dauer 
um Michaelis und veriprady denen, die denjelben befuchten, für ſich und 
ihre Waren des Neiches Schuß. Kaifer Ludwig der Bayer verlieh der Stadt, 
deren Zünfte, voran die der Kaufleute, jich jeßt mit dem fteigenden Wohl: 
jtand auch größere Nechte erfimpften, einen zweiten Markt am 22, Juni 
von berjelben Trauer mit denjelben Hechten, Gefegen, Geleit und Sicher: 
heit, wie der Stadt Frankfurt. Die Kaijer Heinrich VII, (12, September 
1332) und Kart IV. (9. April 1355) erflärten den Handel der Nürnberger 
mit Heilbronn fürzollfrei, und Kaiſer Wenzelerteilte Heilbronn am21. Januar 
1398 das Recht, Nahen auf dem Nedar zu bauen. Mit Nürnberg jcheinen 
die Heilbronner Handelsbeziehungen ſchon in alter Zeit ganz erheblich 
gewejen zu fein. Schon 1322 hatten die beiden Städte Zollfreiheit ges 
jchloffen. Dieſe Zollfreiheit wurde jährlich durch gewiſſe ſymboliſche 
Neierlichfeiten und Förmlichkeiten (Schenfung von ein Baar Handſchuhen, 
einem und Pfeffer und einem Stäbchen an den Nürnberger Zoller mit 
nachfolgender Malzeit) erneuert, eine Sitte, Die im Jahre 1620 aufgehoben, 
bezw. abgeändert wurde, 

Ausgefühbrt wurden bauptiählih Wein, auch nach den Hanſe— 
jtädten, Leder, Schafwolle und Tuch. Der Haupthandel bejtand aber in 
Spedition. 

Im 14. und 15. Jahrhundert waren die unaufbörlichen Fehden der 
Fürſten und des Adels mit den Neichsitädten dem Handel jehr nachteilig, 
bejonders wurde jeit dem Ausbruch des Städtekrieges 1387 der Handel 
auf der Nürnberger Straße lahmgelegt. Dft wurden den Kaufleuten 
Waren weagenonmtn und ſie jelbjt in Burgverliche aelperrt, um ein 
großes Löſegeld zu erpreſſen. Im Sabre 1428 überfiel Konrad von 
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Weinsberg von Sinsheim aus einen Zug ven 135 jtädtifchen Kaufleuten, 
die auf die Frankfurter Meſſe reiften, belegte ihre Waren mit Befchlag 
und führte bie Gefangenen nad Heidelberg. — In der Fehde ber Stabt 
mit den Herren von. Stetten auf Kocherjtetten (1483 bis 1492) wurde 
die Handelsſtraße und der Handelsverfehr nad) Nürnberg ſchwer geſchädigt. 
Solche Fälle nötigten die Städte, Bündniffe unter ſich abzufchließen, was 
zu ihrer Stärke auch in politifcher Hinficht beigetragen bat. So ver: 
einten ſich Heilbronn, Wimpfen und Weinsberg 1360, eroberten die Burg 
Klingenberg, von welcher aus ein Ritter Reinbot ihrem Handel großen 
Schaden zugefügt hatte, und machten dieje Burg dem Boden glei. 1381 
ſehen wir Heilbronn beteiligt an der zur Sicherheit des Handels gejchloffenen 
Vereinigung der rheiniſchen und oberdeutſchen Städte, Viele Jahre hin: 
durch trieben die Herren von Roſenberg von ihrer Feſte Bodsberg aus 
das Gewerbe der Wegelagerer und legten den Handel im Odenwald nad 
Kranfen und an den Nedar herab lahm. Zum Glüd für die Handels: 
ftädte verderbten es die Rojenberger auch mit den Fürſten und das Raub: 
neft Bocksberg wurde 1470 zeritört, wozu aud die Heilbronner einen 
Zuzug von 90 Mann und Zeug geftellt haben. Erſt unter Kater 
Martmilian I. machte der Landfrieden dem Naubritterweien ein Ende. 


Eritmals wurde der Magiftrat Heilbronns 1506 von den rheinischen 
Kurfürften Mainz, Trier, Köln und Pfalz eingeladen, Handels: und 
Schiffahrtsverftändige aus der Bürgerichaft auf die Kapiteltage nach Ober: 
weſel zu nemeinichaftlicher Beratung der Rheinichiffahrt und des Rhein: 
bandels zu ſenden. Auch bei Streitigfeiten zwifchen den Beteiligten auf 
dem Rhein wurden Heilbronner vielfach als Sachverſtändige zugezogen. 
Im Jahr 1506 ftellte der Rat die erjte Sandelsordnung auf, in 
der von ben Krämern, ihren Kerzenmeiftern, Leibfnechten (Gommis) und 
Knaben (Lehrlingen), von den Handelsbefugniffen, der Sonntagsfeier ıc. 
die Rede iſt (von Kaiſer Marimiltan beftätigt). 

Mit großem Verdruß ſahen die jhwäbiihen Reichsſtädte, die, wie 
Nürnberg (und dadurd auch Heilbronn), Augsburg, Ulm und Memmingen 
Hanbeleverbindungen mit Venedig hatten, den Krieg, den Marimilian im 
Jahr 1508 mit diefer Stadt begann. Doc gab die venezianiſche Regierung 
den deutſchen Städten eine beruhigende Erflärung. Der Drud des Adels 
in und außerhalb der Städte auf den Handel und die Gewerbe batte 
zwar aufgehört, aber bald gab die Auffindung des Seewegs nach Oftindien 
und die Entdeckung von Amerifa dem Handel mit Waren aus beißen 
Zonen eine ganz andere Richtung. Diefe famen nun weniger aus Xtalien 
als aus Spanien, Portugal und den Niederlanden über Straßburg, 
Speyer, Frankfurt und Köln. Immerhin brachte es dem Handel Heil: 
bronns einen großen Nußen, daß man die Waren vom Nhein ber auf 
dem Nedar zu Schiff ſtatt auf den bei der Zerriffenheit der Gebiete 
fchlechten und mit Abgaben aller Art belegten Landftraßen bringen Fonnte. 
Nachdem der Kurfürft von der Pfalz nach und nach die Herrichaft über 
die vielen NRitterburgen am Nedar erlangt hatte, war nur nod an die 
Pfalz ein Nedarzoll und das Geleitsgeld für den Schuß, welden die 
pfälzifchen Geleitsritter von Rhein an bis Heilbronn den beladenen 
Schiffen aewährten, zu bezahlen. Heilbronn hatte damals für die Spedition 
der Main: und Nedargüter auf: und abwärts an Mannheim, das bis 
zum Jahr 1606 ein noch unbedeutendes Dorf war, noch feinen Konkur— 
renten. Der Eig der pfülziichen Schiffer war Heidelberg und blieb es 
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au, ald Mannheim 1607 Stadtrechte erhielt, 1721 zur Refibenz er: 
boben, 1736 zu einer freien Handelsitadt erklärt wurde. Bon einem 
Abjtoß oder einer Spedition in Mannheim wußte man vor bem Anfang 
des 18. Jahrhunderts nichts. 

Der dreißigjährige Krieg (1618 —1648) und fpäter die räuberifchen 
und morbbrennerifchen Einfälle der Franzoſen vernichteten den Wohlitand 
ber Heilbronner und der Länder am Oberrhein. Die Heilbronner Handels= 
feute bezogen bis 1750 den größten Teil der Kolonialwaren nur noch 
aus Frankfurt, und ber Heilbronner Handel wurde fait nur burd 
Taftoreien einiger Handelshäufer von Nürnberg, Augsburg und Ulm 
betrieben. 

Doc; die Länder am Nhein und am Nedar erholten ſich, die 
Zahl der Einwohner und aud ihr Purus, die Nachfrage nad) 
Kaffee, Zuder, Thee, Tabak, Gewürzen, Baumwolle nahm von 
Jahr zu Fahr wieder zu. 

Im Jahre 1727 ließ ih Georg Friedrich Nund, geboren 
17. März 1701 zu Stetten im Remsthal als Abfömmling der Familie 
Rondo aus Mailand, in Heilbronn nieder und errichtete ein Handlungs— 
haus, das er bei feinem Tod 1786 im blühendſten Zuftande hinterlaffen hat. 
Tiefer thätige Kaufmann knüpfte wieder Handelsverbindungen mit Kauf: 
leuten zu Frankfurt, Augsburg und Nürnberg, ja auch mit folchen zu 
Anıfterdam, Hamburg, London und Mailand an, errichtete in Heilbronn 
einen Kupferbammer, erwarb Gewirzmühlen, erbaute eine Del: und 
Tabafmüble, führte noch vor dem Jahr 1773 den NReps in ber Heil: 
bronner Gegend ein und ließ in feiner Mühle zuerft in Heilbronn Gips 
mablen. 

Fin anderer Heilbronner Kaufmann, Joh. Gottfr. Goppelt, der 
1747 fein Geſchäft errichtete, führte auf den Rat des Bürgermeifters 
Gy. Hein. Roßkampf, welcher mit aus Frankreich gebrachtem Samen in 
Teutichland die eriten Berfuche im Anbau der Luzerne gemacht hatte, im 
Frübjabr 1765 diefen Samen ein, welcher fortan ein wichtiger Handels— 
artifel aeworden it. Tas Auffinden des Gipfes in Heilbronn durch 
Caſpar Hofmann um 1770 und die VBerbringung großer Quantitäten 
Streugipfes in die jandigen Felder am Rhein gab dem Handel und 
den Echiffern ein erwünſchtes Thalgut, ebenfo die Ausfuhr fchöner 
Sanditeine, die bis in die neueſte Zeit fortgedanert bat. Mit Kurbayern 
ſchloß Heilbronn einen Handelsvertrag, in deilen Folge von 1760 bis 1790 
Heilbronner Wein genen bayriſches Salz umgetauſcht worden if. So 
nahm der Handel wieder zu und die Frachten wurden billiger, weil 
Schiffer und Ruhrleute auch Nüdfrachten befamen. Diejen wurde der 
Transport jehr erleichtert, weil feit der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts 
in vielen Ländern Kunftitraßen, 3. B. 1768 die von Heilbronn über 
Weinsberg nad Diten führend, angelegt worden waren. Der Kolonial- 
warenbandel wurde von Jahr zu Jahr bedeutender, weil ber Verbrauch 
von Kaffee, There, Zuder zunabm, auch rohe Baumwolle und deren 
Nabrifate immer geluchter wurden. 


1803 erhielt der Handel in Heilbronn durch Mediatifierung 
der Stadt den Vorteil, daß fie von nun an einem größeren Staate 
angehörte, auch der Yırus nahm zu und der Berbraud) vieler 
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Handelsartifel, insbefondere auch durch Einquartierungen ; aber das 
durch Napoleon eingeführte Kontinentalfyftem ſchlug dem deutfchen 
Handel bald darauf empfindliche Wunden. 


Auch in Heilbronn wurden verbotene englifche Waren aufgefucht und 
fonfisziert und am 29, November 1810 in Beifein föniglicher Kommiffäre 
engliiches Porzellan zerichlagen, Mandefter u. j. w. verbrannt. Das 
ihlimmfte war, daß das Verbot des Handels mit England die Kolonial: 
waren jo im Preije fteigerte, daß z. B. 1 Zentner Melis, meldyer im 
Jahre 1805 noch 60 Fl. aefoftet hatte, im Februar 1873 auf 195 fl., 
1 Zentner Kaffee von 60 fl. im Jahre 1805 auf 140 fl. im Jahr 1811 
ftleg. Viele tranfen jtatt des Kaffees Surrogate aus Gerfte, Möhren u. ſ. w. 
und im Gebrauch des Zuckers trat die größte Sparfamfeit ein. Einige 
Jahre lang mußte man bie Waren bauptfächlich über Wien beziehen und 
der Handel auf dem Rhein und Nedar wurde ganz unbedeutend. Manche 
Ware fonnte man wegen bes Zolls in benachbarten badifchen und heſſiſchen 
Orten (Schluchtern und Wimpfen) wohlfeiler einfaufen und auch im 
großen nah das Schmuggeln jo zu, daß zulegt ganze Gompagnien 
mwürttembergijcher Soldaten an der Grenze Wache halten mußten. Auch 
der Handel nach außen hatte durch den Schmuggel, der auf benachbarten, 
mit Heilbronn fonfurrierenden Plätzen betrieben wurde, ftarf zu leiden. 
Noch im September 1932 find deswegen die Rolonialmwarenhändfer Heil: 
bronns auf Beranlaffung des Kaufmanns Adolph Goppelt wiederholt 
bei der Regierung vorftellig geworben.. 

Indeſſen find aus dieſer harten Schule charafterfeite Männer und 
tüchtige Kaufleute hervorgegangen, die fih auch im Ausland eines guten 
Rufes erfreuten. Bon weit her wurden ihnen Künglinge zum Unterricht 
anvertraut und noch heute gilt Heilbronner Schule für junge Kaufleute 
ala eine bejonders gute. 

Auch an Männern, die ſich für öffentliche Aemter und zur Ber: 
tretung der Stadt nad; außen mit Erfolg verwenden lieken, hat e8 dem 
Heilbronner Handelsſtand nie gefehlt. 1798 werden Aug. Orth und 
er Schreiber nad Raftatt zum Kongreß geihidt; jpäter vertreten fie 
Heilbronn bei ber gemeinfamen Beratung ber Neichsitädte auf bem 
Städtetag in Ulm. Günther Orth verhandelt gleichfalls in Raftatt mit 
Erfolg, ebenjo 1800 Auguit Schreiber und Fr. Aug. Künfelin in 
Moreaus Hauptquartier zu Augsburg wegen der Kriegsfontribution; 1801 
reiſte Auguſt Schreiber mit Nechtsfonjulent Flarland, mit einem 
Blancowechſel verfehen, nah Paris zu einem legten Verſuch, die Selb: 
ſtändigkeit der Stadt zu erhalten. 

Am 2. Januar 1800 wurde Adolf Goppelt geboren, in ber 
Folge einer ber verbienteften Bürger Heilbronns, Als ſehr tüchtiger 
Kaufmann übernahm er die 1747 genründete väterlihe Kolonialwaren: 
firma Joh. Gottfr. Goppelt, wurde 1839 zum Landtagsabgeordneten 
gewählt, am 9. März 1848 zum Staatsrat und Chef des Finanz— 
departements (bis 28. Dftober 1849) ernannt, 1855 bei Errichtung ber 
Handels und Gemwerbefammer beren Borftand, 1857 Delegierter ber 
mürttermbergijchen Regierung zu der Abfaffung eines Handelsgeſetzbuchs 
in Nürnberg, 1863 aufs neue für Heilbronn in den Landtag gewählt, 
dem er feit 1850 fir Lubwigsburg angehört hatte, 1871 mit großer 
Mehrheit in den Reichstag. 
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| Andere nicht mehr lebende Heilbronner Kaufleute, die ihrer 
Baterftadt in ähnlicher Weife Dienite leiſteten, ſ. Teil I, 1, 247 


In der zweiten Hälfte der 1830er Jahre war der Handel 
mit Naturproduften (Getreide, Oelſamen und Holz) nad) den 
damaligen Berichten jchon von ziemlichem Umfang: 

1836 1541 
Getreide . 2. 2... 850 Ztr. 21268 Ztr. 
Holz und Schnittwaren 171902 „295719 „ 

Bei Getreide war die Ausfuhr je nad) der Ernte wechjelnd, bei 
Brettern nahm aber der Verſand bis in die 50er Jahre fo zu, 
daß man nicht mehr im ftande war, alle durd; Schiffe zu ver- 
laden, jondern zeitweife Flöße aus Brettern ſelbſt erbaute. 

Steinfohlen fowie andere Rohprodufte für die zunehmende 
induftrielle Thätigkeit Heilbronns wurden immer mehr den Nedar 
heraufgeführt und brachten Gelegenheit, auch) wieder mehr Thalgüter 
zu verjenden. Die Zufuhr in Steinfohlen betrug 

1837 1840 1849 1850 
50000 61000 833000 127000 3tr. 

1853 1854 1855 1856 
231000 312000 417000 600000 Ztr. 

1897 waren es 2600000, 1900 3102000 Ztr. Seit 
einigen Jahrzehnten wird aber etwa der dritte Teil des Bedarfs 
durch die Eifenbahn zugeführt. 

Die Zollverträge, welche Württemberg 1829 und 18533 mit 
Helfen, 1835 mit Baden abjchloß, vereinigten die benachbarten 
nichtwürttembergiichen Drte wieder mit Heilbronn, und vollends 
durch den am 1. Januar 1834 zu ſtande gefommenen preußijch- 
deutichen Handelsvertrag und die damit gewonnene Bewegungsfreis 
heit erweiterten jich die Bezugsquellen und Abjaggebiete mehr und 
mehr. Dazu famen bald, alles umgejtaltend, die Eifenbahnen, 
(Siehe Teil I, 2, 296 ff.) 

Mit der Eifenbahn hörte das bereitS zurückgegangene Spedition 
gejchäft vollends ganz auf und die vorher dem Heilbronner Handel 
von ſelbſt zugefallenen Abjaggebiete gingen teil3 an günjtiger gelegene 
Pläge, wie Mannheim, ganz verloren, teil entitand um jie ein 
Wettkampf, der alle Anftrengung erforderte und die Erträgniffe 
ſchmälerte. 

Diejenigen Handelszweige, deren Artikel den Rhein und Neckar 
heraufkamen, bekamen naturgemäß am meiſten dieſe Umgeſtaltung zu 
fühlen. Erfreuten ſie ſich bis dahin durch die Waſſerfracht eines gewiſſen 
Monopols, jo Fam jegt in der Hauptſache mehr die geographiihe Lage 
in Betracht. Kleine Frachtunterichiede zu Gunften des Wafjerbezugs 
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wurden meiſt reichlich aufgewogen durch die Möglichkeit raſcheren Bahn: 
bezugs. So kam es, daß im Kolonial: und Materialwarenhandel 
Heilbronns die Zahl der bis dahin regelmäßig von einer treuen Kundſchaft 
ichriftlich eingelaufenen Aufträge fih rajch verminderte. Das bis dahin 
nur vereinzelt und mehr zur Einführung neuer Gejchäfte üblich, — 
perſönliche Aufſuchen der Kundſchaft verallgemeinerte ſich. Durch die 
Geſchäftsreiſenden mußten als Erſatz für das verlorene Gebiet neue 
Abſatzgegenden aufgeſucht werden: Bayern und Oeſterreich, über— 
haupt Gegenden, in welchen mit den günſtiger ſituierten Rheinhäfen die 
Konfurrenz aufgenommen werben konnte. In on ging das, bis 
es 1882 auf denjenigen Kaffee, welcher über die Häfen Trieft und Fiume 
eingeführt wurde, einen Differenzialzoll von 37 fl., auf den zu Land ein— 
geführten 40 fl. legte. 
Kaffee wurde in Heilbronn eingeführt: 


1824 10 244 tr. 1882 56 052 tr. 
1836 15481 „ 1883 38164 „ 

1841 30574 „ 1884 33601 „ 

1852 44193 „ 1885 37988 „ 
1856 39224 „ 1890 41527 „ 
1860 33944 „ 1892 35860 „ 
1865 428014 „ 1894 21900 „ 
1870 69939 „ 1896 25297 , 
1875 60 984 „ 1898 23155 „ 
1880 65 901 1900 48046 „ 


So find die 12 Kolonialwarenhandiungen, welche 1855 hier 
beſtanden, 1865 auf 10 und 1898 auf 5 zuſammengeſchmolzen, 
wovon nur noch eine neben dem Inlandsgeſchäft auch das Geſchäft 
ab Trieſt in größerem Umfange betreibt: Joh. Gottfr. Goppelt 
(gegründet 1747), Chr. Heinr. Schmidt jr. (1806), Ferd. Hauber 
(1818), Fr. Tſcherning (1825), Bezner & Dietlen (1881). 

Auch das Zudergejhäft der Heilbronner Kolonialwarenhändler iſt 
unbedeutender und unlohnender geworden, übrigens weniger wegen der 
Eiſenbahnen, als deshalb, weil die Fabriken vielfach direkt an größere 
Detailleure verkaufen und die Zahl der mit Zucker handelnden Groſſiſten 
auswärts ſtark zugenommen hat. 

Die Materialwarengefchäfte find, wenn auch unter mannig: 
facher Umgeftaltung hinfichtlich ihrer Hauptartifel und ihrer Abjatgebiete, 
nah Zahl und Umfang ziemlich gleich geblieben. 

Tie 1862 erfolgte Einführung des Retroleums lieferte einen 
willfommenen neuen Sandelsartifel, jo daß das 1867 bier fir 1152 
Fäſſer erbaute Lagerhaus bald nicht mehr genügte und die Heilbronner 
Händler fih aub in Mannheim Lager haften mußten. 

Wie ſchon oben erwähnt, ift einer der bedeutendften und wichtig: 
ften Handelszweige Heilbronns der Holzhandel. 

Er vor allem verdanft dev Waiferftraße feine Entſtehung 
und Bedentung und hat durch die Erbauung der Eifenbahnen und 
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die dadurch erfeichterte Zufuhr aus entfernteren Gegenden nur ges 
wonnen. Trotz aller zeitweiligen durd; bejondere Berhältnifje ver: 
anlagten Hemmungen und Schwanfungen hat er in jeiner Gejamt: 
entwidlung während de3 ganzen Jahrhunderts doc, eine aufjteigende 
Richtung verfolgt, wie aus der Flößereiftatiftif (f. oben ©. 113) 
und aus der oben ©. 109 erwähnten Erbauung ımd wiederholten 
Bergrößerung der Floßhäfen hervorgeht. Diefer Handel beſchränkt 
fi) indes nicht auf die Heilbronn pafjierenden Holzmengen. Er 
verfendet auch noch viel Yangholz und Bretter auf dem Main und 
per Bahn von anderen Plägen und Gegenden aus und hat teilmeife 
auswärtige Filialen. 

Der Getreidehandel Heilbronns ift durch Entwicdlung des 
Eifenbahnneges auch ganz bedeutend gefördert worden, injofern Be- 
zug und Berjand von Getreide erleichtert wurden. Mehr noch ift 
e8 aber die Energie und Unternehmungsluft einer Anzahl tüchtiger 
Männer, die e3 verftanden haben, auch diefem Gejchäftszweig eine 
weit über den Lokalverkehr und die württembergifchen Orenzpfähle 


hinausgehende Ausdehnung zu geben. 

In früherer Zeit haben einige wenige Getreidehändler von Heil— 
bronn aus die benachbarten württembergiihen und auch einige bayriſche 
Schrannen befucht und das dort aufgefaufte Getreide bier zum Berfauf 
geftellt oder zu Waller nah Mannheim, Köln und wohl auch nach Holland 
verſchickt. Der Platverfauf war infofern noch ziemlich bejteuert, als noch 
bis 1856 jümtliches bier gehandelte Getreide ohne Ausnahme in die 
Sruchtichranne oder in das Fruchthaus gebracht und babei Stand: und 
Waggeld ꝛc. bezahlt werden mußte. 

Die fo aufygefauften Mengen reichten indes auch nad damaligen 
Begriffen noch zu nicht unbedeutenden Berfendungen (1860 250163 Ztr.) 
nad Mannheim, Köln und zu Zeiten auch nach Holland, bis feit Anfang 
der 1860er Jahre die Zunahme der Bevölkerung einen Getreideerport 
immer weniger zuließ, das bayriiche Getreide dur die Bahnen vor: 
teilhaftere Abfahgebiete fand, ausländifches Getreide in fteigendem Mai 
von Deutjchland und auch von Württemberg eingeführt werden mußte, 
Jetzt wurde Getreide fait nur noch zu Berg, nicht mehr zu Thal befördert. 
Sinzig Haber und Gerfte, befonders aus 5 bildeten je nach dem 
Stand der Konjunktur zuweilen noch Erportartifel den Neckar abwärts. 

An der Dedung des Bedarfs an ausländiichem Weizen hat jih nun 
ber Heilbronner Handel auch weſentlich beteiligt. Am 1. April 1876 
wurde ein Getreibelagerhaus am Winterhafen dem Betrieb übergeben, das 
auf die Lagerung von 109000 Zr. angelegt ift. 1893 mußte für 
140000 Ztr. ein weiteres größeres Getreidelagerhaus eröffnet werben, 

Außerdem hält unjer Getreidehandel noch größere Vorräte in 
Mannheim gelagert und zu Zeiten auch ſolche im Münden und 
Regensburg. 

Schr zugenommen hat in Heilbronn auc) der Yandesproduf- 


tenhandel(Hütfenfrüchte, Sämereien :c.). Unter den vielen jonjtigen 
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Geſchäftszweigen find noch die großen Eifenhandlungen zu nennen, 
ſodann die zahlreichen Weinhandlungen, Yederhandlungen, auch 
die Buch- und Mufikalienhandlungen, deren Heilbronn nun 
4 befigt. Noch auf manche andere Zweige juchte der Heilbronner 
Handel, der ſich vor Erbauung der Eifenbahn mehr auf den Ber: 
fehr in Heilbronn und im dejjen näherer Umgebung bejchräntt hatte, 
fein Abjatgebiet zu erftreden. Der llebergang vom Detailgefchäft 
zum Engrosgejchäft war ein ſehr zahlreicjer bei Eifenwaren-, Bapier:, 
Kurzwaren:, Manufafturwaren- und anderen Handlungen. 


Bejondere Erwähnung verdienen nod) die Bank- und Wechſel— 
geihäfte (vgl. auch „par: uud Kreditweſen“ in Teil I, 2, 
293 ff.). 

Bis zum Sabre 1856 betrieben nur einzelne Warenbändler als 
Nebengeihäft den Handel mit Wechſeln und Effeften. Mit größeren 
Geſchäften war Heilbronn auf auswärtige Banfiers angewiefen und ftand 
bauptjählih mit Frankfurt in vegelmäßigem Verkehr. 1856 wurde 
da8 Bankhaus Rümelin u. Co. in Verbindung mit der Darmitädter 
Bank hier errichtet. Diefer Gründung folgte bald die Errichtung einiger 
Heinerer Banf: und Gffeftengefhäfte: 1860 Gebr. Gumbel; 1868 die 
Landwirtſchaftliche Kreditbank (vgl. Teil I, 2, 293, 294). Im Oftober 
1869 wurde dann von ber Mürtt. Vereinsbank in Stuttgart eine Filiale 
bier errichtet, welcher bis zu feinem Tode (im Jahre 1895) der um bie 
Entwidlung Heilbronns als Handels: und Anduftrieplat verdiente, neben- 
bei auch 15 Jahre lang als Sekretär der Handels: und Gewerbe: 
fammer thätig gewejene Carl Drauk vorftand. Am 1. Juli 1868 wurde 
durch Albert Schmidt ein weiteres Banfgefchäft gegründet, feit 1884 von 
C. Teuffel weitergeführt und nad deſſen Tod von der württembergifchen 
Landesbanf in Stuttgart am 1. Mai 1900 übernommen und als deren 
Biliale Heilbronn weiterbetrieben. 1890 wurde die im Dezember 1864 
als Genoſſenſchaftsbank gegründete Gewerbebanf als „Heilbronner Ge: 
werbebanf” in eine Aftiengejellihaft umgewandelt; das Aftienfapital 
betrug zuerft eine, dann 1894 zwei, 1896 vier Millionen Mark. Nach 
dem im September 1901 erfolgten Zuſammenbruch diefer Banf wurde 
hauptſächlich für die Bebürfniffe ber mittleren und Fleinen Gewerbe: 
treibenden mit 800 000 M Aftienfapital die Gewerbefalfe A.G. gegründet 
und 1. Januar 1902 eröffnet. 


Am 1. Januar 1876 eröffnete die von der Neichsbanf- 
Hauptjtelle Stuttgart abhängige Reihsbanfnebenjtelle Heil- 
bronn ihre Thätigfeit. Damit trat Heilbronn in die Reihe der 
deutichen Wechfelpläge ein. Hiedurc und durch die gleichzeitige Ein- 
führung unferer bewährten Goldwährung, für welche die Handels- 
and Gewerbefammer Heilbronn allezeit eingetreten ift, haben fich 
auch die Geld- und Wechfelverhältniffe Heilbronns nad) einer langen 
Zeit der unerquicklichſten Münzfalamität auf das günftigfte umge— 
ftaltet. Wechfel auf Heilbronn find nun in der ganzen Welt dis: 


122 Heilbronn, 


fontierbar, Bankvermittlung bei Anfchaffungen in den meiſten Fällen 
überflüffig, der innere und äußere Geldverfchr außerordentlich er: 
feichtert und verluftlos. Auch der von der Reichsbank eingeführte 
Giroverfehr verdient als eine hervorragende Geldverfehrserleichterung 
bejondere Erwähnung. Obwohl in Heilbronn die Darmſtädter 
Bank und die Württembergifche Notenbank ihre Bermittler haben 
und fich, wie aud) das Privatfapital, ftart am hiefigen Wechſel— 
verkehr beteiligen, hat dod) die Reichsbanknebenſtelle einen ſtets 
wachjenden und zur Zeit bedeutenden Umſatz zu verzeichnen. 

Ueber die Entwidlung und den Stand des Sejchäftsverfehrs der 
Reichsbanknebenſtelle Heilbronn giebt nachitehende Weberficht 
Aufſchluß. 



































1887 | 1900 
Arten > = n Be . 
des Geſchäftsverkehrs V 
ar air je Stüd | Betrag | Stüd Betrag 
— — — = — | — — X — — 
Geſamter Kaſſenumſatz — J 104 333 6 N 445 626 500 
Angefaufte Wedhiel . . . | 9208 13217 700118 998 | 16 986 400 
Eingegangene Wechſel . . 1110782 16 725 800116 789 | 3U 959 300 
Giroverkehr 
Vereinnahmt 
durch Barzahlung . . 4708 45 295 500 
„Berrechnung. it 203| 33237 400 12 776 | 38 445 100 
„ laß: Uebertras | | 
qungen . ., 1150 4520700] 1272| 5467 000 
" Üebertragungenv. l 
auswärts. . .. 5494. 16431 800110 849 | 42 829 200 
Summe der Ginnahmen | — — — 
auf Girofonto . | 17 847, 54 185 906429 605 [132 036 800 





Berausgabt 
durch Barzablunı . 4856 | 33 109 800 
„83 Verrechnung . J 8182 29.099 700 7481| 43 945 100 


m P latz üebertra⸗ | 
gungen  .... 1150 4520700] 1272| 5467 000 
„  Mebertragungen i 


nad) auswärts J 3801 20 559 600 11 026 | 49 543 900 
Summe der Ausgaben | u — — 


auf Girokonto . 113.083 54 180 060124 635 
Giroübertragungsverkehr 10 704 39 096 20024 136 
Einzahlungen von Berjonen, | 

welche Fein Girokonto be: | | | 
ſitzen.. 14082099 500] 2061| 3616 100 
Lombardverfehtr . . 2. | 18 3037600] 1238 10095 100 





132 065 800 
95 989 100 
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Ein dem Handel, der Induftrie und Schiffahrt dienendes 
Inſtitut ift die in Heilbronn 1837 mit einem Aftienfapital von 
300000 fl. gegründete Schiffahrts-Aſſekuranz-Geſellſchaft, 
welche 1853 auch zur Seeverficherung übergegangen und ihr Kapi— 
tal auf 500 000.fl. erhöht und die Firma „Württ. Transport= 
verſicherungs-Gefellſchaft“ angenommen hat. 


In ihrem Geihäftsbericht für 1857 Fonnte die Gejellichaft diefes 
Jahr als das günftigfte feit ihrem Beftehen bezeichnen; bei einer Ber: 
fiherungsfumme von beinahe 16 Millionen Gulden hatte jie eine Prämien 
einnahme von 58328 fl. und eine Ausgabe von 31203 fl. und konnte 
18°/, Dividende verteilen unb ben Reſervefonds auf 58000 fl. erhöhen, 
Die Dividenden find inzwiihen unter Schwanfungen, wie jie bei einen 
Berfiherungsgeihäft jelbftverftändlih find, vielfach noch höher geitiegen 
und das Kapital it auf 2% Millionen Mark erhöht worden, wovon 
25 °/, einbezahlt find. 

Am Jahr 1899 betrug die Berfiherungsfumme 1205773402 .K, 
die Einnahmen 2793632 M, die Ausgaben 2353694 A, der Reſerve— 
fonds: und Agioconto 775400 MM. 


Der Wunſch und das Bedürfnis, zum Zwed von guten Rück— 
verfiherungen fremde Gejellfhaften weniger in Anſpruch nehmen zu 
müffen, gaben Anlaß zur Gründung einer unter berjelben Leitung wie 
die Transportverjicherungsgejellichaft ftehenden neuen Geſellſchaft unter 
der Firma Heilbronner VBerjiherungsgefellfhaft mit einem 
Aktienkapital von gleihfalls 2!/% Millionen Mk. wovon auch 25°/, ein: 
bezahlt wurden. Die Geſellſchaft hat bis jeßt Feine beſonders günftigen 
Erfolge erzielt. (1899 Einnahmen 1294386 4, Ausgaben 1111335 M). 


Einen Mapjtab für die Beurteilung der Entwidlung des 
Handels giebt die Steuerjtatiftil, Der höchfte Katafteranfag in 
Württemberg war im Jahre 1839 für die größten Wechfelhand- 
lungen 574, für die bedeutendfte Fabrik 231, für Materialwaren- 
handlungen 134 Gulden; der Ducchfchnitt für ein Gewerbe im 
DA. Heilbronn mit 5 Gulden 11 fr. war der höchſte im Yande, 
Im Etatsjahr 1899 waren die drei größten Banfgejchäfte Heil- 
bronns mit einem Katafter von durchichnittlich 150000 4 und 
einer Staatögewerbefteuer hieraus (bei einem Steuerfag von 3,9 '/o) 
von 5850 Kb, die drei größten Fabrifen des Oberamts mit einem 
Katafter von durchſchnittlich 400 000 6 und einer Staatsfteuer 
von 15600 A belegt. Die nachſtehende Tabelle über die Zahl 
der Gewerbebetriebe im Oberamt Heilbronn, welche in das Handels: 
vegifter eingetragen find, und über die Peiftungen derjelben an 
StaatSgewerbefteuer (bei Zugrundelegung cines Steuerfußes von 
3,9 °/o) giebt Aufjchluß darüber, wie ſich die Zahl der Gewerbe: 
betriebe und deren Steuerkraft jeit dem Jahre 1875 entwidelt hat. 
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1875 | 254 | 26635 | 104,86 12 | 420 35,00 
1879 | 320 77366 | 241,77 22 | 1500 68,18 
1884 | 312 | 75702 | 242,63 2 3746 170,27 
18:89 | 326 | 93452 | 286,50 13 | 6098 469,07 
1896 . 351 | 171845 | 489,58 12 | 23613 | 1893,33 
1899 |, 354 2i⸗ 306 60538 14 | 373083 | 2664,50 











Beim Heilbronner Hauptzollamt betrugen 
a) die Eingangszölle: 
1865 1870 1875 1880 
637578. 745800 933849 882973 M 
1885 1890 1897 1900 
1060804 1563691 2082196 2627606 „ 
b) Die Gefamteinnahmen : 


1865 1870 1875 
1126 962 2 202 166 2523 600 M 

1880 1885 1890 
2524 932 2882 728 4192555 „ 

1897 1899 1900 


4 856 203 5 526 325 5607989 „ 

Solcher Auffhwung nad) den Schwanfungen der 50er, 60er 
und 70er Jahre ijt unbejtreitbar die Folge der neuen Bismardfchen 
Bollpolitif von 1879 und der Zollverträge von 1891 ff. 

Im Kleinhandel, der wie überall durch die 1862 ein- 
geführte ewerbefreiheit im Ertrag gejchmälert wurde, bat bie 
Wiedererhebung der Stadt zur Öarnifonftadt 1883 und 1897 manche 
Beſſerung gebracht. 

In welcher Weife die Zahl der Gejchäfte zugenommen hat, 
ift aus der Gemerbeftatiftif (vgl. Teil I, 2, 234 und Anhang, 
72 7.) erfichtlic). 

Ein wichtiges Glied de3 Heilbronner Handelsverkehrs bilden 
auch feine Märkte (vgl. auch oben ©. 86 fowie Teil I, 2, 258). 
Ueber den Wochenmarkt liegt ein denfwürdiger Natsbefcheid von 
1583 vor, der den fremden Krämern im allgemeinen eine bejchränfte 
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Tageszeit — „bis der Fahn am Rathaus eingethan wird“ — 
zumeijt und nur denen, „jo Silber, Gejchmeid, Korallen, Krijtalle, 
Meſſer, Dolce, Spiegel und anderes, jo bei den hiefigen Bürgern 
nicht Fäuflich zu befommen iſt“ (!), feilhaben, den ganzen Tag 
freigiebt. 

Noch bejonders zu nennen find folgende Märkte: 

Ein Wollmarft wurde erſtmals 1818 neben foldhen in Göp- 
pingen, Kirchheim, Eßlingen und Gannftatt abgehalten. Um die 
günftige Entwidlung diefe8 Marktes weiter zu fördern, wurde 1853 
eine neue MWollhalle von der Stadt errichtet und 1856 erweitert. 

Im Jahr 1853 wurden die erjten 2 Yedermärfte abge 
halten, bei dem zweiten 77093 Pfund Leder zu Markt gebracht 
und etwa 60000 Gulden umgelegt; das meiſte Leder ging nad) 
Baden, Bayern und Frankfurt. Im Jahr 1898 haben 6 Leder: 
märfte ftattgefunden mit einem Verkauf von 772895 Pfd. Leder 
und einem Umfag von 1130000 Ab, im Jahre 1900 6 Leder: 
märkte mit 617591 Pfd. Verkauf und einem Erlös von 955 000 M. 

Der erfte auf Anregung der K. BZentralftelle für die Yand- 
wirtichaft eingeführte Rindenmarft fand am 20. Februar 1860 
mit einem Verkauf von 24000 Ztr. und einem Erlös von 75000 fl. 
ftatt. Der Heilbronner Rindenmarft entwidelte ſich auch in der 
Folge günftig und brachte ſowohl dem erbereigewerbe wie den 
Waldbefigern des ganzen Landes großen Nugen. 

Es betrug 


im das der ber ber Durchſchnitts⸗ 

Durchſchnitt Angebot Verkauf Erlös a ae 
der Jahre Ztr. Z3tr. A H 
1860,69 30 157 23 315 106 512 6,24 
1870/78 38 837 31371 164 534 6,82 
1879/90 46 683 5,84 


Bon Ende der 80er Fahre ab gingen infolge der Konkurrenz 
der vom Ausland, namentlich von Frankreich und Ungarn bezogenen 
Eichenrinde fowie infolge der zunehmenden Verwendung überjeeiicher 
Gerbſtoffe die Preife der einheimiichen Rinde mehr und mehr zu— 
rüd, 1890 und 1891 auf 5,40 AM, 1893 auf 4,70 4, 1896 
auf 4,45 Sb und dementjprechend verminderten fich auch die An- 
gebote, 1893 auf 20685, 1894 auf 15135, 1895 auf 13200, 
1897 auf 8238, 1898 auf 5390 Ztr. Der legte Rinden- 
markt fand am 22. März 1899 jtatt, angemeldet waren 18 Lofe 
mit 4805 Ztr., verfauft wurde nur ein einziges Los mit 350 tr. 
zum Preis von 4,30 6 per Ztr. Mit NRüdficht auf das ungünftige 
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Ergebnis und die ftetige Abnahme der Rindenmärkte der lebten 
Jahre beſchloß die Stadtverwaltung Heilbronn, den Rindenmarkt 
fernerhin nicht mehr abzuhalten. 

Am 26. und 27. April 1860 wurde der erſte Weinmarft 
abgehalten. E3 waren 4800 Eimer Wein von der Heilbronner 
Marfung vertreten und wurden etwa 300 Eimer verfauft: Der 
Markt iſt jährlich, je nad) Qualität der Jahrgänge mit wechleln- 
dem Erfolg, wiederholt worden. 

Meſſen. Durch) faiferliche Privilegien vom 25. Dezbr. 1284, 
5. Juni 1330 und 16. Febr. 1487 eingeführt, umd zwar der 
Frankfurter Meſſe gleichberechtigt, find Schon 1865 als unbedeutend 
bezeichnet worden. Die Auguftmeffe wurde 1845 aufgehoben und 
die Mai: und Novembermefien, die nur noch 8 Tage dauerten, 
hörten infolge gemteinderätlichen Beichluffes vom 13. Okt. 1886 
ebenfalls auf, 


(. Gewerbe, insbefondere Fabriken. 
(Bol. auch den ftatiftifchen Ueberblid in Teil I, 2, 254 ff.) 


Die „Statiftit und Geographie Württembergs“ von 1804 
ichreibt von Heilbronn, daß „Manufakturen und Fabriken im 
eigentlichen Berjtande Feine da jeien“ (II, 246), Aber fchon 1821 
fonnte Duttenhofer in feinen Nachrichten über die Eröffnung des Wil- 
helmshafens von mancherlei wichtigen Fabrifwerfen reden, welche von 
52 Wafjerrädern ihre Bewegung erhalten, und im Jahrgang 1832 
der Württ. Jahrbücher S. 169 leſen wir: die Stadt Heilbronn 
habe verhältnismäßig die meisten Fabrifen im Yande, nämlih 17 
mit 450 Arbeitern, bei 269 Wabrifen mit 6852 Arbeitern in 
ganz Württemberg. 

Eine Aufnahme für das Jahr 1896 ergiebt folgende Zahlen : 
in der Stadt Heilbronn jelbit befanden ſich 58 Fabriken mit rund 
9000 Arbeitern, im Dberamtsbezivt 3 Fabriken mit ca. 1000 
Arbeitern. 

Eine Schägung der Gefamtproduftion diefer Fabrifen ergab 
für 1896 die Summe von 35 Millionen Mark, 

Einer der ältejten Induſtriezweige Heilbronns ijt die Bapier- 
fabrifation, und wenn Württemberg den Ruhm für fi in 
Anjpruch nehmen darf, eine der hervorragendften Stätten der deutschen 
Papierinduftrie zu fein, fo verdankt es dies befonder8 den Heilbronner 
Bapierfabrifen. 
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Schon 1570, nad dem Ratsprotofoll vom 9. Mai, wird ein Neu: 
bau der ſtädtiſchen Bapiermühle vor dem Sülmerthor beſchloſſen; fie wird 
1604 an einen Bapierer aus Frankfurt um 110 fl. nebft 10 Nik Hein 
und 2 Riß groß Papier verliehen. 1721 wird den Papierern bei 10 Reichs— 
thalerın Strafe verboten, an Sonn- und Feiertagen die Müble mahlen 
und jtampfen zu laffen. 1821 erwarb Guſtav Echäuffelen durh Kauf 
von der Witwe des bisherigen Inhabers Ebbeke die vormals ſtädtiſche Schöpf: 
papiermühle. 1823 führten Gebrüder Rauch, bie (jeit 1783 als Handels— 
firma bejtehend) 1787 eine aroße Del:, Tabak: und Farbholzmühle an 
Stelle der Pulvermühle auf der „Inſel“ errichtet hatten, als die erften 
in Süddeutſchland den englischen Mafchinenbetrieb ein. 1825 fonnte mit 
der Heritellung von endloſem Papier begonnen werden. Nach Freigabe 
des bis dahin bezirksweiſe den zahlreichen Handpapierfabrifen des Landes 
zugeteilten Zumpeneinfaufs 1831 fand die erſte Bergrößerung der Fabrik— 
anlagen und 1833 die Aufitellung einer zweiten Papiermaſchine ftatt. 
1841/42 wurde eine dritte Machine aufgejtellt. 1865/66 wurde diefe 
dritte Maſchine in zwei größere und breitere Maſchinen verbefferten aber 
ähnlichen Syſtems umgebaut, wie auch im Laufe der Jahre fortjchreitende 
Erweiterungen der Kabrifbauten und Ginrichtungen jtattfanden. Die 
Fabrikation beichränft fich auf feine und feinſte Papiere. Die Arbeiter: 
zahl, welche 1852 110 betrug, wird Mitte der 30er Jahre auf 175 bie 
180 angegeben und beträgt heute etwa 300. 

Guſtav Scäuffelen richtete feine Papiermühle 1830 ebenio 
wie die Rauchſche ein. 1830 gelang es ihm, auf einer jelbitfonftruierten 
Mühle Papier von mehreren Fur Länge zu erzeugen. Die Fabrikation 
ber fo wichtigen Metalltücher und zahlreiche andere technijche Neuerungen 
jind duch ihn als erften in Deutfchland eingeführt worden. Heute find 
3 große Bapiermafchinen in feiner Fabrik im Betrieb, auch er fabriziert 
nur feinere Bapierforten und befchäftigt jett über 300 Arbeiter. 

Was die Qualität betrifft, fo ſprach ſich das Preisgericht der 
Londoner Weltausftelung 1851 dahin aus, daß das beite Rojtpapier aus 
ben beiden Heilbronner Fabriken jei. 

As Meſſerſchmied zeichnete fic Schon der 1486 in der 
Kilianzfirche begrabene Heinrih Hammer aus. Im Jahre 1789 
ließ ſich Georg Dittmar aus Berlin in Heilbronn nieder, welcher 
1823 jtarb und den Ruf eines ausgezeichneten Meſſerſchmieds 
hinterlaffen hat. Seine Nadjfommen führen das Geſchäft in 
gutem Betriebe heute noch fort und Haben jich 114 Medaillen 
auf Ausstellungen in allen Ländern erworben, 

Die ältefte noch beftehende Firma Heilbronns ift wohl Georg 
Friedrih Rund. 

Wie jhon oben S. 116 erwähnt, Hat fih cin Kaufmann dieſes 
Namens (von einer Familie Rondo in Mailand abjtanımend) 1727 in 
Heilbronn niedergelaffen und vor allem ſehr ausgedehnte Handelsgeſchäfte 
betrieben. Daneben widmete er ſich indes auch der indujtriellen Thätig: 
feit, indem er einen Kupferhbammer, eine Gewürz:, Oel:, Tabak: und Gips- 
müble errichtete; daß auch alle jpäteren Inhaber diejer Firma deren alten 
Namen beibebielten, ſpricht für ihre andauernde Leiftungsfähigfeit und 
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Bebeutung. 1806 bat die Firma bie Patentſchrot-Gießerei aus London 
in Heilbronn eingeführt. 1824 erhielt fie die Silberne Medaille für ihre 
in der Stuttgarter Gewerbeausitellung ausgeitellten chemiichen Yabrifate 
und Farben. 1831 ift auch die chemifche Fabrik Debendorf an die Firma 
Rund übergegangen, jedoch 1860 wieder verfauft worden. Jetzt betreibt 
fie die Fabrikation von Weineffig, Eſſigſprit (feit den 3er 
Jahren), wie auch von Bleizuder und Bleiweiß, weld letzteres 
jeit 1835 nach einer wejentlich verbeflerten Methode, auf welde fie ein 
Erfinvungspatent erhielt, hergeitellt wird. 1837 ließ fie fich ein neues 
Verfahren zur Bereitung von Bleizuder patentieren. Zurzeit find bie 
Brüder Theodor und Aulius Merk die Beliter der Firma, welche auch 
die Spiritus: und Prepbefenfabrif von Lindenmeyer u. Co. 1887 dazu 
fauften und wieder in richtigen Betrieb fetten. 


C. B. Bläß, der früher eine Wolljpinnerei, Leinwand und Garne 
bleiche betrieb, errichtete 1828 gleichfalls eine Fabrik zur Heritellung 
von Bleiweif, Bleizuder und Speifeejfig. Eſſig, Sprit und 
Weineffig fabrizieren bier noch 4 andere Firmen, und zwar: Wilhelm 
Weder, Auguſt Lütelberger, Lindenmeyer u. Go. u, Wilhelm Bolz, und 
werden dieſe Artikel feit lange in großen Mengen von Heilbronn aus: 


geführt. 
Eine große Ausdehnung haben im Berlauf des 19. Jahr: 
hundertS die Delfabrifen aufzuweijen. 


1771 wurde die erite Delmühle von G. U. Baumann bier errichtet, 
bie 1882 durdy Kauf in den Beſitz von Karl Hagenbuder u. Sohn über: 
ging. 1797 erwarb Heinrid Ludwig Hahn, der Großvater der dermaligen 
Inhaber der Firma Ludwig Hahn, die früher Hofmanniche Del: und 
Gipsmühle auf dem Hefenweiler. Den Sommer über wurde Gips gemahlen, 
im Herbit und Winter Del und zwar hauptſächlich Repsöl geſchlagen. 
Hahn ließ ſofort 2 holländiſche Stempfel aufſtellen und 1852 hydrauliſche 
Preſſen. In den 1840er Jahren kam die Fabrikation von Speiſeöl aus 
inländiſchem Mohnſamen dazu. Bon den 50er Jahren ab entwickelte 
fih die Fabrikation immer mehr durh Ginfuhr von oftindiiher und 
Heinafiatiiher Seſamſaat fowie oftindifhem und türkiſchem Mohn, auch 
Erdnüſſen, Palmkernen, Eoprab. ine dritte Delfabrif errichtete 1818 
neben ihrem Kolonialwarenyejhäft die Firma Ferd. Hauber. Von 1818 
bis 1860 verwendete biefe ausſchließlich Holläinderpreffer, 1860 wurben 
dann hydrauliſche Preſſen aufgeitellt. 

Der 1879 eingeführte Zolltarif drängte die ausländiſche Konkurrenz 
zurüd und die inländiſche Produktion Fonnte bedeutend ausgedehnt wer: 
den. Durch den Fabrikbetrieb wurden die zahlreihen Eleinen Delmühlen, 
deren es 1839 in Württemberg noch 772 und davon 7 in Heilbronn 
gab, verdrängt. 

Die Broduftion der 3 Delfabrifen fann für 1899 auf 48000 Doppel: 
zentner Del aus rund 120000 Doppelzentner Deljaaten angenommen 
werden, während die Sefamtprobuftion der 1856 im Heilbronn heitehenden 
6 Delmühlen auf etwa 18000 Doppelzentner geihätt wurde. Unter 
diefen 18000 Doppelzentnern waren noh 15000 Doppelzentner Rüböl, 
das durch Petroleum inzwiſchen ftarf verbrängt wurde. Die heutige 
Fabrifation beichäftigt fi mehr mit Herflellung von Speijeölen. 
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Silberwaren. Im Jahr 1805 gründete Beter Brud: 
mann die Firma Brudmann und Eceger, jest PB. Brudmann 
und Eöhne zur Erzeugung filberner Ornamente mittels 
Prägung, was bisher nur in Frankreich in größerem Maßſtab 
geichehen war. 


Bruckmann brachte durch Fünftleriichen Geſchmack und praftiiche 
Finrihtungen jein Gejchäft bald in die Höhe. Belonders raſch entwidelte 
ſich die Fabrik nah Ginführung der Tampfmafchinen und der großen 
Prefjen für Beſtecke. Immer mehr trat die Kabrif an die Spite der 
beutichen Silberinduftrie, welden Platz fie mit einigen norddeutſchen 
Fabriken fiegreich behauptet. Heute befchäftint Die Firma 600 Arbeiter, 
Im Jahr 1899 Hat eine neue gewaltige Fabrifanlage an der Peripherie 
der Stabt die ausgedehnten Werkitätten, die ſich bis dahin in der Altjtabt 
befanden, aufgenommen. Aus Anlaß der Anduftriee und Gemwerbeauss 
ftellung in Heilbronn im Jahre 1897 erhielt der jeßige Mitinbaber und 
Leiter des Geſchäfts, Peter Brucdmann jr. die goldene Verdientmebaille 
für Kunit und Wiffenichaft. An der Weltausftellung 1900 in Paris hat 
fich die Zabrif aud) in hervorragender Weife betheiligt. Abſatzgebiet: Deutſch— 
land, DOefterreih, Schweiz, Belgien, Italien, Orient, Nordlande. 

Seit 1817 blüht die Bijouteriefabrif von Ludwig Kämpff. 
Die Firma befchäftigt jet 60 Arbeiter mit zahlreichen Hilfsmaſchinen umd 
Verwendung eleftriicher Kraft. 

Auch andere tüchtige Meifter fertigen bier jchon lange Gold- und 
Silberwaren. 


Die Klavierfabrifation wurde jchon lange in Heilbronn 
betrieben. 

1794 wird als Klavierfabrifant ein Gabriel Riedmüller "genannt, 
um 1825 jtand die Fabrik von Flügeln und Pianofortes von Kulmbach 
in Blüte. 1828 wurde die heute noch in Betrieb ftehende Fabrif von 
G. 2. Nagel errichtet. 1871 etablierten fich Uebel u. Lechleiter, die im 
März 1898 die Heritellung ihres zehntanjendften Pianinos duch eine 
eier mit ihren Arbeitern begingen. Außerdem bejteht eine jeit 1880 
gegr. Firma C. %. Glaß u. Co. und als jüngst gegründete W. Bieger, 
Alfe arbeiten viel für Erport. Heinrich Schäfer baut gute Orgeln. 


Das Bier wur bei den Ratsherren der Neichsjtadt Heilbronn 
nicht beliebt, 


Im Jahr 1635 wurde e8 mit andern Nahrungsmitteln, von denen 
man glaubte, jie veranlaffen das damalige große Sterben, verboten. Bon 
1719 —1753 durfte nur ein einziger Einwohner Bier brauen. Bon 1753 bie 
1773 war das Brauen abermals verboten, 1781 erſchien eine Braus 
verordnnung. Erſt nachdem im Winter 1788/89 fait alle Neben erfroren 
waren und die einquartierten kaiſerlichen Soldaten Bier verlangten, burfte 
noch eime zweite Brauerei errichtet werden. Die württ. Regierung bob 
ſolche Beihränfungen auf, es entjtanden nach und nad) 8 Brauereien 
und uns Jahr 1808 auch der Gichwendiche Biergarten, dem der Braun: 
bardtiche und andere folgten, 1820 gründete dann 2. Hentges (f. I, 1, 248, 
277) die Brauerei zum Löwen, die fpäter an A. Neuffer überaing und 
1897 in Berbindung mit der Jakobſchen Brauerei in cine Aftiengejell- 
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fhaft mit einem Aftienfapital von 350000 M umgewandelt wurde. In 
diefe Zeit Fällt auch die Gründung ber jegigen Adlerbrauerei Gebr, 
Würzburger, die außer der Brauerei und Mälzerei mit Dampfbetrieb noch 
eleftrijchen Betrieb durd Kraftübertragung von Lauffen bei ihren Eis: 
und Küblmafchinen eingerichtet hat. 1866 fand die Gründung einer 
weiteren größeren Bierbrauerei unter der Firma Cluß, Brüggemann u. Co. 
bier ftatt, die fpäter nach Austritt von Brüggemann unter ber Firma 
Auguft Eluß u. Co. weitergeführt und 1898 unter Verſchmelzung mit 
ber Frankſchen Bierbrauerei (gear. 1861) unter der Firma Aftienbrauerei 
Cluß gleihfalls in eine Aftiengejellichaft mit einem Aftienfapital von zu: 
nächſt 1 Million Mark umgewandelt wurde. Die Errichtung einer großen 
Mälzerei hatte 1899 die Erhöhung des Aftienfapitals auf 11/. Millionen 
zur Folge. Außer diefen größeren Brauereien bejteben auch noch einige 
mittlere und Eleinere, 

Kaufmann Wilhelm Weder erfand 1857 den Bierfonjervator, er: 
hielt ein Patent und verkaufte viel auch ind Ausland. 

Die erſte Tabaffabrif wurde 1804 in Heilbronn von Aug. 
Orth errichtet. 

Tabaf wurde urjprünglic in den Apothefen verkauft; es Fojtete 
im Jahr 1625 das Loth 8 Kreuzer, 1633 indiiher Tabaf 8 Kreuzer, ein— 
heimiſcher 1 Kreuzer, 1648 1 Pfund in Kramläden 22 Kreuzer, 

1815 entitand die Firma ob. Ludw. Reiner, anfangs Kolonial: 
warengefchäft, verbunden mit Tabaffabrifation; 1855 wurde von derſelben 
die Eigarrenfabrifation aufgenommen, 1868 der Kolonialwarenbandel auf: 
gegeben, ſeit 1875 ausſchließlich Cigarren fabriziert, Ende 1889 die neue 
Fabrik im der Badſtraße bezogen und 1894/95 Filialen in Neulußheim, 
Kirnbach und Dftersheim in Baden errichtet. Zujammen beichäftigt die 
firma etwa 500 Arbeiter und fabriziert jührlich rund 24-25 Millionen 
Eigarren. 

1828 verpflanzte Heinric) Knorr aus Braumjchweig die Cicho— 
rienfabrifation hierher. 

Außer deſſen Fabrik, die jetzt H. Kern beſitzt, beſteht noch eine weitere 
jehr bedeutende Gichorienfabrif bier von E. Seelig, 1859 gegründet, jeit 
1892 Aktiengeſellſchaft. 

Die chemiſche Industrie it in Heilbronn gut vertreten. 

1830 aründete Friedr. Mic. Münzing (j, Teil, 1, 248) eine Seifen: 
fabrifumd verband Damit bald die Kabrifation von Schwefelfäure, wofür 
er bei der Landes: Induftrierusitellung den ausaeleßten Preis von 4000 fl. 
erhielt; 1835 wurde ihm dann auch dev Preis von 1000 fl. für Einführung 
der Dlivenjeife in Württemberg erteilt. 1841 nahm die Firma die Fabrikation 
von Stearinferzen auf, die heute noch jehr in Blüte ſteht, wogegen 
die Fabrikation von Schwefelſäure eingeftellt wurde, Außer vielen An: 
erfennungen (dem Gründer F. M. Münzing und deffen Sohn Albert 
Münzing jowie jeinem Schwiegerjohn und fpäteren Mitinbaber des Geſchäfts 
C. Linf wurde der Kommerzienratstitel verliehen) erhielt die Kirma auch 
manche Auszeichnung auf Ausitellungen und die große goldene Staats: 
medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. 

1851 wurde die Chemiſche Fabrik Heilbronn als felbjtindiges 
Unternehmen gegründet und vereinigte ſich 1854 mit den Chemifchen 
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Fabriken Neuſchloß (Heffen) und Wohlgelegen (Baden) zum Berein 
hemifher Fabrifen in Mannheim, ber 1870 aud Luifenthal 
(Preußen) erbaute. Die urjprünglihe Herflelung von Schwefelfäure, 
Salzjäure, Salpeterjiure und Ehlorfalf wurde wegen Rüdgang ber Preife 
und hoher Frachten auf Robftoffe aufgegeben und bie Fabrik 1876 ge: 
ichloffen, 1879 aber der Betrieb wieder aufgenommen und durch Heritellung 
* — das Unternehmen bald wieder zu großer Bedeutung 
acht. 

ar Yarı wurde die Harzproduftenfabrif von Krämer u. Flammer 
errichtet. In der erften Zeit waren Brauerpech und Wagenfett die Haupt: 
artifel, neuerdings werden auch Harzöle und Seifen in großen Mengen 
hergeſtellt. 

Apotheker werden ſchon in Heilbronner Spitalurkunden 
von 1359, 1387 und 1400 genannt. Bis zum Jahr 1488 
wurde einem Apotheker ein Gehalt aus der Stadtkaſſe ausbezahlt. 
Im Jahre 1600 wurde eine vierte Apotheke errichtet und der Rat 
erließ in den Jahren 1638, 1655 uud 1708 gedrucdte Apothefer- 
ordnungen. Erſt 1883 kam zu obigen 4 Apotheken eine fünfte, 
am Fleinerthor gelegen, und 1900 eine feste in dem neuen öft- 
lichen Stadtteil. 

In den 1840er Jahren entjtanden verschiedene Baugeſchäfte. 
Das ältefte wird das von C. Zillhardt fein. 1868 erbaute das- 
jelbe eine Dampfjägmühle und trieb nebenbei aud) Handel mit 
geichnittenen Hölzern und Brettern. — 1846 gründete Heinrid) 
Albrecht das Zimmergefchäft, das im Jahr 1860 am Friedrich 
Bertfch überging. Seit 1870 hat es Dampfbetrieb und ift nun 
eines der leiftungsfähigften feiner Art. — 1872 wurde die Bau— 
gejellichaft gegründet, die in den legten Jahren zwar das Erbauen 
von Häufern auf eigere Rechnung aufgegeben hat, mit gutem Er— 
Tolg aber ihre Dampfziegelet in Bödingen weiterbetreibt. 

An Werkfmeiitern und Zimmermeiftern mit mittlevem oder 
fleinerem Betrieb ift jelbjtverjtändlich fein Mangel. 

Dr Edhiffsbau, den Franz Bauhardt von Haßmers— 
heim 1841 hierher verlegt hat und der bis im die 1870er Jahre 
manches jchöne Schiff für den Nedar und Rhein, die Rheinſchiffe 
bis zu 12000 Ztr. Tragkraft, geliefert hat, ift jeit der Errichtung 
der Schleppſchiffahrt zurückgegangen. Nach dem Vorbild des Schlepp: 
dampfers werden nunmehr breitere, flache, eiferne ITransportichiffe 
mit möglichjt wenig Tiefgang benügt und Ddieje vielfad) auf der 
Schiffswerft der Schleppſchiffahrtsgeſellſchaft in Nedarfulm durd) 
deren Pächter Julius Anderſſen hergeitellt. Auch von der Schiffs: 
bauanftalt der Gebrüder Seibert werden neuerdings durchweg aus 
Eiſen fonftruierte MWarenfchiffe für den Rhein und den Neckar 
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gefertigt. Im April 1901 ift wieder eines derjelben, 5500 tr. 
haltend, vom Stapel gelafjen worden. 

1850 wurde das Geichäft gegründet, aus weldyem im Laufe 
der Jahre das jest allen Anforderungen entfprechende ſtädtiſche 
Gaswerk entftanden ift. 1850—51 wurde transportables Gas 
erzeugt durch Stecher, 1852 — 56 Holzgas durd) ©. Schäuffelen, 
1856 —66 Steinfohlengas durd) Ed. Geith und 1866—83 durd) 
die Firma C. Wolff u. Cie, Seit 1883 iſt das Gaswerk ſtädtiſch 
und entwidelt ſich dem ſtets vermehrten Berbraud) entjprechend 
(f. oben ©. 83). Das Werf ſpeiſt etwa 30000 Flammen. 

Am 15. Januar 1855 fam die Zuderfabrif Heilbronn 
in Betrieb. Während das Aktienkapital urjprünglicd 750 000 fl. 
betrug, steht dasjelbe jest mit 2280000 M. zu Buch, wovon 
jedoch 1523 000 6 abgejchrieben find. 

Die Rabrif, welhe etwa 360 Perſonen beſchäftigt, kann jetzt tüglich 
7000 bis 7500 Ztr., in einer Gampayne im ganzen 550 000 Ztr. Rüben 
verarbeiten, während es 1862/63 270000 Ztr. und 1863/64 360000 Ztr. 
waren, Die Drabtieilbabn von 1,4 km Länge, die über den Nedar hin: 
weg zum Güterbahnhof führt, befördert während der 3 Herbftmonate die 
tügli eingehenden 20—30 Wagenladungen Rüben nad der Fabrik. 
Der landwirtichaftliche Betrieb umfaht 10 Nachtgüter mit einer Boden- 
fläche von rund 1600 ha; von dieien werben jährlich etwa 350 ha mit 
Rüben angebaut. Ginen weientlichen Teil des landwirtfchaftlichen Betriebs 
bildet die damit verbumdene Zucht: und Maftichäferet, ſowie eine große 
Viehmaſtung (vgl. auch Teil I, 2, 237). 

Die Einführung de8 Mafchinenbetriebs in den verfchiedenften 
Gewerbszweigen ließ auch das Bedürfnis einer Majchinenfabrif ent: 
ftehen. 1856 verlegte die Firma Hahn u. Goebel ihre Fabrik von 
Billigheim hieher und wandelte fie 1857 im die either beftehende 
Majhinenbangeiellihaft um. Bis in die 1870er Jahre 
wurde der allgemeine Mafchinenbau betrieben, von da an wurden 
al3 Spezialität ITenderlofomotiven und Lokomobilen bevorzugt und 
jeit 10 Jahren werden auch Dampfitraßemvalzen gebaut. 

1854 wurde die Majchinenfabrif und Eiſengießerei 
von ul. Wolff u. Cie. gegründet, die ſich Hauptfächlich mit 
Herftellung von Hebewerkzeugen, Mafchinen und Turbinenrädern :c. 
befchäftigt. 

1866 fand in Reutlingen die Gründung der Mafdyinenfabrif 
der Firma J. Weipert u. Söhne ftatt, die jet hier zu den bedeu- 
tendften Anlagen der Stadt gehört und weitverbreiteten Ruf genießt. 
1869 mit etwa 15 Arbeitern hicher verlegt, zählt fie deren Heute 
310. Ihre Spezialität bejteht in Herftellung landwirtichaftlicher 
Maichinen und Werkzeugmaſchinen. 


Handel und Gewerbe, 133 


1868 wurde die Herdfabrif von Youis Boie gegründet, die zu 
diefem Betrieb im Jahr 1888 die Fahrradfabrifation hin: 
zufügte. 

1871 gründete der vorher mit Boie verbindete E. Martin 
eine Herd- und Dfenfabrif. 

Zu nennen wäre in der Abteilung der Majchinenfabrifen und 
Eifengieereien noch eine größere Anzahl Mechaniker, eine neuges 
gründete Mafchinenfabrit für Schuhinduftrie, elektrotechniſche Werk: 
ftätten, eine bedeutende Waagenfabrif und ähnliche Betriebe und 
außerdem ift noch zu erwähnen die Ölodengießerei von ©. U, 
Kiefel, welche inmmer mehr Anerkennung findet und auch die Öloden 
für die Friedenskirche hier geliefert hat. 

1860 entitand die Firma Yandauer u. Macholl. Anfangs 
Handelzfirma wurde fie bald zur Brennerei, die hauptjäcdjlic) 
durch ihre Kognafbrennerei, durch Kirſch- und Zwetſchgenwaſſer 
und feine Tafelliföre an Ausdehnung gewonnen hat. 

1867 gründete 2. Brüggemann eine Spritfabrif, die 
infolge der Branntweinftenergefeggebung in den legten Jahrzehnten 
zu hoher Blüte gelangte, jo daß Brüggemann eben mit Heritel- 
lung einer neuen großen Fabrikanlage beſchäftigt ift. 

Branntwein und Weinhefe wurde zwar in Heilbronn 
ſchon lange bereitet, denn fchon 1482 verordnete der Kat, alle 
diefe Brennereien müßten jet auf die Inſel verlegt werden, welche 
jest noch der Hefenweiler genannt wird. Erſt feit 1809 darf 
wieder Branntwein in der Stadt gebrannt werden. An eine Aus— 
dehnung, wie die Branntweinfabrifation von Brüggemann zu Handel3- 
zweden und von Pindenmeyer u. Cie. für ihre bedeutende Eſſig— 
und Hefenfabrifation genommen hat, war damal3 natürlich 
nicht zu denken. 

1869 legte Friedrich Adermann die Zwirnerei in Sontheim 
an, welche a8 Mehanifhe Zwirnerei Heilbronn 1882 
on eine Aftiengefellichaft überging. Die mit 1879 beginnende 
Schußzollpolitif förderte die deutſche Nähfadenfabrif Fräftig und er- 
möglicyte daS Emporfommen gegen die engliiche Konkurrenz. Die 
Firma ift jest neben einer bayrifchen Fabrik das größte und bedeu- 
tendite Etabliffement Deutſchlands auf dem Gebiet der Näh- und 
Dödelgarnfabrifation.. Die zum Betrieb mehrerer hundert Arbeits: 
maschinen erforderliche Kraft beträgt gegen 2000 Bferdefräfte, die 
Zehl der Arbeiter etwa 650 — 700, 

Im Fahre 1872 errichtete der frühere Wagnermeifter W. Diem, 
der ſchon 1845 in feinem Gefchäftszweig thätig war, die Wagens 
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fabrif gleichen Namens. Durch elegante Form und foliden Bau 
erlangten Diems Erzeugnifje bald einen weitverbreiteten Ruf. 

1877 hat Ernft Mayer die Herftellung von Papieraus: 
ftattungen und Briefhüllen mit 6 Arbeiterinnen begonnen. 1881 
wurde der Betrieb in ein neues Fabrifgebäude verlegt, Motoren 
aufgeftellt, eigene Buchdruderet eingerichtet und 1885 und dann 
wieder 1893 der Betrieb wieder wefentlich vergrößert. Die Fabrif 
befchäftigt heute rund 250 Perſonen, 120 Maſchinen und erzeugt 
jährlich gegen 500 Millionen Briefhüllen ohne die fonftigen Papier- 
ausftattungen und Trauerpapierwaren. 

1881 jtellte die jeit 1877 beitchende Papierhandlung Baier 
u. Scjneider die erjte Maſchine auf und heute werden von dieſer 
Firma durch ca. 100 Hilfsmaschinen Geſchäftsbücher, Schul: 
hefte ꝛc. hergeftellt, die großen Abjat haben. 

Mit der Ferftellung von Drudjachen und zum Teil mit gleich: 
zeitiger Herausgabe von Heitungen, bejchäftigen ſich hier 6 Bud: 
drudereien: 1. Krämer u. Schell, Herausgeber der „Nedarzeitung“, 
die feit 1744 zuerſt Rundichaftsblatt, dann Nedarzeitung genannt 
wurde, ſeit 1864 auch Herausgeber des „Allgemeinen Anzeigers“ ; 
verwendet feit 1899 drei Mergenthaler Setzmaſchinen „Linotype“. 


2. 1866 Franz Dehler, feit 1892 Koftenbavder. 

3. 1880 Otto Weber. Herausgeber jeit 1887 des „Allge- 
meinen Sonntaganzeigers* (38000 Erpl.), feit 1890 aud) „des 
Familienfreunds“ (12000 Erpl.) und jeit 1892 der „Süddeutfchen 
Tierbörje” (12000 Expl.). 

4. Seit 1886 Carl Nembold; Weber und Nembold arbeiten 
je mit einem „Typographen“. 

5. Seit 1887 Brod u. Feierabend. 

6. 1888/94 Filcher u. Wulle, Herausgeber der „Heilbronner 
Zeitung“. 

Aus der ſchon feit 1838 hier beftehenden Firma C. H. Knorr 
ift 1878 die von den Brüdern Karl und Alfred Knorr errichtete 
Konfervenfabrif hervorgegangen, Zuerjt wurden Suppenmehle 
hergeftellt, 1882 auch Dörrgemüfe, wozu dann 1884 die Yabri- 
fation von Suppentafeln und Erbswürjten fam und 1892 die 
von Nudeln und Maccaroni. Dem rajd) gejtiegenen Abjag mußte 
durch) fortwährende Ausdehnung der Fabrifanlagen Rechnung getragen 
werden, jowie durch Errichtung von Zweigniederlaffungen in Bregenz 
und St. Margarethen (Schweiz). Im Jahr 1899 wurde die Fabrik 
in eine Aftiengefellichaft mit einem Aftienfapital von 2'/. Millionen 
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Mark umgewandelt. Die Fabrik befchäftigt etwa 600 Perfonen 
und die Fabrikate gehen nach allen Ländern der Welt. 

Am 16. November 1883 konſtituierte ſich die Aftiengefellichaft 
Salzwerf Heilbronn, nachdem fie daS von der Stadt erworbene 
Bergwerkseigentum vertragsmäßig (fiehe näheres unten) auf 99 Jahre 
übernommen hatte. 

Der im Mai 1897 eröffnete Betrieb der eleftrifchen Straßen- 
bahn, die von der umterm 10, Juni 1897 gegründeten Aftienge- 
fellichaft „Heilbronner Straßenbahnen“ übernommen wurde 
und feit Ende Mai 1900 nad) Sontheim weitergeführt ift, veran— 
laßte das Württ. Portland-Cementwerk Yauffen behufs geficherter 
Lieferung der hiefür nötigen eleftrifchen Kraft in Heilbronn die 
erforderlichen baulichen und majchinellen Einrichtungen zu treffen, da 
die Anlagen in Lauffen dafür nicht mehr vollitändig ausreichen 
fonnten (vgl. oben ©. 84). Das hiefige Etabliffement wurde 
im Sommer 1897 eröffnet. Für die eleftriiche Beleudytung hat 
das Cleftrizitätswerf Lauffen fchon 1893 durch eine Stromleitung 
hieher geforgt (vgl. oben ©. 84), nachdem es im Jahre 1891 
durch Leitung eines Stroms von Pauffen auf die Ausftellung nad) 
Frankfurt a. M. Erfahrungen mit der Webertragung auf weitere 
Entfernungen gemacht hatte. 

Unterm 19. März 1898 wurde eine Aktiengeiellichaft unter 
der Firma „Dampfziegelei Heilbronn: Nedargartacdh“ mit 
einen Örundfapital von 250 000 A errichtet. 

Der Raum verbietet, weitere Fabrifbetriebe aufzuführen. Manche 
Geichäftszweige, welche nod) in der erſten Hälfte des 19. Jahr: 
hundert3 nicht ohne Belang waren, find zum Teil ganz verjchwunden, 
zum Zeil dem Aufhören nahe. So hat der Gipsverfand gänzlich 
aufgehört, die Wolljpinnerei ift wie die QTuchmacherei volljtändig 
verſchwunden, ebenjo die Yeinwand- und Garnbleicherei. Die Gerberei, 
die 1856 noch 11 nicht unbedeutende Betriebe hier aufzuweisen 
hatte, iſt dem Erlöſchen nahe. 


Ausftellungen, 


Auf ben beiden im September 1824 und 23. April— 31. Mai 
1827 in Stuttgart abgehaltenen Kunſt- und Jnduftrieausitellungen waren 
auch Heilbronner Produfte vertreten. Cine ſchöne Sammlung von 
83 verjchiedenen Farben aus der Nundfchen Fabrik fand bejondere 
Anerkennung. 

Am September 1827 fand dann die erſte Gewerbeausſtellung 
an und beim Schießhaus in Heilbronn jtatt, welcher 1839 vom 
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15. bi3 18. April auf PVeranlaffung des Ausſchuſſes des Württ. 
Vereins für Beförderung der Gewerbe eine zweite folgte. 1847 
vom 22. Septbr. bi8 10 Dftbr. wurde die dritte in einem neu: 
erbauten Knabenſchulgebäude veranftaltet, die fehr gut beſchickt und 
befucht gewejen fein fol. 

Für Beihidung der Barifer Induftrieausftellung von 1855 find 
4 Preife eriter und 3 zweiter Kfaffe, fowie 6 Ehrendiplome an Heilbronner 
Anbuftrielle erteilt worden. 

Auch die Pariſer Weltausitellung von 1867 wurde von Heilbronn 
aus mehrfach befhidt und befucht und gab manche neue Anregung. 

1869 vom 5. Septbr. bis 10. Oftbr. fand dann die vierte 
Gewerbe: und Jnduftricausftellung in der Turnhalle und deren 
Umgebung jtatt. 1880 folgte eine Kunftgewerbeausftellung im 
Harmoniegebäude Heilbronns. 


Nachdem 1893 die MWeltausftellung in Chicago von Heil: 
bronnern bejucht und im Sommer 1896 die Stuttgarter Aursftel- 
ig für Elektrotechnik und Kunſtgewerbe zahlreich beſchickt und 
allgemein befichtigt worden, wurde 1897 in Heilbronn jelbjt auf 
Beranlaffung des Öewerbevereins und zur Feier von deifen 50— 
jährigem Bejtehen eine Induſtrie-, Gewerbe- und Kunftausftellung 
veranftaltet, welche ein wirflic gelungenes und erfreuliches Bild von 
der hohen Stufe gab, auf der Induſtrie und Gewerbe in Heilbronn 
jtehen. Dieje Ausjtellung brachte viel Verkehr und hohen Beſuch 
nac Heilbronn und fchloß auch infofern mit einem ganz günftigen 
Refultat ab, als fie trog des naffen Sommers fein Defizit ergab. 


Arheiterverhältuiffe. 


Neben der reichen gefeggeberischen Thätigkeit der legten Jahr: 
zehnte für das Wohl der Arbeiter hat auch die ftädtifche und private 
Fürforge deren Loos durch mancherlei Einrichtungen hier vielfach 
zu verbejjern gewußt. 

Ueber bie Fürſorge für die arbeitenden Klaſſen auf Grund 
gejeglicher Beltimmungen, aus Korporationd- und Gemeindemitteln und 
auf Grund der Beranitaltungen freier Vereinigungen und privater Wohl— 
thätigfeit ijt in Teil I, 2, 288 fi., fowie 283 fi. eingehend berichtet. 

In Ergänzung und VBervollitändigung der dortigen Angaben jei 
bier noch folgendes erwähnt: 

1894 wurde ein jtäbtiiches Arbeitsamt eingerichtet als Toten: 
freie Auskunftsſtelle. 1830 entitand die Herberge zur Heimat, 
1893 ein Bolkskaffee, in welchem Zpeifen und nichtalfoboliihe Ge— 
tränfe zu billigem Preife gereicht werden; dasfelbe erfreut ſich ganz be: 


Handel und Gewerbe. 137 


ſonders ſtarken Beſuchs und bat 1900 ein eigenes Haus mit großen 
Ihönen Räumen bezogen. Zur Aufnahme von Knaben, deren Eltern in 
Arbeit find, beitehen jeit 1894 zwei, feit 1898 drei Knabenhorte, in 
weldhen die Knaben Aufjicht, Pflege und die nötige Stürfung durch 
Zwilhenbrot finden. Knaben vom 9. Jahre an können in der 1859 
gegründeten Rnabenarbeitsanitalt Aufnahme finden. Neben bem 
Gartengefhäft erhalten die Kıraben Anleitung in Ausbeiferung ber 
Kleider, im Strohflechten, Selbandſchuhmachen, Lederſchuhflicken, Korb: 
maden u. j. w. und können ſich dabei auch etwas verdienen, Für die 
Midchen ift durch die Flickſchule in ganz ähnlicher Weife geforgt (1877 
gegründet, 1881 in ein eigenes Haus verlegt). Sie lernen hier Fliden, 
Spinnen, Wafchen, Kochen u. f. w. und befommen Gemüſeländer im 
Garten zur Belorgung. Arbeit für Hilfsbebürftige Schneider und Schub: 
macher bietet eine mit der Flickſchule verbundene Fleine Niederlage von 
Beffeidungsbedarf. Gelegenheit zur Arbeit für Frauen giebt der Frauen— 
befhäftigungsverein, ber jeit mehr als 50 Jahren beitehbt. Auch 
weilt die Armenverwaltung jeit Jahren Frauen auf Anjuhen Waſch- und 
Zaglohnarbeiten an und zwar zu Gunjten von Armen und Kranken. Um 
mit der Zeit mehr Mittel zur Ausdehnung diefer Arbeitsgewährung zu 
Ihaffen, ift 1886 mit ber Bildung eines bejonderen Fonds für diejen 
Zweck begonnen worden, der jeßt 14250 M beträgt. 

Die Errichtung eines öffentlihen Erholungshauſes 1899 iſt 
einer Stiftung ber Kommerzienrat Linkſchen Erben zu verbanfen. Die 
Anitalt, in geeigneter, gefunder Lage in nächiter Umgebung des Waldes 
erbaut und vollfommen für ihren Zweck eingerichtet, iſt für folche bedürftig 
männlichen und weiblihen Geſchlechts bejtimmt, welche entweder krank 
aeweien und noch nicht arbeitsfähia find oder bei Fortſetzung ihrer bis: 
berigen Lebensbedingungen in Gefahr ftehen, krank und arbeitsunfähig 
ju werden. Die Aufnahme ber Pfleglinge erfolgt zu den Selbftkoften 
des Betriebs. Worfteherin des Betriebs ift eine vom TDiafoniffenverein 
beftimmte Schwefter. Die gefundheitliche Oberaufficht über den Betrieb 
der Anftalt it einem Arzte übertragen. 

Im Frühjahr 1900 wurde das „Jugendheim“, das ſich die Auf: 
nahme junger Leute, vorzugsweije von Handwerks: und Handlungslehr— 
Iingen und deren leibliche und geiſtige Verpflegung zur Aufgabe macht, 
eröffnet, 

Neben diejen Wohlfahrts- und Armeneinrichtungen, wozu nod 
eben zum Teil mit verichiedenen dev oben erwähnten Anjtalten verbundene 
Kinderfhulen fommen, bat im Jahr 1896 die Ginteilung der Stadt 
in 18 Armenbezirfe derart jtattgefunden, daß jeder derjelben jeinen be- 
fondern Armenvorjtand und diejer wieder joviel Pileger unter jich bat, 
ald der Bezirk zu unterftügende Familien enthält. Es find deren durch: 
ſchnittlich je 10 in einem Bezirk, die Gefamtzahl der Pfleger beträgt ſo— 
mit etwa 180. 


Mit dem Beitreben, gejundbeitswidrige Wohnungen zu 
bejeitigen, iſt der Anfang dadurch gemacht, daß nad) Verhältnis der 
biefür aus einer Stiftung verfügbaren Mittel einzelne derartige Be: 
Baufungen angefauft und der Bewohnung entzogen worden find. 
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Anhangsweife folgen von der K. Generaldireftion der 
Poften und Telegraphen gefälligit mitgeteilte 


Daten zur Entwiklung des Heilbronner Poftwefens. 


J. Jofdienft, 


a) Lokal- und Perſonalverhältniſſe des Poſtamts. 

1851, 1. Juli. Uebergang des an der Nedarjulmer: und Garleitraße 
elegenen fürftlid Thurn und Taris’ihen Pojtgebäudes in das 
— infolge der allgemeinen Uebernahme der Poſten 
in die unmittelbare Verwaltung des Staates. 

1852, 1. Juni. Aufhebung des Oberpoſtamts. 

1854, 1. Oktober. Verlegung des Poſtamts in das auf dem Bahnhof 
erbaute neue Poſtgebäude. Das alte Poſtgebäude wird im Novem— 
ber 1854 an die Stadtgemeinde verkauft. 

1854, 15. November. Einrichtung eines Poſtaufgabebureaus für Brief— 
poſtgegenſtände und Fahrpoſtſendungen je bis zum Gewicht von 
5 Pfund in einem von der Stadtgemeinde zur Verfügung geſtellten 
Lokale im Heilbronner Rathauſe. 

1876, 15. Oft. Einzug in das nen erfiellte Boftgebäude an der Nedarbrüde. 

Aufhebung des Poltaufgabebureaus. 

1893, 1. Anguſt. Eröjinung einer Zweigpoftitelle in der Titotjtraße Nr. 14. 

1895, 12. Eeptember. Bezug des auf dem Hauptbahnhofe für Poftzwede 
eritellten Gebäudes. 

1898, 5. September. Eröffnung einer zweiten Zweigpoftitelle in der Baus 
linenitraße Nr. 14. 


Rerfonalbeitand: 
1852 . . 9 Beamte, 10 linterbebienftete, 
18692 .:...20 „ , 2% u. , 
1872. :.: 2. 12: 5 5.8 R , 
1882. 4% 4 5 a 
1892 ... „, 8 r ; 
102 . . . 66 „ (morunter 17 weibliche), 
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b) Pojtverbindungen in Heilbronn. 

Ende des 16. Jahrhunderts. Beltand einer Metzgerpoſtſtation in Heilbronn. 

Nach Beendigung des 30jährigen Krieges. Errichtung einer Niederlage 
der berzoglichen Boten in Heilbronn. 

1682. Einrihtung einer Landfutihe von Stuttgart nad Heidelberg 
über Heilbronn, wöchentlich einmal, außerdem bis zum Sabre 
1700 wöchentliche PBoftritte von Stuttgart nach Heilbronn durd; 
einen Stuttgarter Metzger. 

1697. Einrichtung einer Landfutjche von Schaffhaufen über Stuttgart: 
Heilbronn nad) Frankfurt (Main). 

1692. Landkutſche von München über Dinfelsbühl und Heilbrom nad 
Brüffel, von 8 zu 8 Tagen. 

Ende des 17. Jahrhunderts beftand auch noch der landesherrlihe Boten: 
furs von Stuttgart nad Heidelberg über Bietigheim, Bradenheim, 
Heilbronn, Sinsheim. 


1703. 


1705. 
1709. 


1714. 
1745. 


Mitte 
1761. 
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Tariejher Poſtkurs Frankfurt Main): Heilbronn:Gannftatt, täglich 
(Sonntags und Mittwochs ausgenommen), 

Tarisſcher Reitpoftfurs zwiichen Heilbronn und Nürnberg, mit 
unmittelbarem Anſchluß nad Regensburg und Wien. _ 
Einrichtung eines herzoglich württ. Poſtwagenkurſes von Braden: 
beim nad Heilbronn an Stelle des Botengangs. 

Einrichtung einer Landkutſche zwijchen Heilbronn und Nürnberg. 
Täglicher Reitpoſtkurs zwiſchen Frankfurt und Augsburg über 
Heilbronn. | 

bes 18. Jahrhunderts. Einrichtung eines Neichspojtwagens von 
Nürnberg nad Heilbronn und Durlach. 

Aufhebung. des Poſtwagenkurſes Heilbronn:-Nürnberg, 


Ende des 18. Jahrhunderts gingen von Heilbronn aus folgende 10 Poſtkurſe. 


1810. 
1831. 


1838, 


1838 — 


1838. 
1845, 


1843. 


1846. 
1851. 
1851. 


auf ber Toftroute Heilbronn Fürfeld-Sinsheim- Heidelberg 
ber niederländifhe Kurs täglich, 
ber hollindifhe Kurs wöchentlich zweimal, 
ber weſtfäliſche Kurs wöchentlich zweimal, 
der norbilche Kurs wöchentlich viermal; 
auf der Pojtroute Heilbronn Befigheim-Ludwigsburg:Gannijtatt 
der ſchweizer Kurs wöchentlich zweimal, 
der italienische Kurs wöchentlich zweimal, 
der ſchwäbiſche und bayeriſche Kurs täglich; 
auf der Poſtroute Heilbronn Nürnberg 
der Nürnberger und Wiener Kurs 
wöchentlid dreimal über Crailsheim-Ansbach und 
wöchentlich zweimal über Künzelsau LangenburgeRothenburg ; 
auf der Route Heilbronn:Eppingen: Bretten 
der Straiburger und franzöſiſche Kurs täglich, 
der Kurs nad dem badiſchen Oberland wöchentlich viermal, 
außerdem gingen in Heilbronn wöchentlich 10 Botenpoften 
ab und zu. 
Einführung eines wöchentlich dreimaligen Poftritts von Stuttgart 
über Heilbronn=Dehringen: Hall Künzelsau nad) Mergentbeint. 
Einrihtung eines wöchentlih einmaligen Poftwagenfurfes von 
— nach Hall. 
ilwagenfahrten Heilbronn: Hall wöchentlich dreimal und Heilbronn— 
Mergentheim täglich (1840 bis Würzburg ausgedehnt). 
1845 beftand ein wöchentlich viermaliger Poſtkurs Heilbronn: 
Karlsruhe, der zweimal über Sppingen-Bretten umd zweimal über 
Bradenheim-Bretten verkehrte. 
Karriolpoft Gundelsheim-Wimpien: Heilbronn und 
Karrioipoft Heilbronn Bradenheim. 
Täglicher Eilwagen Heilbronn-Hall mit Anſchluß nad Nürnberg, 
Täglih zweimaliger Lofalpoftfurs Stuttgart: Heilbronn (einmal 
über Großbottwar, einmal über Beligheim). 
Aufhören der Eilwagenfurfe Heilbronn = Stuttgart infolge ber 
Eifenbabneröffnung. 
Einrichtung eines Poftkurfes Heilbronn:Nördlingen, dagegen Aufs 
bebung des Roftkurfes Heilbronn:Nürnberg. 


Filwagenfurs HeilbvonnsHall:Grailsheim über Löwenftein, Poſtkurs 


Heilbronnzstünzelsau über Dehringen. 
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1852. Gilwagenfurs Heilbronn: Mergentheim über Nedarfulm, Schön: 
thal und Dörzbach. 

Infolge der Gröffnung der Bahnitreden Heilbronn: Hal (1862), 
Heilbronn: Jagftfeld (1866), Heilbronn: Schwaigern (1878) gelangten bie 
aroßen Tojtwagenfurfe, die von Heilbronn aus fich nach jenen Richtungen 
binzogen, zur Aufhebung. 


N. Telegraphen- und Telephondienſt. 


a) Telenraphendienft. 

16. April 1851. Ginrichtung des Telegraphendienfles für ben öffentlichen 
Verkehr bei der Eifenbahntelegrapbenftation Heilbronn, 

11. Dezember 1876. Gröffnung eines Filtaltelegraphenbureaus im Roft: 
gebäude an der Nedarbrüde. 

19. Januar 1885. Aufhebung des Wilialtelegraphenbureaus, Errichtung 
einer Telegrammannahmeftelle beim VPoſtamt, Verbindung des 
Poſtamts mit dem Telegrapbenamt auf dem Bahnhof durdy eine 
pneumatiſche Verbindung. 

1. Januar 1901. Bereinigung des Telegraphendienſtes in Heilbronn mit 
dem Poſtdienſt; das Telegraphenbureau im Bahnhof-Berwaltungs— 
gebäude wird als — des Poſtamts betrieben. 

Mit den Zweigpoſtſtellen 1 und 2 find Telegramm-Annahmeſtellen 


verbunden. 
b) Telephondienſt. 
1. Februar 1886. Eröffnung einer allgemeinen Telephonanſtalt mit 
19 Teilnehmern. Die Zahl der letzteren iſt bis Ende des Jahres 
1901 auf 686 geſtiegen. 
Oeffentliche Telephonſtellen beſtehen zurzeit: 
1 beim Voſtamt, 
1 „ Telegraphenamt, 
je 1 bei den beiden Zweigpofititellen. 


Telephonverkehrsziffern: 
Es wurden Unterredungen vermittelt: 


| i 
im im | auf bei 
Rechnungs | Orte: Verbindungs- zujammen Teil: 
jahr - verfehv | Teitungen | nehmern 








i 
— — — — 


1891/1892 || 186 378 48 752 
1892/1898 | 288271 25 252 
1893/1894 | 352 810 26 602 
1894/1895 | 418 908 24 950 
1895/1896 468 728 29 815 
1896/1897 693 817 36 787 
1897/1898 951 147 53 037 
1898/1899 | 1075789 83 827 
189971900 | 1210864 | 107456 
1900/1901 | 1393132 | 142674 
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Münzgefhihte der Stadt SHeilbronn*). 


Wenngleich Münzen, die ſich mit Sicherheit auf Heilbronn 
zurücdführen laffen, wicht erhalten jind, jo fpricht doch für das 
ehemalige Bejtehen einer Münzſtätte dafelbit, von urfundlichen 
Zeugniffen abgejehen, jchon der Umſtand, daß Heilbronn eine 
farolingifche Pfalz war. In den Pfalzen wurde zur Zeit 
des Aufenthalts der Könige gemünzt, während die jtändige Münz— 
anftalt fi am Hofe befand. Die von der Pfalz ausgeibte Münz- 
prägung wurde dann gewöhnlich abgelöft durch die ftädtifche, 
ſei e8, daß die betreffende Stadt von Kaiſer und König ein wirt: 
liches Brivilegium zur Münzprägung erhielt, fei «8, daß folche 
Städte, in welchen eine Pfalz beftand, fich einfach das Miünzrecht 
anmaßten, wenn die Könige in der Pfalz nicht eben Münzen 
wollten, oder den Befuch des Ortes und damit auch das Münzen 
an demjelben vollftändig aufgegeben hatten. Geſtützt auf lange 
Gewohnheit, übten dann die Städte das Münzrecht unbeſchränkt 
aus und Liegen es ſich höchſtens von einem der Kaiſer beftätigen. 
In Heilbronn beftand eine Föniglicdye Minzjtätte, wie wir unten 
fehen werden, noch zu Anfang des 15. Jahrhunderts, während in 
Um 3. B. die Münzftätte jchon vor Ausgang des 14. Jahr: 
hundert3 eine ftädtifche war. 

Neben dem gänzlichen Mangel an ficheren Heilbronner Münzen 
beiteht eine große Dürftigkeit urfundliher Nachrichten über 
die Heilbronner Prägung. Wir Hören von einem Magister 
Monetae Conradus in einem Bertrag zwifchen dem Kloſter 
Schönthal und der Kommende Heilbronn vom Fahre 1299, ferner im 
Sahre 1336 von einem Heilbronner Münzmeiſter Gebwin, 
Die einzige genauere Nachricht über die Heilbronner Münze liegt 
uns in dem Erlaß vor, welchen Kaiſer Sigismund, von 
Totes, Freitag nad) unferer lieben Frauen Tag Affumptionis 1424 
an alle Fürften, Geiftliche und Woeltliche, Grafen und alle unferes 
Reichs Unterthanen und ©etreuen und nemlich zu Schwaben 
richtete. 

„als wir neulich durch unfer und des Reichs Ehre willen ge: 
ihaffet und beftellet haben ein ſilbern Münz in unſerem Nahmen in 
unfer und bes Reichs Stadt Heilprunn zu jchlahen und die an— 
gefangen und eine Zeit gemünzt worden, alfo it uns fürfommen, daß 


ihr dieſelbe unſer Münz in euren Landen, Gebieten und Städten ver: 
botten habet und die verflahet zu nehmen, das wir ungern boeren, nach— 


*) Bon Prof. Dr, Sirt, Inſpektor der K. Münz- und Medaillen: 
fammlung. 
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dem nun dieſelb unſer Münz, al® wir umterwifet find, beffer ift dann 
die gemeine Münz, die fonft Gang bat, jo wäre gar unbillig, fintemal 
ale Münz in allem Riche von uns als einem Noemijchen — einen 
Urſprung hat, und von uns dargeben, das dann unſer Münz ſoll damit 
hingelegt und ungenem werden, darum gebieten wir auch allen und jeg— 
lichen ernſtlich und veſtiglich mit dieſem Brief, daß ihr fürbaß unſer 
Münz in allen euren Landen und Staetten nemmt und nemen heißet 
und ſie nicht verſlahet oder verſlahen laſſet in keiner Weiſe, als lieb 
euch ſy unſer und des Reiches ſchwere Ungnad zu vermeiden.“ (Urfunde 
im K. Staatsardiv.) 

Gerichtet war diejer Erlaß gegen die Münzkonvention, weld)e 
im Jahre 1425 mit Württemberg die am Bodenſee gelegenen 
Städte Konjtanz, Ueberlingen, Yındau, Wangen, Buchhorn, Radolf: 
zell, ferner die anderen fchwäbtschen Städte Ulm, Rottweil, Gmünd, 
Kempten, Pfullendorf, Kaufbeuren, Isny, Giengen und Aalen auf 
10 Fahre geicjloffen hatten. Wie wenig indes diefer Faijerliche 
Erlaß beachtet wurde, geht daraus hervor, daß auf einem von 
den genannten Kontrahenten im Jahre 1427 in Pfullendorf ge: 
haltenen Konvente die Statthalter von Württemberg beantragten, 
daß die Heilbronner Münze wie die Markgräfer und Ravens— 
burger nicht anders genommen werde als ein Pfenning für einen 
Heller der Vereinsmünze (Urkunde im K. Staatsardiv). 

Noch zweimal wird uns im 15. Jahrhundert Heilbronner 
Währung genannt. In einer Urkunde des Cichamtes vom Jahr 1435 
ift gejagt: Das Lad- und Eichamt zahlt an das Schultheißenamt 
3 Mark Silber und 3 Pfund Ged Stadtwährung. Ferner 
im Jahr 1476 erhebt die Stadt von jedem Floß 6 Schilling 
Heilbronner Währung und von jedem Hundert Dielen 2. 

Bom 16. Jahrhundert an haben wir feine Nacdjrichten mehr 
über Heilbronner Währung; die Münzftätte fcheint um dieje Zeit 
in der Stadt ſchon abgegangen zu fen. Was die Stadt im 
17. Jahrhundert und jpäterhin an Medaillen (Denkmünzen) ſchlagen 
ließ, wurde auswärts geprägt (wie in Nürnberg). 

Gleich) zum Eingang ift gejagt, daß wir feine ficheren Seil: 
bronner Münzen kennen. In v. Maders Katalog (1818) ©. 27 
n. 1677—1679 jind allerdings „dreierlei Heilbronner 
Heller“ angeführt; aber ob dieſe Angabe richtig ift, läßt fich 
nicht mehr entjcheiden. Immerhin macht es die Nachbarichaft von 
Hall wahricheinlih, daß auch Heilbronn Heller prägte; und fo 
mögen manche Heller, namentlich foldye mit dem Adler, welche 
wir unter die unbekannten legen, Heilbronner Herkunft fein. 

Bon den Medaillen (Denfmünzen), welche die Stadt prägen 
ließ (einzeln angeführt bei Binder ©. 462?—463 n. 1—11), be- 


Miünzgefchichte der Stadt. 143 


ziehen fich die älteften auf den im J. 1679 abgefchloffenen Frieden 
von Nymwegen. 

Abbildung 1 (Binder n. 1): PLANTATAM FIRMA san-cTE 
CUSTOS HOMINVM. Gin Engel, welcher einen Delbaum an eine 
Säule bindet, auf ber eine Taube fißt. Darüber das Auge Gottes, 
Im Abjchnitt: CIV. LIB. HEILBRM | G.F.R. )( Im Mittelpunft eine 





Pyramide, an deren Fußgeſtell die Jahrzahl MDC | LXX IX, links davon 
ein gewappneter Krieger zu Pferd mit —— Schwert, rechts der 
Engel des Friedens mit Palmzweig in der Linken, die Rechte abwehrend 
nach dem Krieger ausgeſtreckt. Darüber: NON V—LTRA, im Abſchnitt: 
PAX GERMAN. | RESTITVT. — Silber. 


Abbildung 2 (Binder n. 2-3) HEILBRVNNISCHES FRIDENS 
GEDECHTNVS. Der Stadtadler mit einem Schild auf der Bruft, in 





welhem HB; unter dem Adler MDCLXXIX )( SOSPITATORI DEO 
OPT. MAX. VOTUM S(olvit). Ein Altar, auf welchem eine gefrönte 
weiblihe Geftalt ein brennendes Herz opfert. Im Abſchnitt HEIL- 
BRVNNA | FIDELIS. — Gold und Silber. 


Aus demfelben Anlaß wurde eine Medaille geprägt, welche vom 
Rat an die Gymnaſiſten verteilt wurde, die fich bei der Aufführung einer 
geiftlihen Komödie zur Feier des Friedensfchluffes ausgezeichnet hatten. 
Die Medaille (Binder n. 4) zeigt diefelbe Worderfeite wie unfere Ab: 
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bildung N. 2; auf der Rüdfeite in einem Gichenfranz: PRAEMIVM | 
INDUSTRLE SCENICE | M. AVGVST | 1680 — Silber. 

Es folgen die Medaillen auf die 200jährige Feier 
der Reformation (Binder n. 5—7). 


Abbildung 3 (Binder n. 7). HIc QVOQVE SARTA DEO BENE 
ÜONSERVANTE MANERIT. Gine weiblihe Geflalt (die Religion), in 
der Linken ein großes Kreuz haltend, wird von einer aus Wolfen foms 
menden Hand gekrönt; mit der Nechten Hält fie eim Licht über ein auf - 
einem Altar liegendes® Bud, das die Aufjchrift trägt: V,erbum J),omini 





M.anet ],n .ternum, Am Altar die Jahrzahl 1717. Links von dem— 
jelben M, Abkürzung des Namens des Stempelſchneiders Müller in 
Nürnberg. Unten MEM. IVB. II. HEILBR. )( Der von Felſen um: 
aebene Sichenröhrenbrunnen, tiber welhem Chriftus in Strahlenfranz, 
mit der Linken den Kranz haltend, ſteht. Aus feinen Wunden ftrömt Blur 
in ben Brunnen, MANAT ADHVÜ SALIENS FONTE SALVTIS AQVA. 
Links unten am Brunnen M (f. o.) — Eilber. 

Wir ſchließen fofort die auf das 300jährige Jubiläum der Re— 
formation geprägte Medaille (Binder n. 10) an, welche auf der Vorder: 
jeite das Bruftbild Luthers mit Namensumichrift, auf ber Rückſeite zur 
Slluftration des EINE FESTE BURG IST UNSER GOTT eine Burg 
auf hohem Feljen zeigt. Gefchnitten wurde der Stempel (laut Inſchrift) 
von dem Heilbronner Stempeljchneider P. Brudmann. 

Dem Ende des 18. Jahrhunderts gehören zwei Medaillen an 
(Binder n. 8 umd 9), welche der Nat der Stadt an diejenigen als 
Prämien verteilte, welche bei den in jener Zeit neu errichteten Vieh— 
märften die höchiten Preife erzielten. 


Abbildung 4 $ SOLERTIE PREMIUM & 


In einer verzierten Nifche der Siebenröhrenbrunnen. Links Korn— 
ähren, vechts Weinſtöcke, oben ein Adler mit Palmzweig im Schnabel und 
einem Schild auf der Bruft, der durch feine Echrafiterung die Stadtfarben 
weis, blau, rot anzeigt. Am Abſchnitt P, Abkürzung des Namens des 
Stempelfchneiders Preifel; unten ARBITRIO SENATUS HEILBRONN 
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1770 ) O FORTUNATOS NIMIUM SUA SI BONA NORINT AGRI- 
COLAS. Auf einem mit Bäumen bejegten Felde ein Bauer mit einem 





Koh in der Hand, vor ihm 2 Pferde und 2 Ochien. Im Abichnitt 
Seu quis miratus praemia palmae | pascit eyuos sen quis fortes 
ad aratra juvencos. — Silber. 

Endlich find 2 auf das Heilbronner Gymnaſium bezügliche 
Medaillen zu erwähnen, die eine auf das 200jährige Jubiläum 
desjelben, 

Binder n. 11: CONDITUM | HEILBRONNAE | GYMNASIUM 
ILL: | POST DVO SECULA | CELEBRAT | GRATA CIVITAS ı 
MDCCCXX. ID: NOV: )( Der Siebenröhrenbrunnen mit der Umjchrift: 
NOMEN FONS URBI DEDIT CULTUS ET LITTERAE FAMANM. 
— Gilber. 

Die andere, nicht bei Binder, dagegen erwähnt von Dürr, Heil: 
bronner Ehronif S. 329 Anm. 218, auf die Grumbdfteinlegung zu dem 
neuen Gymnafiumsbau, nad) dem Kronprinzen Karl Garolinum genannt: 
Deo favente Guilielmo clementissime regnante Carolini Heilbronnensis 
fundamenta feliciter posita VIII cal. Mai 1826. 


Allerlei Kulturgeſchichtliches. 

Sittenpolizei. 

Einen breiten Raum nehmen in älterer Zeit die immer wieder: 
fehrenden Verordnungen gegen ben Yurus bei Hochzeiten und 
Taufen 2c., insbejondere gegen bie Kleiderpradt, ein. Schon in 
der Hochzeit8: und Taufordnung von 1492 heißt e8 (Jäger I, 294): 
Die Leute bringen einander durch Hochzeiten und Kindtaufen in gefähr: 
liche Koften, denen ber Nat jteuern müfje: Nahe Verwandte mögen 
ihenfen, was fie wollen; entferntere und fremde Perjonen nicht mebr 

Oberamt Heilbronn, 10 
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als 1 Pfd. Heller Stadtwährung. Es joll auch Feine Frau, die zur gelben 
Suppen oder Unterfhenf geladen wird, mehr fjchenfen, als eine Mai 
Heilbronner Weins gilt. Bei jedem Hochzeitsmahl follen nicht über 
4 Gänge aufgetragen werden und nicht mehr als 3 rechte Mahlzeiten 
gegeben werden, eine abends, zwei morgens, jo man zur Kicche acht; 
am andern Tag mag man tn das Bad laden und nad dem Bad eine 
Unterfuppen und leifh darauf geben. Cine weitere Berordnung von 
1614 bejtimmte: Die Barbierfuppe am vorangehenden Tag, fowie bie 
Suppen vor dem Kirchgang jollen abgeftellt fein. Es follen nicht 
mehr als 3 Tiſche geladen werden, jeber Tifh zu 10 Perfonen, die 
nächſten Berwandten dabei ausgenommen. Am zweiten Tag wurde noch 
eine Mahlzeit veritattet, am dritten jol unter feinen Umſtänden noch 
etwas veranjtaltet werden; die Tanzmufif fol zum längſten bis 12 Uhr 
währen. Im Fahr 1665 wurde verordnet: Bei den vornehmiten Hoch— 
zeiten joll man ſpeiſen: 1. Boreflen, fo ein weliher Hahn; 2. Suppen 
und gefottene Hühner; 3. ein Zugemüß; 4. Fiſch, Hecht oder Grunden ; 
5. breierlei Gebratenes nad Gelegenheit der Zeit, Gans, Haas, Wilpret; 
6. Gebadenes; 7. Kis, Kuchen, Bubenichenfel, neben der Collation, 
Dafür fol bezahlen eine Mannsperion 11. 30 fr., ein Weibsbild 1 fl, 
20 fr. — Kindstaufen der VBornehmiten dürfen böchftens bei SO Weibern 
angefagt werben; als Dotenaeld ſoll cin Gevatter erften Ranges nicht 
mehr als & fl., des zweiten nicht mehr als 3 fl. geben. Die Väter follen 
in allen Fällen bei Taufen zur Kirche geben und nicht zu Haus bleiben, 
wenn ihnen nur ein Töchterlein getauft wird. — Bei Leihen fol das 
lange und bejchwerliche Yetdtragen abgethan fein, ebenjo der Ueberfluß 
an Kränzen, Kreuzen und Blumen bei ledigen PVerjonen; auch joll das 
Trauern mit umflorten Stöden und Degen unterbleiben. 


Gegen ben Yurus der Kleidung wenden jich wiederholte jcharfe 
Verordnungen, die aber immer wieder überfchritten worden zu fein 
iheinen: 1648 beflehlt der Rat den Siebenern (Polizeikommiſſion), die: 
jenigen Perſonen zur Anzeige zu bringen, die ſich in der Kleidung allzu 
prächtig und über ihren Stand zeigen. 1692 wird am Buß: und Bettag 
ein Natsdefret auf der Kanzel verlefen gegen bie übermachte Kleider: 
pracht ber Frauenzimmer mit Entblößung des Leibes, und daß injonder: 
beit die ungehenven Büſche bei den Frauenzimmern, wes Etandes fie 
immer fein mögen, bei hoher unausbleiblicher Strafe abgelegt und die 
Kleidung nad biefiger Yandesart gemacht werden folle. Zugleich wird 
ſolchen, wenn fie in diefem Aufzug zur Kiche fommen, der Ausichlun 
vom Abendmahl angedrobt. Aber fchon im nächſten Jahr 1693 (30. Dez.) 
muß diefes Dekret wiederholt werben, wobei insbejondere eine Johanna 
Ortbin bedroht wird, daß fie in dem jüngithin getragenen atlaffenen Habir 
wicht mehr in dev Kirche oder ſonſtwo erfcheinen, widrigenfalls gewärtig fein 
folle, daß ihr ermeldete Kleidung durch die Stadtknechte öffentlih vor 
der Kirchen ausgezogen, oder ſonſten auf empfindliche Weife auf offener 
Straßen gegen fie befindet werde. Gin anderesmal wurde ein bei einer 
Hochzeit gebrauchtes Uebermaß in der Kleidung mit 30 Reichsthalern 
geitraft. 

Das zum Teil übermäßige „Unweſen der Faſtnacht mit Mum: 
merei, tollem und vollem Leben, Zehen, Tanzen, Springen, Jauchzen 
und Schreien” hatte zwar durch den Proteſtantismus einige Einichränfung 
erfahren, war aber doch im 17. Jahrhundert noch ftarf genug. Bei be: 
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jonders betrübenden Anläffen, wie bei der Dffupation im Jahre 1652 
und anderem, wurde bas Faſtnachttreiben ganz unterfagt. Ueber die 
Naftnachtfeier in der Neformationszeit vgl. I, ©. 131. 

Nas im bejondern ben Tanz betrifft, fo war feit alter bei dem 
ehrſamen Handwerf der Küfer ein Öffentlicher Tanz in beftimmten Formen 
im Gebraud, nachdem fie auf einem öffentlihen Pas ein Faß gemacht 
hatten. Im Jahr 1705 (16. Sept.) abends nad vorangegangener Hul- 
digung an dem Faiferlihen Kommiffär tanzten die jungen Meifter und 
Knechte der Küfer, alle in weißen vo. und roten Hofen, mit grünen 
Lorbeerfrängen auf dem Markt einen jchönen Reiftanz, nachdem fie 
3 Fäffer gefertigt. Dieſe Sitte des Fälferanfertigens wurde bei Gelegen: 
heit auf dem Eis des Nedars ausgeübt, zum legtenmal am 15. März 
1845. — Am leßten Drittel des 18. Jahrhunderts ift die Tanzkunſt 
ganz beherrfcht von franzöſiſchem Einfluß; wiederholt empfehlen fih aus: 
märtige, bejonder® von Ludwigsburg kommende Tanzmeifter (Müller, 
Prager) im Wochenblatt, 1786 auch ein franzöficher Fechtmeifter. Die 
damals beltebten Tänze, wie fie in der Anfündigung diefer Tanzmeiſter 
aufgeführt werben, waren der Nationaljchleifer (Walzer), menuet ä& la 
reine, Vauxhals mit fechzigerlei Figuren, und engliſcher Gotillon., 
Seit 1774 veranftaltete Naft, ipäter Wirtfchaftspächter auf dem Warts 
berg, Bälle im neuen Saal des Falkenwirts; auf dem Wartberg jelbit, 
wo 1792 ein neuer Saal in bem Wirtichaftsgebäude gebaut worden 
war, fanden Donnerstags TLanzunterhaltungen ftatt, deren eine von 
Juſtinus Kerner im „Bilderbuch aus meiner Knabenzeit“, mit Erwähnung 
der Erfcheinung bes etwas rätfelhaften „Joſephle“ (Welmors, angeblich 
aus Salzburg; vgl. Beß im Ber. des bill. Ber. 1882 und Rollers 
Schrift von 1889) hübſch beſchrieben wird. Diele Tanzunterbaltungen 
auf dem Wartberg haben fidh bis in die 1880er Jahre erhalten; ſeitdem 
ind fie in Abaang gefommen. Bon den Tänzen bei den Herbſtfeſten auf 
der Wieſe um das jener ift I, II S. 164 die Rede geweſen. Hinzu— 
gefügt mag bier noch werden, daß diefe Feiern früher nach gemeinichaft: 
lihem Heimzug mit einem Tanz auf dem Marftpla& unter bengalifcher 
Beleuchtung ihren Abfchluß fanden. 

Bon einzelnen Gefekwidrigfeiten und Vergeben mit 
den Daraufgefeßten Strafen erwähnen wir aus dem 16.—18. Jahr— 
hundert als harafteriftifh folgende: Ein Schuldenmacher wird mit 
samilie aus der Stadt gewiejen und ihm ein Schelmenbrief an den Hut 
aentacht, als einem Leut- und Landbetrüger (1719); ein Falfchmünzer, 
der falſche 15 Kreuzerftüde gemacht hatte, wird enthauptet, fein Weib 
ausgerwielen (1750); ein Fälfcher, der auf dem Markt Fälſchungen machte, 
wird mit Nuten geftrihen, ihm der Salgen auf den Rüden gebrannt 
und jeine Briefe vom Henker verbrannt, er jelbjt ins Gefängnis geſetzt 
(1710). — Sodomiten werben famt ben gebrauchten Tieren verbrannt; 
Diebe gehenft, Brandftifter ebenfalls verbrannt. Gin Schabgräber muß, 
weil er mit dem Satan zu tbun gehabt, öffentlich Kirchenbuße thun und 
abbitten. — Daß die Stadt fich ebenfo, wie alle andern, auf bas 
Gebiet Dev Herenprozejje und Herenverbrennungen verirrte, die jie 
über ein Jahrhundert, von 15861695, ausführte, ift I, S. 177 an: 
gegeben worden. Auf bie einzelnen Prozeſſe brauchen wir nicht einzu: 
gehen: fie gleichen einander nicht bloß bier unter fich, fondern auch allen 
übrigen. Gutachten über die Angeklagten werden von den Juriſten— 
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fafuftäten zu Tübingen und Altdorf eingeholt. Die Hinridhtungen ge= 
ihahen Mittwochs und Freitags. Bei der Nüdfehr von einer peinlicher 
Erefution außerhalb der Stadt (meift auf dem Galgenberg, zum Teil 
auch vor dem Brüdentbor, oder auf dem Marftplaß), wozu ein Teil der 
Bürgerfchaft „in reputierlihem Aufzug*, zum Teil zu Pferd, befohlen 
war, that dev Amtsbürgermeifter zwilhen den Thoren „die Abdankung“ 
mit folgenden Worten: Ebrfame Herrn, gute Freunde und Mitbürger! 
Daß diefelbige bei diefer peinlichen Erefution ſich fo gehorfamlich erzeugt 
und eingeitellt, deilen thu ich mich im Namen und von wegen eines 
ehrfamen Rats biefer Stabt freundlich für meine Perſon dienſtlich be— 
danfen, will auch nicht unterlaffen, ſolchen Gehorſam gegen einen ehrſ. 
Nat gebührlich zu rühmen, und dieweil nunmehr weiter8 nichts zu ver: 
richten, alfo will denielben ich biemit wiederum zu Haus erlaubt baben.’* 

Zur Steuerung der Armut und des Bettels gab es ſchon aus- 
dem Jahr 1449 die Berlinihe Stiftung von 40 fl., da® fogenannte Alt: 
almoſen zur Austellung von Brot Sonntags und an gewiſſen Feſttagen 
bei dem Almofenbäushen an der Norbfeite der Kilianskirche. Später 
folgten weitere Stiftungen zur Austeilung von Almofen. 1606 ſtellte 
der Nat eine neue Almojenordnung auf zum Zweck der Abjchaffung des 
Gaffenbettels, ebenjo wieder im Jahr 1788. Die Armen, die unteritüßt 
wurden, trugen ein Zeichen. 

Auf forgfültige Bewahung und Schliegung ihrer Thore mußte Die 
Stadt außer den Kriegszeiten namentlich in ber zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts bedacht fein, in den Jahrzehnten, in denen die vorder: 
deutjchen Kreife, beionders der fhwäbiiche, von Geſindel aller Art 
wimmelten. Seit bem Jahr 1768 erläßt der Nat jährlich eine Beſchrei— 
bung der fih in Schwaben und Franken berumtreibenden Jauner— 
und Diebsbanden, und im Auli 1787 veröffentlicht das biefige 
Wochenblatt eine lange Lifte von Jaunern, bie der Oberamtmann Schäfer 
von Sulz „zu befannten Zweden” hieher ſandte. Auch mit ben inter: 
nationalen Schwindlern und Abenteurern, die fi) im der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts in Europa herumtrieben, machte die Stadt 
Befanntichaft. Hier war e8 ein gewilfer Boctey, ber im Jahr 1775 
unter dem Titel eines franzöfifhen Grafen Tourouvre fih in das Ver— 
trauen der Freimaurerbrüder *), insbelondere des Bürgermeilters Roß— 
fampf einzufchleihen wußte und ein Altienunternebmen gründete mit 
Anlagen von Fabriken vor dem Fleinerthor, in Berbindung mit ran: 
zöſiſchem Theater und mit Konzerten. Allein das Unternehmen mißlang 
vollftändig: der Nat ließ den angeblichen Grafen, ber fih ald Schwindfer 
entpuppte, nachdem mehrere wohlhabende Bürger um ihr Geld gebradjt 
waren, auf dem Nathaus in Arreft fegen und leitete eine Alnterjuchung 
gegen ihn ein, ber ſich aber der Herr Graf durch die Flucht zu entziehen 
wußte. — Am Jahr 1780 that ſich hier ein Geheimbund Kur der 
e8 auch auf fchwindelhafte Ausbeutung anderer abgeſehen hatte und 
gegen deſſen Unteritand in der Stadt Herzog Karl von Württemberg 


*) Ein maureriſcher Konvent in Heilbronn wird 1778 erwähnt. Am 
6. April 1809 wurde die Loge „Zum Felſen der Wahrheit“ errichtet, aber 
ihon zu Ende des Jahres wieder aufgehoben. Erſt 1855 trat wieder 
eine Loge, die jet noch beftchende „Karl zum Brunnen des Heils“ ins: 
Leben. 
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bei dem biefigen Rat Klage führte. Diefer ſetzte die Anführer der Ge: 
jellichaft in den Turm und trieb alle, die ſich als dazu gehörig erwiejen, 
aus den Mauern der Stadt. 

Segen die Hazarbipiele erließ der Rat gegen bag Ende bes 
18. Jahrhunderts (1770 -1796) wiederholt jcharfe Beftimmungen: ber 
Bankhalter wurde mit einer Strafe von 500 fl., jeder Spieler mit einer 
ſolchen von 200 fl. bedroht. Andererſeits geitattet ber Nat wegen der 
Ginträglichkeit für die Stabdtfaffe in dem genannten Zeitabſchnitt den 
Vertrieb aller möglicher inländiſcher und ausländijcher Lotterien in der 
Stadt. 

Ueber das Verhalten der Stadt in der Judenfrage vom Mittel— 
alter an bis in die neuere Zeit iſt in der Geſchichte der Stadt das Er— 
forderliche bemerkt worden. Man vergleiche J. S. 33 und 34 (Gemeinde 
in Heilbronn. Verfolgung 1298); S. 46 GVerfolgung 1348 und 1349); 
S. 79 und 80 (Austreibung 1469 und 1470, 1490); S. 171 und 172 
(Privilegien für und aegen im 16. Jahrh.); S. 193 (Hereinfommen im 
30jährigen Krieg). Im Mai 1831 wurde ber erjte Jude, Tuchmacher 
Iſidor Weit von Sontheim, als Bürger aufgenommen; beutzutag zählt 
die israelitifche Gemeinde hier 815 Köpfe. 

Theater. 

Schon um 1530 beitand die Sitte, daß die Schüler der lateinischen 
Schule jährlih an der Faſtnacht fog. geiftlihe Komödien, d. h. 
Schauſpiele, die biblifche Stoffe behandelten, aufführten. Sie erhielten 
für eine jolhe Aufführung 4 fl. aus der Stabtfaffe verehrt. So wurde 
1563 bie Komödie von Holofernes und Judith aufgeführt, 1606 die von 
Joſeph; als Schauplag wird der Marftplag angegeben; für die Auf: 
tübhrung von 1606 wird in den Chroniken nicht die Faſtnacht, ſondern 
der 6. Juli genannt. 1616 erhielt dev Modiſt Seb, Kurz die Erlaubnis, 
auf Fartnacht die Tragödie von ber Zerftörung Jeruſalems aufzuführen. 
In der Zeit von 1630-33 verbot der Pat wegen der jammervollen 
Zeiten die Aufführung folder Schaujpiele. Außer den getitlichen Komödien 
führten die Gymnaſiſten häufig auch Stüde des Terenz ober fonftige 
weltlihe Komödien auf, ebenfo bei beionderen Beranlaffungen Stiüde, 
die beionders biefür verfaßt waren, jo im Auguſt des Jahres 1680 zur 
eier des Friedens von Nymmegen (5. Febr. 1679) das Schauspiel „Die 
liegende Irene“, wobei der Rat als Preife für die beften Keiftungen 
Medaillen ausjeßte mit der Auffchrift: Praemium industriae scenicae. 
M. Aug. 1680, in Lorbeerkranz. Ebenſo wurde 1698 zur Seiler des 
Kriedens von Ryswyd (Oft. 1697) von den Gymnaſiſten das Schaufpiel 
aufgeführt: Die beunruhigte, aber wieder zur Ruhe gejeßte Irene. Nach 
jolden Aufführungen wurde „dem Rektori und jeinen Komödtanten ein 
Traktament“ auf Stadtkoften gegeben. 1720 entjchuldigten ſich die 
Primaner und Sefundaner, daß jie wegen Mangels an Zeit die zum 
Gymnaſiumsjubiläum vorgehabte Komödie nicht hätten aufführen können. 
— In der klaſſiſchen Zeit des 18. Jahrhunderts werden Schaufpiele von 
wandernden Schaufpielertruppen im Hintergebäude des Rathauſes auf: 
geführt, bis von 1786 an diefer Schauplaß wegen Feuersgefahr verboten 
wurde, Man fcheint dann teils in Gajthöfen, teil8 in dem neuen 
Schießhaus geipielt zu haben. Sm Jahr 1785 kündigt ein Direftor 
Moroſch an, daß er am DOftermontag die allbiefige' Schaubühne unter 
Trompeten: und Paufenfchall eröffnen werde mit dem herrlichen Trauer: 
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ſpiel „Oda oder die Frau von zwo (jo!) Männern“. Ueberhaupt findet 
man in dieſer klaſſiſchen Zeit meiſt derartige unbedeutende und abge— 
ſchmackte Stücke angekündigt, an deren Schluß regelmäßig „ein großes 
und erfindungsreiches Ballet“ gegeben wurde. Ganz ſelten finden ſich 
klaſſiſche Stücke angekündigt, ſo einmal: Am Montag das große Produkt 
des Herrn Schiller, betitelt Kabale und Liebe. Das „Leggeld“ betrug 
auf dem erſten Platz 24 Kreuzer, auf dem letzten 6 Kreuzer. 

Im 19. Jahrhundert wurde im Gartenjaal des früheren Braun: 
hardtſchen (jegigen Harmonie:) Gartens bei Gelegenheit ein Theater ein: 
gerichtet, in weldhem z. B. ſchon 1830 unter dem Direktor Winter gejpielt 
wurde. Diefer Gartenfaal wurde im Jahr 1844 zu einem dauernden 
Theaterlofal eingerichtet und dieſes neue Theater im damaligen 
„Altiengarten“ (feit 1836 von einer Aftiengejellichaft erworben) mit dem 
Yuftfpiel „Das Porträt der Geliebten” von Feldmann, mit einem Prolog 
von Demotjelle Heuberger unter Winters Direktion eröffnet. Die Spiel: 
jaifon dauerte, wie heute noch, von November bis DOftern. Dieſem jeßt 
noch im Gebrauch befindlichen Theater, deſſen Befigerin die Harmonie: 
gefellichaft ilt, haften trog wiederholter, dem Fortſchritt der Zeit, der 
Technik und des Gejchmads entiprehenden Neueinrihtungen und Neus 
bauten mande in feiner Entjtehung begründete Mängel an. Doch nahm 
das Publifum noch im 19. Jahrhundert derartige Mängel in der Dar: 
jtellung und Scenerie, wenn 3. B. im Freifhüg die Wildfau zu erfcheinen 
verzögerte und man die Kommandojtimme des Maſchiniſten W. hinter 
den Kouliffen vernahm, mit Harmlofigfeit und mit Humor auf. Neuer: 
dings jedoch erhebt ſich bei der geläuterten und verfeinerten Geſchmacks— 
vichtung, vielleicht weniger vom Publifum ſelbſt als von einzelmen in 
der Preiie Iautwerdenden Stimmen, der Ruf nach einem der Größe und 
der Bedeutung ber Stadt entiprechenden Theater, Die Stadt leijtete dem 
Befiper des Theaters, dem Aftiengartenverein, jpäter der Harmonie: 
gejelichaft, jeit 1864 einen jährlichen Zufchuß, zuerit von 700 Gulden, 
jeit 1878 von 3000 „#6, 1890 3500 M, 1892 4500 „u, 1899 5500 M; 
außerdem wendet fie jeit 1898 der Direktion des Theaters jelbit, zur 
Anitellung der immer teurer werdenden guten Kräfte für Schaufpiel 
und Oper jährlich 3000 A, fpäter 4000 und 5000 M zu. Neuejtens 
aber glaubt auch die Harmoniegefellichaft für ben gejteigerten Aufwand 
für die Iheatereinrichtung und das Gebäude einen auf 7500 . jährlich 
erhöhten ftädtifchen Beitrag unumgänglich fordern zu müſſen. 

Die Leitung des Theaters Stand ſeit 1862 unter der Direftion von 
Winter und Detleff, 1871 ff. unter Urban, 1874 ff. unter Schmidt, 
1877 ij. unter Widmann, feit 1887 unter Steng-Krauß. 


Pflege der Muſilk. 

Bon mujfifaliihen Leben in der Stadt willen wir erft jeit Der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Wir finden, daß die Mufif durch 
die zahlveihen biefigen gebildeten Familien der Negierungsangebörigen 
und der Ariftofratie, jo namentlich durh den Bürgermeiſter v. Wade 
und den Direftor des Nitterfantons Kraichgau, den Freiherrn Ernſt 
v. Gemmingen u. a., eifrige Pflege und Förderung fand. Als Konzertmeiiter 
werden genannt der feit 1789 als Stadtmufifus angeitellte Heinrich 
Kunze und Koh. Ammon, Mufiklchrer und Mufikverleger; auch ein 
Mujiklehrer Neubauer wird genannt. Geit 1769 Fündigt der jchon er: 
wähnte Naft „zur Ergöglichkeit einer hohen Nobleffe wie auch cines 
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reſp. Publici“ für den Winter mufifalifhe Konzerte im Falken an. Die 
Konzertanzeigen ichließen gewöhnlid mit der Bemerkung: Hohe Herr: 
ihaften zahlen nad Gefallen, das ordinäre Entree it 24 fr. — 
Shubart erteilte bier während jeines Aufenthalts im Jahr 1773 
Mufifunterricht, belebte durch fein muſikaliſches Talent die geſellſchaft— 
lihen Unterhaltungen in den PBatrizierhäufern und veranitaltete öffent: 
lihe Konzerte. Ebenfo veranftalteten in den 1770er Jahren der Biolinift 
Pyrker und feine Gattin Marianne, früher berzoglih württembergijche 
Sofopernjängerin, vom Herzog Karl mehrere Jahre auf dem Asperg 
gefangengejeßt, wo fie durch wahnjinniges Schreien ihre Stimme verlor, 
Konzerte und erteilten Mufifunterricht. 


Am 19. Jahrhundert, dem Jahrhundert der Vereine, ging die Pflege 
der Mufif auch bier befonders an Vereine über. Ansbefondere nahm der 
bis heute blühende Verein Singfranz, gegründet im Jahr 1818, nach 
Suspendierung von 1824—27 in Teßtgenanntem Jahr neu gegründet, 
eine führende Stelle in dem Muſikleben der Stadt ein. Mujikalifche 
Leiter des Bereins waren Hahn, Springer, Maſcheck 1857, Wolf 1879, 
Schmutzler jeit 1883. Seit 1883 befitt der Verein das Recht einer 
inriftiichen Perſönlichkeit. Seit 1855 beſteht die Sängeraefellichaft Lieder: 
franz; im Jahr 1895 trat durch Vereinigung der Gejellichaften Freund: 
ihaft und Germania ein neuer Berein „Heilbronner Liedertafel“ 
ins Leben. Durch die Mitwirfung des Singfranzes konnten felt Maſchecks 
Direftion jährlich die großen Dratorien in ber Kiliansfirche auf: 
geführt werden. Diefelben hörten, obwohl fi im Jahr 1885 Singfranz 
und Liederfranz zu Aufführung von Oratorien vereinigt hatten, mit Dem 
Jahr 1888 wieder auf. Der feit einigen Jahren gegründete Verein für 
klaſſiſche Mufif unter H. Kaulberfchs Direktion veranftaltet in ber Oſter— 
zeit Raffionsmufifaufführungen. — Die jeit 1864 unter einer jtädtiichen 
Mufiffommiffion ftehende ftädtifche Kapelle gewann namentlich unter 
Maſchecks, ſpäter Wolfs Leitung neuen Aufihwung, und allgemeiner 
Beliebtheit und jtarfen Beſuchs erfreuten jich die Abonnementsabend: 
fonzerte im Harmoniegarten. Allein infolge der Hieherverlegung einer 
Militärfapelle mit dem nun bier garnijonierenden Infanterieregiment 
wurbe bie ftädtifche Kapelle im Jahr 1883 aufgelöst und die Militärs 
fapelle trat in die Funktionen der lettgenannten ein, jeßte namentlich 
die Sommerabonnementsfonzerte fort. Außerdem veranftaltete Muſik— 
direftor Bredt in den Wintermonaten für ein feiner gebildetes mufifa: 
liſches Publikum die Vorführung von Kammermufif, früher in den 
Spmphoniefonzerten, jegt unter Direktor Eſchrich fortgefest in den Phil— 
harmonischen Konzerten. 


Die fhon aus dem 16. Jahrhundert ftammende Choranitalt 
für Gejang (gemijchten Chor) und Anitrumentalmufit beim Gottesdienit 
jowie auf dem Turm, jett Chorinftitut genannt, deſſen Verwaltung 
feit 1891 an bie evangelifhe Kirchengemeinde übergegangen ilt, ſteht feit 
1836 unter einer bejonderen Chorinſpektion, deren Borjtand der Rektor 
des Gymnaſiums if. Nah einem mit der Militärfapelle 1884 ge: 
ihlofjenen Vertrag wirft diefe mit 12—15 Mann bei der Kirchen und 
Turmmuſik an den Feſttagen mit. Die dem „Chorregenten“ zukommende 
Leitung des Kirchenchors iſt derzeit dem ſtädtiſchen Organiften an 
St. Kilian übertragen. 


152 Heilbronn, 


Bon Lieder- oder Gefangfeften, die bier abgehalten wurden, find 
zu nennen das große ſchwäbiſche Gefangfeit 1840, das zweite Liederfeft 
des ſchwäbiſchen Sängerbundes 1851 und das 21. Liederfeit desjelben im 
Jahr 1886. 

Die Zinjen der Kunzeſchen Stiftung, von 10300 4 Kapital 
jährlich ungefähr 350 M (von Kaufmann Louis Kunze, F 1873), find 
beitimmt zur Unterjtügung für ſolche hieſige Muſikſtudierende, die eine 
höhere Muſiklehranſtalt beſuchen oder von einer muſikaliſchen Autorität 
ein Befähigungszeugnis beſitzen. 


Kunſt. 


Von Kunſt und Kunſtausübung war hier bis in die neuere Zeit 
wenig wahrzunehmen. Unter dieſem Wenigen ſind zu nennen vom 
Jahr 1795 Kupferſtiche von Karl Lang, „Maleriſche Anſichten von Heil— 
dronn und Umgegend,“ ſowie Darſtellungen der Stadt, einzelner Gebäude 
u. ſ. w. aus der lithographiſchen Anſtalt der taubftummen Brüder Frik 
und Louis Wolff, 1820 ff. Die von bier flammenden Künftler (vgl. 
I, 248) waren außer dem Maler Salzer, der Anerfennenswertes ſchuf, 
nicht im biefiger Stadt thätig. Bon Güldenjtein iſt die Heilbronnia auf 
dem Fleinerthorbrunnen. Sonſt waren Erzeugniffe der barftellenden 
Kunit nur auf bem Friedhof zu finden, außer einigen großen Rofofo: 
grabjteinen unbekannter Urheber Monumente von a Wagner, 
Zwerger, Güldenftein, Zartmann, Dietelbadh, Reinhardt u. a. 

Bedeutende Förderung gewann ber Sinn und das Intereſſe für 
die Kunft durdy die auf Anregung des damaligen Rektors Dr, Breifel 
im Jahr 1879 erfolgte Gründung eines Kunſtvereins, ber ein Aus: 
jtellungsfofal im Hintergebäude der Harmonie einrichtete. Er ftellt 
dauernd Gemälde und Erzeugniffe der plaftifhen Kunft, auch hervor— 
ragende kunſtgewerbliche Gegenſtände aus und veranjtaltet ale 2 Jahre 
für feine Mitglieder eine Verlofung von angefauften Kunitgegenftänden. 
— Don ben jeit 1892 bier aufgeitellten öffentlihen Denfmälern tft 
oben die Rede geweien. — Das Kunjtgewerbe findet in der Silber: 
warenfabrif von P. Brudmann u. Söhne in hervorragender Weile Pflege 
und Förderung. 

Schützenweſen. 

Von dem Beſtehen einer Schützengeſellſchaft in Heilbronn ſchon zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts zeugen die vorhandenen, meiſt gedruckten 
Einladungen zu „einem gemeinen Schießen in der Stadt mit dem Arm— 
bruſt und Büchſen“ aus den Jahren 1506, 1511, 1515, 1516 und 1530, 
teils an Städte, teils an benachbarte Adelige und fürftlihe Beamte ge: 
richtet. Mit der Armbruſt ſchoß man auf 100 Schritte in ein Blatt 
mit 6 Zirfeln an einem unverfehrten Rain, mit der Handbüchſe auf 
250 Schritte auf freie Scheiben. Ein jeder jollte mit freiem jchwebendem 
Arm und geftempfter Büchſe fchlegen ohne Vorteil und Geführde, was 

Schießens vecht ift. Die Preife (das Beſt oder das Kleinat), welche bie 
Stadt ausſetzte, beſtanden hier in Geldpreiſen (zweimal 25 fl. rheiniſch), 
ſonſt auch in einem lebendigen Ochſen, wie ſich einen ſolchen ein hieſiger 
Bürger bei dem großen fürſtlichen Luſtſchießen zu Stuttgart in Jahr 1580 
herausſchoß. Ein weiterer ausgeſetzter Preis beſtand in Hoſen oder halben 
Hoſen. Die ſonſtigen ausgeſetzten Kleinater oder Preiſe ſollten aus der 
Schützen Geld, das ſie legen, genommen werden, doch ſoll einer nicht 
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höher zu legen haben, als einen Gulden rheiniſch, in der Regel nicht 
mehr als „den Doppel“, d. h. 4 Batzen oder 16 Kreuzer. Die Armbruſt— 
ſchützen erlojten jich ihren Plaß oder Stand zum Schiegen mittels ihrer 
bejonders bezeichneten „Bölz“ (Bolzen), die als Lofe dienten, und zwar 
ſchoſſen Die Armbruſtſchützen ſitzend, die Büchſenſchützen ſtehend. 

Vom Jahr 1542 iſt vorhanden eine „Ordnung der Armbruſtſchützen 
und gemeiner Schießgeſellen allhie zu Heilbronn mit Bewilligung des 
Rats aus bewegenden Urſachen zu Bilanzung guter Gejellihaft und Ab: 
thuung bisher geübter Unordnung“ *). Für die Zwecke des zur Uebung 
der Bürger in den Waffen und zur Defenſion der Stadt dienenden 
Schießens bewilligte der Rat auf jeweiliges, immer wiederkehrendes be— 
ſonderes Anſuchen im 16. Jahrhundert das Pulver in natura, für jeden 
Schützen 1!/e Pfund, ſpäter einen jährlichen Pauſchalbeitrag mit 40 Gul— 
den in mehreren Raten. Das Schießen begann im Frühjahr und dauerte 
bis in den Spätherbſt, wo es mit einem beſonderen Abſchießen endigte. 
Im 16. und 17. Jahrhundert ſollten alle Bürger und Bürgersſöhne, doch 
feiner unter 19 Jahren, während ber Schießzeit zu den Schießübungen 
herangezogen werben, eben zur Uebung in den Waffen; dafür hatte jeder 
in die Schüßenfaffe „den Doppel” = 16 Kr. zu erlegen, über deſſen 
ſaumſelige Bezahlung übrigens häufig geklagt wird, 

Im Jahr 1657 bittet die Geſellſchaft der Pürſchrohrſchützen den 
Rat um Genehmigung der von ihnen in 23 Artikeln abgefahten Gejell: 
ichaftsordnung, welche 1658 erteilt wird; zugleich befteht aber auch die 
gewöhnliche Gejellichaft ber Hafenfhügen, bei denen fich jeder Buͤrger 
etlichemal des Jahrs mit dem Schießen zu üben hatte Man richtete 
2 Schiefftände ein für das Schiegen mit dem Pürſch- und (dem Fürzeren) 
Standrohr. In dem genannten Jahr 1658 bitten die Schüten, ihnen 
doch eine beffere Gelegenheit einzuräumen, als das Lofal im Sieh: oder 
Sazaretbaus (vor dem Sülmerthor): Es wäre für jie eine Schande, in 
diefes Lofal Fremde einzuladen, zumal „wenn man oft mit anfehen 
müſſe, wie auf 2 und mehr Kärchen allerhand Breithafte, Krumme und 
Lahme, mehrenteil® mit jchweren, fordtjamen Krankheiten belegte arme 
Leute beigeführt und abgeladen werben, ohne was fich ſonſt zu Fuß ein: 
gefunden”. Grit im Jahr 1667 wird den Schützen wieder das Haus 
vor dem Brückenthor zu einem Schießhaus bewilligt. (Dieſes hatte ſchon 
im 16. Jahrhundert als ſolches gedient, war dann aber, wie es ſcheint, 
zu andern Zwecken verwendet worden.) Nach der franzöſiſchen Invaſion 
von 1688, wobei die Bürger zum Teil mutig und mit Erfolg auf die 
Feinde gefeuert hatten, empfiehlt die Schügengefellichaft im Jahr 1689 
die Schießübungen ber Bürgerfchaft und fich felbit dem Nat zu gehöriger 
Geldunterftügung aufs angelegentlichfte. Nachdem das Schießhaus vor 
dem Brüdenthor in den Kriegsunruben zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
„durch die fremden Milizen eingeriffen und gänzlich demoliert worden“, 
wurde in der Nähe des Krahnen 1715 ein neues gebaut, das aber im 
Jahr 1734/35 der großen Befeftigungsanlage zum Opfer fiel. Tod 

*) Darin wird unter anderem beitimmt: Eine ebrbar Gejellichaft 
bat entichloffen, weldher mit dem Armbruft oder Stabell um unjerer 
Herrn Kleinot ebenio um die Hofen jchießen will, der fol ſich geſchickt 
machen, das er fich des Loſens mit dem Bolzen nicht verſäume; auch 
ſoll, wer ſchießen will, den Doppel legen. 
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hatten die Schützen die Gelegenheit des neuen Schießhauſes benützt und 
am 3. und 4. September 1725 ein großes Freiſchießen veranſtaltet. 


Seit 1741 behalf fih dann die Gefellihaft mit einer ihr bewillisten 
Scießhütte, bis 1769 -71 das neue ſchöne Schieghaus an ber Frunf: 
a Straße „armorum lusui“ erbaut wurde. Vgl. oben S. 51 und 
l, 215. 

Am Jahr 1827 erfolgte die Gründung ber jegigen Schütengilde 
nad neuer Ordnung mit bejonderen Satungen. Die Ausdehnung der 
Stadt einerjeits, die Benützung ber neuen weittragenden Schießwaffen 
anbererfeit8 nötigten die Gefellihaft allmählich, jich nad) einer anderem 
Stätte für ihre Uebungen umzuſehen. Diefe fand fich in der Nähe des 
Jägerhauſes und wurde daſelbſt im Jahr 1880 eingerichtet. Tas 
Schießen der Schützen bes Nedarkreifes im Jahr 1865, zu dem bie 
Stadt 10 Dufaten als Ehrenpreis gab, fowie die Schügenfefte bet den 
württ. Landesſchießen 1874 und 1888 fanden wieder bei dem alten 
Schießhaus an der Frankfurter Straße ftatt. Im Jahr 1895 aber gelang 
e8 der Schüßengilde, das Bleffingfhe Anmwelen beim Sonnenbrunnen 
füuflich zu erwerben, wo jie eine Schießbahn mit 10 Ständen zu 175 m 
und 8 Ständen zu 300 m Länge einrichtete. Im Juli 1899 fanden jich 
dort die Schützen zum 17. württ. Landesichießen bei fröhlihem Schießen 
und was drum und dran hängt, zufammen. 

Im Auſchluß hieran follen auch der Heilbronner Jagdgeſell— 
Ihaft noch einige Worte gewidmet fein. Schon jeit den 1830er Jahren 
traten Heilbronner Jagdfreunde zufammen zu gemeinfamer Ausübung 
der Jagd auf den gemeinjam in Pacht genommenen 5 Diftriften der 
Heilbronner Marfung. Seit 1890 hat die Gejellihaft ihre Satzungen 
neu aufgeftellt. Zur Aufnahme in die Gefelljchaft kann fich jeder hieſige 
volljährige Einwohner von unbeicholtenem Ruf melden oder vorſchlagen 
laſſen. Die Gefelfchaft jucht die Jagd auf den 5 Diftriften bes Jagd— 
bezirfs bezw. der Marfung der Stadt und, joweit e8 zwedmäßig ericheint, 
auch auf den angrenzenden Marfungen zu pachten umd übt die Jagd 
unter Beobachtung der bejtehenden allgemeinen und örtlihen Vorſchriften 
in ftreng waibmännifcher Weile aus. Die Gefellihaft Hat einen Jagd— 
auffeher angejtellt. Die Borftandichaft führte mit einem Ausihuß von 
5 Mitgliedern bis Anfang der 1870er Zahre B. Nidel, dann Feyer— 
abend, Maucher, Albrecht. 

Zum Teil aus gemeinſamen Mitteln, zum Teil mit Stiftungen 
einzelner hat die Jagdgeſellſchaft im Jagerhaus ein ihr von der Stadt 
überlaſſenes, hübſch mit Jagdtrophäen geſchmücktes Zimmer als Jagd— 
zimmer eingerichtet, und nach wohlvollbrachtem Waidwerk hört man darin 
„beim letzten Trieb“ die fröhlichen Geſänge der Jäger ertönen, die ſich 
weder durch die immer höher geſteigerten Jagdpachte noch durch andere 
Anfeindungen ihren guten Humor nehmen laffen. 


Zeitungsweſen. 


Nachdem in Heilbronn ſeit 1630 eine Druckerei beſtanden, wurd 
1710 dem Joh. Phil. Leucht die Errichtung einer zweiten bewilligt. In 
dieſer erſchien 1744 mit obrigkeitlicher Genehmigung jeden Dienstag die 
erite Zeitung: Wöchentlihes Heilbronniihes Nadhridt- und 
Kundſchaftsblatt, worinnen zerichiedene Materie vorfommt, welche 
zu dem allgemeinen Nuten des Menjchen dienlich it. Später als 
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Heilbronner Wochenblatt wöcentlih einmal, Donnerstags, ges 
drudt von Allinger, ericheint das Blatt in gleicher Weiſe feit Februar 
1801 ale Heilbronnijhes Jntelligenzblatt bei Allinger und 
Schell, jeit Januar 1802 bei Karl Schell; allmählich erjcheint es öfter, 
jeit 1838 mit einem Unterhaltungsblatt, „Heilbronner Tagblatt”, wird 
1844 auch Amtsblatt für die umliegenden Oberämter, nimmt 1848 mit 
vergrößertem Format den Namen Heilbronner Tagblatt an, er: 
icheint jeit 1. Juli 1861 al8 Nedfarzeitung mit wöchentlich Imaligem 
Unterhaltungsblatt, auch dem „Praktiſchen Landwirt“, redigiert von 
Landw. Inſp. Wunderlihd. — 1837 und 38 ericheint bier ein Wochenblatt 
für Wimpfen. — 1837 bi8 40 erſcheint der Nedarbote; 1837—39 das 
Nedarblatt. — 1842: Auguſt Ruoff drudt und verlegt ein Tagblatt 
Nedardampfichiff mit dem Wochenblatt für Unterhaltung, Handel, 
Gewerbe und Landwirtihaft; Buchdruderei und Blatt gebt 1848 an 
Heinrich Güldig aus Stuttgart über, 1851 Hört die Zeitung auf. — 
1842 erjcheint der Heilbronner Anzeiner. — 1856—60 beiteht ein 
Heilbronner Sonntagsblatt. — 1866 im Mai begründet der 
Bolksverein die Heilbronner Blätter von Hermann Sell Sie 
verwandeln ſich 1868 in ben Bolfsfreumnd, herausgegeben von 
sreundt und Güldig. In den 1870er Jahren folgt mit gleicher Rich: 
tung die Neue Nedarzeitung, ihr 1888 die Heilbronner Zei- 
tung von Dr. Yipp, die 1894 an Fiſcher und Wulle übergeht. — Seit 
1881 erjcheint der in der Schellihen Druderei (Krämer) gedrudte Heil: 
bronner Anzeiger, Generalanzeiger der Stadt Heilbronn 
und Umgebung. — 1882 ericheint vorübergehend die Heilbronner 
Stadtglode. — Seit 1887 beiteht (Verlag von D. Weber) der ALL: 
gemeine Sountagsanzeiger, feit 1897 mit dem General: 
anzeiger für Haus: und Landwirtſchaft; in dbemjelben Verlag 
jett 1890 der Kamilienfreund und die Süddeutſche Tierbörſe 
jeit 1892. — Bei Rembold erfcheint feit 1898 das Turnblatt aus 
Schwaben. — In der Schellihen Druckerei (Krämer) werben weiter 
gedrudt: (Mediziniihe) Memorabilien von Dr. Betz (feit 1856), 
der $rrenfreund von bemfelben jeit 1859, jett von Broſius; das 
Wochenblatt Aus dem Walde von Kienzle, Organ ber Sterbekaſſe 
für das deutſche Foritperfonal (feit 1885); der Tierfreund, illuftrierte 
Wochenſchrift (feit 1900); der Weinbau, Monatlide Mitteilungen des 
Württ. Weinbauvereins, redigiert von Hans v. Gaisberg (feit 1901); der 
!andwirtfhaftlide Mitarbeiter, DOriginalforrefpondenz für 
Zeitungen, alle 14 Tage, rebigiert von Wunderlich. 


Medizinalweien *). 

Meiſter Hermann ber Arzat genannt der Tuevel wird 1369 als 
veritorben bezeichnet, ebenfo 1384 Meifter Heinrich jelig von Oehringen 
ein Arzt. 

Die erfte Beftallung eines Heilbronner Stadtarztes ift die des 
Meiiter Lur Schel& vom Jahr 1469. Sein Jahresſold betrug 40 fl. 
rhein. Dem zweiten Stabtarzt Meifter Heinrich folgte 1491 Steffan Knab, 


*) Bon Theodor Schön. 
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artium magister, der beyligen Artzuey baccalaureus mit 20 fl. Jahres— 
’old, diefem 1503 Herr Burfard v. Horned, ber freyen Kunjt und in 
beiden Arzneien Doktor, mit 60 fl. und einer Gabe Holz Jahresſold. 
Ter 1534 als Stadtarzt beitallte Dr. Jerg Kraut bezog dagegen nur 
40 fl. und eine Gabe Holz. Bei dein 1541 beitallten Dr. Joahim Namjer 
erhöhte fich der Jahresſold auf 65 NM. umd eine Gabe Hol. Ramfer 
(T 1564) genoß weit herum eines Rufs als tüchtiger Arzt und wurde 
von Nah und Fern um Rat befragt. Nach feinem Tode wurden 1565 
zwei Merzte mit je 30 fl. und einer Gabe Hol, Dr. Caſpar Spiker und 
Dr. Philipp Salutinus, beitallt. Fortan waren immer zwei Stabtärzte 
angeitellt. Der Zahresfold eines jeden betrug 30 fl. und eine Gabe 
Holz, bis 1612 bei der Beitallung des tüchtigen Johann Ulianus aus 
Ravensburg derjelbe auf 70 Fl. erhöht wurde. 1628 beitand noch fein 
«ollegium medicum in der Stadt. 1664 wurde den beiden Stadtärzten 
Dr. Balthafar Löſchenbrand adjungiert. 1670 Fam eine Tare für die 
Aerzte zu jtande. 1675 wurde die Heilbronner Sanitätspolizet gedrudt. 
1685 fam eine Ordnung medicorum zu ftande. Der 1670 uangeftellte 
Stabtarzt Joh. Matth. Faber (+ 1702), früher Leibarzt des Herzogs 
von Württemberg:Neuenjtadt, iſt Berfaffer einer Heilbronner Chronif. Joh. 
Seorg Becht farb 1702 als zweiter Phyſikus. 1702 wurde ein britter 
Stadtarzt, Joh. Friedr. Seelig, angeltellt, 1728 die Honorare für In— 
ipeftionen und Sektionen feitgefest. 1773 erhielt jeder Stabdtarzt 25 fl. 
Zulage. 1778 fam nach Heilbronn als Stadtarzt Dr. Eberb. Smelin, be: 
kannt als Bertreter der Mesmeriichen Lehre (F 1809). Ein tüchtiger Stadtarzt 
war auch ber 1709 angejtellte Jakob Wendel Simonius aus Tübingen. 
Neben den beitallten Stadtärzten erjcheinen frühzeitg Aerzte cum licentia 
practicandi, zuerit 1513 Johann Mardart (fpäter Reibarzt des Herzogs 
Heinrih v. Sachſen in Freiberg). 1533 praftizierte in Heilbronn der 
befannte Dichter Dr. Alerander Seyk. 1690 bei einer Seuche erwarb 
ich viele Verdienfte um die Stadt der frühere Mannheimer Stabtarzt 
Dr. Georg Daniel Dillenius, der 1689 vor den Franzoſen nad) Heil: 
bronn geflüchtet war, ſpäter Stadtarzt wurde, aber 1700 nah Mannheim 
zurückkehrte. 1761 fuchte Dr. Joh. Conrad Roth, ein doctor bullatus, 
dem ber Comes Palatinus PBrofeffor Hoffmann in Tübingen buch 
eine bulla den Doftortitel verliehen hatte, um die Erlaubnis zu prafti: 
zieren vergeblich nach, wie ſchon früher 1732 Dr. v. Keller aus Kons 
ftanz. Dagegen erhielt 1773 der ehemalige Scharfrichter Andreas Peter 
Bayer nad beitandenem Gramen in Straßburg die Erlaubnis zum 
Braftizteren. 1794 verlegte der vuffiihe Hofrat Meldyior Adam Weikard, 
ein Vertreter der Brownfchen Frregungstbheorie, feinen Wohnfig von Mann: 
beim nad Heilbronn. 


Die Stadt war ſtets um das Medizinalweſen ſehr beforgt. 1530 wurde 
ein neuer Kirchhof angelegt und das Begraben auf dem Kirchhof bei 
Zt. Kilian verboten. 1537 beſtand ein Kranzofenhäuslein für Geſchlechts— 
kranke. 1541 traf man ſehr einſichtige Maßregeln gegen die Beitilenz '), 


1) Heilbronn wurde mehrfach von Epidemien heimgeſucht, jo 1348 
bis 1350 vom ſchwarzen Tod, 1358, 1377 (F gegen 1600 an Beulen),. 
1382 vom Sterben wegen Fäulnis, 1388 von der Beulenpeft, 1407, 1427, 
1452, 1463, 1492, 1502, 1529 von englifhem Schweiß, 1530 (F fait 
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ebenſo 1564, wo eine Ordnung ſterbender Läuff halber verkündigt wurde, 
Krankenwärter und acht Leichenträger angeſtellt wurden. 1556 ward ver— 
boten, die Wäſche Toter am Brunnen zu waſchen. Seit 1798 fand In— 
oculation der Blattern, ſeit 1802 Impfung der Kuhpocken ſtatt. 

Außer durch Uebergriffe der Barbiere, Bader und Apotheker, wie 
Hebammen hatten die Aerzte viel duch Kurpfuſcher zu leiden, fo 1610- 
durch einen Landjchreiner und Kälberarzt, wie auch durch Marftichreier 
und Scharfrichter, 1648 durch den Juden Aaron von Nedarjulm, 1650 
durch die Tochter des Marftichreiers Jakob von Görlingen, 1652 durd. 
Nachrichter, 1653 durch LRandftreifer, Zahnbrecher und Marktichreier, 
1654—59 durch Agathe, des Heilbronner Scharfrihters Hans Wid— 
mann rau und Schwienertochter des von Württemberg privileniertem 
Kleemeiiters in Nedarrems, 1659 durch den „Arzt“ ob. Bohlen und 
bes Bürgers Hans Heinrich Störlen Weib, 1663 durch eine fogenannte 
Doktorin, 1668 durch Landſtreicher, Marftichreier, Seegenſprecher und 
einen Qubenarzt, 1677 durch ven licentiatus juris P. Schilling, 
1710 dur den Henker von Mosbach, feine Mutter und den Wieder: 
täufer von Bonfeld und Thurnau; 1712 durch Marie Eliſabeth, Witwe 
des Feldſcheerers Ehriftopg Rempler, 1720 durch die Magd des Scharf: 
richters, 1720 durch den Nachrichter Johann Schoppele und 1801 durd 
den Waldihüß und Weingärtner Georg Michael Draut. Noch 1793 
bereiteten die Klofterfrauen im SKlaraflojter ein Schlagwailer. Bitter 
klagten 1659 die Stabtärzte über „Stimpler, Quadfalber, Pfaffen und 
der Mebizin Affen“. 


Der 1359 genannte Hermann, Apotheker (Bergamenturfunde im 
Stabtardiv; j. Schwäb. Ehronif 1865, ©. 2233), und die 1387 genannte 
‘ungfrau Grete, Appentheferin, waren wohl nicht Apotheker im heutigen 
Sinne, jondern Spezereihändler. Exit 1468 wird Job. Hepp als Apo— 
theker bejtellt mit 8 fl. Jahresſold, welcher bei den Erneuerungen der 
Beltallung 1475 auf 6 fl. und 1488 auf 4 fl. berabgefegt wurde. Sein 
Nachfolger Eytel Diemer erhielt 1520 6 fl., Bernhard Pfaffenhofer 
im gleichen Jahre 8 fl., dagegen Johann Ziegler 1529 feinen Jahres— 
jold mehr, wie auch nit Johann Dürr 1547, der Zieglers Witwe 
heiratete, und die folgenden Apotheker. Neben Dürr ericheint 1553 
Donat Cretſchmar als Beliger einer zweiten Apotheke. Schon 1503. 
wurde ber Stadtarzt mit der jührlihen Bifitation der Apothefe nad) der 
Frankfurter Meije beauftragt. 1550 wurden die Eßlinger und Stuttgarter 
Apotheferordnungen nad Heilbronn verlangt und 4. Juli 1561 wurde 
die Ordnung ber Apothefer und der Aid derer, jo Bürger find, veröffent: 
liht. 1565 erjcheint Friedrich Selbmann als Beliter einer dritten 
Apotheke, 1568 wird die Apothefe am Markt erwähnt; 1552 erfchien 
eine Apotheferordnung, 1587 ward ber Stabtarzt beauftragt, zweimal 


. des ganzen Rats), 1541, 1564 (f 3500), 1565, Herbit 1611, Dez. 1620- 
von ber Kopffranfheit, 1622 fi., 1625 (F 102), 1626 (F 2018), 1635 
(F über 1500), 1636 (F 2018), 1673 von der Kopffranfheit, 1674, 1689: 
Anfang bis 1690 vom Fleckenfieber (F 324), Dez. 1729 von der Influenza, 
ebenfo Dez. 1732 und Dez. 1735, wie audy 1782, 1784 von den Blattern 
(7 100), ebenfo Dez. 1788, Juli 1789 von den Krankheiten „mit ge 
jchwollenen Köpfen“, 1801 von den Kinbsblattern (f über 100). 
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jährlich Die Apothefen vor ober nah ber Frankfurter Mejje zu vijitieren. 
1600 wurde die vierte Apothefe errichtet, 1606 wurde Ordnung und Eid 
der Apotheker veröffentlicht. Noch 1611 gab es vier Apothefer: bie 
Witwe des Anton Frereis, Inhaberin der ältejten Apotheke, ihr Sohn 
Anton Frereis, Rulthius und Thomas Faber. 1625 mwurbe ein 
Defret betreffend die Apothefertare erlaſſen. 1634 gab es nur nod 
zwei Apothefer Anton Frereis und Melchior Kirchhoff. Damals wollte 
Johann Thomas Störr eine dritte errichten, was auf Wiberfprucdh der 
zwei Apotheker ftieß; 1636 erjchten eine Apotheferorunung, bie 1638 
gedruckt ward. 1636 find die zwei Apotheker: Anton Frereis und 
Xob. Franz Pfitzer. 1650 Hagten die Stadtärzte über die Ein: 
richtung ber Apotheken. 1653 waren wieder brei Apotheker: Anbreas 
Mangold, Joh. Thomas Störr und Pfiker. 1655 ward den Apo— 
thefern die Befreiung von Krohn, Wache und Thorhüten abgeichlagen. 
1655 wurde eine Apotheferordnung gebrudt. 1666 waren nach dem 
Bericht der Bifitatoren alle Apothefen gut beitellt. 1679 gehörten bie 
zwei oberen Apothefen Andreas Mangold und Joh. Georg Pfiger, 
. die untere Albrecht Doffe, früber der Witwe Daniel Mangolds. 
1698 jtarb der Apotheker Joh. Georg Pfitzer als Bürgermeifter der 
Reichsitadt,; feine Apothefe verſah ein Provifor Rudolf Mehles. 
Am 12. Juli 1708 erjchien eine gedrudte Apotheferorbnung ſamt Tare. 
1708 gab es brei Apothefer: Hermann Wagener, Rob. Wolf Neu— 
bauer, Eberh. Heller, 1718 ebenio (Georg Andreas Wagener, 
Gabriel Reit, Theodor Philipp Spindler), aber 1742 vier: Theodor 
Thilipp Spindler, Koh. Peter Neubauer, Aug. Heinrich Beder 
und Philipp Friedrih Sicherer. Doch ging die vierte wieder ein. 
1764 wurde die Apothefe zum Ginhorn an der Ede ber Sülmer- und 
Lohthorftrage umgebaut. 20. März 1766 erſchien eine erneuerte Apo-. 
theferordnung ſamt Pflicht und Eid des Apothefers und Eibespunften 
der Apotbefergeiellen. Gegen die Errichtung einer vierten Apotheke er: 
klärten fi 1767 die drei Apothefer. 1775 verunglüdte Apotheker Lud— 
wig; die Witwe fette mit den Troviforen Georg Ehriftian Krüger, 
Ghriftian Georg Köhnlein, welche beide 1773 eraminiert wurden, 
und fpiter Matthias Zacharias Burger aus Fürth, ihrem fpätern 
Schwiegerſohn, der 1797 heimlich ärztliche Praris trieb, die Apothefe fort. 
Am Ende der Reichsitadt (1798) gab es drei Apotbefer: Philipp Friedrich 
Sicherer, Xob. Philipp Neubauer und Ernſt Friedrich Ludwig. 

Schon 1368 wird das mittlere Bad erwähnt. Es beitanden alfo 
damals ſchon, wie bis zum Ende der Neihsftadt, drei Bäder für Ehriiten, 
Die 1406 von König Wenzel für ehrlicdy erklärten Meifter und Gefellen 
der Bader und Neiber erhielten 31. Mai 1453 eine Ordnung, nad 
welcher fie u. a. eine unferer lieben Frauen geweihte Kerze und einen 
Kerzenmeifter hatten und Fürſorge für Kranke und Kindbetterinnen ge: 
troffen wurde, 6. Dezember 1477 errichtete das gemeine Hanbwerf der 
Bader eine Brüderſchaft in der Pfarrfirche, wel: 6. Mai 1478 Bifchof 
Rudolf von Konftanz betätigte. Nach der Hochzeitsordnung von 1499 
mußten alle Hochzeitsaäfte vor der Hochzeit baden. Diefes beſtand bis 
1699. 3. Jannar 1530 erichien cine neue Babordnung, durch welche 
Kerze und Kerzenmeijter befeitigt wurden. 30. Dezember 1539 wurden 
bie Preiſe der Bäder fir die Kinder vequliert (über 10 Jahr 1 Pfennig, 
darunter 1 Heller, Säuglinge frei). 27. Aug. 1555 wurde der Donnerstag 
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ald Badetag für Bürger, der Samstag für Bauern bejtimnit, ber bisherige 
Badetag Mittwoch fiel weg. 27. Juni 1564 wurde einem ſtädtiſchen 
Beamten erlaubt, in ein Bad zu ziehen. 1567 (nicht 1576) gab es in 
Heilbronn Feine Nebenbaber, nur drei offene Badſtuben. Bürger, die ein 
eigenes Bädlein hatten, gebrauchten zum Schröpfen die brei Baber oder 
ihr Gefinde. 1577 und 1594 wurden die Bader und Barbiere durch die 
Reichspolizeiordnung den ‚Aerzten jubjungiert und ihr Wirfungsfreis be: 
ftimmt. 1600 erjchien eine neue Badordnung. Vor 1618 waren die 
Bader den Barbieren fubordiniert und beide in zwei verjchiedene Gilden, 
die wegen täglicher Eingriffe im beſtändigen Streit waren, geteilt. Die 
Bader begünitigte bie Reichspolizeiordnung, die Barbiere die ſtädtiſche 
Baderordnung. 1624 verkaufte die Stadt das obere Bad an Hans Stumpf 
um 1100 fl. 1653 erſchien eine revidierte und verbeſſerte Baderordnung 
welche die Bader auf das Schröpfen, Baden und Haarabſchneiden in ihrem 
Haus beſchränkte. Die Bader Simon und Melchiſedek Stumpf im 
Stadtbadhaus beim Kirchbronnen proteſtierten dagegen, verfielen deshalb 
in 20 NReihsthaler Strafe, welche ihnen aber auf Befehl Kaifer Ferdi— 
nands III. erjegt werden mußte. Der Kaifer verweigerte die Konfirmation 
der neuen Baderordnung von 1653 und befahl der Stadt, die Baber in 
ihren Ehren und Necht zu Fonftituieren. Erjt nad) des Kaijers (f 1657) 
Tod wurde 1661 die Baberordnung Fonfirmiert und die Gebrüder Stumpf 
mit mehrjährigem Gefängnis beftraft. 1695 beſtand in Heilbronn feine 
Baderzunft. Der Audenbader Philipp Ernit Troja ließ ſich 1706 des— 
halb in Schwaigern durch die verfammelte Barbier- und Baberzunft im 
Ritterfanton Kraichgau eraminieren. 1778 war e8 den Aerzten verboten, 
eine Badftube zu balten, Ende des 18, Jahrhunderts waren bie Impuri 
oder Bader bei der Zunft in Neuenjtadt an ber Linde, die puri oder 
Barbiere bei den Zünften in Nedarjulm und Mergentheim eingeſchrie ben 
und es beitanden damals neben dem Judenbad drei Bäder, zwei für Er: 
wadiene, eins für Kinder, denen allen verpflichtete Bader voritanden. 


Gine Barbierverordnung erſchien 3. Juli 1630, eine zweite 1653. 
1652 lieg der Barbierer Job. Cappaun durch feinen Gefellen ob. 
Chriſtoph Mayer aus Stuttgart Kranke ärztlich behandeln. 1710 bes 
gebrten die Barbiere ernitlich die medizinische Praris, welche 1717 Chirurg 
Kelı und 1796 Operateur Hiller unbehelligt ausübten. Gin Stein: 
Ihneider, Magifter Hans, wird 1531 genannt, 


Die Hebammen waren 1522, wie die Aerzte, von jtäbtifchen Be: 
ſchwerden frei. 1534 wurde ihre Prüfung durch den Stadtarzt und 1665 
eine jährliche Unterweiſung durch denſelben verordnet. 1652 war unter 
den Rurpfujchern auch eine Hebamme. 1659 Fagten bie Aerzte — die 
falſche Behandlung ber neugebornen Kinder durch die Hebammen, 1597 
trieb die Hebamme in Schwaigern, 1707 eine andere Hebamme Marin 
— Kurpfuſcherei. Die Stadt ließ die Hebamme in Straßburg 
ausbilden. 


Schon 23. April 1306 ftiftete der Nat in Heilbronn ein Spital 
zur Ehre St. Katharinas. 1409 ftiftete Conrad Schler eine Pfründe 
<t. Jafobi apud leprosos, die jeldfiechen werden 1413, das Sonder: 
ſiechenhaus und deren Pfleger im gleichen Jahr, das Sonderſiechenhaus 
zu St. Jakob 1447, die armen Feldſiechen zu St. Jakob 1459 erwähnt. 
Auch beſtand ein Seelhaus. 
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Adelige Geſchlechter in Heilbronn *). 


1. Alwich. Altes Heilbronner Geichleht. (Meuer Siebmacher, 
Bürgerl, Geil. II, 24. O. v. Alberti, ©. 17). 

2. Anne (Wappen: in Blau eine Hinter filbernem Dreiberg auf: 
gehende goldene Sonne. Gefrönter Helm: diefelben Bilder. Decken: 
blau, silbern) Das Gefchleht erfcheint 1470—1646 in Heilbronn. 
Wendel Ans jap 1496—1530 im Rat. Wendel Ans ber jimgere 
(F 1573) war mehrfach Bürgermeifter. Später fiedelte die Familie nach 
Frankfurt a. M. über. Die Gebrüder Johann Wilhelm Anns, zweiter 
Bürgermeiiter in Regensburg, und Georg Ludwig Anne, Großhändler 
daſelbſt, beide gebürtig von Frankfurt a. M., erhielten 9. März 1824 
vom König von Bayern ihren Abel bejtätigt. Die Nachkommen Tebten 
in Bayern. Am 25. Mat 1897 erloſch der Mannsitamm der familie 
mit dem kgl. bayr. Amtsrichter a. D. Wilhelm v. Anns. (M. Gritner, 
Standeserhebungen und Gnadenakte Deuticher Landesherren 1881, 247.) 

3. Backhauß. (Wappen: quadriert. Am eriten und vierten 
Felde, welches durch 2 goldene, von rechts nach links gehende Schrägbalfen 
vot:blausrot geteilt iſt, goldene Rojen; im zweiten und dritten blauen 
‚selde weiße Lilie. Gefrönter Helm mit rot-gold-blau-weißen Helmdeden : 
die weiße Lilie zwiichen 2 filbernen Flügen.) Sobann Auguſt Badhauf, 
geboren 1751 als Sohn Johauns Daniel Backhauß, Juris utriusque 
Doctors und langjährigen eriten Konfulenten der freien Nitterfchaft im 
Franken, und ber am 24. Dezember 1809 im 88. Jahre geitorbenen 
Johanne Philippine, geborenen Kern, Wechsler und Handelsmann im 
Heilbronn, erhielt d. d. Wien 18. März 1776 den Neichsadel mit „von“ 
und jtarb 11. Auguft 1804 in Heilbronn. Er war feit 1776 vermählt 
mit Chriftiane Sibylle von Münch, geboren 1747, + 1783 in Heilbronn 
und hatte 4 Kinder: Auguit, geboren 1780, Kaufmann in Heilbronn, 
7 14 Auguſt 1846 daſelbſt, Chriftiane, geboren September 1780, 
7 19. Januar 1852 in Heilbronn als vermählte Münd, Louife, geboren 
1783, + 19. April 1843 in Karlsruhe, vermäblt mit Ludwig Heinrich 
Rojenfeldt, Kaufmann in Karlsruhe (geboren 1782, 7 2. Auli 1856 da— 
ſelbſt) und Johanne Phil. Charlotte, geboren 1778, T 26. Februar 1798. 

4. Becht. (Wappen: ein filberner Schwan in Rot; auf dem Helm. 
auf rotem Kiffen derfelbe.) Dieje jchon 1243 urkundlich in Reutlingen 
genannte Familie fam in der Berfon des 1514 in Eplingen geborenen 
Ambrofius Becht nad Heilbronn. Derfelbe ftarb 1564 als Bürgermeijter, 
wie auch viele feiner Nachkommen Aemter in der Reichsfladt befleideten. 
Die Familie erlofh in Heilbronn 17. November 1846 mit Karl Becht, 
blüht aber in einem aus Heilbronn fortgezogenen Zweig fort. (Sieb— 
macher V, 265. — Dürr, Heilbronner Chronif 29, — D. v. Alberti, 
Wappenbuh 42; Reutlinger Gefchichtsblätter 10, 25—31, 43 —47, 
49-53 und Nachträge in Jahrgang 12. Neuer Siebmadher, Bürgerl. 
Geſchlechter I, 21.) 

5. v. Berlihingen (Wappen: im Schild ein Rad; Helmzier 
figender Fuchs mit einem Lamm im Rachen.) Peter v. Berlichingen war 
1408 und 1413 Richter in Heilbronn, wo 1435 feine Witwe Anna lebte. 
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6. Berlin. (Wappen: 3 ineinandergeftedte Beeren oder Neke.) 
Altes Heilbronner Gefchleht, das noch im 17. Jahrhundert blühte. 
(D. v. Alberti 49. — J. Gmelin, Hälliſche Gefchichte LEI—AR4. Neuer 
Siebmacher, Bärgerl. Gejchlechter IL, 37. 

7. Bernbart. (Desgleihen) (D. v. Alberti 49.) 

8. v. Binswangen. Ellinv, Binswangen bejaß 1349 ein Haus 
in Heilbronn. (D. v. Alberti 62.) 

9. Blandenhagen. (Wappen: buch goldenen Pfahl von Blau 
und Rot geipaltener Schild; in jedem Teil einwärts gefehrt itehend, auf 
grünem Felsberg eine filberne Taube mit jiebenblättrigem Delzweig im 
Schnabel. Helm: gefrönter Dreiberg, befegt mit der gleichen, rechts: 
gefehrten Taube. Deden: blau: :golden und rot:golden.) Peter Heinrich 
Blandenhagen, geboren 21. Januar 1765 in Riga, jtarb 16. Januar 
1802 in Heilbronn. Sein Bater Peter Heinrih Blanckenhagen, Kauf: 
mann in Riga, Beſitzer der Güter Pudaſch und Allafch in Livland erhielt 
d. d. Wien 21. Auguft 1794 den Reihsadel, jtarb 7. Januar 1794 vor 
Eintreffen des Diploms. Seine Witwe Eva Maria, geb. Grote und 
Söhne Wilh. Jacob, Johann Chriſtoph und Peter Heinrich wurden 
21. Dezember 1795 in die livländiſche Adelsmatrifel aufgenommen. 

10. v. Bödingen IL (Wappen: ein Bod.) Benz v. Bödingen, 
der Mann der Zifride von Lauffen, beſaß 1324 einen Hof in Heilbronn, 
1350 Weingarten am Stalbühel, war Bürger in Heilbronn, F den 
24. Februar 1376, binterlieg eine Witwe Margarethe. Bürger in Heil 
bronn waren aud) 1349 die Brüder Volmar und Hartmud die Bödinger, 
letterer auch 1360 aenannt. (DO. v. Alberti 71.) 

10a. v. Bödingen II. (Wappen: in Gold 3 (2, 1) ſchwarze 
Ringe. Helm: 2 gold:rote Büffelhörner. Decken: wohl rot und gold.) 
Junker Konrad v. Büdingen war 1454 zu Heilbronn gefeflen, deſſen Sohn 
Eberhard 1507 und 1509 im Rat dajelbft, defien Sohn Eberhard, ebenfalls 
Bürger zu Heilbronn, ftarb 1550. (Dürr, Heilbronner Ehronif 29, — 
Neues Siebmacher, der abgeftorbene württ. Adel 35; O. v. Alberti 71; 
Reutl. Gefch.-Blätter 11, Nr. 5—6.) 

11. v. Bönnigbeim. (Wappen: unbefannt.) Hans von Bönnig⸗ 
beim ſaß 1519—31, Sebaſtian von Bönnigheim 162121637 im Rat. 
(Dürr, Heilbronner Chronif 29, 32.) 

12. Cappelan, Gapler v. Oedheim. (Wappen: in Rot ein 
weißer Querbalfen. Helmzier: rote Büffelhörner mit weißer Binde.) 
Wolfram genannt Cappelan war 1284 Bürger in Heilbronn, ebenfo 
1298 Heinrih Gapelan. Das Gefchleht blüht noch in Württemberg. 
(DO. v. Alberti 107—108.) 

13. v. Dikenbad. (Mappen unbekannt.) Friedrich v. Ditzen— 
bad war 1282, 1284, 1285 und 1287 Bürger in Heilbronn. (O. von 
Alberti 134.) 

13a. v. Eger. (Wappen unbekannt) Michael von Eger war 
1535 Bürger in Heilbronn. Hans von Eger jtarb vor 1548, 

14. Ehinger (von Balzheim). (Wappen: in Rot 2 gefreuzte 
weiße „Heureffen” (Heuhafen) mit goldenen Stielen. Auf dem Helm 
biefelben durch einen roten Schwanenhals.) Kaifer Siegmund beijerte 
d. d. Feldkirch 16. Dftober 1431 den Ulmer Bürgern Hand, Walter 
und Conrad den Ehingern ihr Wappen und machte fie zu rittermäßigen 
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Yeuten. Jacob Ehinger war 1529 —1561 Syndifus in Heilbronn. 
Er bediente jich des vermehrten Wappens: Schild quadriert. Am erjten 
und vierten Felde die 2 gefreuzten, weisen Heuhafen mit goldenen Stielen 
in Rot, im zweiten und dritten Felde in Gold ein goldbewehrter roter 
Schwan. Auf dem Helm der Hals des Schwanen, durch deſſen Kropf 
eine mit ben oben mit ſchwarzen Federbüſchen bejegten Heuhaken ver: 
einigte goldene Querjtange gezogen iſt. Helmbeden: rot:gold. (Sieb: 
mader V, 265.) 

15. v. Eppingen. (Wappen: gejpalten, 2 aufgerichtete Hellebarben, 
jilbern und rot wecjelnd.) Heinrich v. Eppingen beſaß 1349 einen 
Weingarten auf Heilbronner Marfung. (Siebmacher V, 174.) 

16. Erer (Airer) (Wappen: in Silber ein oberhalber ſchwarzer 
Bär, Helm: 2 ſilbern-ſchwarze Hörner, je mit (3—4) jchmwarzefilbernen 
Federn beſteckt. Deden: jchwarzsfilbern.) Altes Heilbronner Gejchlecht, 
das noch am Beginn bed 17. Jahrhunderts blühte. (Neuer Siehmacher, 
d. abg. württ. Adel 87—88. — D. v. Alberti 185. Mittel. db. Vereins 
f. d. Geſch. d. Stadt. Nürnberg, 14. Heft, 1901, ©. 165 fi.) Hans 
Eyrer ber jüngere, Richter zu Heilbronn, führte 1444 ben Titel „Junker“. 


17. Erlewin. (Wappen: ein Gatter, bejtehend aus 6 Längs- und 
2 Querftäben. Helm: Frauenrumpf zwifchen 2 Hörnern.) Altes Heil- 
bronner Gejchlecht, das 1453 die Stadt verlieh. (Neuer Siebmader, 88. 
— O. v. Alberti 185.) 

18. Feurer. Altes Heilbronner Geſchlecht. (Neuer Siebmacher 5; 
D. v. Alberti, 187. Neuer Siebmader, Bürgerl. Geſchl. II, 25. — 
x. Gmelin, Hilifhe Geſchichte 303—304. Siehe auch Neipperg.) 

19. Feyerabend (Wappen: In ſchwarz-weiß-rot geteilten 
Felde goldener Löwe mit Doppeljchweif, zum Sprung aufgerichtet. Ge: 
frönter Helm. Deden: ſchwarz-rot, rotzgold. Auf dem Helm: Der Löwe 
des Schildes wachlend.) Gonrad Feyerabend, vermählt mit Clara Kochene 
dörfer, lebte um 1400 als Bürger in Hal, wo fein Sohn Heinrich 
Patrizier war und 4. Oftober 1515 faiferlihen Wappenbrief erhielt. 
Mit jeinem Enfel Stefan Feyerabend, 3. u. Lic, Syndicus 1562—1574, 
und Ururenfel David Feyerabend, Senator und Bürger, Fam das Gejchlecht 
in der Perfon Davids 1591 nad, Heilbronn. Deſſen Enkel: die Gebrüder 
Dr. ob. David Feyerabend, geboren 1644, F 1716, Bürgermeifter von 
Heilbronn (1683—-1716) und Joh. Wild. Feyerabend, geboren 1645, 
7 1701, Stadtanwalt (1652 —1694) und Stadtſchultheiß (1695—1701) 
erbichten 9. November 1693 den vittermähigen Adelsjtand. Der erftere 
hatte einen Sohn Georg David, geboren 1669, F 24. März 1713 Tedig 
zu Heilbronn und eine feit 14. Juni 1701 an Georg David Lambert 
v. Roßkampf, fpäter mit Johann Georg Gayling, Stabtfhultheißen, ver: 
mäblte Tochter Regina Catharina. ine ältere Tochter war mit Dr. med, 
Rollwag vermählt. Der Stadtſchultheiß Joh. Wilh. Feyerabend Hat fich, 
wie feine noch in Heilbronn lebende ehelihe Nachkommenſchaft, nicht des 
Adels bedient. (Siebmacher 265. — Neuer Siebmader 88 und 156. 
Derielbe, Bürgerl. Geſchl. IL, 39. — O. v. Alberti 185. — Württ. Ge: 
ihichtsquellen I, 60. — J. Gmelin, Hälliſche Gefchichte 650.) 

20. v. Finſterlohe. (Wappen: von rot und weiß mit finfer Stufe 
geteilter Schild.) Junker Eberhard v. Finſterlohe Tebte 1438 zu Heil: 
bronn und war 1461 des Rats dajelbjt. (O. v. Alberti 189.) 
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21. v. Flein. (Wappen: unbekannt) Gerung v. Flein war 1222 
Bürger in Heilbronn, ebenjo Wierand v. Flein 1291 und Richard von 
Flein 1316. (O. v. Alberti 191.) 

22. Frederfing. (Wappen: quadrierter Schild, im vierten roten 
Felde eine fünfedige Wappenroje mit 2 auswärtsgefehrten 10 Straußen- 
federn, zwifchen biefen 3 (2, 1) biamantene Rauteniteine; im erjten 
ihwarzen Felde ein einfacher, einmwärtsfehender, goldener Adler; im 
dritten blauen Felde 2 verjchränfte 10 Anker, mit einem voten Bande 
zufammengebunden; im zweiten goldenen Felde ein einmwärtsjehender, 
blauer Löwe mit roter Zunge und Doppelihwanz; wachjend, in ber 
rechten Pranfe einen Palmzweig haltend. Deden: rechts ſchwarz-golden, 
links blau:golden. 2 Turnierhelme. Auf der rechten Krone der Schildes: 
adler, auf ber linfen Krone zwiſchen 2 goldenen Adlersflügeln, deren 
Mitte je einen roten Sparten belegt mit den 3 Rauten enthält, ber 
wachſende blaue Schildeslöwe mit dem Ralmzweige) Heinrich Freder— 
fing, königlich preußifcher Oberfriegsfourier, erhielt d. d. Wien 1. Februar 
1718 den Reichsritterſtand mit dem Prädikat „Edler v. Friedenthal“. 
Der 1709 geborene faiferliche Oberitleutnant Johann Friedrich v. Freder— 
fing jtarb 25. September 1793 in Heilbronn, wo aud September 1797 
jeine 1709 geborene Witwe Marianne Sophie Erneitine v. Dahröden 
ftarb. Seine erſte Gemahlin war eine Tochter des Heilbronner Bürger: 
meilters Joh. Eſajas Rühle geweien. (OD. v. Alberti 197. — Neuer 
Siebmader 157.) 

23. Fürftenberg. (Wappen unbekannt.) Berthold v. Fürſtenberg 
beſaß 1324 einen Hof in Heilbronn. 

24. Gebwin oder Gewin Altes Heilbronner Geſchlecht. 
{(D. v. Alberti 217.) 

25. Gemminger. leihen Stammes mit ben Borhergehenden. 
Engel die Gemmingerin hatte 1324 ein Haus in Heilbronn. Gewin 
Gemminger Tebte 1394 zu Heilbronn, war 1401 St. Kilians: Pfleger 
dajelbft, 1428 Ratsherr; Job. Gemminger 1425, 1430 Dekan in Debringen; 
Hans Gemminger 1436 Richter zu Heilbronn, Dr. ob. Gemminger 
1466 und 1468 Kirchherr in Heilbronn. (O. v. Alberti 217.) 

25a. v. Gemmingen (Wappen: in Blau 2 goldene Balken. 
Ungefrönter Helm: 2 blaue Büffelhörner, je mit 2 goldenen Spangen.) 
Schon 1472 wurde dem Hans v. Gemmingen zu Guttenberg geftattet, 
en Haus in Heilbronn zu faufen. 1518 vertrug ſich der Nat mit den 
Herrn dv. Gemmingen dahin, daß dieje ihr Haus mit Hof, das fie in der 
Stadt beſaßen, auch fernerhin gegen 6 fl. jührlicher Steuer behalten 
durften. (Dürr, Heilbronner Chronik 85.) Die Behaulung, Hof und 
Garten bei den Barfühern wurde 1552 dem Wolf und Philipp v. Gem: 
mingen vom Nat aufs neue lebenslänglich bewilligt und dieſer Bertrag 
1577 und 1595 erneuert. (Ebenda 111.) 1608 faufte die Stadt ben 
Gemminger Hof von den Vormündern leifards v. Gemmingen um 
2600 fl. (Ebenda 139.) Auch jpäter lebten noch Glieder des Geſchlechts 
in Heilbronn, jo Eberhard v. Gemmingen-Preſteneck (f 16. Auguit 1741), 
dem in Heilbronn 5. November 1726 ein Sohn Eberhard Friedrich und 
8. April 1716 ein anderer Sohn Karl Augujt geboren wurden. Ebenſo 
lebte in Heilbronn Dtto Heinrich v. Gemmingen (F 3. Februar 1790), 
oem 5. November 1755 dort ein Sohn Dtto Heinrich geboren wurde. 
Auch Reinhard v. Gemmingen ftarb 11. Januar 1750 in Heilbronn. 
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Aufs innigite find die. Schidfale dieſes Geſchlechts von jeher mit Heil— 
bronn verflochten geweien. (Siehe I, 248. Stoder, Familiendronif der 
Freiherren v. Gemmingen 197, 199, 273, 293. O. v. Alberti 219—220.): 

26. Georgii. (Wappen: DO. v. Alberti 221.) Altes Graubündner 
Geſchlecht. Johannes Georgit, Guntremingenfis Suevus, war 25. November 
1567 Student zu Padua in Stalien, wurde Doktor, war 1578—1605 
Syndikus in Heilbronn. 

27.v. Gmünd (Wappen: unbekannt.) Heinrich v. Gmünd war 
1272, 1284, 1292 Bürger, 1298 aud Richter in Heilbronn. 

27 a. Göldlin. (Wappen: DO. v. Alberti I, 233.) Heinrich 
Göldlin aus Nforzheim, Bürgermeifter von Heilbronn, ſeit 1397 Pfand: 
befiger von Beilſtein, iſt Ahnherr der Göldlin v. Tiefferau in Zürich. 

38. v. Grüningen (Wappen: unbefannt.) 1349 wird erwähnt 
der v. Grüningen Gaffe in Heilbronn. Der v. Grüningen hatte 1351 
Weinberge im Grüningertbal. 

29. v. Gruppenbadh. (Wappen: unbekannt.) 1324 hatte Wolfram 
v. Gruppenbah, Gruemades Sohn, ein Haus vor dem deutſchen 
Thor zu Heilbronn. Er gehörte jedenfalls zur Familie Gruemaden. 

30.0. Halle. (Wappen: unbekannt.) Am 23. April 1431 verfaufte 
Hans Ayrer, Bürger zu Heilbronn, an Hans v. Halle, Bürger vajelbit, 
die untere Mühle zu Nedargartat um 50 qute rheinifche Gulden, welche 
oft, der Sohn des Hans, 1447 an Heinrich Miller in Erbbeitand 
verlieh, Der Adel dieſer Familie iſt zweifelhaft, wie bei ber vorher: 
gehenden Familie, 
30a. Happ, Hepp. (Wappen: eine jenfrecht jtehende Hape; 
O. v. Alberti, 271.) Joh. Sepp war feit 1468 Apotheker in Heilbronn. 

31. Harſcher. (Wappen: 2 gefrenzte Beile.) Altes Heilbronner 
Geſchlecht, das noch 1410 vorkommt. (O. v. Alberti 274.) 

32.0. Haufen (Wappen: undeutlich, wie es fcheint, 2 gefreuzte 
Löffel.) Heinz v. Haufen war 1382, 1394, 1397, 1413 und 1414 Richter 
zu Heilbronn. Sein Sohn Peter bediente fich 1414 nicht des Adels: 
prädifats „von“. (D. v. Alberti 283.) An Bonfeld, DA. Heilbronn, 
gab es noch im 19. Jahrhundert eine Familie v. Haujen (Wappen: ein 
Widder), zu der wohl Carl v. Haufen (F 30. September 1893 in Seil: 
bronn) gehörte. 

33. v. Heimberg. (Wappen: DO. v. Alberti 292.) 1445 wird 
erwähnt ein Haus bei den Barfüßern zu Heilbronn, das der v. Heim: 
berg jelig gehört hatte. 

34. v. Heinrieth. (Wappen: 3 runde Scheiben.) 1324 beſaß die 
Frau v. Heinrieth einen Hof in Heilbronn bei den Barfüßern. Es it 
wohl die 1339 in einer Heilbronner Urfunde genannte Frau Katharine, 
Friedrichs vw. Heinrieth Witwe. (Dürr, Heilbronner Chronif 29. — 
Teuer Siebmader 165—166. — D. v. Alberti 293-294.) 

35. Herrenberger (Wappen: unbefannt.) Heinrich Herren: 
berger war 1311 Pfleger des Spitals, bier 1306 ein Priefter. (Dürr, 
Heilbronner Ghronif 30.) 

36. v. Heſſenheim. (Wappen: Schild geteilt durch roten Quer: 
balfen. Oben in Silber roter, nad rechts gewandter Löwe, unten im 
Sold eiferner Ambos, an beiden Seiten desjelben eiferne Hämmer mit 
Holzftielen. Helmdeden: rot-gold. 3 gefrönte Helme. Der rechte: der 
vote Löwe wachiend; der mittlere: 2 fchwarz:farmoifinrote Büffelbörner ; 
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der linke: goldener Klug, worin der Hammer, hinten ber Ambos. Schild— 
halter: 2 gegeneinanderjhauende goldene Löwen. Auf dem Schilde 
yreiherenfrone.) Friederike, Tochter des Kaufmanns Daniel Schmid(t) 
in Heilbronn, geboren 1750, heiratete den Landgrafen Ludwig Georg 
Karl von Heilen: Darmftadt (geboren 16. März 1749, T 26. Oftober 1823) 
und erhielt Wien 25. März 1793 den böhmiihen und erbländijchen 
Freiherrnſtand als „Rreiin von Heſſenheim“. Sie jtarb 10. September 
1803 in Heilbronn. (D. v. Alberti 311.) 

37. Heudelin. (Wappen: quadriert. Das erfte und vierte Feld 
ſchwarz⸗gold ſchräglinks geteilt. Im zweiten und dritten Feld eine filberne 
Yılle. Gefrönter Helm: 3 gold-ſchwarz-ſilberne Straußenfedern. Deden: 
ihwarzegoldeblausfilbern.) Dr. Gajpar Heucelin, geboren 1571 zu 
Lauingen, anfangs Vicefanzler des Herzogs Philipp Ludwig und Wolf 
Wilhelm von Pfalz:Neuburg, dann 1617—1626 Syndicus der Neichsitadt 
Heilbronn und ftarb 26. Dftober 1626. Er und fein Bruder M. Simon 
hatten 3, Dezbr. 1602 von Pfalzgraf Philipp — von Neuburg folgen— 
des Wappen verliehen erhalten: im gelben Schild 2 ſchwarze Querbalken. 
Auf dem gekrönten Stechhelm zwiſchen ſchwarzen Hörnern mit je 2 gelben 
Balfen wachfender, jchwarzer Löwe. Helmdeden: ſchwarz und gelb. 
(Bierteljahrsichr. für Wappen, Siegel: und Familienfunde, Berlin 1895, 
23, 283.) Dr. Dietrich Heuchelin war 1634 und 1635, Johann Melchior 
Heuchelin 1681—1687 Syndicus. Chriſtiane Karoline Henriette, 
geboren 19. September 1778 zu Heilbronn, und Sophie Augufte, 
geboren 10. November 1786, Töchter des herzoglich mwürttembergiichen 
Hofrats und Pflegers des Klofters Lichtenftern zu Heilbronn, Marcell 
stiedrih Heugelin erhielten d. d. Wien 27. Auguſt 1803 den Reichs: 
adel. Erſtere heiratete: 28. Auguft 1803 den fünigl. württemb. Kammer: 
berrn und Hauptmann a. D. Freiherrn Ernſt v. Gültlingen, geboren 
38. März 1772 in Wetzlar, 7 21. März 1813 in Stuttgart, nachdem 
jie von ihrem erften Gatten dem bad. Korftmeiiter Graf Earl Friedrich 
dv. Sponed, geboren 19. Juli 1762 in Ludwigsburg, T 4. September 
1827 in Heidelberg gefchieben worden war, und jtarb 26. Februar 1853 
in Stuttgart, Teßtere: 10. November 1803 in Stuttgart den königl. württ. 
Erbfimmerer, Rittmeifter a. D., Freiherr Carl Chriftian v. Gültlingen, 
geboren 2. Januar 1776, F 10. September 1851 in Stuttgart, und 
ſtarb vor 1844. (Heilbronner Unterhaltungsblatt 1879 ©. 200. — Neuer 
Siebmacher 165. Derf., Bürgerl, Geſchl. II, 4.) 

38. v. Hofen, Hoden. (Wappen: in Blau ein gefrönter jilberner 
Löwe. Auf dem blausfilbern bewulfteten Helme derjelbe vor gefrönter, 
roter, oben mit 3 grünen Blättern beitedter Spitzſäule. Deden: blau: 
bern.) Ahnherr der Familie ift Kafpar v. Hoven, Wendels Sohn, 
der 1559 in Bönnigheim lebte. Sein Enkel Kajpar (geboren 8. Januar 
1610) hatte 2 Söhne. Bon dem ältern Matthias (geboren 27. Juni 1647) 
ſtammte als Urenkel Chriſtoph Daniel v. Hoven, geboren 6. Mai 1732 
in Bönnigheim, fönigl. wiürtt. Oberjt, FT 17. März 1823 in Stuttgart, 
welcher 5. Oftober 1771 von Herzog Karl Eugen von Württemberg die 
Erlaubnis erhielt, fich des Wörtchens „von“ als eines adligen Prädikats 
zu bedienen. Er war ber Vater von Schillers Jugendfreund Dr, Friedrich 
Wilhelm David Daniel v. Hoven. Kafpars jüngerer Sohn Johann 
Christoph, geb. 21. März 1653, veränderte die Schreibart feines Namens 
in „von Hofen“. Sein Sohn Koh. Nicolaus v. Hofen (geboren 
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29. November 1700 in Bönnigheim, + 11. Oftober 1772) wurde Heil— 
bronner Bürger. Indeſſen nahm fein Sohn Georg Friedrich Andreas, 
der 1809 Bürger in Frankfurt a. M. wurde, die alte Schreibart „von 
Hoven“ wieder an. Ein Enkel desſelben iſt der Architekt Fr. v. Hoven, 
geboren 25. Juli 1842, der bie Pläne zum Goethemuſeum in Frank— 
furt a. M. entwarf. Träger des Namens „von Hofen“ leben noch im 
Heilbronn wie in Ludwigshafen in der Pfalz. (O. v. Alberti 355—8356. 
— Neuer Siebmader 171.) 

39. vom Holt. (Wappen: in Silber eine auf 4 Füßen itehende 
ichwarze Truhe mit goldenen Beſchlägen.) Haus Seyfrid v. Holt war 
1533 im Rat, 1544, 1545 Schultheiß. Die Witwe des Morik Nir von 
Hohened genannt Enzberg, Anna v. Hole war 1565 Pfalbürgerin im 
Heilbronn. (Dürr, Heilbronner Chronik 29. — O. v. Alberti 343— 344. 
Freiherr G. F. vom Hole, Generalfeldzeugmeiiter Georg Friedrich vom 
Hol 10.) 

40. Hormold. (Wappen: in Gold ein jchwarzes Hiefhorn mit 
ſchwarzem Bande. Gefrönter Spangenbelm: das Hiefhorn; durch die 
Schlinge des Bandes ift ein goldener Pfeil geitedt. Deden: ſchwarz-gold.) 
Samuel Hormold, geboren 28. September 1537. Dr. juris, Syndicus 
zu Heilbronn, erhielt d. d. Prag 9. Januar 1591 den Reichsadel und 

arb 1. Februar 1601 in Heilbronn. (Neuer Siebmader, 53 und 170.) 

41. Hünderer, Hunber. Altes Heilbronner Geſchlecht. (D. von 
Alberti 358.) 

42. Hungerlin. Altes Heilbronner Geſchlecht. (O. v. Alberti 
365. — Neuer Siebmader 134.) 

428. Kapff. (Wappen: geteilt. Oben ein wachjender Stier, 
unten gerautet. Gefrönter Helm: der Stier, wie im Schild, zwijchen 
2 Büffelhörnern) Claus Kapff wurde 1533 Bürger in Heilbronn. 
Claus vom Kapfi war 1544 Pächter eines Stüdchens des ſtädtiſchen 
Frauenwaidachs. (DO. v. Alberti 388.) 

42b. Killinger (Wappen: geviertet vot-blau, I. und IV.: 
jilberner Eparren. II. und III: aeharniichter, aus dem Aupenrand 
bervorgehender Arm mit Schwert. Gefrönter Helm: der Arm mit Schwert 
ruhend zwifchen offenem, rot-ſilbernem Fluge. Deden: rotsjilbern.). Xob. 
Melchior Killinger, Furpfälz. Obriitwachtmeijter (F 1778), erhielt 9. Tezember 
1797 den Reichsabel. Eein Sohn Augujt (F 1809) lebte in Heilbronn, 
wo ihm 23. November 1802 ein Sohn Karl Augujt geboren wurde, 
der 1868 in Karlsruhe geftorben iſt. (I, 249. D.v Alberti 398—399.) 

43. Kinfel. (Wappen: in Blau ein goldener Stern. Ungefrönter 
Helm: der Stern des Schildes. Helmdeden: blausgold.) Auguft Kinfel, 
ritterfchaftliher Syndicus und Abgeordneter am faiferlihden Hof, erbielt 
8. November 1751 den Reichsadel (nicht den Freiherrnſtand). Er war 
auch k. k. Hofcommiſſair und Adminiftrator der im Tjährigen Kriege er— 
oberten preußiichen Provinzen, ſpäter 1780 pfalz-ſulzbachiſcher Reg.-Rat 
und furfürftlicher Bergrat zu Heidelberg. Seine Gattin war Eliſabeth 
von Pancug, geboren 1715/16, F 27. März 1799 in Heilbronn. Bon 
den Söhnen war Georg August Heinrich, geboren 5. Juni 1741, 
7 25. November 1827 im Nürnberg (vermäblt mit Helene Katharina 
von Glermont, F 25. September 1826), königl. bayer. Generalleutnant 
und Anbaber des 11. Linieninfanterieregiments; Heinrich Auguſt, geboren 
14. August 1747 in Heilbronn, bolländiicher Admiral, Gejandter im 
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Minden, Stuttgart, Karlsruhe, F 5. (alias 10.) November 1821 in 
Münden. Gin dritter Sohn farb ſchon 21. März 1790 als Oberft in 
pfalz:zweibrüdifchen Dienften (war vorher Herzog. württ. Major geweien). 
Bon den Töchtern heiratete Roſine Elifabetb I. den Bürgermeijter Joh. 
Andreas v. Harppredt in Eßlingen (f 7. Aug. 1771), 1. ben Bürger: 
meifter Georg Heinrich dv. Roßkampff in Heilbronn; Sophie (geboren 
31. Oftober 1756 in Heilbronn, F 2. März 1830 in Stuttgart) 8. Ok— 
tober 1810 in Lauffen ben fönigl. württ. Staatsrat Johann Auguft ven 
Reuß (F 6. Juni 1820), (L, 250. M. Gritzner, Standeserhebungen 
und Gnadenafte 345. — D. v. Alberti 399—400.) 


44. Koß. Altes Heilbronner Geihleht. (DO. v. Alberti 418.) 

45, Kürner von Kürr Diejes Geſchlecht ſoll in Heilbronn 
gelebt Haben. (Dürr, Heilbronner Chronik 29.) Es waren wohl bie bei 
O. v. Alberti 427 genannten Ehlinger Patrizier Kürn. 

46. v. Lauffen (Wappen: ein balb rechts jchauender Adler.) 
Konrad v. Lauffen war 1220 (nit 1222) Bürger in Heilbronn, ebenfo 
1349 und 1350 Lug v. Lauffen der junge. (DO. v. Alberti 441.) 

47. Lebküchner. Altes er Geſchlecht. (D. von 
Alberti 442.) 

48. Lemlin von Horfheim (Wappen: in Blau ein jilbernes 
Lamm mit weißer Fahne, darin ein votes Kreuz. Helm: blaues Kiſſen, 
darauf das Lamm. Deden: blausfilbern.) Alte Heilbronner Familie, 
die ſchon 1220 ericheint. Sie jchrieb fich Ipäter Lemlin v. Thalheim und 
Lemlin v. Horfheim. Valentin Lemlin verfaufte 1622 Schloß Horkheim. 
Eine andere Linie waren bie Pemlin v. Neinerzhoien, welde eben— 
falls ein DOfterlamm im Wappen führten. (Meuer Siebmader 56. — 
D. v. Alberti 447—448.) Letzterer beftreitet die Stammeszugehörigkeit 
der Zemlin v. Neinerzhofen zu den Lemlin v. Horkheim, da lettere für 
gewöhnlich nur in Schwarz ein filbernes Lamm, auf dein Spangenbeln 
(ohne Kiffen) ein Lamm, und die Deden ſchwarz-ſilbern führen. Allein an 
der Lemlinſchen Grabfapelle zu Horkheim findet ſich jtatt des einfachen 
Lamms das DOfterlamm, was die Identität der beiden Familien beweiſt. 

49. Lewer. (Wappen: unbekannt). Ruf der Yewer ber edle Mann 
war 1343 Heilbronner Bürger. 

50. v. Löwenftein. (Wappen: j. O. v. Alberti 469.) Erlewin 
v. Löwenftein war 1324 Bürger in Heilbronn, ebenſo 1343 Berthold 
v. Löwenſtein. Erſterer gehört zu dem unter 17 aufgeführten Geſchlecht 
Erlewin. 

51. Luppold. Altes Heilbronner Geſchlecht. (O. v. Alberti 476.) 

52. Lutfrid. Altes Heilbronner Geſchlecht. (O. v. Alberti 477.) 

53. Lutwin. Altes Heilbronner Geſchlecht. (O. v. Alberti 477, 
neuer Siebmacher 198.) 

54. Lyher von Thalheim. Altes Heilbronner Geſchlecht, das 
vor 1640 erloih. (Neuer Siebmaher 58. — O. v. Alberti 459.) 

55. 9. Mainz. (Wappen: unbefannt.) Heinz v. Mainz war 1368 
vermählt mit Elja, Schwefter des Edelfnechts Konrad dv. Hornberg. Dans 
v. Mainz, ein Schmweiterfohn, Contz v. Klingenberg, war 1405, 1422, 
1428, 1434, 1435 Bürger in Heilbronn. Schwerlich gehören Diele zu 
dem Gejchlehte v. Mönsheim, DA. Leonberg. (Wappen: Scafichere.) 

56. Marchtaler. (Wappen: in Blau ein auf einem fchwarzen 
Dreiberg ftehender jilberner Kranich mit rotem Schnabel und auf der 
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Bruft ein votes burgundiſches Kreuz tragend, mit ber emporgebobenen 
rechten Kralle einen grauen Stein baltend. Kleinod: der Kranich bes 
Schildes, wachſend, jedoch bier mit ausgebreiteten Flügeln. Deden: 
blausjilbern.) Die urjprünglid aus Ermingen OA. Blaubeuren ſtammende, 
jpäter in Ulm und Eßlingen eingebürgerte Familie wurde 3. Mär; 1599 
in ben NReichsabelsftand erhoben, kam in der Berfon des Adolf v. March— 
taler (geboren 25. Dezember 1808, F 15. Oftober 1876) nad Heilbronn 
und blüht dort fort. (DO. v. Alberti 489. — v. d. Becke-Klüchtzner, 
Der Adel des Königreihs Württemberg 351. — Genealog. Taſchenbuch 
ber adligen Häufer. Brünn 1886 320—323, 1889 218—219, 1892 
242 — 244.) 

57. Mayer. (Wappen: geviertet blausrot; I. und IV.: auf grünem 
Berg eine Maiblume mit 3 Blütenzweigen; IL und III.: auf 3 Stufen 
ein jilbernes Patriarchenkreuz. Helm: wachlender gold=gefrönter, goldener 
Löwe, ein Schwert baltend. Deden: blau:filbern:rotsjilbern.) Chriſtoph 
Auguft Mayer, Senator zu Heilbronn und kurpfälziſcher Regierungs— 
rat, erhielt 14. Dezember 1773 duch Kaiſer Joſeph IL. den Adel. Er 
war 1782—1794 Stadtſchultheiß von Heilbronn, ſpäter königl. württ. 
(seh. Legationsrat und ftarb 8. November 1817 in Heilbronn, 78 Jahre, 
8 Monate und 12 Tage alt. (Neuer Siebmacher 59. — D. von 
Alberti 494.) 

58, v. Moringen. (Wappen: unbefannt.) Bertold v. Moringen 
beſaß 1324 ein Haus in Heilbronn. 

59. v.d. Mühlen. (Wappen: unbekannt.) Johann von der Mühlen 
war 1696-1701 Syndicus von Heilbronn. Seine Zugehörigkeit zum 
Adel iſt fraglich. 

60. v. Münchingen. (Wappen: in Gold ein aufgerichteter, gefrönter, 
ihwarzer Yöwe, auf dem Helm einer desgleichen wachlend.) Hans von 
Mündingen war 1363 Bürger zu Heilbronn, 

61. Münzmeiiter. Altes Heilbronner Geſchlecht. (D. von 
Alberti 530.) 


62. v. Nallingen (Wappen: jtehender Bär nad) rechts, auf dem 
Helm der Bär) Hans dv. Nallingen war 1504—1526 bes Rats zu 
Heilbronn. Gregorius von Nallingen, der irrig in der Heidelberger 
Matrifel ex Nallingen heißt, war bis 1538 Stabtjchreiber in Heilbronn, 
jpäter Rammergerichtsrat. Seine Tochter Barbara, Gattin des Handels: 
mannes Joh. Georg Trapp, ift Ahnfrau der Trapp v. Trappenjee. (DO. 
v. Alberti 544. Neuer Stiebmaher 201 —202; Beilage zum Staats: 
anzeiger, 1901, ©. 27 fi., 91 ff.) 

63. v. Neipperg. (Wappen: ein aufgerichtetes Einhorn.) Gonz 
Neipperg war 1379 Bürger in Heilbronn, beißt 1380, 1384 und 1386 
der ältere, 1380 wird erwähnt Hans Neipperg im Spital. Hans 
Neipperg war 1389 und 1392 Bürger in Heilbronn, beißt 1395 Hans 
eurer, genannt Neipperg. Anna Neipperg war 1389 und 1392 Gattin 
des Heilbronner Bürgers Kunz Steinbreder. Conrad Neipperg war 1404 
und 1419 Richter in Heilbronn, heißt in dieſem Jahre Cuntz eurer, genannt 
Neipperg und 1419 Junker Konrat Neipperg. 1416 wird Bürgermetfter 
Noperger genannt. 1431 lebte Anna Nypergin, Hans Hugen Witwe, 
Hieher gehört wohl auh Johannes Nyperg, Prior der Karthauſe Güterftein 
(r 1511.) Das Gefchlecht ift eines Stammes mit den Feurer. (D. von 
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Aldertt 543.) Die andere, jeßt gräflihe Yamilie v. Neipperg, war aud) 
anſäſſig. 1480 verfaufte Engelhard v. Neipperg, Ritter, ein von jeinem 
Bruder Wendel, Ritter ererbted Haus. 

64. Nenninger. (Wappen: halber, aufrecht nach links gewandter, 
roter Hirih im Gold. Geſchloſſener Helm: auf demſelben Helmbeden: 
tot:gold.) Ulrich Nenninger war 1434 und 1448 Richter, 1441 und 
1446 Bürgermeifter von Heilbronn und erhielt 5. Auguft 1442 
einen Faiferlihen Wappenbrief. Erhart Nenninger war 1473 Bürger: 
meifter, 1490 Pfleger des Karmeliterflofterd zu Heilbronn und jtarb 
14, Oktober 1492. 1521 lebte noch feine Frau. Caſpar Nenninger war 
1492 Richter, 1491, 1493, 1494, 1496, 1504, 1510 und 1512 Schulthein 
in Heilbronn. Ulrich Nenninger itarb 1531 als Ratsherr. (Neuer 
Siebmader 180. — DO. v. Alberti 545. — Heilbronner Unterhaltungsblatt 
1879 199. — Dürr, Heilbronner Chronik 30.) 

65. Nierer. (Wappen: unbefannt) Conz Nierer war 1376 
Vürgermeijter von Heilbronn. (Dürr, Heilbronner Chronik 29.) 


66. v. Nordheim (Wappen: 2 Schrägbalfen.) Heinrich v, Nord: 
beim war 1331 Bürger in Heilbronn und mit Armengard vermäblt. 
Bürger in Heilbronn waren auch 1406 Bertold v. Nordheim, vermählt 
mit Mechtild, und 1413 Hans v. Nordheim, vermählt mit Anna Miller, 
(O. v. Alberti 556, Neuer Siebmadyer 202.) 

67. v. Obrigabeim (Wappen: unbefannt.) Gewin v. Obrigbeim 
war 1427 Bürger in Heilbronn. Es iſt fraglich, ob er zu dem Geſchlecht 
Reit v. Obrigheim bei Mosbach (Wappen: rechter oder linfer Schrägbalfen 
oder 2 Büffelhörner) zählte. (D. v. Alberti 564. Neuer Siebmacher 202.) 
Vielleiht war er ein Mitglied des unter Nummer 24 erwähnten Ge: 
Ihlechts Gewin und nur in Obrigheim begütert. Ueber Gewin ſiehe auch 
Neuer Siebmader 190. 

68. v. Olnhauſen. (Wappen: in Blau fhrägrechts gelegt eine 
oben und unten mit einem Reif eingejchnürte, ſilberne Fiichreufe, welche 
in der Mitte, dem breiteften Teil, nochmals von einem Reif umgeben iſt. 
Kleinod: zwiſchen zwei von Blau und Silber überef geteilten, offenen 
Büffelhörnern ein wachjender blaugefleideter Mann, auf dem Kopf eine 
ülbern geitulpte, fpige blaue Müge, mit filbernem Kragen, Gürtel und 
Aermelauffchlägen, in der ausgeftredten vechten Hand einen filbernen Wal 
baltend, welcher fi) unten windet. Die Linfe umfaßt von außen bas 
Büffelhorn. Deden: blausjilbern.) Die Familie ftammt von Olnbaujen 
ON. Nedarfulm, Ramungus de Olhuſen lebte 1245, Heinz v. Olnhauſen 
1457, Jakob v, (Albanien) Olnhaufen, vorher Soldat, wurde 1. April 
1525 als Edultheiß von Böckingen ermordet. Erasmus von Olnhaufen 
ſaß 1575—1599 im Rat. Erasmus v. Olnhauſen war 1625, 1626 und 
1632 Notar und Bürger in Heilbronn. Friedr. Ludw. v. Olnhaufen, 
geboren 10, April 1751, war jeit 1774 Kanzleiadvofat extraordinarius 
in Heilbronn und farb 10, April 1813 in Heilbronn. Das Gejichlecht 
erijtiert noch in Heilbronn. (Alter Siebmacher V, 266. — DO. v. Alberti 574. 
Neuer Siebmacher 203— 204.) 

69. Orth I. (Wappen: in Schwarz auf grünem Dreiberg ein 
goldener Löwe, in der einen Pranfe einen goldenen Kelch und denselben 
uberböhend in der andern Pranke einen goldenen Dedel baltend. Selm: 
der Löwe wachjend und zwiichen geichloffenem ſchwarzem Kluge. Deden: 
Ihwarzegolden.) Wilhelm Friedrich Drtb, aeberen 30. Aanuar 1716 in 
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Schwaigern, J. U. Licentiat und Patrizier der Reichsſtadt Heilbronn, 
erhielt d. d. Wien 3. Oktober 1758 den Reichsadel. Er war gräflich 
Fuggerſcher Kanzler, zuletzt Reichshofrat und hinterließ eine Tochter 
udovica dv. Orth, geboren 1759, F 5. Juni 1809 in Wien. (Alter Sieb— 
macer V, 266. — Neuer Siebmacher 60. Derf., Bürgerl. Geſchl. 1, 28— 29, 
— O. v. Alberti 576.) 

70. Orth IL (Wappen: in Gold ein nad rechts aufipringender 
Löwe, der einen zum Wurf gerichteten Pfeil in der rechten Pranke hält. 
2 gefrönte Helme. Der eine die Schilvesfigur, der andere, mit 3 Straußen— 
tedern (rot, gelb, rot) beitedt. Deden: rot und gold.) Peter Ortt, Sohn 
Johannes Ortt, des Gerichts zu Yangenjelbold in der Grafſchaft Hanau 
(preuß. Reg.Bezirk Gaflel), wurde 1500 Bürger in Franffurt a. M. 
und jtarb dort 1509 ale Ratsherr. Sein Enkel Vhilipp Orth, geboren 
1509 in Frankfurt, wanderte in Heilbronn ein, wo er 14. Dezember 1555 
als Bürger und Ratsherr ſtarb. Der Ururenfel von deſſen Urenfel, 
Auguſt Mauritius Orth, geboren 5. Februar 1749 in Heilbronn, 
7 9. Novenber 1807 dajelbit al8 Kaufmann, erhielt 13, April 1804 
ben Reichsadel. Mit feiner Enfelin Aline v. Ortb erloſch 17. März 1876 
die adelige Familie in Württermberg, blüht aber im Auslande fort. Cine 
bürgerliche Yinie lebt nod in Heilbronn. (Alter Siebmader V, 266. — 
Caſt, Adelsbucd det Königreich® Württemberg 455. — v. d. Bede-Klüchtner, 
Der Adel des Königreichs Württemberg 365. — Neuer Siebmacher, 
bürgerl. Geſchl. IL, 7. — O. v. Alberti 576.) 

71. Rancug. (Wappen: der Schild durd eine auffteigende Spitze 
geipalten. In derjelben in Silber auf grünem Dreiberg zum Spruna 
nach rechts aufgerichteter, gefrönter, doppelichweifiger, goldener Löwe. Oben 
rechts von der Spike in Rot aufgerichteter, weißer Greif nad linfs ge— 
wandte. Oben linfs in Not aufygerichteter weißer Greif nady rechts gewandt. 
Gekrönter Helm: goldener, gefrönter, doppelfchweifiger Löwe wachen. 
Helmdeden: ſchwarz-gold-rot-weiß.) Die Familie ſtammt aus der Graf: 
Ichaft Marf. Hermann Phankuch oder Phanküch, Handelsmann in der 
faijerl, Niederlage zu Wien erhielt von Kaiſer Ferdinand II. d. d. Regens— 
burg 6. Februar 1623 den vittermäßigen Reichsadel. Sein Urenfel Georg 
Konrad Pancug, Senator und Spitalsoberpfleger in Heilbronn, erbielt 
d. d. Wien 28. Dezember 1745 Betätigung des rittermäßigen Reichsadels, 
Verleihung des Ehrenworts „von“ und Bewilligung, fich von erwerbenden 
Sütern zu nennen. Sein Sohn Georg Heinrih v. Bancug war 1774 
Scholarcha, 1770-1782 Stabtihultheig und 1781—1793 Bürgermeiiter 
in Heilbronn und starb 1783 Finderlos. Er binterließ eine Witwe, 
Eliſabeth Charlotte, eine geborene Feierabend (geboren 1730 oder 1731, 
y 13. April 1795 in Heilbronn). Mit feiner Schweiter Elifabeth, geboren 
1715 oder 1716, verwitweten v. Kinfel, erloih 27. März 1799 in 
Heilbronn die Familie. (DO. v. Alberti 585.) 

72. Blaner (Wappen: geviertet. I. und IV. ein Sparren, 
über demielben jechsjtrahliger Stern, unter demielben 2 gekreuzte Aehren. 
II. und III.: 2 von linfs nach rechts übereinanderlaufende Windhunde.) 
Andreas Planer, ein Sohn Yeonhards Planer, Bürgermeijter in Boßen, 
erbielt von Kaifer Mearimilian IL mit Brüdern und Bettern den Adel. 
Sein Sohn Andreas, geboren 1546 in Bogen, wanderte als Proteitant 
aus Deiterreich aus, wurde Profeſſor der Medizin in Tübingen, was er 
30 Nabre lang war, und ftarb 31. Juli 1606. Sein Enkel Bernbard 
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Planer war 1627—1689 Syndicus in Heilbronn. (D. v. Albertt 598. — 
P. v. Stälin in den Württ. ES 1894, 438 unb 455. — 
Monatsblatt des Adler, Band IV, 414—417.) 

72a. v. Breen. (Wappen: 3 goldene Pfriemen im jilbernen Felde.) 
Heinrich v. Preen, geboren 1724 am Kap, holländiſcher Oberſt a. T., 
ließ ſich in Heilbronn nieder, wo er 1785 ftarb. Die Nachkommen [eben 
in Baden. (v. d. Becke-Klüchtzner, Stammtafeln des Adels bes Groß— 
herzogtums Baden, 325—326. 

73. Pyrker von Felſö-Eör. (Wappen: Schild von Weiß und 
Blau geviertet. Feld I und IV: goldener Löwe, in ber erhobenen Rechte 
einen Krummſäbel mit aoldener Parierftange baltend. I und III: 3 
(1, 2) filberne Lilien.) Die Familie ſtammt aus dem Eiſenberger Comitat 
in Ungarn und erhielt 1582 eine Dotation auf Felſö-Eör. Franz Joſeph 
Torker (Pyrder v. Felſö-Eör), Biolinift und Konzertmeiiter, ließ fich 1768 
in Heilbronn nieder und jtarb bier 1786. Seit etwa 1737 war er mit 
Anna Maria (Marianne) Geierefen („die Irre von Eſchenau“ geboren 
1717, + 10. November 1782 in Eſchenau, vermäblt. Ihre Tochter Rosalie 
Marianne Gajetane, geboren 21. September 1738 in Graz, F 1. Mat 
1812 in Stuttgart, heiratete 28. April 1757 daſelbſt Chriſtoph Friedrich 
Gotta, Buchhändler, geboren 2. März 1724 in Tübingen, F 18. Mürz 
1807 in Stuttgart. (Allg. D. Biographie 26, 787—789.) 

74. Raßler von Gamerſchwang. (Wappen: ſ. ©. v. Alberti 
614.) Jakob Chriſtoph Raßler erhielt d. d. Wien 5. Februar 1654 
den rittermäßigen Reichsadel mit dem Prädifat von Kreenried, fein Sohn 
Jakob Chrijtopb, Faiferlicher Regierungsrat und Nefident in München, 
erhielt d. d. Wien 27. April 1672 das Prädikat „von Gameri ihwang“ 
und wurde d. d. Wien 2. April 1681 Reichsfreiherr. Sein Ururenfel, 
Freiherr Heinrich Raßler v. Gamerſchwang, Ritterrat, geboren 1761, 
7 14. September 1808, erwarb ein Haue in der Reichsſtadt Heilbronn, 
wo ihm feine zweite Gemahlin Areiin Thereſia v. Welden (geboren 
24. Februar 1777, verm. 16. Dezember 1790, 7 24. Februar 1842) am 
4. Februar 1792 einen Sohn Friedrich Guſtav gebar. Diefer befuchte 
bie F. f. Ingenieurafademie, wurde 23. Juni 1809 königl. württ. Unter: 
feutnant beim Depot bes Regiments Kronprinz. Er fiel 15. Juli 1809 
bei einem Angriff der Vorarlberger Anfurgenten auf Eglofs. (. Mertens, 
Gefchichte der Frieger. Ereigniſſe 759 ff.) 

75. Raud. (Wappen: in Rot ein jilberner Schräglinksbalken. 
Kleinod: 2 grüne Berge. Auf jedem ein rauchender Altar. Decken: 
rechts grün:filbern, links rotsfilberın.) Joh. Thomas Rauch, verm. mit 
Eliſabeth Kath. Imgart, war Ratsverwandter und Kaufmann i in Weilburg. 
Sein Sohn, Joh. Benjamin Rauch, geboren 4. Mär; 1704 in Weilburg 
in Naffau, war Kaufmann in Heilbronn, 7 19. April 1776 und heiratete 
Margaretde Sibylle Johanna Becht, geboren 2. November 1726. Seine 
Söhne Gottlieb Ehriftian, geboren 30. Oktober 1752, + 31. Dezember 
1809 in Heilbronn und Johann Moriz Nach, geboren 2. Auguſt 1754, 
7 1. November 1819 in Heilbronn, Chefs des Handelshaufes „Gebrüder 
Rauch“, erhielten d. d. 97. Juli 1808 von König Friedrih von Würt— 
temberg den Adelſtand. Nachkommen von Moriz leben in Heilbronn. 
(L, 248. v.d. Becke— Klüchtzner, der Adel des Königreichs Würltem— 
berg 371. — Genealog. Taſchenbuch der adeligen Häuſer, Brünn 1887, 
403 -404, 1892, 312—313. — D. v. Alberti 615.) 
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76. v. Rieringen. (Wappen: in Gold ein jhwarzes, ſchrägrechts 
geitelltes Joh. Helmzier: ein mit ebenfo geftelltem, ſchwarzem Joch 
befegter, goldener Flügel.) Hans v. Rieringen (Rieringer) war 1379 
und 1395 Richter in Heilbronn. (Graf Gerhard Leutrum v. Ertingen, 
Die gräflich Leutrumfche Frauenkirche in Unterrieringen 93—110. — 
O. v. Alberti 641.) 

77.v.Rinderbad. (Wappen: Ochs auf Dreiberg.) Konrad von 
Rinderbach war 1420 Bürger in Heilbronn. (Jäger, Heilbronn J, 201 
nennt ihn irrig Konrad v. Rinderfeld. — O. v. Alberti 642.) 


78. v. Rollwagen. Gürgerliches Wappen: goldener Schild, in 
welchem vom hinteren unteren bis zum oberen Eck eine rote Straße und 
darinnen 3 weiße Ringe nacheinander ſtehen. Auf dem Schild ein Stech— 
helm mit rot und weiß gewundenem Pauſch und Helmdecke mit zurück— 
fliegenden Enden, über welchem 2 goldene Flügel mit einer roten Straße 
und 3 weiße Ringe ſtehen.) Altes Heilbronner Geſchlecht. Chriſtoph 
Rollwagen, Bürger in Heilbronn, erhielt 21. Dezember 1571 von Egolf 
v, Knöringen zum großen Landheim, Thumberr zu Augsburg, comes 
palatinus einen Wappenbrief. Gin Zweig der Familie wanderte im 
Nördlingen ein. Wolf Eberhard v. Rollmagen war 1671 Rat und Land: 
jchreiber der Markgrafſchaft Hohenberg. (Alter Siebmader V, 266. — 
Weigel, Teil 5, 267. — Beyſchlag, Beiträge zur Nördlinger Geſchlechts— 
hiſtorie IL, 411— 413.) 

79. Rohr. (Wappen: ein offener Flug). Wolf vom Nor, vermählt 
mit Anna Harjch, lebte 1408 in Heilbronn. 

80. v. Rofenbad. (Wappen: quer balbierter Schild, in deſſen 
oberer Hälfte ein aufaerichteter, gefrönter Löwe. Gejchloffener Helm: halber 
Yöwe zwiichen Büffelhörmern.) Hans v. Nojenbadh war 1470—1476 
Mitglied des Rats zu Heilbronn und jtarb 12, April 1476. (Heil: 
bronner Unterhaltungsblatt 1879, 198. — Dürr, Heilbronner Chronif 
30. — DO. v. Alberti 652.) 

83. Roßkampf. (Wappen: ein von Rot und Blau geſpaltener 
Schild, auf grünem Dreiberg ein auf einem auffpringenden, gezäumten 
Rappen mit goldenen Deden figender geharnifchter Ritter, deſſen linfe 
Hand den goldenen Zügel in die Seite hält, in der rechten Hand aber 
einen bloßen Degen ſchwingt, auf deſſen Chasquet ein Bufch weiß-blauer 
Straußenfedern angebracht it. Turnierhelm mit blausweißen Deden. 
Auf der Helmdede zwiſchen einem offenen, links von Blau über Weiß, 
rechts von Weiß über Blau quergeteilten Adlersfluge der goldgezäumte Rappe 
mit Hals und Bruft.) Die Familie ftammt aus Lippſtadt, preuß. Landgericht 
Laderborn. Peter Roßkampf, des Rats in Heilbronn und faiferlicher Rat, 
ein Sohn des 1691 geitorbenen Oberjtleutnants Lambert Roßfampf und 
der 3. Mai 1694 gejtorbenen Margarethe v. Bedmann, erhielt d. d. 
2. Oftober 1690 den Reichsadel beftitigt unter Neuverleihung des Prä— 
difats „von Fleinberg“. Gr war 1688—1690 Geijel bei den Franzojen 
und jtarb 1692. Am 20. März; 1677 heiratete er in Heilbronn Anna 
Eliſabeth Schlotterbed (geboren 11. April 1640 in Marbad, F 21. Juli 
1707), verwitwete Trapp v. Trappenjee. Durch dieje Heirat fam 
das Gut Trappenfee in den Beſitz der Herren v. Roßfampf. Peters 
älteitevr Sohn, Georg David Lambert, geboren 11. Januar 1680, 
r 28. November 1704, faß auf Trappenfee. Aus feiner 14. Juni 1701 
geichlojjenen Che mit Negine Katbarina v. Feyerabend jtammte Sibylla 
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Katharina, geboren 5. Februar 1704 in Heilbronn, + 2. November 1738, 
vermählt 9. November 1734 mit Georg Heintih Geyling, geboren 
21. November 1698, T 17. April 1756, Syndicus von Heilbronn: 
1736—1756. Peters zweiter Sohn Heinrich Joſeph, geboren 4. Mai 
1681, heiratete Anna Wilhelmine v. Willenfohn und hatte einen Sohn Georg 
Heinrich, geboren 9. Dezember 1720, der 1770—1794 Bürgermeifter von 
Heilbronn war und 16. Juni 1794 ftarb als letzter des Gejchlechts im 
Heilbronn. Er war vermäblt: I. 15. Auguft 1752 mit Marie Gottliebin 
Geyling, verwittweten Hauptmann Metger, die 24. Januar 1779 teftierte 
und 1780 ſtarb; II. 1784 mit Rofine Elifabeth v. Kinkel. (Deutjcher 
Serold 1879, 91; Schwäbiſche Ehronif 1865, 681; DO. v. Albertt 655.) 

82. Roth. (Wappen: 4mal geteilter Schild. Helmzier: ebenio 
geteilte Büffelhörner.) Elsbeth v. Roth, genannt v. Thalheim, war 1316: 
Bürgerin in Heilbronn. (D. v. Alberti 657.) 

83. Rühle. (Wappen: ein ſchräg gevierteter Schild, im obern und 
untern roten Teil ein weißer Sparten mit 3 roten Rautenfteinen; im. 
tehten und linfen goldenen Felde ein grüner Balmbaum mit offenen. 
Wurzeln, begleitet von einer goldenen Kugel jederfeits. Turnierhelm mit 
rechts rot-weißen, links gold-rot und grünen Deden. Auf der Helmfrone 
2 mit dem im Schild erfichtlihen weißen Sparren belegte, vote Adler— 
flügel, zwifchen welchen ein votbezungter, goldener Löwe, in ber rechter 
Waffe einen grünen Balmzweig ſchwingend, hervorwächſt.) Jakob Friedrich. 
Rühle, geboren 16. März 1630 in Worms, vormaliger Syndicus in 
Heilbronn 1657—1679, dann herzogl. württ. Kirchenratsdireftor und 
Gebeimerrat, wurde d. d. Baffau 20. Auguſt 1683 Neichsritter mit dem. 
Prüdifat „von der Ruhe” und itarb 12. April 1702. Sein und jeiner 
erften, ihm 21. November 1654 angetrauten Gattin Maria Magdalena 
Fabricius (geboren 25. Juli 1634 in Darmitadt, 7 18. — 1676) 
Sohn Dr. Johann Efajas, geboren 26. November 1655 in Darmitabt, 
war 1691—1694 Stadtſchultheiß von Heilbronn und ftarb 1726, vermählt 
jeit 24. Oftober 1682 in Gannftatt mit Maria Sidonia Eliſabeth Bayer, 
geboren 16. April 1666, F 1717. Seine Tochter heiratete Herr vom 
steberfing. [Neuer Stebmader 181. — O. v. Alberti 662—663.) 

84. Rümelin. (Wappen: ein blauer Schild, überzwerch auf beiden 
Seiten von den oberen und unteren Eden gehend, mit dev Spite gegen: 
einander einwärts ein roter Spidel, im ganzen Schild aber über jich 
gehend ein goldenes burgundiſches Kreuz mit etlichen abgeitümmelten 
Arten und darob erjcheint für fich zum Sprung und Raub gejchidt ein 
Leopard mit zurüd über fich gefehrtem Schwanz, ausgefchlagener, roter 
Zunge und einem weißen Halsband. Auf dem Schild ein frei offener, 
adeliger Turnierhelm. Zur Linfen mit voter, vorder aber blauer und 
dann beiderſeits gelber Helmbdeden, wie auch darob einer königlichen Krone 
geziert. Darauf zwifhen 2 mit den Mundlöchern aufwärts gefehrten 
Büffelhörnern (welche in 2 Teile aljo abgewechfelt, daß der hintere unten 
blau und auch untere vordere rot, die beiden Oberteile aber gelb find, 
oben aus beiden Mundlöchern gehend eine Pfauenichwanzfeder) erjcheint 
für fih aufrecht ein Vorberteil eines Leopards mit einem weißen Hals: 
band und ausgejchlagener roter Zunge.) Aus einer Familie, welche von 
Kaiſer Marimilian ein adeliges Wappen und Kleinod verliehen und in 
der Perſon des Johann Rümelin, Licenttaten der Rechte, Oberjchultheik 
zu Roßheim, Amtmann von Kentingen, d. d. Prag 23. Oktober 1594 von 
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Kaiſer Rudolf IL. diefes bejtätigt erhielt, wanderte ein Zweig in Heilbronn 
‚ein, Friedrich Rümelin, Landjchreiber in Höchſtädt, erhielt 14. November 
1599 einen Wappenbrief von Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuberg: 
„im ſchwarz⸗gold geſchrägten Schild Hält ein Löwe verwechjelter Farbe 
goldenes Ecepter. Helmdeden: jchwarz:golden. Helm: ber Löwe mit 
dem Scepter. (Archival. Zeitichrift, neue Folge 6, 190; v. Georgii— 
Georgenau, biograpb.egenealogiihe Blätter aus und über Schwaben 
770—775 Bierteljahrsichrift für Wappen, Siegel: und Familienfunde, 
Berlin 1895, 276.) 

Sta. Rund (Wappen: Schild geteilt, oben Adler mit aus: 
gebreiteten Flügeln, den Kopf nach rechts gewandt, unten wachſend zwei 
im Sprung begriffene Hunde, der eine nad) rechts, der andere nad links 
gewandt.) Georg Friedrich Rund aus Stetten, ein Abfümmling der Familie 
Rondo aus Mailand, errichtete 1727 ein Handlungshaus. Die Nach— 
kommenſchaft erlojch 1886 in Heilbronn. (Dürr, Heilbronner Chronik, 252.) 

85.0. Sachſenheim. (Wappen: in Silber eingeichloffenes rotes 
Bürfelhorn mit votem Grund und Ohren; auf dem Helm rote geichloifene 
Büffelhörner.) Eugen Steder und feine Ehefrau Agnes v. Sachſenheim 
waren 1419 Bürger in Heilbronn. (D. v. Alberti 667—668.) 

86. Schaur. (Wappen: unbekannt.) 1744 lebte die verwitwete 
Poſtmeiſter Frau Maria Katberina Sidonia v. Schaur, geb. v. Linden, 
in Heilbronn. 

8a. Schulter v. Thalheim. Altes Heilbronner Geſchlecht. 
(Wappen: ſ. alter Siebmader.) Johann Florian Schulter, Feldmarſchall— 
lieutenant, Statthalter zu Mergentheim, wurbe 1623 geadelt mit Prädicat 
v. Thalheim (da8 Wappen mit dem v. Thalheimjchen vermehrt). 

87. Seyler. (Wappen 1515: von rechts oben nad) links unten 
ein Seil mit einem Knopf. Auf dem Helm: 2 Büffelbörner. 1461 war 
Junker Konrad Seyler Bürger in Heilbronn, ebenio 1507 Burfard Sayler. 

88. Sicherer. Chriſtoph Friedrich Sicherer aus Ehlingen war 
Pfarrer in Kochendorf. Dejien Urenfel Johann Philipp Friedrich 
Sicherer (FT 1805) errichtete die Sicherihe Apotheke in Heilbronn. 
Sein Sohn Heinrih Theodor Sicherer, kaiſerl. wirkl. NReichshofrat, 
geboren 31. Mai 1768 in Heilbronn, F 3. September 1805, erhielt d. d. 
Wien 9. Januar 1805 von Kaifer Franz II. den Reichsadel mit folgendem 
Wappen: „ein von Gold und Blau nad) der Länge geteilter Schild mit 
einem voten Löwen, der eine Harfe von gleicher Karbe in beyden Branfen 
hält, in Gold und 2 goldene Kornhalme mit ihren Achren ſchräg-kreuz— 
weile geftellt in Blau. Auf dem Schilde ruht vechtsgefehrt ein gefrönter, 
freyadeliger, offener, blau angeloffen und vot gefütterter, mit goldenen 
Halsfleinod und blaugoldener Dede bebhängter Turnierhelm, auf welchem 
2 goldene Büffelbörner und daywifchen der im Schild bejchriebene Löwe 
mit der Harfe wachiend wiederholt ericheint. (Adelsarchiv im f, f. Minijterium 
des Innern in Wien. Geneal. Handbuch bürgerl. Familien 1901, 488.) 

89.0. Schluchtern. (Wappen: unbekannt.) Richwin v. Schluch— 
tern war 1338 Heilbronner Bürger. 

90. v. Sontheim. (Wappen: unbekannt.) 1350 beſaß Johann 
v. Sontheim ein Haus in Heilbronn in der Grüningen:Gajje. 

91. Speth v. Fridenhaujen (Wappen: in Rot 3 jchräglinfs 
geitellte filberne Dieteriche.) Hans Spetb ſaß 1552—1559 im Nat. 
(Ziebe Dürr, Heilbronner Ghronif 30.) 
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92. v. Speyer. (Wappen: unbekannt.) 1517 war Hans v. Speir 
vermählt mit Margarethe Bürger in Heilbronn. Er ward 1533 entleibt. 


93. Spitzer. (Wappen: in blausgoldenem Schilde nadter Mann 
mit langem Saar, in ber rechten Hand einen goldenen Stern baltend, 
auf grünem Hügel ftehend. Deden: gold:blau. Gefrönter Helm: bie 
Figur des Scildes zwiſchen rechts blausgolden, links gold-blauen Büffel: 
börnern.) Kajpar Spiter, ber Arznei Doktor, war 1565, 1568, 1569, 1570 
und 1575 Phyſikus in Heilbronn; Gregor Spiter 1605 —1635 Syndieus 
dajelbit; Joh. Georg Spiter 1644— 1655 Schultheik, 1655 —1682 Bürger: 
meiſter dafelbft. Diejes Geflecht erfcheint fpäter mit dem Adelsprädifat 
„von“ (Monatsbl. des Adler IV, 435.) Erneftus de Spiter wanderte 
1747 in Amerifa ein. Seine Nachkommen leben in den Staaten ber 
Union New-York und Ohio, Hauptiählih in Schenectaby (New-York), 
Medina und Toledo (Ohio). 

94. Spö(lm)lin, Spenlin. (Wappen: in rotem Schilde weißer 
Span. Deden: weiß:rot; gejchlojjener Helm, auf demfelben: 2 Flügel, 
tot: weiß, belegt mit dem Sporn.) Mit diefem Wappen jiegelte St. Sebaftiani 
1525 Hans Spölin, Bürger in Heilbronn. Joh. Georg Spölin war 
1674—1680 Bürgermeifter, wie [hon Konrad Spölin (F 25. Januar 1643) 
1628 —1643 und Johann Spölin 1576—1595, letzterer auch 1575 
Schultheiß. Schon 1553 fam Konrad Spönlin in ben Rat. Die 
Familie erlangte jpäter in dev Perſon des kurpfälz. Kammerrat Gotfried 
Spönla und Kohann Michael Franz Spönla vom Kurfürften von der 
Pfalz den Adel und blüht unter dem Namen v. Spönla noch in Preußen 
fort. Das jegige Wappen ift: Herzichild aufgerichteter Yöwe. Schild 2mal 
geteilt. Oben in Blau rechts eine aufgerichtete rote Spike (Turnier: 
lanzenichaft) auf dem Balfen ruhend, in der Mitte ein finfender Pfeil, 
links ein jecheftrahliger roter Stern. Mittleres: jchwarz und weiß ge: 
ihacht. Unteres goldenes Feld 2 vote, linksſchräge Fahnen, das Fahnen— 
tuch rechte, reſp. abwärts fehrend, dazwiſchen 3 jechsitrahlige jchwarze 
Sterne in ber Rihtung der Fahnen. Helm: offener Flug; Deden: blau: 
goldsfilbern, blau-rot-ſilbern. Joſephine Fuchs, geborene v. Spönla, 
aeboren 6. Februar 1764 in Erfurt, F 23. Februar 1842 in München, 
war DVorfteherin des weiblichen Erziehungsinitituts in Nymphenburg. 
(v. Pedebur, Adelslerifon der preußifchen Monarchie IL, 466; Grißner, 
Ztandeserhebungen ©. 1662.) Die Beichreibung des Wappens bei 
Gritzner weicht von der oben nad einem Siegelabdrud gegebenen Wappen: 
beichreibung ab. Das Wappen ber v. Spünla enthält Teile (den ſechs— 
ftrabligen Stern) einer anderen, aus der Meichsftadt Weil der Stadt 
ftammenden Familie, während ſich auffallenderweile der Span des Stamm: 
twappens nicht in demfelben findet. 

9. v. Stein (Wappen: in Gold 3 Borizontal übereinander 
jtchende Schwarze Wolfitangen) Hans v. Stein, Bürger zu Heilbronn, 
war 1381 mit Charlotte Lemlin vermählt. 

%. v. Steinbad. (Wappen: unbefannt.) Gerlach v. Steinbad) 
war 1405 Bürger in Heilbronn. 

Ya. v. Thalheim (Wappen: filbern ſchwarz geteilt, oben ein 
rünflabiger, roter Turnierfragen. Helm: zwei filbern ſchwarz geteilte 
Stierhörner. Deden: ſchwarz jilbern). Konrad der Kleine von Thalheim 
nennt jih 1293 freier Bürger des Neihs zu Heilbronn, 
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97. Trapp von Trappenfee (Wappen: in Rot ein jilberner 
gefrönter Trapp. Adeliger Turnierdelm mit votfilbernen Teden und auf 
der Helmfrone der gefrönte Trapp des Schildes.) Ulrich Trapp Fam 
1530 in den Rat. Die 2 Söhne bes Heilbronner Handeldmannes 
oh. Georg Trapp und der Barbara v. Nallingen, Hans 
Bernhard (geboren 8. Auguit 1587, + 4. März 1669), Schultheik in 
Heilbronn 16638—1669, und Ludwig Trapp, Bürgermeifter von 
Heilbronn 1643—1645, erhielten d. d. Regensburg 4. Mai 1653 
den Reichsadel mit dem Prädikat „von Trappenſee“. Ludwigs und 
Anna Marias Bender Sohn Johann Ludwig (geboren 8. Juni 1621, 
7 16. Juni 1675), Steuerverwalter und Geheimerrat, vermäblt: I. 1642 
mit Anna Maria Heydb (F 17. Februar 1658), II. 31. Mai 1659 mit 
Anna Eliſabeth Schlotterbeck, überlebte ſeinen ohne Erben geſtorbenen 
Sohn Johann Ludwig (geboren 21. Auguft 1646, F 11. Oktober 1674), 
vermäblt 20. uni 1671 mit Maria Eliſabeth v. Rueff (geboren 
15. Oftober 1652 in Schorndorf, + 19. Auni 1674). Durch des ältern 
Joh. Ludwig zweite Gattin fam das Gut Trappenjee an die Familie von 
Roßkampf. (Neuer Siebmacder 69, 70.) 

3. Trott. (Wappen: geviertet. 1. und 4.: in Blau ein von 
Rot und Silber in 2 Reihen geichadhter Sparren. 2. und 3.: in Gold 
ein linfsgewendeter, jchreitender jchwarzer Nabe, im Schnabel einen mit 
einem Türkis bejetten goldenen Ring haltend. 2 Helme: I. auf filbernem 
Hute mit Stulp ein offener, mit jilbernen Kleeblättern befäeter jchwarzer 
Flug. Helmdeden: blausjilbern; IL. figender filberner Wolf mit empor: 
geredtem Schwanze, Helmdeden: jchwarzsgolden.) Das zum bejiiichen 
Uradel zählende Geichlecht, das d. d. Prag 28. Februar 1586 Faiferliche 
Genehmigung zur Bereinigung mit dem ber v. Trotha erhielt, fam nad 
Heilbronn durch die Ehe Bodos Friedrih dv. Trott zu Solz (geboren 
17. September 1817 zu Imshauſen, F 21. September 1887), vermäblt 
12. April 1846 in Heilbronn mit Erneſtine v. Rauch (geboren 30. Ault 
1821 dajelbit, F 27. Februar 1854 zu Imshauſen). Beider Sohn, Moriz, 
geboren 9. Januar 1848 in Heilbronn, fit Fabrifant in Heilbronn, 
(v. Buttler, Stammtafeln der altheifiichen Ritterfchaft 35. — Genealogifches 
Taſchenbuch des Urabels, Brünn 1893, 2, 522—528. 

99. Tiherning. (Wappen: im blauen Felde ein roter Schräg— 
balfen, der mit 3 filbernen Lilien belegt if.) Aus einem Stadt: und 
Ratsgeichlecdht der Stadt Bunzlau, aus welchem 3. Juli 1589 Johannes 
Ticherning, Senator und Stadtjchreiber zu Bunzlau, den Reichsabel 
erlangte, fam ein Zweig nad Straßburg, wo 1630—1728 derſelbe anfällig 
war, und von da nad Heilbronn, wo die Familie fortblüht. (Genen: 
logiſches Handbuch bürgerliher Familien. Berlin 1897, 5, 347—367, 
1901, 463—494.) 

100. v. Urbad. (Wappen: von Rot und Weiß geipaltener Schild; 
Helmzier: ebenſo geipaltener Bradenrumpf.) 1379 lebte die Witwe 
v. Urbach in Heilbronn. 

101. v. Vaihingen. (Wappen: unbefannt.) 1446 war Bertold 
v. Behingen Bürger in Heilbronn und Pfleger unferer lieben Frau, zu 
den Nefjeln genannt, außerhalb der Stadt, 1447 war er Bürger und 
Pfleger der Sonderjiehen zu St. Jakob in Heilbronn, 

102. Barnbüler (Wappen: geviertet. 1. und 4.: Den goldenen 
Scepter in Blau: 2. und 3.: ein aus einer blauen Krone hervorgehender 
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Ihwarzer Greif in Gold.) Altes Graubündner Gejchledht, aus welchem 
Geſchlecht Jakob Friedrich Barnbüler (geboren 13. Februar 1699 in 
Rothfelden, T 4. September 1757) und jein Sohn Ulrich Friedrich 
(geboren 11. April 1732 in Stuttgart, F Oftober 1779) Stadtpfarrer in 
Heilbronn waren. 

108. Wachs, jpäter Wads. Wappen: bürgerliches: geviertet 
mit Herzfchild. I. Poſthorn, mit der Deffnung nad) rechts gewandt; II. und III. 
nach rechts gewandtes jpringendes Pferd; IV. Poſthorn, mit der Oeffnung 
nach links gewandt. Gefchloffener Helm, auf demjelben 2 Hirichitangen. 
Adeliges 1757: geviertet. IL und IV. ein mit dem Mundftüc links 
gefehrtes, quer liegendes, jchwarzes Jagdhorn mit aufwärts einmal ge: 
Ihlungenem, blauem Anhängeband. IL. und III. in Rot ein jilbernes, 
ipringendes Roß. Der Helm mit rechts blau-goldener, links rot-filberner 
Dede nebit ſolchem Wulft trägt zwei geitürzte, ſchwarze Büffelbörner mit 
nach auswärts gefehrten Anhängebändern Die Familie ftammt aus 
Heffen. Kaſpar Wachs, heifiicher Forftmeifter in Schmalkalden, vermählt 
mit Katharina Scheid, hatte einen Sohn, Kaſpar Morik Wachs, herzogl. 
lächf.egothaifchen FForftmetiter, vermählt mit Anna Maria Schmidt, deſſen 
Sohn, Adam Chrijtian Wachs, geboren 9. Januar 1675 in Klein: 
tabart im Herzogtum Coburg, 7 17. Juni 1732, 3. U. Doftor, herzogl. 
württ. Rat und Bürgermeijter von Heilbronn 1730—1732 war. Gr 
heiratete: I. 24. Dftober 1702 in Stuttgart Anne Marg. Tempfel, 
Stieftochter des Geh. Rats Jakob Friedrich v. Rühle, geboren 10. März 
1676, 7 31. Auguft 1712; IL. 19. September 1713 Sibila Martha, 
geborene und verwitwete Feyerabend, geboren 23. April 1683 in Hall, 
T 6. März 1735. Sein Sohn zweiter Ehe, Gottlob Moritz Wads, ge: 
boren 30. Dftober 1720, 7 17. April 1807 in Heilbronn, war 1767—1770 
Schultheiß, 1769—1803 Bürgermeifter in Heilbronn und erhielt 1757 
den Adel. Aus feiner Ehe mit Charlotte Sophie v. Pilugf hatte er 
eine Tochter Charlotte Louiſe, geboren 22. Juli 1765, F 18. Dezember 
1827 in Heilbronn, vermählt mit dem Fünigl. bayer. Kämmerer Freiherr 
Karl v. Racknitz (geboren 11. Juni 1756 in Ludwigsburg, geitorben 
25. November 1819). 

104. v. Waiblingen. (Wappen: in Silber ein rotes Hirfchgeweih. 
Heim: dasſelbe. Deden: rot:filbern.) Konrad v. Waiblingen hatte 1324 
einen Hof in Heilbronn. Gerhard v. Waiblingen war 1338, 1349, 1351, 
1357, 1358, 1361, 1364 und 1374 Richter in Heilbronn, ein anderer 
Gerhard v. W. 1401 Schiedsrichter. Die Kinder Hartmuds dv. Waiblingen 
bejaßen 1351 einen Weingarten am Hundsberg. 1374 war Hartmud 
v. W. Feind der Stadt. (Neuer Siebmadyer 71.) 


105. v. Walde (Wappen: unbekannt) Ludwig v. Walde trat 
1421 als Söldner in die Dienjte der Stabt Heilbronn, war aber 1434 
Bürger dafelbft. 

106. v. Wejingen. (Wappen: ein Schwanenhale.) Die Familie 
fammt aus Wöffingen bei Bretten. Rudolf v. Wefingen war 1361 
Bürger in Heilbronn. 

107. v. Weyler. (Wappen: goldgefrönte Schlange) (Siehe 
Dürr, Heilbronner Chronif 29.) Auch die v. Weiler, OA. Weinsberg, 
welche im 15. Jahrh. zeitweilig die Vogtei ber Stabt innehatten, zählten 
in ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrh. zu den Edelleuten, die Bet ent: 
richteten, wie die von Hohenlohe, von Nided, von Gemmingen, von 


Oberamt Heilbronn. 12 


178 Heilbronn. 


Menzingen u. a Im 18. u. 19. Jahrh. wohnten Angehörige diejer, 
als Freiherren noch blühenden Familie von Weiler in der Stadt. 

108. Wigamar (Wappen: nad rechts jehende, wachſende Sonne. 
Der Edle Burkhard Wigmar war 1314 Schultheiß in Heilbronn. Die 
Herren von Horkheim find wohl gleihen Stammes, 

09. v. Wildberg. (Wappen: unbekannt.) Albrecht v. Wildberg 
war 1342 Stadtichreiber in Heilbronn, 

110. v. Wimpfen (Wappen: unbekannt.) Konrad und Gerhard 
v. Wimpfen waren 1312 Bürger in Heilbronn, Gerhard v.W. auch 1315 
Richter dafelbit. 

111. v. Wunnenſtein. (Wappen: 3 aufrechte, rechtsgekehrte 
Beile.) Diether v. Wunnenftein und feine Frau Mathilde waren 1284 
und 1320 Bürger in Heilbronn. 

112. ©. Zeutern. (Wappen: in Schwarz ein weißes Widderhorn. 
Helm: Dasſelbe). Martin von Zeutern ftarb 1529 als Ratsherr in 
Heilbronn. 

Außer den im vorhergehenden Verzeichnis genannten Geſchlechtern 
traten Mitglieder mehrerer Adelsgeichlechter vorübergehend in bie Dienite 
der Stadt Heilbronn, fo 1413 Heinz v. Bergtheim, genannt Bösheinz, 
1449 Konrad dv. Brüffel, 1449 Hans v. Dertingen der v. Flaich, 1430 
Bertold v. Eiſenbach, 1449 Wenzel v. Ems, 1424 Hans v. Heimberg, 
.1439 Friedrich Herter v. Hertened, 1421 Fritz v. Hochhauſen, 1452 
Bertold v. Kirchheim, 1452 Henny v. Lorch, 1413 Bertold v. Mosbach, 
1449 Endris v. Neuenftein, 1449 Konrad v. Neuned, genannt Baybinger, 
1438 Hans v. Oftringen, genannt Durre, 1458 Matthias und Bernhard 
v. Om, Gebrüder, 1414 Ludwig v. d. Rönne, 1437 Hans v. Roſenbach, 
1462 Rafan v. Thalheim, 1449 Joß v. Volm. Noch 1738—1759 ftand 
ein Freiherr v. Göler ald Hauptmann in Dienften ber Stadt. 


Namhafte Höhne der Htadt. 
Siehe L 1 ©. 2471. 


Die Markung und die weitere Amgebung der Stadt. 


Von der im ganzen 3147 '/3 ha betragenden Marfung der 
Stadt liegt nur ein Heiner Teil, aus Wieſen beftehend, auf dem linken 
Nedarufer, der größte auf dem rechten. Die Geftalt der Markung 
bildet ein Dreied, von dem eine Ede nördlich gegen Obereifesheim 
liegt, die zweite jüdlich bei Böcingen, die dritte öftlich gegen Lehren— 
jteinsfeld. An die Wiefen, die dent Nedar folgen, jchließt fich 
öftlich das Ackerland, weiter nad) Nordoft, Oft und Südoſt reiht 
fic) dev Kranz der Weinberge an, mit einer Fläche von 581 ha. 
Zulest ift diefer auf den Höhenzügen gegen Nordoft, Oſt und 
Sidoft von Wald begrenzt, ungef. 870 ha, der fid) namentlic) 
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im füdöftlichen Teil vom Kohlpfad (weſtlich) bis zum Reisberg 
{öftlich) auf 5 km erſtreckt )). 

Der Wartberg, mit einer Erhebung von 150 m über 
dem Marktplag, 21/2 km nördlich von der Stadt (ein Fußweg 
an der Südſeite und ein von der MWeinsberger Straße abzweigen- 
der Fahrweg von Dften her führen hinauf), auf feinem füdlichen 
und weftlichen Abhang mit Heben bejegt, auf der nördlichen Seite 
bewaldet, hieß urfprünglic; Nordberg (I, 18), dann wegen des 
zur Warte, d. 5. zum Ausjpähen auf ihm erbauten Turms Wart- 
berg. Der runde Turm, früher als Signalträger verwendet, dient 
jest (jeit 1868 mit Binnenbefrönung) als Ausfichtsturm, von 
dem aus man eine herrliche Aundficht genießt. (Vgl. I, II, 88 f.). 
Der früher über dem Kegeldady an einer Stange auf und ab be- 
wegbare fupferne Knopf (2,3 m im Durchmeffer, aufgefegt im 
Jahr 1610, nachdem fchon feit 1498 ein folcher, zuerft aus Eifen, 
jpäter aus Zwild verwendet worden war), diente als Zeitball: der 
Warttürmer hatte ihm nad) Ratsdekret von 1568 morgens in die 
Höhe zu winden und abends zum Zeichen der Arbeitsruhe für 
die Feldarbeiter niederzulaffen. Im Jahr 1792 erbaute die Stadt 
vor dem Turm ein Wirtshaus mit einem ZTanzfaal?), das am 
11. Nov. 1844 abbrannte und mit einem Aufwand von 22800 fl. 
1846/47 wieder aufgebaut wurde. In den 1880er Jahren legte 
der Berfchönerungsperein weftlih und öftlih von dem Gebäude 
Anlagen an, in denen auch der im Jahr 1868 vom Turm herab- 
genommene fupferne Knopf Aufjtellung gefunden hat; im denfelben 
wurde aud) im Fahr 1890 eine Bismardeiche gepflanzt. 


Seit 1886 fördert ein Pumpwerf vom Hochjammelbeden 
Waffer 100 m höher auf die Höhe des Bergs zur Speifung eines 
Brunnens mit mechaniſcher Hebung. 

Berühmte Befucher des Bergs: König Perdinand (fpäter 
Ferdinand III.) mit dem Grafen Trautmansdorf 1635, der Aſtro— 
aom Cäſar Franz Eaffini 1762, Scubart 1773, Schiller 1793 
(In der herrlichen Elegie „Der Spaziergang” kann mit dem „Berg 
mit dem rötlich ftrahlenden Gipfel“ fehr wohl der Wartberg gemeint 


) An verſchiedenen ſog. Markiteinbüchern aus dem 17. u. 18. Jahr: 
hundert ift ber Zug ber Marfungsgrenze von Stein zu Stein, welche 
abgebildet find, genau bejchrieben. 

2) Bol, S. 147. — Seit den 1880er Jahren find bie früher fo 
beliebten und befuchten teils einmaligen, teils zweimaligen wöchentlichen 
Zanzumterhaltungen auf dem Wartberg abgekommen. 
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fein, jedenfalls ſo gut wie die Stuttgarter Weinſteige.); Goethe 1797, 
Kaifer Franz I. 1815, die Könige Friedrich und Wilhelm T. von 
Württemberg wiederholt, Teßterer inbefondere 1833 mit dem Kron- 
prinzen Karl und den Prinzeffinnen Marie und Sophie. — Am 
weitlichen Abhang des Bergs in einem Weinberg ift der noch übrige- 
Reft eines alten Turms mit der Zahl 1534 (von einer specula 
bellica?) in ein Weinberghäuschen umgewandelt. 


Auf der nad Diten zum Wald und zum Fägerhaus führenden 
ichattenlofen Straße gelangt man zum 

Trappenjee. Es iſt dies ein an einem ungefähr 36,5 ar 
großen See liegende3 Gut mit artenanlagen an dem See; im 
See ſelbſt jteht ein Schlößchen, zu dem eine fteinerne Brüde führt. 
Die früher in dem Schlößchen betriebene Wirtichaft findet in einer 
1879 an der Straße erbauten Halle und im arten ftatt und der 
Play bildet einen beliebten Erholungsort der Heilbronner. — Das- 
Gut, 25 ha mit der Meierei im hinteren Teil, ift jet von dem 
Wirtfchaftsamvefen getrennt. 

Befiger des Trappenſees: 1519 Jos Umverworren, Ratsherr; 
im 17. Jahrhundert die Familie Orth (daher damals auch Orthenfee 
genannt), dv. Trapp (daher der jegige Name), 1794 v. Kinkel, 
holländ. Admiral; 1804 deſſen Schweſtern Fräulein v. Kinfel 
und Frau v. Roßkampf (Wert 25000 fl.); dann Rüdt, Pauli, 
Kögel, A. Cluß. — Ueber das in der Nähe geftandene Alt-Böcingen 
ſ. u. Bon hier führt die Straße öftlich weiter mit Ueberjchreitung 
der 1782 über den Molfenbrunnenbad) gebauten Brüde (ein zweiter 
Weg führt unter der Brüde dur) zum 


Jägerhaus, einem der Stadt gehörigen und verpachteten, 
in den 1780er Jahren gebauten Wirtichaftsgebäude mit Anlagen, 
am weftlichen Saum des hier beginnenden Waldes, urfprünglic) 
Wohnung des Stadtjägersd. Nach einem Brand im Jahr 1837 
wurde es mit einem Aufwand von 4000 fl. wieder aufgebaut, 
jodann 1861/63 gründlich umgebaut (Koſten 17200 fl.); es 
wurde ein Saal eingerichtet (von der Jagdgefelfchaft ein Zimmer als 
„Jägerzimmer“ ©. 154) und Defonomiegebäude gebaut. Infolge des 
Neubaus wurde die öftlich geftandene Einfiedelei, welcdje von einem. 
Einfiedler Nollhard ftammen follte, abgebrochen; ein Stein davon 
mit der Zahl 1413 (dabei Kreuz und Nifche) ift in einem Neben: 
gebäude eingemauert. Bemerkenswert ift die weſtlich vom Haufe 
jtehende, wenigstens 300-400 Jahre alte Rieſeneiche. (Umfang. 
6,27 m.) 
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Nördlich” und öftlich vom Jägerhaus find die ausgedehnten, 
berühmten Keuperjandfteinbrüce, über welche auf I, II, 22 
zu verweifen ift. Die Stadt bezieht aus den ihr gehörigen Brüchen 
(265 ar) gegenwärtig einen jährlichen Pacht von 28 800 M. 

Neueftens geht man mit der Abficht um, beim Fägerhaus 
MWaffer zu gewinnen und ein zweites Hochſammelbecken, bejonders 
für die höhergelegenen öſtlichen Stadtteile anzulegen. 

Der Köpfer ift eine füdweftlid vom Jägerhausin dem Wald- 
diftrift „Steinkohlenklinge“ am Köpferbad), der hier gefaßt ift, 





Tägerhaus (nad Photographie von C. Schäuffelen). 


1879 vom Berfchönerungsverein erftellte Anlage mit Pavillon und 
Steinhäuschen. (Ableitung von Kopf, Berghöhe; der Name hat 
urfprünglich mit dem Köpfen nichts zu thun, obwohl im Jahr 1814 
hier ein Raubmörder geföpft wurde. — Gedicht von Uhland 1811.) 

Der Cäcilienbrunnen (gelehrte Form für Sülchenbrun- 
nen ) umd die ftädtifche Cäcilienwiefe, im Südoſten der Stadt, 
werden durch die Steinftraße erreicht. Das zu der 1589/90 ange- 
legten Brunnenleitung dienende Steinhäuschen wurde eben damals 
erftellt. Die danebenliegende Cäcilienwieſe diente fchon im 17. Jahr: 


1) Nah Bud, Oberd. Flurnamenbuch, von'Sule — Wildlahe, Wälz— 
lache kommend. a Ye ı 
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hundert zur Abhaltung von gejelligen Feiern der Gymnaſiſten und 
ihrer Angehörigen an einem Tag im Juni, und jeit den 40er Jahren 
des 19. Fahrhundert3 werden auf ihr die allbefannten Herbit- 
feiern der verfchiedenen Gefellichaften mit Tanz und Feuerwerk abge: 
halten. I, 2, 163. (Anwefenheit des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
1874, Molttes 1876.) 
Der Pfühlbrunnen am Fuß der Kagenfteige, eine Fleine 
Anlage an der in eimer fteinernen Nifche gefaßten Quelle, von 
Bäumen umgeben, jchon 
1795 erwähnt, 1858 neu 
hergeſtellt mit Inſchrift. 
Zu der im Oſten der 
Stadt gelegenen alten Richt— 
jtätte, dem Galgen auf 
dem danach benannten Gal- 
genberg, wo jeit 1893 ein 
Steinfig für die Ausficht 
angebracht ift, führt ein von 
der alten Weinsbergeritraße 
abzweigender Hohlweg, die 
Armefünder- oder Galgen: 
fteige. An der Abzweigung 
jteht nod) ein Bildjtod mit 
der Jahreszahl 1514. Zeit 
1901 führt aud) von der 
Höhe der alten Weinsberger= 
jtraße ein ſchöner neuer Wald⸗ 
— * | ; weg über die Oalgenitelle 
usfuhtsturm auf dem Schweinsber äger 
(nach ————— von C. — Br Ausſichts⸗ 
punkt auf dem Burgmal wurde 1887 eine Uhlandslinde gepflanzt. 
Auf dem Schweinsberg, der hödjften Erhebung auf Heil: 
bronner Markung mit 372 m, zu dem fchöne Waldwege führen, vorbei 
an den Ludwigsſchanzen (nicht Eugenfchanzen I, 298), wurde im 
Jahr 1886 vom Verjcjönerungsverein mit einem Aufwand von 
7500 A ein fteinerner, 20 m hoher Ausfichtsturm errichtet. 
Das Salzwerf!) liegt im nördlichen Teil der Heilbronner 
Markung rechts von Nedar gegenüber von Nedargartah. Das 
Werk beſitzt ein Grundeigentum von 21'/2 ha und ein Bergwerfs- 





—— 
— Dr 
rer 


) Bon Bergaſſeſſor Th. Yichtenberger. 
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eigentum von 1600 ha. Während das erftere ſich in der Hauptjache 
auf die Werksanlage bei Heilbronn beichränft, greift das Bergwerfs- 
eigentum weit über die Heilbronner Marfung hinaus, indem es im 
Norden bis Obereifesheim, im Dften bis an den Fuß des Wartbergg, 
im Süden bis Bödingen, im Südweften bis Frankenbach und im 
Nordweiten bis Biberady reiht. Die Grundlage für die jtaatliche 
Verleihung des Bergwerkseigentums und den heutigen Bergbau bildet 
das im 1. Teil der Oberamtsbejchreibung II. Seite 9 ff. und 
II, Seite 209 f. bereit3 erwähnte Salzlager. 

Dasjelbe beginnt in einer Tiefe von 169,5 m unter dev Oberfläche 
des Werfes und reicht bis 210 m, bat alfo eine Mächtigfeit von 40,5 m. 
Das Lager ift, wie in dem geognoftiihen Abſchnitt a. a. DO. beichrieben, 
in ber fog. Anhybritgruppe des Mujchelfalfs eingebettet. Allem Anfchein 
nach ftellt das Lager die Ausjcheidung des Salzgehaltes des damaligen 
Meeres in einer Meeresbucht dar, welche zeitweife durch eine Barre von 
dem Hauptmeer abgeſchloſſen war und durch die Berbunftung bes Waſſers 
dem Salz Gelegenheit gab, feite Form anzunehmen. Die Meeresbucht 
muß ziemlich groß geweſen jein; denn das Salzlager bat eine bedeutende 
Flächenausdehnung. Auf demfelben bauen außer dem Heilbronner Ealzs 
wert das Steinſalzbergwerk Kochendorf und die Salinen Friedrichshall, 
Elemensball, Ludwigshall und Rappenau. Die weitere Ausdehnung ift 
duch zahlreiche Bohrungen feitgeftellt. Es erftredt jich annähernd von 
der badiſchen Grenze im Weiten und Norden bis über Weinsberg hinaus 
nad Often; nur im Süden endigt es fchon oberhalb von Heilbronn. 
An feiner Zufammenjegung zerfällt das Lager in ein unteres, mittleres 
und oberes Lager, welche fi durch die Struftur bes Salzes voneinander 
unterſcheiden. Das untere umd obere Lager befteht aus einer regellojen 
Maſſe von feit aneinandergefügten größeren oder kleineren Salzfriftallen, 
unterbrochen durch ebenjo regellofe Thon: und Anbypriteinlagerungen, 
das mittlere Lager dagegen aus einzelnen Schichten, in denen Partien von 
reinem feinförnigem und unreinerem grobkörnigem Salz aufeinanderfolgen; 
man nennt diefe Schihten Jahresringe, da man annimmt, daß jede Diejer 
Schichten in dem Zeitraum eines Jahres zur Ablagerung gefonimen iit. 

Bergmänniſch erichloffen it das Salzlager durh einen Schacht, 
welcher fich in der Mitte der Anlage des Salzwerks befindet. Der Schacht 
it freisrund, hat 5 m Durchmeſſer und reicht bis zu 213 m Tiefe. Bis 
I m Tiefe ftebt er noch im alten Nedarbett; dann folgen bis 35 m die 
Schichten des Keupers und darunter bis 120 m ber obere Muſchelkalk, 
bon wo ab bie Anhydritgruppe ſich anreiht, welche das Salzlager in ſich 
ihliegt; einige Meter unter dem Salzlager folgt nach einer mit Salz 
eingelprengten Anhydritbank der Wellenfalt. Der Schacht ift mit Backſteinen 
ausgemauert und für bie Förderung des Salzes, ſowie für die Fahrung 
der Leute, für bie Wafferhaltung und die Wetterführung (Bentilation) 
eingerichtet, 

Für den Abbau d. h. die Gewinnung des Steinfalzes ijt das 
Zalzlager in 3 Sohlen (Etagen) eingeteilt, welche in Abjtänden von 15 m 
von unten nad oben folgen. Borläufig wird nur das Salz zwilchen 
ber unteren und mittleren Sohle abgebaut. Auf diefen Sohlen wird 
das Yager durch je eine Richtſtrecke nach Oſten und Weiten vorgerichtet; 
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von den Richtitveden ziweigen alle 100 m Querftreden ab und von biejen 
aus beginnt ber eigentliche Abbau des Salzes, indem parallel zu ben 
Richtitreden große Räume von 15 m Breite und 18 m Höhe ausgeiprengt 
werben. Der Abbau erfolgt nad) der Methode bes Firftenbaues d. h. von 
unten nach oben, indem das Ausjprengen auf ber unteren Sohle begonnen 
und dann von dem losgejprengten Salz aus bis zur vollen Höhe fort: 
gejegt wird. Zum Schutz gegen den Einiturz ber Dede bleiben zwiſchen 
diefen Räumen ftets Sicherheitspfeiler von 10 m Stärfe ſtehen; ebenfe 
it der Schacht durch einen 124 m langen und 100 m breiten Sicherheits: 
pfeifer geſchützt. 

Das gewonnene Salz wird in Förderwagen geladen und auf Schie: 
nengleilen zum Schacht gebradt; in den Nichtitreden dient hiezu ein 
elektriſch- maſchinell bewegtes Drahtieil ohne Ende, an welches die Wagen 
befeitigt werben. Im Schacht werben bie Wagen in Förderkörben, welche, 
an Drabtfeilen hängend, von einer Fördermaſchine bewegt werben, zur 
Tagesoberfläche gehoben. 

Was das „Waſſer im Shadt” betrifft, welches Wort jeit dem 
Waſſereinbruch auf dem benachbarten fisfaliichen Bergwerk Friedrihshall 
zeitweife in Heilbronn Angjt und Schreden verbreitet, jo iſt biejes aller: 
dings vorhanden, beitebt indeffen nur in einem feinen Zufluß, welcher bei 
der Heritellung des Schadhtes db. 5. beim Ausmauern nicht abgeſchloſſen 
werben fonnte. Diejes Waffer ift aber wie eine Quelle in einer Rohr: 
leitung gefaßt und wird mit Hilfe einer eleftrijch betriebenen Pumpe 
nach oben gehoben, wo e8 weiter verwendet wird. 

Zur Weiterverarbeitung des nad oben geförderten Salzes befinden 
ih über Tage (oberirdiich) eine Steinfalzmühle und eine Saline. 

In der Steinfalzmühle wird das Salz mit Hilfe von Bredern 
und Schleudermüblen zerkleinert und in Siebwerfen in verichtedene Sorten 
getrennt. Zum ffeineren Teil wird e8 noch außerdem denaturirt d. 5. mit 
Rötbel und Wermutfraut, Ruß, Steinkohlenmehl ober Erdöl gemilcht, 
um es ungenießbar zu machen und damit die fteuerfreie Abgabe zu 
ermöglichen. 

Für die Lagerung des gemahlenen Salzes ftehen im Anſchluß an 
die Steinfalzmühle ausgedehnte Magazine zur Verfügung. 

In der Saline wird aus dem rohen Steinfalz Siedeſalz hergeitellt. 
Diefem Zwede dienen die jog. Steinfalz:Auflöfung, die Soolerefervoirs, 
die Siedes und Trodenpfannen und das Kochſalzmagazin. Die Auflöfung 
bejtehbt aus mehreren Reihen von Holzkäſten, in welchen das Gteinfalz 
in Waffer aufgelöft wird. Die gewonnene Soole wird in den gleichfalls 
aus Holz gezimmerten Nefervoirs geflärt und fließt dann in die Giebe- 
pfannen. Die Giedepfannen beitehen aus Gifenbled und haben eine 
vechtedige Fläche von 85 bis 200 qm; jie werden durch eine Unterfeuerung 
erhißt. Das aus der Soole ausgejchiedene Salz wird auf Holzmäntel 
ausgeihlagen, weldhe den Dedel der Pfannen bilden. Für den Abzug 
bes Wafferbampfes, des fog. Brodems, dienen die Brobemfänge, welche, 
aus den Pfannenmänteln ausmündend, ins freie gehen. Für die einzel: 
nen Salzforten find bejondere Pfannen eingerichtet; im ganzen find es 
16 Pfannen, welche in einer Flucht nebeneinanderliegen. Die Trodnun 
des Salzes erfolgt auf ben Trodenpfannen, Diefe fließen unmittelbar 
an die Siedepfannen an und beftehen aus einem Herb, welcher durch bie 
Ueberdedung der Nauchabzugsfanäle der Siedepfannen mittels Eifenplatten 
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gebildet wird. Hier wird das Kochjalz, welches von den Pfannenmänteln 
mittels einer Hängebahn in Transportmulden zugeführt wird, ausgebreitet, 
gewalzt und durch Erwärmung von unten getrodnet. Dann wird es 
nah Abjiebung und eventueller Zerfleinerung auf einem Mahlgang in 
das Magazin Übergeführt, wo die VBerpadung in Säden jtattfindet. 

Für den Verſand bes Stein: und Kochfalzes find das Waſſer 
und die Bahn bienftbar gemacht, das Waſſer durch die Anlage eines mit 
dem Nedar verbundenen Hafens, bie Gifenbahn durch ein Anfchlußgleife 
an die Staatsbahn bei Nedarfulm. Um bie Berladung möglichit einfach 
zu gejtalten, hat man die Magazine unmittelbar zwifhen Hafen und 
Bahn gelegt. Beide Verfehrsmittel, das Waſſer und die Bahn, dienen 
gleichzeitig für die Zufuhr der Kohle. 

Die Schiffahrt iſt bei dem wechjelnden Waileritand des Nedars 
ſehr ungleihmäßig und daher unzuverläffig. Trotz alledem hat fie fiir 
das Salz, welches rheinabwärts gebt, jetzt ſchon einen Frachtvorſprung 
ver der Eifenbahn. Sollte die geplante Nedarkanalifation einmal zu 
Rande und bamit der ebengenannte Uebelitand in Wegfall kommen, 
dann würde der größere Teil der jetzigen Bahntransporte des Salzwerfa 
auf das Waffer übergehen fünnen. 


Die Leitung des Werks im Jahre 1901 betrug: 
in Steinfals: 149097 t Förderung und 
" 119 754 t Verſand, 
in Kochjalz: 22112 t Produftion und 
R r 21129 t Verjand. 
Die Zahl der Arbeiter war im gleichen Zeitraum durchichnittlich 
in der Grube und Steinfalzmühle. . . . 180 Mann 
in der Saline — —— 98 „” 


zufammen . . 278 Mann. 


Die Zahl der Beamten beträgt mit den Bureaubeamten 18. Das 
Königliche Salzfteueramt, welches zur Sicherung der Salzfteuer auf dem 
Werke eingeſetzt if, wird durch einen Salzfteuerverwalter, einen Affiftenten 
und 7 Steueraufſeher vertreten. 

Für das Wohl der auf dem Werf bejchäftigten Leute ijt durch den 
Bau von Beamtenwohnungen, fowie von 36 Arbeiterwohnungen gejorgt, 
ferner durch eine Babanftalt mit unentgeltlicher Benüßung, eine freie 
Bibliothek und endlich eine Kantine, in welcher Speifen und Getränke zu 
Selbitfoftenpreifen abgegeben werben. Außerdem befteht für das Werf 
an Stelle einer Fabriffranfenfaffe ein Knappichaftsverein, welcher nicht 
nur Unterftügungen in Kranfheitsfällen, jondern auch Penfionen im alle 
der Arbeitsunfühigfeit gewährt. 

Die Entſtehungsgeſchichte des Werfs dürfte weiteren 
Kreien wiſſenswert erfcheinen, da die Vorarbeiten der Gründung 
des Werks im Namen der Stadtgemeinde Heilbronn unternommen 
wurden und das Werk jelbjt nach Ablauf von 99 Jahren nad) 
der Gründung unter gewiſſen Vorbehalten in das Eigentum der 
Stadt übergehen fol, wie fte auch bereits jest am Gewinn betei- 
ligt ift. 
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Als Ende der 1870er Jahre der Berein hemijcher Fabriten im 
Mannheim in feiner Fabrik bei Nedargartah Bohrungen auf Salz unter: 
nommen batte, wurde die Stadtgemeinde Heilbronn im März des Jahres 
1880 durch den damaligen Gemeinderat und nachmaligen Generaldirektor 
des Salzwerks, Th. Lichtenberger, veranlaßt, gleichfalls Bohrungen aus 
zuführen. Trotzdem ihr in dem Wettfampf mit dem Verein chemijcher 
Fabriken durch den württembergifchen Fisfus und den Freiherrn dv. Perglas 
von Bensheim in Helfen neue Wettbewerber erjtanden, gelang es ibr 
doch, teils durd) Befiegung der Gegner teils durch Verſtändigung 8 Gruben: 
felder von je 200 ha, im ganzen alfo 1600 ha zu erwerben. Diefen 
Bergwerksbeſitz übertrug die Stadtgemeinde, gegen Erſatz ihrer Koſten 
und eine befondere Entihädigung unter den obengenannten Bedingungen 
einer Gewinnbeteiligung und der jpäteren Rüderjtattung, an eine Geſell— 
ichaft, welche fich zur Ausbeutung des Bergwerfsbefißes am 16. Novem: 
ber 1883 unter dem Namen „Salzwerf Heilbronn“ als Aftiengciells 
ſchaft zuſammenſchloß. 

Zur Anlage des Bergwerks wurde nach der übereinſtimmenden 
Anſicht der Direktion und der von Sachverſtändigen eingezogenen Gut— 
achten das Gelände gegenüber Neckargartach gewählt. Beſtimmend für 
die Wahl dieſes Platzes war der ſich dort bietende große Vorteil für 
den Verkehr: die Möglichkeit, einen Waſſer- und Bahnanſchluß zu gewinnen. 
Außerdem waren die Grundſtücke dort leichter zu erwerben, weil die 
Stadtgemeinde vom größeren Teile die Eigentümerin war. Dagegen 
ſchienen die unterirdiſchen Verhältniſſe nicht ſo günſtig zu ſein; denn in 
den Bohrlöchern bei dem nahegelegenen ſtädtiſchen Waſſerwerk hatte man 
nur 18 m Salz erbohrt, während man im Böllinger Thal 38 m nach» 
gewiefen hatte. Es war ein Glüd, daß man biejen Seititellungen im 
Vergleich mit den angeführten Vorzügen nicht jo viel Gewicht beilente; 
denn, wie bereitd oben angegeben, hat man dort in Wirflichfeit nicht 
18 m, fondern 40,5 m Salz. 


Nachdem man über den Angriffspunft einig war, ging die Aus: 
führung der Bergmwerfsanlage glatt und raſch vor ih. Zur Erſchließung 
des Salzlagers wurde zunächſt unter der Leitung bes Betriebsführers 
und fjpäteren technifchen Direftors Fr. Buſchmann der Schadht abgeteuft. 
Der erſte Spatenjtid wurde am 2. April 1884 gemadt, und am 5./6. 
März 1885 wurde jhon das Salzlager erreicht, ohne daß man die nach 
den Erfahrungen der fisfalifhen Schächte von Friedrichshall erwarteten 
gefährlichen Waflerzuflüffe angetroffen hätte. Nachdem dann das Lager 
in feiner vollen Mädhtigfeit von 40,5 m durchteuft und zur Gewinnung 
des Salzes vorbereitet war, wurden in raſcher Folge die zum Betrieb 
und Verſand erforderlichen Anlagen über Tage ausgeführt. Diefe Arbeiten 
dauerten bis zum Jahr 1887, in welchem das Werf in vollen Betrieb fam. 


Damit war die Reiftungsfühigfeit des Werks technifch ficher geitellt. 
Aber nun galt e8, dem Salz ausreichenden Abfak zu verfchaffen. Dieje 
Aufgabe erforderte noch jahrelange harte Kämpfe mit den zablreichen 
und mächtigen Mitbewerbern, Nachdem es aber jegt gelungen tft, Verſtän— 
digungen zu erzielen und damit auch für den Abfaß cine zuverläffige 
Grundlage zu Ichaffen, kann das Werf einer geficherten Zufunft ent— 
gegenfehen. 
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Alt-Bökingen. 


Alte Urkunden und die Ueberlieferung ſowie Flurnamen weifen 
auf ein längſt verfchwundenes Dorf Bödingen, das bis ing 
14. Jahrhundert öftlic) von Heilbronn und feiner Marfung in der 
Nähe des Trappenſees ftand und deſſen Marfung fich zwifchen der 
Dftgrenze der Heilbronner und der Weftgrenze der MWeinsberger 
Marfung mit Wiefen, Aedern, Weinbergen und Wald ausdehnte. 
Dad Dorf jelbit, in den ältejten Urfunden ohne weitere Unter: 
iheidung und Angabe einfach Bödingen genannt und erſt in fpäteren: 
Urfunden (von 1471 und 1510) fowie in der Heilbronner Tradition. 
und in Heilbronner Akten und Ratsprotofollen feit dem 16. Jahr: 
hundert, zum Unterfchied von dem gleichnamigen weſtlichen, links— 
nedarischen Dorf „Alt-Böckingen“ (Alten Bödingen)?!) genannt, 
eritreddte fich nad) den alten Angaben fowie nach Funden und 
Spuren (ſ. u.) in fchmalem, aber ziemlich langem Zug (wahr: 
iheinlih nur mit einen einzigen Straßenzug mit weiteren, ver: 
einzelt ftehenden Häufern) in füdnördlicher Richtung auf der jet 
noch „Böckinger“ (auch vorderer und hinterer Bödinger, Weinberge) 
ſowie Altbödinger Baden (Walddiftrift) genannten Flur auf den hüge— 
ligen Aedern, die ſich öftlich vom Köpferbad) erheben, von der Grenze 
des Spitalwald8 Hörnlis (beim jegigen Wachhaus) hinunter zur 
Straße nad) dem Jägerhaus und über diefe und den fog. Mili- 
türweg hinüber bis auf die Wieſen und Meder öftlih vom Trap: 
penjeegut und bi an die fog. frumme Steige beim „Letten“. 
Die Funde von Ziegeln und behauenen Mauerfteinen, die in den 
1890er Jahren und teilweife jchon früher auf den genannten 
Sluren und Güterftüden gemacht worden find, beweifen unwiderleg- 
lid} daS frühere VBorhandenfein von Wohnhäufern; die alte OA.Befchr. 
S. 254 erwähnt auch einen in der dortigen Gegend befindlichen 
Stangenbrunnen, den man mit der Dorfanlage in Verbindung 
jeßte und durch deffen Zufülung im Jahr 1812 die legte ober: 
indische Spur des Dorfes vertilgt wurde”). Ebenſo weijen Funde 
von Sfelettreften und Scädeln, die auf dem Kühnerfchen jog. 
Spisader (Gabelung der Jägerhausftraße und des Militärwegs) 
im Jahr 1900 gemacht wurden, darauf hin, daß an diejer Stelle 
der Kirchhof des Dorfs zu fuchen ift (wie jchon die Tradition 


+) Alt hier nicht im Gegenfaß zu neu, jondern = früher geweſen. 

2) Bei diefem Stangenbrunnen hatte man nad) dem Natsprotofoll 
vom 12. Dftober 1782 eine Grube voll Totenbeine, eine Kundament- 
mauer und einen 11 Zoll langen eifernen Schlüffel gefunden, 
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angab), von dem auch ein von Weit nad) Oſt laufender Mauerzug 
auf dem genannten Ader von Hofrat Dr. Schliz nachgewieſen 
wurde. Südöftlic davon gegen den Wald zu muß dann der Pla 
der nad) einer Urkunde vom Jahr 1338 (f. u.) mit hohen und 
ftarfen Mauern umgebenen Dorffirche angenommen werden. Bon 
dieſer Kirche ift die Rede im Natsprotofoll vom 14. Auguft 1543: 
die Glocken von Altenbefingen ſoll man herein in die Stadt thon 
und fonft in andere Kapellen. Desgleichen im Ratsprotofoll vom 
9, September 1547: die geftrig verbronnen Kirch zu Alten-Bedingen 
foll, wanns erfalt, gerombt, bejichtigt und folgens wieder gebauet 
werden, Nach einem weiteren Protofol vom 15. September 1547 
war der Brand der Kirche durch die Fahrläfjigfeit des Wendel 
Mutjchelin (wahrjcheinlich Feld: und Weinbergichitge) entjtanden, den 
man nad) dem Herbit in den Turm zu legen beſchloß. Zum 
Wiederaufbau der Kirche fam es in der Folge nicht mehr ?). 

Ein nod) vorhandener Berpflichtungsbrief „Für den Feldſchützen 
von Alten-Bödingen* vom Jahr 1519 zeigt, daß für diefe Markung 
ein bejonderer Schüge beftellt wurde. 

Die füdlih von der Stelle des Dorfs fich erhebende Anhöhe 
„Burgmal* (jegt Weinberge und Wald) mag wohl früher eine 
Burg des mit dem Dorf gleichnamigen Geſchlechts (f. u.) getragen 
haben, von der aber Feine nachweisbaren Spuren mehr verhanden 
iind. gl. I, 295 f., 301°). 

Die zu dem früheren Dorf gehörige Marfung läßt fich 
danf dem Untftand, daß die befondere Verfteinung und Abgrenzung 
derfelben gegen die Heilbronner Markung ſich bis zur Zehntablöfung 
im Jahr 1850 wegen der Berjchiedenheit der Zchntherren beider 
Markungen erhalten hat, noch jet erkennen und nachweifen. Die 
Grenze lief beginnend im Süden in den Weinbergen bei der Aus: 
fichtsbanf auf dem Burgmal zunächit weſtnordweſtlich bis in die 
Mitte der Flur Sandberg, von hier an mit jcharfer, faſt recht- 
winfliger Ede in nordnordwejtlicher Richtung mitten durch die Flur 
Gais ımd das äußere Wannenthal, „am Yauffener Weg“ rechts 

1) Nah Titot, alte DA. Beihr. S. 210 wurden die Nefte ber- 
ielben 1756 zum Waifenhausbau verwendet, Schon vorher mögen von 
ihr und den Reften der einitigen Dorfhäufer Steine von ben benachbarten 
Weinbergbefitern geholt worden ſein. In der Nähe von Weinbergen 
verichiwinden Mauerüberrefte bald (man denke an Burg Scheuerberg, 
Weibertreu u. a.). Die Angabe Titots (ebendaf.), die Kirche fei durch 
einen Blitftrahl ausgebrannt, ſtimmt nicht zu dem obigen Ratsprotofoll. 

?) Davon, daß eine dortitehende Burg „Herren von Tannenburg“ 
gehört haben fol, bat Berfaffer diefes nie etwas gehört oder gelefen. 
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laſſend, überſchritt die Jägerhausſtraße ungefähr 560 mm weſtlich 
vom Trappenſee, zog in der bisherigen Richtung weiter durch die 
Gewande Rampacher Thal, Töwenherz und Thal bis zur Armen: 
fünderfteige und folgte zulegt diefer nordweitlich bis zum Wald. — 
Die zehntbare Fläche enthielt: Wiefen 56 Morgen, Aeder 261 Morgen, 
Weinberge 426 Morgen, zufammen 743 Morgen !), wozu 34 Morgen 
zehntfreier Güter famen. Vgl. I, ©. 84. Dazu fam ferner eine 
Waldfläche von wenigſtens 300 Morgen (bi8 an die Weinsberger 
Grenze beim Ererzierplag und am Steinsfelder Weg), jo daß die 
ganze Markung auf ungefähr 1100 Morgen anzufchlagen ift, eine 
Fläche, mit der fie der mancher Dörfer in Württemberg gleichkommt. 


Geſchichtliches. 

Auf Alt-Böckingen ſind zweifellos folgende Urkunden zu 
beziehen: 

1. 1037 16. Auguft (Wirt. Urk. I, ©. 263). Biſchof Gebhard von 
Regensburg bejtätigt den Tauſch ber Hälfte der villa Bochingen nebit 
einem Weinberg bajelbit, 2 Huben in Sülzbah und 2 in Heilbronn, 
gegen andere Einkünfte in Debringen, von dem Grafen Hermann von 
Debringen an den Biihof Meinhard von Würzburg. 

2. Später, im Anfang bes 13. Jahrhunderts, ift Würzburg im 
Befit der ganzen villa Bocechingen und belehnt damit am 27. Juli 1225- 
den König Heinrich (VIL) Vgl. J. ©. 14. (Wirt. Urf.B, IT, ©. 181.)?) 

3. 1238 Biſchof Hermann v. Würzburg giebt dem in Bödingen (locus 
dietus vulgariter Bogkingen) unter bem Namen Marienthal gegründeten, 
ober zu gründenden?) Nonnenklofter verfchiedene Borfchriften und Privi— 
legien. (Wirt. Urf,B. IV, ©. 425 und 426.) Dieſes Klofter hatte indeifen 
in Bödingen feinen langen Beftand: die Nonnen ericheinen im Jahr 1245- 
bereits in Frauenzimmern DA. Bradenheim, Wormfer Diözefe. (Stälin, 
Wirt. ©. I, 724). 

4. 1245 Kloſter Frauenzimmern vertaufcht jeinen Hof in Böckingen 
(Bechingen) mit Klofter Adelberg gegen die Beſitzungen des leßteren in 
Frauenzimmern. (Wirt. Urf.B. IV, ©. 86.) 

Am Anfang des 14. Jahrhunderts ericheint die Billa Bödingen 
nicht mehr im Befiß des Bistums Würzburg, jondern fie ift Eigentum 
der Krone, Reichsgut, wohl unter Rudolf L, ber auch andere Erwerbungen 
bei Heilbronn machte, erworben, (Bgl. I, ©. 30.) 


1) Nah Titot, alte ON.Beihr. S. 163 und ©. 254. Dod ift 
auf Ießterer ein Drudfehler: 26 Morgen Aeder ftatt 261 Morgen. 

2) Wenn von Würzburg bie Rede ift, fo werben wir beftimmt auf 
bie rechte Nedarfeite gewiefen; auf dem linken Ufer war Bistum Worms, 
wohin alfo auch das mweftliche, linksneckariſche Dorf Böckingen gehörte. 

3) Die Worte der Urkunde fünnen auch jo verftanden werben, daß 
e8 ſich erft um bie Gründung eines Klofters bei Bogfingen banbdelte, 
zu Der es dann wegen ber Verlegung nad Zimmern gar nicht gekom— 
men wäre. 
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5. 1310 3. Auguſt. Kaiſer Heinrich VII. beurkundet, daß er dem 
Grafen Albert v. Löwenſtein (ſchon 1304 geſtorben) und ſeiner Frau 
Luckardis, im Tauſch gegen Einkünfte bei Ingelheim, das Reichsdorf 
Böckingen, villam nostram et imperii Bockingen, mit Zubehör gegeben, 
welches Luckardis und ihre Erben titulo feodali ewig befiten len. 
(Bgl. J ©. 34.) 

6. 1333 29, Mai (Heilbr. WEB. ©. 60 f.). Graf Nikolaus 
v. Löwenftein und feine Frau Willeburyis v. Wertheim verkaufen das Dorf 
Böckingen, das Neihslehen iſt „Das Dorf ze Boffingen mit Luten mit 
Guten mit Holzze mit Velde mit Waffer mit Weide mit Wijmat und 
mit allem dem daz darzu geboret, ez fie Bogettey oder jwie es genannt 
it, waz wir ba heiten, um 540 Pfund guter und geber Heller” an 
Bürgermeilter, Schultheiß und Bürger der Stadt Heilbronn. I, ©. 39. 

pin hatte Kaiſer Ludwig feine Genehmigung erteilt in 

. Urkunde vom 22, Mai 1333, worin zugleig das Dorf und 
was dazu gehörte denen von Heilbronn „als ein Zehen von ung und dem 
Reich“ verlichen wird. (Heilbr. Urf.B. ©. 60.) 

Diejes Reichsleben ift der Stabt Heilbronn während ihrer ganzen 
reichsſtädtiſchen Zeit als jolhes verblieben, auch nachdem das Dorf Bödingen 
nicht mehr erijtierte, in jeiner befonders verfteinten Markung, und ift der 
Stabt jeweil® (zugleich mit ihren andern Neichslehen) von den aufein: 
anderfolgenden Kaifern nach Ausweis der erhaltenen Lehensbriefe vom 
Jahr 1402 an bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, in der Negel mit 
Uebertragung auf die Perfon eines Bürgermeifters als Lehensträgers ver: 
lieben worden. („Beckhingen mit der Ebene, edern, wifen, weingart, 
walden, wegen, ftegen, und allen andern ihren oberfheiten, Kerlichfheiten, 
rechten, nußungen, gewohnbeiten und zugehörungen, nichts darin aus: 
genommen.)” 

Taß neben dem Genannten aud noch andere Rechte und Eins 
fünfte in dem Dorf und jeiner Markung vorhanden waren, zeigt nicht 
nur die bis zum Jahr 1850 gebliebene Zehntberechtigung anderer (f. u.), 
jondern auch 

8. die Urkunde vom 13. November 1333 (Heilbr. Urf.B, Nr. 133 b), 
worin Kaller Ludwig den Gebrüdern Albrecht und Hartmann den Bödingern 
verjichert, daß fie durch den Ankauf des Dorfs dur) die Stadt Heilbronn 
nicht befchwert werden, jondern im Genuß ihrer altbergebrachten und von 
ihren Vorfahren ererbten Rechte und Gewohnbeiten bleiben follen. — 
Welche diefe Rechte waren, wiſſen wir nicht, bedeutend Fönnen fie jeden: 
falls nach dem oben Angegebenen nicht gewefen fein. 

Wir erieben aus diefer Urkunde, daß in der That zu Alt-Bödingen 
ein Geſchlecht gehörte, das feine Burg wohl auf dem oben erwähnten 
Burgmal ftehen batte, und das von dem im weitlihen B. wohl zu unter: 
jcheiden if. Aud Schön, oben ©. 161, und v. Alberti, Wappenbuch ©. 71, 
giebt 2 Geſchlechter und 2 Wappen derer von Bödingen an, von benen, da 
das erite Wappen mit den Ringen unwiderleglich nah Weſt-Böckingen 
gehört, das zweite mit dem Bod das der Herren v. Alt:Bödingen gewejen 
jein Fan. (An der unten erwähnten Urkunde des Albrecht v. Böckingen 
von 1319 fehlte ihon nad, früherer Regiſtratur das Siegel; heutzutage 
fehlt die Urkunde überhaupt.) *!) 


) Auch die Namen der Träger der Gefchlechter weilen auf eine 
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Die Urfunde Nr. 7 vom Jahr 1333 ift die lebte, die von dem 
Dort Bödingen als einem beitehenden ſpricht: ſchon 5 Jahre jpäter 
eriftiert es nicht mehr (mwahrfcheinlih war es ſchon 1333 einigermaßen 
im Niedergang begriffen, wofür auch der niedrige Preis des Kaufs jpricht, 
bei dem es ben Heilbronnern beſonders um die Marfung zu thun ges 
wefen zu fein fcheint, die fih in die ihrige einzwängte. Nach ber 
Tradition (alte DA. Beihr. S. 209 und 253) wären bie Einwohner auf 
Einladung des Rats in die Stadt gezogen, wo fie bie Zehen: und Schäfer: 
galle bauten. 

9. Nach einer Urkunde vom 28. Juni 1338 (Heilbr. Urf.B. S. 65) 
nämlich bevollmächtigt Biſchof Otto von Würzburg den Abt von Schönthal 
zum Abbruch und zur Uebertragung der einlam ftehenden Pfarrkirche in 
Böcdingen, Würzb. Diöcefe, in die Stadt Heilbronn, da fie, feit alters 
mit großen, hohen, weiten und flarfen Mauern umgeben, durch ihre Nähe 
am Kalb Räubern und Böfewichtern einen Schlupfwinfel biete. Doc 
jolle an dem bisherigen Ort eine Kapelle mit einem Altar und der Kirch: 
bor bleiben, der einmal geweihte Mauerbezirf heilig bleiben und dort 
noch durch einen Presbyter Gottesdienit gehalten werben). 

Als ſich in der Folge ein Streit zwijchen Weinsberg und Heil: 
bronn über den Befig bes „Bodinger Berge“ erhob, wurde nad) 

10. Urkunde vom 19. Juni 1405 (Heilbr. Urk. B. ©, 185 f.) durch 
den Stichentfcheid des Vorſitzenden eines beflellten Schiedsgerichts ber 
jtrittige Berg der Stadt Heilbronn zugeſprochen. (Gemeint iſt der bes 
waldete Höhenzug von der alten Weinsberger Straße bis zum Jägerhaus 
und von da öſtlich bis zur jeßigen Marfungsgrenze, bie jog. Bödinger 
Ebene (ſ. o.); „ihre Steingrub und ihr Galg ftehen auf demſelben Berg“.) 


uriprüngliche Verſchiedenheit berjelben: die Albrecht u. Hartmann kommen 
in Weſt-Böckingen nicht vor, welches die traditionellen Namenlinien Konrad 
und Hans und fpäter Engelhard u. Eberhard aufweilt. Deswegen tragen 
wir auch fein Bedenken, den im folgenden erwähnten Ritter Albrecht dem 
Alt-Böckinger Gejchlecht zuzumeifen, wenn auch feine Schenkung nad) dem 
weftlihen Bödingen gehört: Albr. v. B., Nitter, fchenft den Zehnten 
groß und Fein von feinem Hof zu Bödingen an das Mesneramt, unter 
der Bedingung, daß ihm der Mesner jährlih 12 Malter Zerlei Frucht 
in ein Bürgerhaus nad Heilbronn liefere bei Berluft des gejchenften 
Zebnten. 22. Februar 1319. (Eine Urkunde desjelben Datums von 
Schultheiß und Gemeinde zu Bödingen, wornach fie vom Bilchof zu 
Worms verurteilt wurden, der Pfarrei cinen Mesner zu halten, zeigt 
wegen der Erwähnung eben diejes Bifchofs, daß das weltliche Bödingen 
gemeint if.) Man muß e8 doch als eine Möglichkeit gelten laſſen, daß 
ein Alt:Böcdinger Ritter bei dem damaligen häufigen Beſitzwechſel durch 
Taufh, Kauf, Mebertragung, Schenfung, Bererbung, auf irgend eine 
Weile in den Befig eines Hofs in Weitbödingen gelangt war, den er 
gegen eine jährlihe Gült in Erbbeftand gab. Wie viele Stiftungen in 
benachbarten ober auch entfernten Orten von felten einzelner Ndeliger 
finden ſich doch im jener Zeit. Zudem tft es nach der genannten Urkunde 
nicht ganz unwahrfcheinlich, daß Ritter Albrecht in Heilbronn wohnte. 

1) Da die Kirche noch bis 1547 jtand (f. o.), fcheint es damals doch 
nicht zum Abbruch derſelben gefommen zu fein. 
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Hiebei geben die Heilbronner an, daß „ste diefen Berg zu dem Dorf 
Bödingen umbe die (von der) Herrſchaft von Leowenitein erfauft haben, 
und betten auch bed einen guten befiegelten Kaufbrief, und bas wäre 
auch Lehen von dem Beil, römiſchen Reich“ ; auch führen jie die Bejtätigung 
diefes Kaufs durch Kaifer Ludwig arı, „des fie auch fin brief hant“. Da 
nah allgemeinem Zugeitindnis (auch nah Bauer, |. u.) der Bödinger 
Berg und bie Ebene (Ebni) zu Alt-Böcdingen gehörte, wie auch die Lehen: 
briete ausweifen, jo muß ih auch der Kauf von 1333 auf Alt-Bödingen 
beziehen. 

’ 11. Auf Alt-Böckingen iſt ferner wegen ausbrüdlicher Benennung 
die Urkunde von 1510 zu beziehen, wonah Kraft von Enslingen an 
jeinen Echwager, Peter v. Ehrenberg um 400 fl. verkauft Yıs, !/s und !/s 
an dem großen und feinen Zehnten zu Alt:Bödingen, jowie "/is, das er 
von jeinem Vater geerbt (als ein Mannlehen des Biichofa von —— 

Endlich dürfen 12. wohl auf Alt-Böckingen bezogen werden die 
Zehntverleihungen an die Erlewein, an Harſch und Schlez im Lehenbuch 
des Grafen Eberhard von Württemberg (Württ. Vierteljahrsh. 1885); 
desgleichen bie Verleihungen an Enslingen u. a, vom Xahr 1429 u. ff. 
(Heilbr. Urk.B. Nr. 521). 

Die Beziehung diefer Berleihungen auf Alt-Böcingen wirb nahe— 
gelegt wegen ber Teilung des Zehnten in Achtel, während der Zehnte 
im weftlidhen Bödingen in Sechstel zerfiel‘). 


Dieje ausführliche Darftellung des Urfundlichen und Gefhichtlihen 
über das verhältnismägig unbedeutende und verichollene Alt-Bödingen 
wäre nicht nötig geweſen, wenn e8 fich nicht um Feſtſtellung dev Exi— 
ftenz eines wirklichen Dorfes an der angegebenen Stelle handeln würde, 
gegenüber der von H. Bauer in Wirtemb. Franfen VII ©. 54—61 
in bem Aufjag „Bödingen und Alt-Böckingen“ aufgeftellten Hypotheſe: es 
babe immer nur ein Dorf Bödingen, nämli das weltliche gegeben; 
Alt-Böckingen fei nur der Name für einen auf dem rechten Nedarufer 
liegenden Markungsteil des weitlichen Büdingen, deſſen Markung ſich 
weit über den Nedar berüber bis auf die Höhe des Berges gegen Weins: 
berg zu erftredt habe. Die Unterſcheidung in ber Beziehung ber alten 
Urfunden auf das weitlihe und öftliche Böckingen fei erjt von dem Ordner 
bes Heilbronner Kopialbuchs gemadt worden’). — Diefem Borgang fit 
das Wirtemb. Urfundenbudy in Band III, Nadıtr. ©. 496 gefolgt, ebenjo 
„Das Königreich Württemberg“, Band III, ©. 151. Bauers Aufjtellung 
it bis jet unwiderſprochen geblieben. 

Im folgenden jollen die Punkte furz angegeben werden, durch welche 
Bauers Anficht widerlegt wird. 

1. Bauer irrt in ber Berechnung ber Fläche ber Alt» Böcdinger 
Marfung, die er für fo unbedeutend hält, daß fie im Jahr 1310 Fein 
Taufchobjeft Hätte abgeben können, ba er bie faljhe Zahl ber alten 


1) Uebrigens war in ber lebten Zeit Bis zur Ablöfung der Alt: 
Böckinger Fruchtzehnte im SOftel, der Weinzehnte in Neuntel geteilt. 

2) Die von Bauer ©. 55 gebrauchte Bezeichnung „Neu-Böckingen, 
im Gegenfab zu Alt:Bödingen fommt nie vor und ift unzutreffend, da 
bas weftlihe Bödingen vielleicht fo alt war als das öftlihe, jedenfalls 
in Urkunden früher erwähnt wird, 
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OA. Beſchr. (26 Morgen ftatt 261 Morgen) zu Grund legt. Wal. das 
zu Urkunde 5 und über bie Alt-Bödinger Marfung Gejagte. Die Löwen: 
fteiner machten immerhin mit ihrem Berfauf (540 ä Heller gegen 60 Marf 
— 300 & Heller bei dem Taufh vom Jahr 1310) Fein jchlechtes Ge: 
ſchäft. Indeſſen erhöhte fi der Wert des von Bauer für jo ungenügend 
angejchlagenen Tauſchgegenſtands ganz weſentlich durch das Borbandenjein 
von 426 Morgen Weinberg gegen 317 Morgen Aeder und Wiefen, alſo 
im Verhältnis von 71:53, während auf ber jegigen Heilbronner Markung 
das Verhältnis von Weinbergen zu Aedern und Wiejen 58:173 ilt. 
Nun werben aber aud ſchon damals, wie jeßt, die Weinberge höher im 
Preis geftanden fein ald Weder und Wieſen. 

Bon der irrigen Vorausfegung der Kleinheit und Unbebeutendbeit 
ber Alt-Bödinger Marfung ausgehend fühlt fi) Bauer veranlaft „nach 
Bödingen ſelbſt (weitlih) binüberzubliden“ und zu behaupten, „bie 
Mearfung besjelben babe ſich weit hinüber über den Nedar nad Djten 
erſtreckt“ Nun wollen wir nicht betonen, daß fait durchaus in Württem: 
berg (und nur mit wenigen Ausnahmen) die Dorfmarkungen nicht auf 
beiden Seiten eines größeren Fluſſes liegen (denn ein Fluß bat urjprüng: 
li) trennende und abgrenzende Wirkung); auch nicht das, daß der Nedar 
die Grenze bildete zwijchen Bistum Worms, wozu Weit: Bödingen gehörte, 
und Bistum Würzburg, in dem Alt-Böckingen lag, dba Verteilung einer 
Marfung auf zwei bifhöflihe Diöcefen auch jonit vorfommt (Digingen). 
Allein die Annahme Bauerd von der Erjtredung der Marfung iſt des: 
wegen irrig und unmöglid, weil die Weſt-Böckinger Markung von ber 
Alt:Böcdinger, deren Grenzen wir glüdlicherweife genau kennen, nicht 
bloß durd den Fluß, jondern durd die ſich dazwiſchenſchiebende Sonts 
beimer (Deutihorbens) und Heilbronner Marfung in einer Breite von 
3'/, Kilometer getrennt war, Die Gritredung auf ben Berg bätte alfo 
nur dann Sinn gehabt, wenn die Marfung von Bödingen herüber eine 
zufammenhängende gewefen wäre. Es wird aber ohne Beifpiel fein, daß 
eine Dorfgemeinde außer ihrer bei bem Dorf gelegenen Marfung nod) 
eine davon getrennte, 31; —7 Kilometer entfernt zwifchen andern Markungen 
gelegene Enklavenmarkung bejeffen hätte, nicht davon zu reden, daß das 
fleine, nahe am Fluß gelegene weftlihe Bödingen, deſſen Marfung ſich 
naturgemäß nad Weiten dehnte, durd bie weite Erſtreckung auch nad) 
Often eine unverhältntismäßig und unmwahrjcheinlich große Marfung gewon— 
nen bätte. Konnten aud) die Böcinger auf einer vorhandenen Fähre (weder 
Brüde noch Kurt war vorhanden) über den breiten Fluß herüberkommen, 
wäre dann der tägliche Durchzug zahlreicher Menjchen und Fuhrwerke 
auf den Felbwegen durch fremde Fluren von deren Befigern, den Sont— 
beimern und Heilbronnern, geftattet worden? Gin mit Rindern befpanntes 
Fubrwerf hätte mit Benützung der Fähre und der Feld- und Hohlwege 
zu den entlegenften Gütern der Oftmarfung für die ungefähr 7'/, Kilo: 
meter oder noch mehr betragende Wegftrede minbeitens 2 Stunden je 
für ben Hinweg und KHerweg gebraucht. 

Auffallend wäre au, wenn nur an einer einzigen Stelle der öſt— 
lihen Markung fi bie von Bödingen herfommenden Flurnamen „Im 
Böcinger, vorderer und binderer Böckinger“ erhalten Hätten, und nicht 
auch in andern, Böcingen etwa nähergelegenen Markungsteilen. Gerade 
der Umftand, daß diefe Namen nur dort vorfommen, fordert die Annahme 
eines Dorfs an jener Stelle, worauf auch die dort noch erhaltene Bes 
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zeichnung „Laufiener Weg“ für einen von der dortigen Gegend nad 
Lauffen (durch die untere Lerchenbergfteige und den Steinweg auf die 
Sontheimerſtraße) führenden Weg hinweiſt. Eine ſolche Benennung iſt 
doch nur bei einer Ortichaft denkbar, von ber aus das Hauptziel diefer 
Straße bezeichnet wird, nicht aber mitten unter gewöhnlichen Feldwegen 
und Aeckern, von denen aus niemand nach Lauffen gelangen will. 

Ueber das zur Markung gehörige Burgmal ſ. u. 

2. Gegen Bauers an ich berechtigte Behauptung, daß in alten 
Urkunden feine unterjcheidende Bezeihnung ber angeblich zwei jo nabe 
bei einander gelegenen Dörfer gemacht werde und daß biefe Nichtunter: 
ſcheidung bätte verwirrend wirken müſſen, läßt fi anführen, daß aud) 
fonit zwei einander nahbeliegende Ortichaften mit gleihem Namen, oder 
beifer ein Name ohne nähere Unterjcheidung für zwei und mehr Ort: 
fchaften in den alten Urkunden vorkommt, jo 3. B. Bulach, Gartad (3), 
Haufen, Zimmern, Eijesheim, Bottwar, Gruppenbah u. a. Jedenfalls 
werden fich die damaligen verjtanden und durch irgend eine Unterfcheidung 
gewußt haben, welches B. im einzelnen Fall gemeint war. Uns ift es 
auf Grund der Schreibung der Namen in den alten Urkunden zur Ueber: 
zengung geworden, daß die zwei Dörfer uriprünglich überhaupt gar nicht 
gleich und nicht Böckingen biegen, jondern daß das ditliche Bodingen (mit 
charakteriſtiſchem o-Laut), das weltliche Bedingen (mit e-Laut), 5. T. aud) 
Badingen bieß und daß man erjt fpäter beide vermijchte?). 

3. Bauer bezieht die Käufe von 1333 (vgl. LI, ©. 39) und von 
1342 (fälſchlich fteht bei ihm 1334) fowie von 1343 (vgl. I, 5.40) auf 
ein und dasjelbe Torf. Dabei fann Bauer fich freilich ſelbſt nicht des 
Bedenfens erwehren, „ob denn nicht das ganze Dorf B. (weitl.) fo ent: 
ichieden in anderem Befiß geweſen jei, daß für ein Reihsgut von einiger 
Bedeutung fein Raum bliebe?” — Wir möchten lieber jo fragen: Wie 
war denn in dem Reichsdorf noch fo viel für andere übrig? Wie fonnten 
in einem und demfelben Dorf, nachdem im Jahr 1333 die Vogtei jchlecht: 
weg und ohne Einschränkung („das Dorf mit allem dem daz darzu gehoret, 
e3 fie Vogettey oder fwie es genannt ift“) von Graf Löwenſtein als Reichs: 
leben verfauft war, im Nabr 1342 und 1343 noch ®/, der Bogtet von 
Kobann v. Böckingen und K. Gewin als früher württembergifches Lehen 
an Heilbronn verfauft werden, wozu dann im Jahr 1431 noch das letzte 
Viertel, als eberiteinijches Leben, Fam? Die Urkunden fprechen zu deut: 
lich, als daß man daran noch drehen und deuteln fünnte, und Bauers 
Annahme, es Fönnte fi 1333 um die Reidysvogtei, 1342, 1343 und 1431 


1) Nah Titot, alte DA.Beihr. S. 252, würde „in ben alten 
Urkunden des Heilbronner Spitals der Name bee öftlihen Orts Bedingen 
geſchrieben“. Allein von jümtlichen im NRepertorium ber Stiftungspflege 
verzeichneten Urkunden fann von der „Spitalverwaltung” Feine, von der 
„geiitlichen Verwaltung“ können nur zwei auf Alt-Bödingen bezogen 
werden, 1. von 1389, 2. von 1397 (Heilbr. Urk. B. Nr. 372), worin von 
15 Eimern Erbwein aus dem Achtel Weinzebnten zu Bödingen die Nede 
it. Da aber beide Urkunden nicht mehr vorhanden find, läßt ſich über 
die Schreibweife des Namens nichts jagen. Val. dagegen die älteſten, 
oben Nr. 1, 2, 3, 5, 6 (bezw. 7) angegebenen Schreibarten mit o-Laut. 
— Kür De Schreibung Bedingen Gekhingen, Beggingen) mit e-Laut 
fir das weftliche Dorf laſſen ſich zahlreiche Beiſpiele anführen. 
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um die niedere Gerichtsbarkeit handeln, iſt offenbar eine Verlegenheits— 
auskunft. Natürlich handelt es ſich auch 1333 um die gewöhnliche Orts— 
vogtei, nicht um die Reichsvogtei, die ſeit 1330 Graf Ulrich v. Württem— 
berg innehatte. Ebenſo find die Erklärungen, Heilbronn babe 1333 
einen wejentlichen Teil des Dorfd erworben, „[omweit ed nämlich Reiche: 
gut war” (S. 57), und: 1310 habe König Heinrich das Dorf Bödingen 
an die Löwenftein abgetreten, „[omweit es eben villa nostra et imperü 
war“ (S. 59), auch mur von der Verlegenheit eingegeben, oder es find 
Spitzfindigkeiten. 

4. Verdächtig iſt für Bauer das zeitlich nahe Zuſammentreffen der 
Käufe in zwei verſchiedenen Orten, während man die Käufe in einem 
Ort, zum Zweck der gänzlichen Erwerbung, erklärlich finden könne. Allein 
es findet ſich hier bei Bauer wieder ein Zahlenirrtum: die Käufe waren 
nicht 1333 und 1334, ſondern 1333 und 1342, bezw. 1343; die Käufe 
fiegen alfo doch nicht jo nahe bei einander. Allein denft denn Bauer 
gar nicht an den auch im dieſe Zeit fallenden Kauf von Nedargartach 
um 1200 Pfd. Heller? (Wal. I, ©. 39.) Wenn Heilbronn im Jahr 
1341 auch Nedargartach Faufte, jo wird doch niemand wegen der zeitlich 
ganz nahen Käufe von Bödingen 1342 und Nedargartah 1341 gegen die 
Thatjüchlichkeit der Käufe diefer verfchiedenen Dörfer irgendwelchen Ber: 
dacht ober Zweifel Haben; höchſtens mwirb er die Stabt Heilbronn im Vers 
dacht haben, fie müffe damals viel Geld in ihrem Sädel und viel Einficht 
auf ihrem Rathaus gehabt haben, daß fie zur Vergrößerung ihres Gebiets 
und ihrer Herrſchaft mit befter Kapitalanlage Grund unb Boden und 
Hoheitsrechte Faufte, wo ſie zu haben waren. 

5. Für das Nichtvorhandenjein eines Dorfes Alt:Böcingen im 
Jahr 1333 will Bauer ben bireften Beweis aus ber im diefe Zeit 
fallenden geiftlihen Urkunde erbringen, welche von biefem Dorf nichts 
wife (Nr. 9, vom Jahr 1388); wie ja auch ſchon die Urkunde der 
Klofteritiftung vom Jahr 1238 (Nr. 3) von feinem Dorf, ſondern 
nur von einem locus dietus vulgariter Bogkingen fowie bloß von 
einer ecclesia vede; auch fei nicht wahrfcheinlich, daß der Biſchof das 
Nonnenflofter unmittelbar neben eine jchon beftehenbe villa gefett babe, 
ſondern in eine recht ungeflörte Einfamkfeit; von dem im Jahr 1245 
wegverlegten Klöfterlein fei dann die Kirche, „eine feite ummauerte Kirche“ 
übriggeblieben. 

Dagegen ift zu fagen: bie Urkunde von 1338 beweift allerdings das 
Nichtvorhandenſein eines Dorfes für 1338, aber durchaus nicht auch fiir 
1333. Das Hereinziehen ber Böckinger nad) Heilbronn in der Zeit zwifchen 
1333 bis 1338 läßt ſich allerdings nicht urkundlich erweiien, es ift in: 
deſſen, jobald die Eriftenz ber villa bewiefen ift, nicht bloß „eine erflärende 
Vorausſetzung“ (S. 57), fondern ein gejchichtliches Poitulat, das den 
Urkunden nicht entgegenjtebt und das durch bie mit Zähigkeit durch 
Jahrhunderte feftgehaltene Tradition geftütt wird !). 

Ferner ift e8 nahezu wieder Spitfindigfeit, da8 Wort locus der Urkunde 
von 1238 in der Weife zu betonen, daß es im Gegenfaß zu villa nur 
eine Dertlichfeit, eine Gegend, bezeichne. Aus zahlreihen Urkunden fteht 


) Einen ähnlihen Umzug einer Bevölferung von einem Ort in 
einen anbern, wobei die Kirche des alten Orts ſtehen blieb, finden wir 
bei Helmbund-Neuenftadt. 
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feit, daß locus, wie unjer „Ort“ auch für eine „Ortſchaft“ = Dorf ger 
braucht wird. Zudem iſt ja auch in der Urkunde von 1225, die, wie 
oben angegeben, auf ein Dorf auf ber rechten Nedarjeite gehen muß, 
ausdrücklich von einer villa Bochingen die Mebe. Wo wäre denn dann 
diefe bingefommen? Dder warum hätte denn dann jener locus von 1238 
gerade Bogkingen geheißen ? 

Warum foll denn aud der Biihof das Nonnenflöfterlein gerade 
an einen recht einjamen Ort baben verlegen wollen? Warum it es 
denn dann nach wenigen Jahren aus dieſer Ginjamfeit heraus nad 
Frauenzimmern, an einen bewohnten Ort, verlegt worden? Iſt denn 
nicht auch das Klarilfinnenflofter aus jeiner Ginjfamfeit in der Nähe von 
‚slein zum beijeren Schuß in die Stadt Heilbronn verlegt, ein anderes 
in Lauffen gegründet worden? Aus der baldigen Verlegung des Klojters 
(wenn e8 überhaupt zu deſſen Gründung in AlteBödingen Fam, val. 
oben) darf man wohl den Schluß ziehen, daß es Hein und unbedeutend 
war und in ben höchſtens 7 Jahren feines Beitehens fich fchwerlich eine 
mit jo feiten Umfallungsmanern verfehene Kirche gebaut haben werde. 
Indeſſen wird die Behauptung, die Kirche jet die übriggebliebene Kloſter— 
firche bireft aus der Urkunde von 1338 widerlegt, in der Flar 
gejagt It, fie fi ab antiquo magnis muris munita gewejen, und ir 
der fie ausdrüdlih eeelesia parrochialis heißt. Die Dorfgemeinde 
hätte allerdings, wie Bauer (©. 58) geltend macht, wohl nicht geduldet, 
daß man ihr die Kirche entzog, dem Bilchof wäre es auch wohl nicht cin: 
gefallen, jie ihr zu entziehen, — wenn jie eben noch bort in ihrem Dorf 
geweien wäre. — Die Ortsfirhe jamt dem Kirchhof war offenbar, wie 
auch an andern Drten, zu dem Zwed mit ftarfen Mauern umgeben, um 
den Dorfleuten im Fall feindlichen Angriffs Schuß bieten zu können. 
Vgl. Stälin, Wirt. Gef. III, ©. 486 (Flein) und ©. 344 (Döffingen). 

Auf die allerdings befremdliche Stelle in ber Urfunde von 1338, worin 
dieſe Kirche matrix seu parochia ecelesie, ymmo ecelesiarum et capel- 
larum oppidi in Heylbrunnen genannt wird, was jedenfalls von der 
Kloſterkirche nicht geſagt werden fonnte, fowie auf die von Bauer daran 
gefnüpfte Bermutung über Irrtum und Verwechslung in der biſchöflichen 
Kanziei in Würzburg fol bier nicht näher eingegangen werden, da man 
doh zunächſt über Vermutungen und Hypotheſen nicht hinauskäme). 


ı) Dunder begt die Vermutung, es bürfte vielleicht, wenn im 
8. Jahrhundert eine Kirche in villa Helibrunna erwähnt wird (vgl. L, 
S. 8), der Ausdrud villa H. auf die Marfung ausgedehnt werden, jo 
daß diefe Kirche, mit Rückſicht auf die Thatfache, daß die alten Pfarı- 
firchen nicht felten außerhalb der Stadt ftanden, bei Alt-Böcdingen anzu— 
nehmen wäre, und er bringt die Ucbertragung bevfelben in die Stadt 
1338 in Verbindung mit der vom Jahr 1340 erwähnten, auf dem Kirch— 
hof der Stadt H. ſtehenden Kapelle des Erzengels Michael, aller Heiligen 
und der Jungfrau Maria. (Heilbr. Urf.B. ©. 70.) Htenad müßte 
man freilich in Abweichung von dem I, ©. 10 als wahricheinlih Auf: 
gejtellten annehmen, daß die erite Miffionsfirche nicht unmittelbar an den 
Bellen Brunnen gejett worden, fondern daß dort erft fpäter ein Kirchen: 
bau erfolgt wäre. — In Heilbronn war es im 17, und 18. Jahrhundert 
noch Tradition, die Alt-Bödinger Kirche jet im Jahr 686 erbaut worden. 
(Angeblihe Anfchrift an der Kirche vgl. Jäger L ©. 37 und 38 und 
Chronicon Heilbronnense von X. G. Türr, 1600.) 


Abitatt. 197 


6. Da von Bauer das VBorhandenfein eines Dorfs Alt-Böckingen ge: 
feugnet wird, fo kann es nad ihm aud feine Burg dabei gegeben haben, 
„obgleich ein Hügel Burgmal beißt“, und fo greift B. lieber zu der höchſt 
zweifelhaften Annahme (S. 59), daß es in Weſt-Böckingen zwei feite Site 
gegeben babe, von denen der eine zum NReichsanteil gehört habe. — Unter 
andern Umftänden würde auch Bauer, wie jeder Unbefangene und nicht 
Boreingenommene aus dem Namen Burgmal auf das frühere Vorhanden— 
fein einer Ritterburg jchließen, wie wir dies oben unbedingt getban 
haben. Wie lange freilich die dortige Burg beitanden bat, willen 
wir nicht. Die von B. angeführte Urkunde, „die hieher bezogen werben 
müßte, nach welder E. von Rachenftein mit feiner Bogtei (jo!) Bedingen 
bei dem NReih und bes Neiches Städten bleiben will, von 1371 (lo!), 
und wonach aljo noch 1371 die Alt-Bödinger Burg beftanden haben 
müßte”, gehört, abgefehen von den unrichtigen Angaben 1371 itatt 1361, 
und Vogtei ſtatt Veite, gar nicht bieher, und iſt deshalb zu feinerlei 
Beweisführung und Schlußfolgerung geeignet, weil nach Mitteilung aus 
dem Kgl. Staatsarhiv in Stuttgart gar nicht Bedingen zu leſen iſt, 
fondern Tettingen = Döttingen ON. Künzelsau, wo die von Bachenftein 
faren und eine Burg hatten. (OA. Beichr. von Künzelsau ©. 516 fi. — 
v. Alberti, Württ. Adels: und Wappenbuch S. 31.) 

So haben fich denn alle von Bauer vorgebradten Gründe für 
die Einheit Böckingens als nicht ftichhaltig erwiefen und wir glauben 
dem Leſer die unmiderlegliche Ueberzeugung beigebracht zu haben, daß 
es ein Alt-Böckingen und demnach zwei verfchiedene Böckingen gab. 


2. Abfatt, 


zufammengefegte Gemeinde (II. Klaffe, 9 Gemeinderäte) mit 
955 Einwohnern, nämlih: 1. Abjtatt, Dorf, 7 Gemeinderäte, 
675 Einwohner, 659 Evang., 7 Kath., Fil. von Thalheim, 9 v. 
and. Befenntn. (Method.); Parzellen (Evang. Fil. von Unterhein: 
riet) OA. Weinsberg): VBohenlohe, Hof, 14 Einw., 13 Evang,, 
1 Kath; Wilded, Schloß, 14 Einw., 7 Evang., 7 Kath. 
2. Happenbadh, Weiler mit Anwalt und 5 Gemeinderäten, 
252 Einw., 195 Evang. (Fil. von Untergruppenbadh), 57 v. and. 
Bekenntn. — Markung: Abſtatt 857,45 ha in 4069 Parzellen, 
Happenbad) 106,49 ha in 945 Parzellen. — Abitatt hatte amı 
1. Januar 1901: 162 Haupt: und 215 Nebengebäude; Happen— 
bat: 58 Haupt und 50 Nebengebäude; 1. Dezember 1900 
Abftatt und Happenbach zufammen 168 bewohnte Wohnhäufer. 


Abjtatt liegt im füdöftlihen Teil de8 Oberamts, an deffen 
Grenze gegen die Oberämter Weinsberg umd Marbach in dem 
anmutigen oberen Thal der Schotzach, die von Ober: und Unter: 
heinrieth in jüdweftlicher Richtung fommend ſüdlich an dem Dorf 
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Abftatt von Süden (nad) Photographie von C. Schäuffelen). 
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vorbeifließt, nachdem fie vor demfelben den von Happenbad) fonımen- 
den Bach aufgenommen hat. Mit der Dberamtsftadt verbinden 
den Ort 2 Straßen, die eine über Untergruppenbad)-Donbronn 
(13,2 km), die andere über Auenſtein-Ilsfeld-Flein (15,2 km). 
Eine weitere Straße führt das Schogadhthal hinauf nad) Unter: 
heinrietH) und ins Weinsberger Thal. Vom Bahnhof Auenitein 
der Bottwarthalbahn ift Abjtatt 2,2 km entfernt. 

Die Anlage des 
Dorf3 ift die eines plan- 
mäßig an die Straße ge- 
ftellten Reihendorf3 (©. 1, 
II, 105): fämtliche Häufer 
(außer dem Forfthaus) 
ſind mit der iebelfeite 
gegen die Straße geitellt. 
Im nordöftlichen Teil des 
Orts mit der Giebelfeite 
gegen Süden, gegen die 
Straße, fteht die anfehn- 
liche Kirche im den 
Formen der fpäteren Re— 
naifjance (18. Jahrh.). 

Auf mehreren Stufen 
führt in dieſelbe ber Ein- 
gang von ber Straße durch 
das rundbogige Hauptportal, 
neben dem boriihe Säulen Kirche in Abflatt von Süd-Weſt 
itehen ; iiber dem Portal fteht (nad) Photographie von C. Schäuffelen). 
Jeſai. 9, 3.3. Das Innere 
bat durch ben legten Brand (ſ. nachher) einige Veränderungen erlitten: jetzt 
it ber Boden mit farbigen Platten belegt, die Dede flach in Feldern; der 
nördlich im Kreisbogen ſich anjchlierende Chor bildet mit dem Schiff ein 
Ganzes. Gmporen find im Schiff ſüdlich und weftlich; eine weitere 
Empore im Chor trägt die Orgel. Der Ehor, der ein Dedenbild bat 
(Chriftus, unten bie 4 Apoitel), hat 2 Kenjter; in ibm fteht der Altar, 
vor bemjelben ber Taufftein. Rechts vor ihm iſt die Kanzel, neben welcher 
auf einer Tafel die Pfarrer von Abjtatt bezw. Auenitein verzeichnet find, 
— an der Weſtſeite iſt eine erkerartige Empore, der ſog. Fürſten— 
ſtuhl. — Die Heizung geſchieht durch einen Ofen. — Auf dem Fußboden 
des Schiffs (ziemlich in ber Mitte, etwas nach rechts) war früher eine 
Steinplatte mit der Inſchrift: AB ST 1766 (erhoben 1866). Grundſtein. 
Ueber die Bedeutung biefer Platte ſ. u. Hinten an der DOftfeite des 
Schiffs erhebt ſich der maſſive, in den zwei unteren Geſchoſſen viereckige 
Turm; das obere, zurückgeſetzte Geſchoß hat abgeſchrägte Ecken und wird 
dadurch achteckig. Ein Kuppelhelm ſchließt ihn ab. Er trägt jetzt drei 
neue Glocken (in fis dur), gegoſſen im Jahr 1900 von Kieſel in Heil: 
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bronn mit folgenden Aufihriften: 1. (515 kg) Ehre jei Gott in der 
Höhe u. ſ. w. 2, Seib fröhlih in Hoffnung, geduldig in Trübfal, haltet 
an am Gebet. 3. Danfet dem Herrn, denn er it freundlich und jeine 
Site währet ewiglih. — Dazu ift eine Schlaguhr vorhanden. 


Im Untergefhoß des Turmes, das Spuren gotijher Bauart und 
ſchönes Kreuzrippengewölbe zeigt (urfprünglih der Chor einer älteren, 
fleineven Kirche), ift feit dem Neubau von 1899/1900 die von außen von 
Norden zugänglide Saftiftei eingerichtet. Die jekige Bemalung in der: 
jelben fol nad den Reiten der alten Malerei bergeitellt worden fein, 
namentlih die Zahl 1589 über der in bie Kirche führenden Thüre. 
(Früher Tas man auf einem ber Felder die Zahl 1667 und auf einem 
Schildchen war ein Steinmegzeihen.) Hinten am Chor und am Turm 
it, um einen Zugang zur Orgelempore und in den oberen Teil des 
Turms zu ermöglichen, feit dem Neubau von 1900 ein rundes Treppen: 
türmchen angebaut, von bem eine Galerie in ben Turm und zur 
Empore führt. 

Die Kirche, angeblich ehemals zum Heil. Stephanus, an der lange 
gebaut worden zu fein jcheint, wurde im Jahr 1766 fertiggeitellt; 1835 
wurde eine neue Orgel aufgeitellt, 1879 eine neue Uhr; im Jahr 1888 
die Kirche felbit innen und außen mit einem Aufwand von 2000 fl. er- 
neuert, auch eine Thüre gegen Weiten angebracht. 


Am 9. September 1866 feierte man das hundertjährige Stiftungs— 
fett der Kiche. Nach einem in der Pfarrregiftratur Auenitein liegenden 
Aftenitüc ohne Datum wollte man damals auch „den im Jahr 1766 ge— 
legten Grundftein heben“, der im Fußboden des Schiffs liegen follte, 
Nach mehritündigem Graben wurde 5—6 Fuß unter der Oberfläche ber 
GSrunditein gehoben. In dem eröffneten 2 Fuß breiten und 1,7 Fuß 
difen Stein fand man 3 Glasgefäfle mit Wein, einen Kronenthaler und 
nody eine Silbermünze, beide vom Jahr 1754; ferner eine Urfunde auf 
Zinn über die Legung des Grunditeins. (Anhalt wird nicht angegeben.) 
Es wurde dann eine neue Urkunde hineingelegt (unterzeichnet vom Stif— 
tungsrat, Pfarrer Kaiſer, Schultheiß Schray u. a.) mit Angaben über 
den Stand der Gemeinde im Jahr 1866 (717 Einw., 165 Haupt: und 
134 Nebengebäude), dazu die gefundenen alten Münzen und 4 Flaſchen 
1865er Wein. An der Stelle der Verjenfung wurde die obenbezeichnete 
Platte eingelaffen. 


Am Freitag den 19. Mai 1899 brach in einem dem Gafthaus zum 
Waldhorn öftlich gegenüber gelegenen Haus Hinter der Kirche ein Brand 
aus, wodurd außer diefem Haus 2 Scheuern und die Sprigenremife am 
Nathaus verbrannten. Das Feuer ergriff den Kirchturm und das Dach 
der Kirche und vernichtete den oberen Teil des Turms (auch das untere 
Stodmwerf desjelben wurde durch den biehergetragenen Brand der bort 
ſtehenden Orgelblasbälge ftarf befhädigt); dabei fchmolzen die zwei alten 
Sloden, die eine von 1714 von Rohr in Heilbronn, umgegoifen 1888 
von Bachert in Kocdendorf, die andere von 1811 von Neubert in Lud— 
wigsburg. (Am Jahr 1696 jollen 2 Gloden durd die Franzoſen fort: 
geichleppt worden fein.) Turm und Kirche wurden 1899/1900 nad den 
Plänen des Oberbaurats Dolmetih in Stuttgart mit einem Koitenauf: 
wand von 46500 M wieder erneuert und umgebaut. Am 8, November 
1900 fand wieder der erite Gottesdienjt in der erneuerten Kirche ftatt. 
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(Tas Rat: und Schulhaus nicht nur, ſondern auch Privathäufer und 
Scheuern ftehen in etwas bedenklicher Nähe dev Kirche.) 

Ein Pfarrhaus und eigenen Pfarrer hat Abjtatt nicht; der 
Pfarrer von Auenftein DA. Marbach predigt jeden Sonntag und 
Feiertag nad) dem Gottesdienft in Auenftein. Seit 1846 beſteht 
eine jeßt auf 3500 M angewachjene Yutherjtiftung, die den Zweck 
verfolgt, durch; Opfer und Beiträge die Anftellung eines eigenen 
Geiftlichen in Abftatt zu ermöglichen, 

Das Rathaus, 1880 von Grund aus erneuert, fteht nord: 
weſtlich an der Kirche; es enthält zugleich die Lehrerswohnung. 

Auf dem Nathaus findet ſich ein Lagerbuch von 1715, eine 
Ortschronif vom Jahr 1860 an, Güterbud) von 1852 in 8 Bänden, 
und ein neuere3; Kaufbücher von 1813 an, Stiftungsrat3protofolle 
von 1825 au. 

Hinter dem Rathaus ſteht das neue einjtodige Schulhaus, 
deifen Baulaft der Gemeinde zukommt. In der Nähe jteht die 
Eprigenremife mit Ortsarreit. 

Scräg gegenüber der Kirche an der Straße jteht (allein mit 
der Breitfeite) das mit ftarfen Mauern und mit Walmdad) ver- 
jehene zweiftodige jog. Forſt haus oder Amthaus, früher Sig 
des Yöwenfteinfchen Amtmanns. 

Das Haus wurde Ende des 18. Jahrhunderts gebaut an Stelle 
des bis 1750 dort geſtandenen „ruinos gewordenen“ und dann abgeriſſenen 
ſog. alten Schloſſes, eines großen zu Beamtenwohnungen dienenden 
Gebäudes mit Scheuer und Stallung. — Seit der Wegverlegung bes 
Rentamts im Jahr 1868 dient das Haus ald Wohnung des fürflicen 
Forſtbeamten. 

Neben dem Forſthaus am Eingang in den Hof erblickt man das 
ungefähr 3 m hohe ſteinerne Standbild eines geharniſchten Ritters 
(aus dem Ende des 16. oder Anfang bes 17. Jahrh. ftammend). Der 
mit ftarfem Schnurrbart verfehene Ritter fteht auf einem liegenden, nad 
links ſchauenden Löwen, ift ohne Kopfbebefung, trägt Halsfraufe, eine 
Kette um den Hals mit Medaille und eine über den veichcifelierten Harniſch 
über die linfe Schulter, fowie eine heraldifche Lille auf der rechten 
Schulter; er iſt mit einem Schwert umgürtet, deilen Knauf abgeichlagen 
it (auch die Unterarme und die vorderen Teile der Füße jind abge: 
ſchlagen). — Auf den zu beiden Seiten der Figur ſtehenden Pilaftern find 
je 2 Wappen angebracht; bei denen (berald.) rechts jtehen die Namen Kin- 
seck und Truchses, linfs Ewenstain und ... und Furt. Darüber 
in einen Renailfanceauffat wieder das Wappen, das linfs bei Ewenstain 
ſteht. Woher die Figur ftammt, ift unbekannt, 

Weftlih von dem Amthaus fteht die herrjchaftliche Kelter mit 
Rundbogen, in deffen Schlußftein die Zahl 1771. — Davor jteht 
noc) der ſchön gearbeitete fteinerne Rand eines ehemaligen Zieh: 
(brunnens, 
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Das Gafthaus zum Waldhorn, früher wohl herrfchaftliches- 
Gebäude, zeigt über einem Thorbogen öftlid die Zahl 1569, da- 
neben ein Zeichen; beſtimmt herrfchaftlich war das Gafthaus zum 
Ritter, das über dem Kellereingang die Zahl 1709 trägt mit den 
Anfangsbuchftaben von Mar. Karl Graf zu Yöwenftein ꝛc. Außer— 
dem ift noch das fog. Jägerhaus, ein ftattliche8 zweiftocdiges Haus: 
mit abgejchrägtem Giebel im nordöftlichen Teil des Dorfs zu nennen. 

Der Friedhof liegt weftlich vom Ort; er ift ummanert, mit 
eifernem ingangsgitter, vom Jahr 1846, von der bürgerlichen 
Gemeinde zu unterhalten. 

Die Ortsftraßen find chauſſiert und mit Kandeln verjehen. 
Staatsftraße ift feine vorhanden. Die drei von der Amtsförper: 
ſchaft zu unterhaltenden Bizinalftraßen führen nad) Auenftein, Inter: 
heinriet) und Untergruppenbad). 

Die Wafferverforgung ift in gehörigem und genügendem Zus 
ftand mittel$ einer 500 m langen Peitung von eifernen Röhren. 

Die Gemeinde Nbftatt ift eine zufammengejegte, be- 
ftehend aus den beiden befonderen Gemeinden Abjtatt und Happen— 
bad), deren jede einen befonderen Gemeinderat (Abftatt 7 Mitgl., 
Happenbad) 5 Mitgl.) und Bürgerausſchuß befigt; außerdem bejteht 
für gemeinfchaftliche Angelegenheiten ein ejamtgemeinderat mit 
9 Mitgliedern. 

Der jeweilige Pfarrer (ſ. 0.) hat feinen Sig in Auenjtein 
und wird vom König ernannt. Die Bau= und Unterhaltungslaft 
der Kirche liegt der Gemeinde ob. Das Ehebuch für die Gemeinde 
Abftatt geht von 1595 an, das Totenbuch von 1596 an. Die 
Ausiheidung des Kirchenvermögens hat ftattgefunden,; es beträgt 
in Baufondsfapital, Einzelftiftungen, Yutherftiftung (ſ. 0.) u. a. 
zufanımen 5860 M 

Die Baulaft am Schulhaus hat die Gemeinde; der ftändige 
Schullehrer (zugleich Mesner und Organift) wird vom Fürjten 
v. Yöwenftein ernannt; daneben ein unftändiger Lehrer. 

Seit 1887 befteht eine Pflichtfeuerwehr mit 112 Mann, 
Kriegerverein (ungefähr 54 Mitgl.) feit 1881. 

Die Einwohner, deren vorherrfchender Erwerbszweig die Yand: 
wirtichaft iſt (Gewerbebetrieb zugleich in 25 Haushaltungen), werden 
im allgemeinen als muittelfräftig und gejund (Häufig hohes Alter), 
als einfach), fleißig und ſparſam bezeichnet. Epidemiſche Krank— 
heiten finden fic nicht leicht, abgefehen von einer die Kinderwelt 
verheerenden Diphtherieepidemie im Jahr 1891. Die Zahl der 
Einwohner, die jest 675 beträgt, betrug im Jahr 1796 658 
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(nad) and. Angabe nur 584 in 82 Wohnhäuſern mit 63 Scheuern)!), 
im Jahr 1866 717 Einw. (ſ. 0). Häufig vorkommende Familien: 
namen find Barthau, Bopp, Gailing, Michelfelder, Schwilt, U, 
Walter. 

Borherrfchender Erwerbszweig ift die Yandwirticaft. 
Sämtliche Getreidearten und Yutterfräuter gedeihen gut. Nicht 
unbedeutend ift der Weinbau, welchem !/ıo der gefamten land» 
wirtfchaftlichen Fläche gewidmet iſt; gute Weinlagen find der 
„Kienlesberg“, „Höllen“, „Mittelberg“, „obere Linde“ ſowie die 
fteilen füdlichen Abhänge an Burg Wildel. Haupttraubenforten 
Silvaner und Schwarzriesling, neuere Sorten der ſchwarze Boden: 
feeburgunder und Laska. Die Waldungen auf der Marfung find 
im Eigentum des Fürften von Yömenftein » Wertheim - Rojenberg. 
Ihren früheren feinen Waldbefig, den Diftrift Hohbuch, hat die 
Gemeinde an die Herrfchaft abgegeben. Bon den Felderzeugniffen 
fann etwa ?/s bis '/s über den eigenen Bedarf verfauft werden. 
Berfauf von Geflügel und Eiern findet befonder8 nad) Heilbronn 
ftatt. Für den Obftbau find die Berhältniffe nicht befonders günjtig, 
weil das Thal zu offen ift und der Blütenanja häufig zerjtört 
wird. Das Fifchereirecht in der Schogady umd dem Happenbach 
gehört der fürftlichen Standesherrichaft. In etwa 25 Haushaltungen 
findet zugleich Gewerbebetrieb ftatt: die Gewerbe find die ortsüblichen 
des Yandes; außerdem eine Mühle, die mit Wafjerfraft arbeitet; 
2 Gaſt- und 2 Schanfwirtichaften. 

Bon Namen auf der Marfung mit etwaiger gefchichtlicher Beziehung 
find zu nennen: Burg, Steinäder, Galgen, Landgraben (über letteren 
vgl. 1, S. 301). Ein Weg, auf dem früher Salz von Hall nach Lauffen 
geführt wurde, jett Feldweg, beißt Salzweg. 

Bohenlohe (— Fuchswald), ein Hof mit Hofgut, mit 
85 ha 41 a Xefer, 28 ha 85 a Wiefen, 2 ha 71 a Wein: 
berge, 26 ha Weide und Dede in eigener, gefchloffener Markung 
(nad) Dekret vom 31. Dezember 1845), liegt ungefähr 2 km 
öftlich von Abftatt am Fuß des ſich bis hieher erjtredenden Aus: 
läufers der Löwenfteiner Berge. Der Hof enthält ein zweiſtockiges 
Wohnhaus, mehrere Ställe und Scheuern, ein Rübenfellerhaus,. 
In dem zufammen 95 ar 34 m betragenden Flächenraum des 
Hof ift ein laufender Brunnen. Der Hof ift Eigentum der Standes: 
herrſchaft Löwenftein und ift verpachtet. 

Wilded, einft eine herrfchaftliche Burg, auf dem oben er- 
wähnten Bergvorfprung gelegen, 126 m über Abftat, 3 km in 


) Nah Angaben des fürftlichen Amtmanns 8. F. Treffz. 
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öftlicher Richtung davon entfernt mit präcjtiger Ausficht, iſt eben- 
falls im Befig der Standesherrfchaft Töwenftein. Der Weg von 
Bohenlohe her zieht ſich um die Südfeite de8 Berges herum, jo 
daß man die Gebäudeanlage von Dften her betritt. Der Berg: 
vorjprung ift nördlic) bewaldet, jüdlich und weitlich find Weinberge. 

Bor uns tritt als Weberbleibjel der alten Ritterburg ein 
maffiger, quadratifcher Turmbau (ungefähr 4,2 m Geitenlänge) 
mit vierjeitigen Ziegeldah. An der füdöftlichen und nordöftlichen 
Ede find geradlinige Erfer mit befonderem Dad. Gegen Dften 
Hat der Turm einen Anbau, in dem die Treppe hinauf und durch 





Vohenlohe mit Wilder (nad) Photographie von C. Schäuffelen). 


jpigbogigen Eingang in den eigentlichen Turm führt, Ueber dem 
Bogen, der in den tiefen Keller führt, ift die Zahl 1533. Daneben 
rechts trägt ein Stein das Wappen der Herren v. Heinrieth, 
3 Kugeln, 2,1. (Der Schild iſt aber aufwärtsgefehrt.) Gegen 
Norden und Süden ragen an dem Turm noch verfchiedene Gebälk— 
träger hervor. An der Oſtſeite hat er einen ftarfen Riß, der von 
einem Blisichlag herfommen fol, In der Umgebung de8 Turms 
bemerkt man noch Refte einer Mauer und eines Grabens. Gegen 
Süden führt ein rumdbogiges Thörchen aus der Mauer neben dem 
Turm; man jieht noch Spuren von Staffeln, die hinunterführten. 

Das Innere des Turms ift zu einer Wohnung für den herr: 
ichaftlichen Forſtaufſeher eingerichtet. 
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Oeſtlich davon ſteht ein einſtockiges Wohnhaus mit Scheuer u. a. 
für den fürſtlichen Weingartmeiſter zur Aufſicht und Bewirtſchaftung 
des fürſtlichen Löwenſteinſchen Gutes, zu dem 8 ha Weinberge, 
5 ha Aecker und 2 ha Wieſen gehören. 

Die Einwohner von Bohenlohe und Wilde gehören zur Schul— 
und Kirchengemeinde Unterheinrieth. 

Happenbach (früher auch Hapenbach), 2 km nördlid von 
Abjtatt in dem Thälchen des gleichnamigen Baches gelegen, ift durd) 
Vizinalſtraßen ſüdlich mit Abftatt, weftlich mit Untergruppenbad), 
öftlich mit Unterheinrieth verbunden. 

Der Kleine, im ganzen 252 Einwohner mit 58 Wohn: und 
50 Nebengebäuden zählende Ort gehört zwar mit Abjtatt zufammen, 
ijt aber jonft jelbjtändig mit eigener Markung, hat einen befonderen 
Anwalt mit eigenem &emeinderat (5 Mitgl.) und Bürgerausfchuß. 
Eine Kirche befitt die Gemeinde nicht (fie ift nad) Untergruppen: 
bad; eingepfarrt), dagegen eine Schule (ein jtändiger Yehrer) und 
ein zweiftodiges Schulhaus, woran fie die Baulaft hat. Die Be- 
jegung der Schulſtelle gefchieht durch den Staat. Die ziemlich) 
zahlreichen (50—60) Methodiften Haben am füdlichen Ende des. 
Weilers einen Betfaal; fie find feit den 1860er Fahren auf: 
gefommen. 

Die Einwohner find teil3 Bauern teil Steinbrecher (in ben 
Steinbrüchen beim Jägerhaus); Gewerbebetrieb ift in 5 Haus: 
haltungen. Man jagt den Einwohnern Neigung zum Streiten und 
Prozeffieren nad. — Eine 24 Mann ftarke Feuerwehr ift ein: 
gerichtet. 

Die Marfung beträgt 71 ha 45 ar Ueder, 19'/2 ha 
Wiefen, 46 ha Baumgüter. Wald, in einer Fläche von 8 ar 
17 qm, ift ftaatlid. Im Privatbefig und von den Eigentümern 
ſelbſt bewirtfchaftet befinden fidh 106 ha 5 ar. 

Nur wenige konnen Früchte abfegen, die meiften beziehen jolche 
von auswärts. 

Das früher den Gemeinden Untergruppenbad und Unterhein: 
rieth zugeftandene Weidrecht auf Happenbacher Markung ift feit 
1878 und 1894 abgelöft. 

Die Jagd wird mit der der Hauptgemeinde Abftatt verpachtet 
(. o.). 

Am ſüdlichen Ende des Orts im Wieſenthal entſpringt eine 
ftarfe Duelle, die Reſe, die gutes Trinkwaſſer liefert (I, II, 31). 

Auf der Anhöhe öſtlich vom Ort fol früher eine Kapelle 
geſtanden jein; das dortige Gewand heißt nod) das Kirchle. Der 
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Bergvorſprung ſüdöſtlich gegen Gruppenbach heißt Burg (I, 296), 
dort ſpukt der Burggeiſt als Licht. Ein durch die Markung in der 
Richtung Stettenfels-Unterheinrieth führender Weg heißt auf letzterer 
Markung Heerweg, die Brücke über die Schotzach die Heerbrücke; 
dort ſpukt das Heerbrückenbäbele. 


Geſchichtliches. 

Die älteren Formen für Abjtatt (Ab-, Abbſtadt, Appſtatt) weiſen 
auf eine Zuſammenſetzung mit Ab (Mann?) ober mit dem PBerjonennamen 
Abo, Abbo. Die jüngere Form Apitetten (Zeitichrift für Württ. Franken 
IX, 120) ift wohl irrige Anlehnung an Abt. Ganz eigentümlidh Tautet 
der Name in einer Urkunde von 1293 (Heilbr. Urf.B. S. 19) und in 
Urkunden von 1492 und 1499 im Gräfl. Arhiv zu Schwaigern, nämlich 
Trabjtatt umd Drapitatt '). Sehr unwahricheinli it, daß das Boeitat, 
in dem 1247 das Stift Oberftenfeld Beſitz hatte, unjer Abjtatt meint 
(die Beichreibung des Königreihs Württemberg 3, 90 nimmt an, es fei 
bei Ilsfeld abgegangen); dody beſaß das Stift in ber Folge ein Hofgut 
in Abſtatt. Der ältefte bekannte Beſitz im Abſtatt find die Güter, die 
Ritter Konrad von Thalheim 1293 dem St. Klaraflofter zu Flein (ipäter 
Heilbronn) um ein Leibgeding überließ. Auch die Herren von Lieben— 
itein waren nad) Urkunden aus dem 15. bis 17. Jahrhundert in Abftatt 
begütert, besgleihen die Herren von Urbach zu Schaubeck (Alte ON.: 
Beihr. S. 249), und Württemberg hatte bis ins 16. Jahrhundert die 
Obrigkeit über den ihm gültbaren Wittumbof. (Später vertaufht an 
Löwenſtein f. u.) Auch die Herrſchaft Helfenberg bejaß einige Güter: 
jtücte auf Abftatter Marfung (beute im Befiß der Frhrn. v. Gaisberg). 

Alles übrige aber an Abftatt, Happenbah, Wilde und Vohenlohe 
finden wir feit dem 14. Jahrhundert im Befit der Herren von Hein: 
rieth, die e8 als ein marfgräflih badifches Lehen innehatten. (Wann 
dieje Orte an Baden famen, ift unbeftimmt.) 1336 (2. un ver: 
Iprachen Friedrich und Rudolf v. Heinrieth dem Grafen Ulrich v. Würt— 
temberg, mit ihrer Burg Wildeck und ihrem Anteil an Heinrieth nie mehr 
wider ihn zu fein (Stälin, Wirt. G. II, 207), und 1376 (2. Auguſt) 
verichrieb Walter v. Heinrietb der Stadt Rotenburg o. T. das Deffnungs- 
vecht diefer Burg. Allein die Herren v. Heinrieth gerieten in Schulden 
und es verfaufte Konrad v. Heinrietb im Jahr 1330 außer feinen würz⸗ 
burgiſchen Lehen (halb Unterheinrieth u. a.) ſeinen Eigenbeſitz in Happen— 
bach für 600 Pfd. Heller an Graf Nicolaus v. Löwenſtein. (1364 
verfaufte dann Rudolf dv. Heinrieth die übrigen Heinriethfchen Befigungen 
an Graf Albrecht v. Löwenitein). 

Am Jahr 1456 verkaufte ferner Konrad v. Heinrietb 40 Morgen 
Aecker u. a. zu Abjtatt am den Grafen Ulrih von Württemberg. Das 
marfgräfliche Lehen Abſtatt-Wildeck felbit aber blieb nod im Beſitz ber 
Herren v. Heinrieth, deren Angehörige nad bem Berfauf ihrer Stamm: 
burg meift in fremden Dieniten ftanden. Mit dem Tod bes letzten 


1) Wohl aus „zu der Abitadt”, wie aus „zum Adelberg” die Form 
Mabelberg geworden iſt. 
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Angehörigen der Familie, Philipp, im Jahr 1462, fiel das Lehen Abitatt: 
Wildef an Baden zurüf und fam nun an die Herren von Neipperg. 
Im Jahr 1490 aber verfaufte Wilhelm v. Neipperg mit Einwilligung 
des Markgrafen die Herrſchaft Wilde oder Abjtatt mit Zugebörungen 
um 4300 Goldgulden an Ludwig „von Bayern und Scharfened”, den 
Sohn des Kurfürften Friedrich von der Pfalz, der bei feinem Tod im 
Jahr 1476 die im Jahr 1441 von Kurpfalz erworbene Srafichaft Löwen: 
ftein, worin neben Stabt Löwenſtein u. a. ausdrüdlich Happenbach be- 
griffen war, feinem Sohn Ludwig vermadyt Hatte. Indeſſen gelangte 
Ludwig erft im Jahr 1488 in den wirklichen Befig der Grafichaft Löwen: 
flein, von ber aber das in ihr begriffene Happenbach (nebft andern Drten) 
abgezweigt und mit dem furpfälzifhen Amt Weinsberg vereinigt wurbe. 
Von jetzt ab teilten die Orte Abjtatt, Wilded, Happenbach die Schidjale 
der Grafſchaft Lömwenjtein, bezw. des Amts Weinsberg. Sofort famen 
fie infolge des bayertichen Erbfolgefriegg mit den übrigen pfälzifchen 
Befigungen im Jahr 1504 durch Eroberung an Herzog Ulrich v. Würts 
tembera, ber jedod, auf die Verwendung des Kaiſers Marimilian jelbit 
im Jahr 1510 (Vertrag vom 28. Oftober) den Grafen Ludwig IL von 
Löwenſtein wieber in den Beſitz jeiner Grafſchaft einjette, die diejer als 
ein Mannlehen unter der Landeshoheit von Württemberg 
erhielt, nachdem zuvor ſchon die badiſche Lehenbarkeit duch Markgraf 
Chriſtoph von Baden erlaffen worden war. Der Lehenbrief von Herzog 
Ulrich für Grof Ludwig I. über die Graffchaft Löwenjtein, nämlich 
Schloß und Stadt L., Schmidhaufen, Sulzbach, Schloß Wildeck jamt 
den Höfen und Weilern ift ausgeftelt vom 29. Dftober 1510. So 
wurde aljo Abftatt:Wilde wieder löwenjteinifch, während Happenbach 
württembergijch blieb. Am der Folge kam Abſtatt mit Wilde und 
Bobenlohe bei der Teilung zwijchen den 2 Söhnen Ludwigs I. durch 
Bertrag vom Jahr 1526 an Graf Friedrich v. Löwenftein, T 1541, 
der ſich 1534 genötigt fab, das Amt um 4000 fl. an Daniel Nothaft 
zu verpfänden. Nah 10 Jahren wuhten e8 zwar bie Erben wieder zu 
löſen; da fie aber fofort bei dem Deutichordenshaus in Heilbronn neue 
Schulden aufnahmen und aud ihre Anlehen zu Abjtatt jich dafiir ver: 
bürgen ließen, waren fie vielen Widerwärtigfeiten ausgejegt. 1575 wurden 
fie von den Gläubigern aufgefordert, ji in der Sonne zu Heilbronn 
zum Ginlager (als Bürgen) zu ftellen; 1599 mußten jie mit einigen 
andern Gemeinden die Schuld übernehmen. 

Am Jahr 1567 teilten die 3 Söhne des Grafen Friedrich, Fried— 
rich, Ludwig und Albrecht, die bis dahin gemeinschaftlich regiert hatten, 
die Grafſchaft, wobei Abftatt-Wilded an Graf Albrecht kam, der in 
Löwenſtein im jog. Abjtätterhof wohnte!), Nach dem Tod Albrechts 
im Jahr 1587, der Feine Nachkommen hatte (er war Kohanniterritter), 
309 Herzog Ludwig von Württemberg das ihm heimgefallene Lehen ein 
und behielt es zumächft inne, wie er auch im Jahr zuvor, 1586, dem 
Grafen Ludwig IL fein Lehen unter dev Beichuldigung der Felonie ent— 
zogen hatte. Er jcheint das Lehen Abitatt im Jahr 1590 (in demſelben 
Jahr wie aud; wieder Löwenftein) verliehen zu haben an den Neffen 
Albrects, den Grafen Wolfgang I. von Löwenftein-Scharfened, da— 
1) Der Abftätterhbof am Wunnenjtein (DAX. Marbach) gebörte nicht 
zur Grafſchaft noch zu Abitatt. 
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maligen württembergijchen Obervogt in Weinsberg. (Die Streitigkeiten 
bes Herzogs Ludwig von Württemberg mit feinem widerfpenitigen Vaſallen, 
Graf Ludwig II. von Lömwenitein, Bruder Albrechts, hatten auf die Be- 
figungen bes letzteren feinen Einfluß gehabt))y. Graf Wolfgang II. 
blieb bis zu feinem Tod im Jahr 1596 (29. November) ruhig im Befik 
feiner Herrſchaft, die er jenen Söhnen Georg Lubwig und Johann 
Caſimir hinterließ. An ihre Zeit fällt der 1614 unternommene Neubau 
von Rathaus und Kelter. Beide beteiligten fich als eifrige Proteftanten 
an den Kämpfen ber Unionspartei gegen Kaifer Ferdinand II., in denen 
Johann Eafimir im Jahr 1622 am 19. Juni bei Höchft gegen Tilly 
den Tod fand. Um biefe Zeit ftreiften Tillyfche Scharen bis in den 
Mainhardter Wald und in die Graffchaft Löwenftein. Georg Ludwig 
verlor zwar Scharfened und Habizheim, behielt jedoch fein württembergifches 
Lehen mit Abjtatt:Wilded. Da er aber übel wirtichaftete, das Lehen ohne 
Ginwilligung bes Lehensherrn, bes Herzogs Johann Friedrih von Würt: 
temberg, mit 45 611 fl. Schulden belajtete, auch einiges davon veräußerte, 
sog ber Herzog im Jahr 1623 das Lehen ein, worauf fi) Graf Georg 
Ludwig den Schweden zumandte, in deren Dienften er am 3. Januar 
1633 als Gouverneur in Erfurt ftarb, Der Kaifer aber, ber, geftüßt auf 
die Macht Wallenfteins, damald in dem proteitantiichen Württemberg 
ichaltete, wie er wollte, verfchenfte im Jahr 1630 das württembergiiche 
Leben Abitatt:Wildef an den Abt Anton Wolfradt v. Kremsmiüniter, 
jpäteren Biſchof von Wien. 

Wallenitein ſprach fih in einem bocdhmütigen Schreiben?) vom 
18. Juli 1630 aus Memmingen an den damaligen Herzog Abminijtrator 
von Württemberg, Ludwig Friedrich, dahin aus, Herzog Johann Friedrich 
babe im Jahr 1623 das Löwenfteinische Lehen zu Unrecht an fich gezogen, 
vielmehr jei diefes Lehen, weil ſich Löwenſtein gegen kaiſerliche Majeftät 
aufs böchite vergriffen, crimine laesae maiestatis von rechtswegen dem 
Kaifer verfallen, und deshalb babe er, Wallenitein, befohlen, das Gut 
Abitatt mit allem, was dazu gehöre, für den kaiſerlichen I zu konfis⸗ 
zieren; zu Ausführung dieſes Befehls jei dem Oberſt Wolf Rudolf 
v. Oſſa vollflommene Gewalt aufgetragen. Vergebens waren die Gegen: 
vorftellungen des Adminiſtrators Wallenftein gegenüber (Schr. v. 14. Aug. 
1630) und die Bitte um Aufhebung der Offupation; vergebens dieſelbe 
Bitte an Offa, der fich auf böberen Befehl berief, vergebens bie Ein— 
aaben des Herzogs an den Kaifer (vom 20, und 24. Auguft) und an das 
Kurfüritentollegium in Regensburg (20. Auguſt). Wie lange die mili- 
tärifche Beſetzung des Amtes Abftatt währte, läßt fich nicht jagen; jeden 
falls blieb der Biſchof, deſſen Bevollmächtigter in Heilbronn fich zwar im 
August 1630 verlauten ließ, fein Herr beabjichtige, das Gut Abjtatt an 
den Kommentur in Heilbronn zu verkaufen, im Befiß des Lebens bis 
zu jeinem Tod im Jahr 1639. Nun z0g der Herzog von Württemberg 
das Leben ein, ohne daß er, wie e8 ſcheint, Hinderniſſe gefunden hätte. 
Der Man, e8 dem Reichsratspräfidenten von Ned im Taufch gegen die 
bemfelben früher geichenfte Löwenſteiniſche Herrichaft Virneburg zu über: 


1) Titots Angabe alte DA. Befhr. ©. 250, ber Herzog habe infolge 
ber Händel mit Graf Ludwig II. von Abjtatt Befig genommen, ift nicht 
ganz richtig, auch geht das folgende das Amt Abftatt-Wilded nichts an. 

2) Stuttg. Archiv „Prälaten insgemein“. 
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laffen, worüber im Jahr 1640 längere Zeit verhandelt wurde, fam nicht 
zur Ausführung, jondern der Herzog überließ das Lehen dem Oberit: 
leutnant und DObervogt von Möckmühl, Peter Pflaumer, der dem Grafen 
Georg Lubwig von Löwenftein 3000 fl. darauf gelieben hatte. Pilaumer 
nahm im Städtchen Löwenftein Wohnung. (Rommel ©. 89, der aber 
Pflaumers Belehnung fhon in das Jahr 1628 jest.) 

Nach den Bejtimmungen des weitfälifchen Friedens 1648/53 er: 
hielt Graf Ferdinand Karl v, Löwenjtein, Sobn des Grafen Johann 
Dietrich (von ber jüngeren Eatholifchen Rocheforter Linie, eines jüngeren 
Sohns des oben genannten Grafen Ludwig II. aus deſſen zweiter Che 
mit Anna v. Stolberg, der Erbin v. Wertheim), die Güter, bie ben 
Brüdern Georg Ludwig und Johann Caſimir weggenommen worden waren. 
Hienach nahm er am 21.') und 22, April 1653 von Abjtatt, Wildeck, 
Vohenlohe. dem Haus in Löwenjtein und den Gütern in Heinrieth 
(9 Höfe) Beſitz; doch zogen ſich die Streitigkeiten mit dem Herzog von 
Württemberg noch mehrere Jahre bin, von dem Pflaumer zur Ent: 
ihädigung Helfenberg erhielt. (F dajelbit 1655.) Auch Johann Caſimirs 
Witwe, geb. Dudley, die mit ihrem Wittum auf Abjtatt verwiefen worden 
war, mußte abgefunden werden. 

Im Jahr 1684 (5. September) kam es zu einem endgültigen Vergleich 
zwifchen Württemberg und Löwenftein, worin Württemberg „die an Lud— 
wig II. ben älteren von Löwenſtein (f. 0.) prätendierte Felonie remittierte 
und die Grafen mit der Graffchaft Löwenſtein zu inveitieren zufagte” ; 
vom 9. September des gen. Jahres ift dann ber Lehensrevers der Grafen 
Albrecht und Marimilian für fih und ihre minderjährigen Brubderjühne 
gegen ben Herzog Abminiftrator Friedrich Karl, 


Die Landeshoheit ftand in beſchränkter Weije feit 1504 dem Herzog 
von Württemberg zu: die Unterthanen buldigten den Grafen v. Löwen 
ftein, aber audy dem Herzog dv. Württemberg. Die eriteren beſaßen bie 
hohe und niebere Gerichtsbarkeit; aber es Fonnte au das württ. Hof: 
gericht Berufung eingelegt werben. Die Grafen v. Yöwenftein hatten 
ferner das Recht, die geiftlichen und weltlichen Beamten einzufegen und 
ernannten ben Amtmann, ben Kelter und den Amtsichreiber in Abitatt. 

In Abftatt waren 7 Höfe dritteiliger Güter, oder Drittelhöfe, von 
denen bie Herrfchaft Löwenſtein den dritten Teil aller Früchte bezog. 
Einer berfelben, der Wittumbof (77 Morgen), gehörte unter württemb. 
Obrigfeit und jteuerte nach Beilftein (fpäter von Löwenftein eingetauicht). 
Ein achtes Hofgut befak Stift Oberftenfeld, ein neuntes die Johanniter— 
kommende Rohrdorf, ein zehntes ber Drtsheilige (26°/, Morgen). 

Die Steuern wurden unmittelbar zur Landichafteinnehmerei geletitet. 
Das Amt Abftatt trug ben fiebenten Teil der Steuern, Reichs und 
Kreispräftationen ber Grafihaft Löwenftein, ftellte auch den 7. Mann 
zu dem ber Grafihaft aufgelegten Kontingent. Die Löwenfteinjchen 
Untertbanen waren ferner zu Bezahlung der gemeinen Fleckenkoſten und 
zu ungemeffenen Frondienſten gegen bie Herrfchaft verpflichtet, insbe: 
ſondere zu der Beifuhr von Holz und Wafjer in das Schloß Wilde 
und von Hol; in die Keltern, zu täglihen Fuhr- und Handfronen in 





1) Bon diefem Tag an jind bei der Herricaft Löwenftein: Wert: 
beim die Abftätter Amtsrehhnungen vorhanden. 
Oberamt Heilbronn. 14 
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Wilde und Abitatt, Botengängen (bis zu zwei Stunden), jährlichen 
Jagdfronen, zum Bauen von 7 Morgen Aeder auf Wilde, von 1 Morgen 
Weinberg, 56 Morgen Wiejen; dazu mußten jie für einen Wartboten 
jährlich 4 fl, bar bezahlen, (Die 3 Hofmeier in Happenbach waren außer 
ber Fuhr der GSültfrüchte und der Holzfuhr nad Wilde jährlih nur zu 
4 Frondienſten verpflichtet.) 

Gegen dieſen Frondienſt beſchwerten jih die Unterthanen im Jahr 
1579 gegenüber dem Grafen Albrecht von Löwenftein, da fie bie Be: 
jtimmungen darüber infolge Verluſts der Lagerbücher nicht mehr Fannten. 
Sie verflagten den Grafen nicht nur bei dem Herzog in Stuttgart, 
iondern erhoben auch offene Empörung. Ansbelondere drangen 2 Bürger 
von Abjtatt, einer mit einem Gewehr, der andere mit einer Haue „ges 
waltiger, freventlicher, thätlicher, vorläglicher, friedbrüchiger Weile“ ins 
Amtshbaus ein und bedrohten den Amtmann. Der Bejcheid von Stutt- 
gart lautete: Graf Albrecht jolle ihmen die Lagerbücher, darauf er ſich 
bezogen, vorlefen, und wenn ſich's alfo erfinde, jollen die Unterthanen bie 
Fronen billig Teijten, doch möge die Herrſchaft dieſelben Kriftlih und 
mitleidenlich gebrauden. An der am 11. März 1579 im Amtshaus in 
Abitatt vorgenommenen Verhandlung legte Graf Albrecht 4 Lagerbücher 
von den Jahren 1529, 1544 und 1559 und eines ohne Datum vor, aus 
denen bie Fronrechte der SHerrichaft unmiberleglich eriwiejen wurden, 
Auf eine von der Gemeinde geleitete Ichriftliche Abbitte verzichtete ber 
Graf auf ftrafrechtliche Verfolgung. 

Nah dem Kronablöfungsgefeg vom 28. Oftober 1836 find dieſe 
Fronen 1839/40 von Abftatt gegen 2080 fl., von Happenbah gegen 
280 fl. abgelöft worden. 

Den großen Zehnten (die zehnte Sarbe), ebenfo den kleinen Zehnten 
und Heuzebnten erhob Wiirttemberg von allen alten und neufultivierten 
Aeckern; den Weinzehnten gaben alle Weinberge der Marfung (10 Morgen 
vom Schloßgut Wilde waren frei, 1'/, Morgen gaben den Zehnten in 
die württemb. Kellerei Beilitein). 

Der Zehntertrag wurde, da Württemberg feine Scheuer in Abjtatt 
hatte, nach Beilitein geführt und dort eingeſcheuert. (Heuzehnte abgelöft 
1838, die andern Zehnten 1848,51.) 

Leibeigene, der Herrichaft Löwenftein gehörig, gab es 1796 Feine 
mehr, nur noch einige württembergiiche; beim Todesfall einer Manns 
perjon fiel das Beſthaupt der Herrſchaft zu. 

Fine Linte der Herren von Löwenſtein, die Fürften von Löwenitein- 
Wertheim: Rofenberg, find noch Beliter von Wilde und Vohenlohe, ala 
Bejonbdereigentum; dagegen tft ber gefamte fürftlihe Belis in Württem— 
berg Stamm: und Fideikommißgut des Gefamthaufes Löwenftein: Wertheim. 

Abftatt wurde früher zum württembergiihen Amt Löwenftein gerech- 
net, ebenfo der größere Teil von Happenbach ſowie Wildef und Vohen— 
lohe zum Amt Beilltein, Stab Unterheinrieth,. Am Jahr 1806 wurde 
aus Abjtatt mit Happenbach, Wilde und Bohentohe ein eigenes Batri- 
monialftabsamt Abftatt der Patrimonialherrſchaft Löwenſtein des Kreiſes 
Heilbronn gebildet. 1810 Fam Happenbach an das Oberamt Heilbronn, 
Abitatt, Wildeck, Vohenlohe an das Oberamt Befigheim; endlich durd 
Geſetz vom 6. Yuli 1842 famen alle genannte Orte endgültig zum Ober: 
amt Heilbronn. 
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In Firchlicher Beziehung war Abjtatt (mie noch) Filial von Auen: 
ftein, gehörte aber nicht wie diefes zur Diözefe (Dekanat) Marbach, jondern 
zur Diözefe Lauffen; Happenbah war von jeher Filial von Untergruppen: 
bach (ſ. d.). 

In der mit eigener Marfung ausgeftatteten Parzelle Happenbach, 
deffen hauptſächlichſte Schieffale mit denen von Abſtatt zufammenfallen, 
hatte Württemberg Schon im 14. Jahrhundert ein Lehen, das 1364 dem 
Bernold von Urbach zu Mundelsheim verliehen wurde. Die Landeshoheit 
batte, wie bei Abftatt, Württemberg, und zwar waren 8 Familien dem 
Stab Heinrieth zugeteilt, während die löwenfteinifchen unter bem Gericht 
von Abftatt ftanden. Gin Hof fam 1456 aus dem Beſitz der Eliſabeth— 
pfründe im Heilbronner Spital um 200 rhein. fl. in die Hand des Peter 
Harand von Hohenberg. Deffen Tochter verfaufte diefen und einen zweiten 
Sof 1491 um 240 fl. an Graf Ludwig von Löwenjtein. 1533 ericheinen 
ſchon die drei löweniteinifhen Höfe. Auch die Herrſchaft Helfenbera 
batte bier ein Lehen. 

Auf Wilde ſaßen, wie bei Abitatt erwähnt, Die Herren von 
Heinrieth. Zu ihnen gehört wahrfcheinfih der um 1330 geftorbene 
Walter, der fich nad; Wilde nannte, ein Wohlthäter des Stifts Oberften: 
feld (Württ. Vierteljahrsh. 1897, S. 276). 1517 war das Schlo an 
den Lehensherrn, Herzog Ulrih von Württemberg, verpfändet, wurbe aber 
durch Uebertragung der Reitforderung von 1000 fl. auf ben Hof Bohen: 
lohe ausgelöfl. 1526 durfte Graf Friedrich von Löwenjtein 400 fl. auf 
das Schloß aufnehmen, 1584 fuchte Graf Albrecht gar 4000 fl. darauf 
zu erhalten. Der zugehörige Hof wurde an Bejtänder um bie britte 
Garbe und die Hälfte des Weins nebit 25 fl. Wiefenzins verliehen. 
Die Mühle war Eigentum der Herrſchaft und gegen 7 Malter Roggen 
und 1 Henne in Grbbejtand gegeben. 

Das Hofqut Vobenlohe, das 1580 um 2000 fl., 1593 um 
1000 rt. vorübergehend verpfändet wurbe, mußte bie Hälfte des Ertrags 
und 60 fl. abliefern, Der Beſtänder des Hofs war verpflichtet, feinem 
Grundherrn, dem Grafen von Löwenftein, jedes Jahr „drei quter ftarfen 
Rüden zu halten zur Schweinhag”. Die Hofmeier zu Wilde und Vohen— 
lohe baten 1630 den Abt von Kremsmünjter, dem der Kaiſer die Herr: 
ſchaft zefchenft Hatte, um Nachlaß der Gültfrüchte, die fchwer auf ihnen 
lafteten. 


3. Biberach, 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 9 Gemeinderäten, 1274 Ein- 
wohnern, nämlid;) 904 Evang., 360 Kath., 10 von andern Befennt- 
niffen. Marfung: 1058,65 ha in 8192 Parzellen. Hatte am 
1. Januar 1901: 203 Haupt: und 394 Nebengebäude; 1. Dez. 
1900: 184 bewohnte und 5 unbewohnte Wohnhäufer. 


Biberad) liegt im nördlichen Teil des Oberamtsbezirks, ziemlich 
in der Mitte feiner Markung in der durch den Böllingerbad) 
gebildeten Thalmulde, zum größeren Teil an einem gegen Norden 
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Biberach (nach Photographie von E. Bruckmann). 
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abfallenden Abhang, geſchützt durch den nördlich gegenüberliegenden 
Finkenberg. Das Thal des Baches verläuft in der Richtung von 
Nordweſt nach Südoſt. Unterhalb des Orts nimmt der Bach, 
der weiter oben auch Grundelbach heißt, den von Norden kommenden 
Kien(Kühn-)bach auf. Die Markung grenzt nördlich an den heſ— 
ſiſchen Bezirk Wimpfen, nach den übrigen Seiten an die Markungen 
von Obereiſesheim, Neckargartach, Frankenbach (Hipfelhof), Kirch— 
haufen, Bonfeld. Bon Wimpfen iſt der Ort 5 km entfernt, von 
der. DOberamtsftadt über Nedargartad) 9,9 km, über Franfenbad) 
10,8. km. Cr liegt etwas abfeit3 von dem Hauptverfehr, nord— 
öftlicd) von der über Frankenbach — Kirchhaufen — Sinsheim führenden 
Hauptftraße. Die Straße bis Nedarau wurde in den Jahren 
1797/99 als Poftftrage neu gebaut (Aufwand 82500 ) und 
vermittelt jegt eine zweimalige tägliche Poftverbindung mit der Ober: 
amtsftadt über Neckargartach (6,5 km) und von Biberach weiter 
nad) Bonfeld (5,1 km). 

Die evangelifhe Kirche, urſprünglich den Heiligen 
Cornelius und Cyprianus, auch dem heiligen Kreuz geweiht, jteht 
ſüdlich von der Hauptftraße auf einer um etwa 40 Stufen über 
diejer erhöhten rundlichen Terrafje, in der Richtung von Weit nad) 
Oft. Der in 3 Stodwerken mit jpigigem Schieferdach fich erhebende 
vierecfige Turm fteht öſtlich; im oberften Stodwerf hat er gefuppelte 
Fenſterchen, im unterften gegen Süden und Oſten ein Spigbogen- 
fenfter. Nördlich ift ein halbrundes Türmchen bis zur 2. Geſchoß— 
höhe angebaut, in dem eine Wendeltreppe zum oberen Teil des 
Turms führt. In das Schiff der ftillofen Kirche mit geradlinigen 
Fenftern führt ein ebenſolcher Eingang von Welten; es ift durch 
Rundbogen mit dem im Untergefhoß des Turms eingerichteten 
Chor, der durch Kreuzrippen geviert ift, verbunden. Auch von 
der ſüdöſtlich ftehenden Safriftei aus betritt man den Chor. Em— 
poren ſtehen im Schiff nördlich und weſtlich; auf der weitlichen 
ift die Orgel. Zur Heizung ftehen 2 Defen im Chor. 

An der nördlichen Seite des Triumphbogens fteht aufrecht 
ein Grabftein; er trägt oben und unten (in umgefehrter Ordnung) 
2 gleiche Wappen : links (herald.) das von de Liste (vechtsfchreitender 
gefrönter Löwe), rechts de Klug (Arm mit Rolle nad) rechts durch 
einen Strom). Inſchrift: Sub hoc tumulo / Placide requies- 
cunt / Heros quondam / Magnus / Perillustris et Generosis- 
simus / Dominus dominus de Klug in Biberach et Nambs- 
heim Christianissimi / Galliarum et Navarrae regis in / 
exercitu pedestri Generalis maior / et legionis pedestris 
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colonellus / Serenissimi itidem et potentissimi / Principis 
electoris Palatini Consili / arius bellicus simul ac supremus / 
Mosbachensium praefectus / ut et / Perillustris et generosis- 
sima Domina / Domina Maria de Klug ex antiquis / sima 
de Lisle prosapia oriunda. 


In der Mitte des Schiffs hängt ein fchöner meljingner 
Kronleuchter aus neuerer Zeit, Die 3 Gloden auf dem Turn 
haben folgende Infchriften: 1. Gegoffen von Heinrich Kurz in 
Stuttgart 1835. Ic rufe nah und fern zum Lob des Herrn. 
Pf. Klein. Schulth. Hirſch. — Neureuther. Sceerer. 2. Gegoffen 
von Heinrich Kurz in Stuttgart 1826. Pf. Schiller. Schulth. 
Kirchner. — Pacius. Neuwirth. 3. Gegoffen im Auguft 1877 
von Gebrüder Bahert in Kochendorf. O Menſch, hör meine 
Stimm, laß von der Buß nicht ab, Sch rufe zum Gebet und 
läute dir ind Grab. — Gemeinde Biberach. Pf. Ruthardt. Schulth. 
Bayler. — Freudenberger. Sinn. 


Mr. 1 und 2 wurden aus den von früher vorhandenen alten 
umgegoffen; die dritte Fam 1877 dazu. 


Ueber die ältefte Kirche, die hier geftanden, ift nichts mehr bekannt. 
Die im Fahr 1627 erbaute Kirche (eingeweiht am 21. Dftober) 
war nad) 2 Jahrhunderten jo hinfällig geworden (fchon 1760 wird 
Kirche und Turm als baufällig bezeichnet), daß fie im Jahr 1512 
abgebrochen werden mußte; nur der Turm von der alten blieb jtehen ; 
er erhielt in der Folge im Jahr 1823 neues Schieferdach. Nach 
langem Streit darüber, wer die Koften zur neuen Kicche zu tragen 
habe (inzwifchen fand der Gottesdienft in der Ratsſtube jtatt), 
wurden durch 3 gerichtliche Entjcheidungen von 1824, 1828 und 
1830 (zulegt vom K. Obertribunal) die Koften teil3 der Stiftungs- 
pflege Biberad), teil3 den damaligen Zehntinhabern zugewieſen. 
od) vor endgültiger Erledigung des Prozeſſes wurde, nachdem die 
Gemeinde Erlaubnis zum Bau erhalten hatte, am 9. Juni 1829 
der Grundſtein zu der jegigen Kirche gelegt und die neue Kirche, 
die auf der Stelle der abgebrochenen fteht, am 27. Juni 1830 
eingeweiht. Die Bauleitung hatte unter Baurat Nellmann der 
Stadtwerfmeifter Schächterle in Heilbronn. An den Koften des 
Kirdyenbaus mit 13166 fl. zahlte die evang. Stiftungspflege 
6525 fl., die Zehntinhabergefellihaft Bube, Merkle und- Gen. 
3650 fl. und die Gemeindepflege 2991 fl. — Im Jahr 1879 
wurde fie mit einem Aufwand von 9300 AM gründlich erneuert 
und verjchönert (gemaltes Fenfter, neue Kanzel). 
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Nachdem jchon jeit dem 17. Jahrhundert (1685) in ihr auch 
fatholifcher Gottesdienft gehalten worden war (f. u.), wurde fie durd) 
Minifterialerlag vom 3. Auguft 1820 ausdrüdlic; als Simultan- 
firche für die Zufunft beftimmt und diente dem Gottesdienft beider 
Konfeffionen bis zum Jahr 1863 (j. u.). 

An der älteften Kirche, die zur Diözefe Worms gehörte, mußte 
nad; dem Wormſer synodale vom Jahr 1496 der MWormier 
Dompropft, der das Patronatrecht hatte, den Chor und den Turm, 
ebenfo das Pfarrhaus, der Heilige das Schiff unterhalten amd 
die Kultuskoſten bezahlen. Der Turm wird damals als baufällig 
bezeichnet. | 
Das Patronatredht war übrigens zur Zeit der Abfafjung des 
synodale nidjt mehr bei dem Dompropft, jondern bei der Stadt 
Wimpfen, die es mit dem Ort im %. 1407 erwarb. Bon 
Wimpfen ging e3 1681 mit dem Dorf an den Deutichorden über, 
von wo am der evangelifche Pfarrer in Biberady von dem Hoch— 
und Deutjchmeifter in Mergentheim ernannt wurde. Die Pfarrei 
ift jetzt königlicher Kollatur. Zu der Pfarrbefoldung gehören Güter 
mit 4 ha 61 ar 70 qm. 

Der Pfarrer von Biberady und die einer großen Anzahl um— 
liegender Orte mußten ſich zum Zeichen ihrer Unterthänigfeit unter 
die Propftei des Nitterftifts St. Petri zu Wimpfen i. Th. jährlid) 
am Montag nad) Pfingiten in der dortigen Stiftskirche zum Gottes— 
dienft einftellen und Wachskerzen, Käſe und Brot auf einem Altar 
niederlegen. Vgl. Yorent, S. 312, nad) Schannat, Hist episc. 
Worm. 1,115. 

Das 2jtodige Pfarrhaus fteht ſüdweſtlich von der Kirche; 
der dazugehörige Pfarrgarten ift auf der Südſeite dev Kirche (früher 
der Kirchhof, den der Pfarrer zu genießen hatte), Nennenswerte 
Aktenſtücke in der Pfarrregiftratur und in der Sakriftei: Pfarr: 
beichreibung. Aelteſtes Kirchenbuch von dem erjten evang. Pfarrer 
oh. Fabricius aus Wimpfen: 1. Taufbuch von 1586—1657, 
2, Traubud; von 1586—1657, 3. Totenbuch von 1587— 1636, 
(Enthält auch die 7 Häufer, in denen der Pfarrer den Fleinen 
Zehnten an Schweinen, Gänfen, Erbfen, Linſen empfing.) — 
Biberacher Pfarrbüchlein, Inhalt aller Gefäll, Recht und Gerechtigkeit 
der Pfarrer zu B., von Pfarrer Sicherer. 1625. — Fortj. Toten: 
bud) von 1652—1807, Kopulationsbud) von 1653 — 1832. Akten, 
betr. Rechtsſache der Kirchengemeinde B. und der Eigentümer ‚des 
Behnten 1812 ff. (Kirchenbau). Fasc., enth. Pfarrei-, Kirch-, 
Religion:, Zehnten- und drgl. Sachen, 1665—1785 (Rathaus). 
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Bau: und Unterhaltungslaft an Kirche und Pfarrhaus jtehen 
der evang. Kirchengemeinde zu. 

Die fatHolifche Kirche fteht ſüdöſtlich von der evangelifchen 
über der Straße auf einer Anhöhe, zu der man auf 14 Stufen 
von der Straße auffteigt, in der Richtung von Nordweſt nad) 
Südoſt. Man tritt unter dem im gotifchem Stil gehaltenen Turm 
aus Sandjtein in das aus Badfteinen erbaute Langfchiff ein. In 
dem oberen durchbrochenen Auffag des Turms hängen frei 2 ©loden 
(nicht gut zugänglich). Ueber dem geradlinigen Haupteingang ift ein 
Nelief mit den HH. Maria und Elifabeth und ihren Kindern mit 
der Inſchrift: Oeftiftet von J. Bühler; rechts davon auf Schildchen 
1862, links C. L. (Leins). Das Schiff und der Heine Chor gegen 
Südoſt haben jpigbogige Fenfter, die Dede Holzvertäferung ; an ber 
Eingangfeite ift eine Empore mit Orgel (von Goll in Kirch— 
heim u. T.). Bei Keppler, W. K.-Alt., werden erwähnt: 2 gute 
Delgemälde etwa aus dent 16. Jahrh. und ein Hochrelief, ſpätgotiſch: 
Chriftus und die Jünger in Emaus. Mit dem Bau diefer Kirche 
(Plan von Oberbaurat v. Leins in Stuttgart) wurde im Auguft 
1861 begonnen; am 1. Juni 1862 wurde der Grundftein gelegt, 
am 11. Oft. 1863 die Kirche eingeweiht. Die Koſten beliefen 
ſich auf 16000 fl. Hieran leiftete die evang. Stiftungspflege 
Biberach einen Beitrag von 4000 fl., wogegen die Katholiten auf 
alle Anſprüche auf Mitbenügung der evang. Kirche und ihrer Glocken 
für alle Zufunft verzichteten. Der Reſt der Baufumme wurde 
durch Staatsbeitrag, Jnterfalarfonds und freiwillige Beiträge be- 
ftritten. Die Unterhaltungspflicht der Kirche liegt der kath. Kirchen: 
gemeinde ob. Die hiefigen Katholiten waren Filialiften von Kirch— 
haufen; früher verfah den fath. Sottesdienft in Biberach) der Pfarrer 
von Kicchhaufen; jeit 1867 ift ein im Ort wohnender Erpofitur- 
vifar angeftellt, für deffen Wohnung 1873 ein nengebautes Privat- 
Haus vom Interfalarfonds erworben wurde, 

Das 2 sftodige Schulhaus, für Evangelifche und Katho— 
liken, 1839 neu erbaut, fteht oben an der Straße, ſüdöſtlich von 
der Kirche; es ift von der Gemeinde zu unterhalten. Es unter- 
richten 3 evangelifche und 1 Fatholifcher Lehrer, die vom Staat 
ernannt werden. Im Winter findet Fortbildungsfchule ftatt; für 
Mädchen befteht eine Induſtrieſchule. 

Das Rathaus fteht an der Hauptitraße an einer Straßen: 
ee unter und gegenüber der Kirche. Im Erdgefchoß befindet fich 
die Kelter und das Drtsgefängnis. Das Haus wurde im Jahr 
1823 vom Staat gefauft jamt Kelter und Kelternrecht (letztere 
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um 600 fl.). Nach dem Biberacher Lagerbuch von 1686 
(K. Kameralamt) gehörte das frühere Rathaus der Gemeinde, 
welche es im Jahr 1729 ganz neu umbaute. Kelter und Preſſen 
mußte die Herrſchaft (Deutſchorden) gegen 1 Fuder 30 Maß 
Wein in baulihem Weſen erhalten; Ddiejelbe richtete auch eine 
Zeitlang eine Delmühle in der Kelter ein. 

In der Regiftratur auf dem Nathaus: Biberacher Dorfproto: 
tollbuch von 1772 an. — Güterbuch, 2 Bände, von 1754. — 
Biberaher Hauptſchatzungsanlagbuch, venov. 1754 (Beſchreibung 
der Gebäude und Güter). — Neues Güterbuch mit Einleitung von 
1859. — Ortschronif von Magenau, 1835. 2 Bünde. 


Der Friedhof Tiegt öftlih vom Ort an der Straße nad) 
Neckargartach (jeit 1853 erweitert, früher an der Kirche); er hat 
auf 3 Seiten Mauer und eifernes Cingangsthor, auf einer Seite 
Zaun. Er ift für beide Konfeffionen gemeinfchaftlicd, ift Eigentum 
der bürgerlichen Gemeinde und von diefer zur unterhalten. 

An der Straße nach Bonfeld rechts im oberen Dorf ftehen 
die früher von der Herrfchaft und Dorfbefigerin, der Familie v. Klug, 
innegehabten Gebäude, ein ?jtodiges Wohnhaus, auf 3 Geiten 
umgeben von Scheuern und Stallungen, davon eines mit großem 
Keller ; jett ift eines der Gebäude Schafftall. An der Nordfeite 
des Hintergebäudes ift unten nahe am Boden ein Stein in die 
Dauer eingefegt mit der Inſchrift: Maria von Klug gebohrene 
Delisle Generalmaj, Wittib hat mich gesetzt. den 18. maii 
1661. 

Die Ortsſtraßen find chauffiert und gefandelt, jeit 1888 durd) 
Erdöllaternen beleuchtet. Die Bizinalftraßen nad) Wimpfen (bis 
zur Grenze), Bonfeld und Großgartach werden von der Amtskorpo— 
ration unterhalten, die nad) Dbereifesheim von der Gemeinde, ebenfo 
die 2 Bachbrücken. — Ueber die Poftftraße ſ. o. 

Die Umgebung des Orts ift reih an Quellwaſſer (ſ. u.), 
weshalb and) der Drt ſelbſt reichlich mit Waſſer verfehen iſt durch 
5 laufende Brunnen und 2 PBumpbrunnen. Einer der erfteren mit 
4 Röhren gegenüber dem Gaſthaus zum Rößle trägt auf fteinernem 
Stock einen figenden Biber, der einen Wappenfchild hält, darauf 
das Deutſchordenskreuz, auf dem ein vechtSichauender Adler liegt. 

Im Jahr 1900 hat die Gemeinde mit einem Aufwand von 
55500 M durch Faſſung der Einfiedelquelle im Gemeindewald 
eine neue Wafferleitung mit einem Sammelbeden bei der Yehmgrube 
und Hausleitungen gebaut. 
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Seit 1886 befteht eine Pflichtfeuerwehr mit 134 Mann; die 
Yofalfeuerlöfhordnung vom 3. Juni 1892 ift oberamtlich genehmigt. 

Die Ortsarmenpflege ift mit der Gemeindepflege verbunden. 
— An Stiftungen beftcht nur eine Schufftiftung mit 25 A 
jährlicher Zinfen. 

Es ift eine Poftagentur mit Telephondienft eingerichtet. Zwei: 
malige PBoftverbindung mit Heilbronn täglid). 

Borwiegender Erwerbszweig ift die Yandwirtfchaft; ein 
nicht geringer Zeil der Eimmwohner, etwa 70—80, ſucht Bejchäfti- 
gung in den umliegenden Fabriken. Bon der landwirtjchaftlichen 
Fläche gehören 73 ha dem Staat, 79 ha der Gemeinde, durchweg 
verpachtet. Neben den Brot: und Futterfrüchten werden an Handels: 
gewächjen Eichorie, Tabak (2 ha) ſowie Zuderrüben, in geringen 
Umfang aud; Hopfen gebaut, Seit einigen Jahren befteht eine 
Vereinigung der QTabafbauer zum Zwed der Förderung des Tabak: 
baues. Der Obftbau ift nicht beträchtlich. Dagegen findet jich 
auf ca. 30 ha Weinbau; Weinlagen find der Forftberg, Hagen: 
berg. Die Zahl der Yandwirte, die fi) mit Weinbau befchäftigen, 
beträgt etwa 100. Außer den Handelsgewäcdien kann aud) ein 
Teil der übrigen Feldfrüchte abgeſetzt werden, 

Die der Gemeinde gehörige Waldfläche im nordweftlichen Teil 
der Marfung gegen Bonfeld im „Seebudel“ mit 144 !/2 ha enthält 
Miſchwald und liefert jährlic ein Erträgnis von 4000— 5000 MA. 
Die Jagd ift von der Gemeinde jährlich um 420 A verpadhtet, 
die Fischerei im Bach um jährlih 3 # (das Filchwaffer hat 
die Gemeinde vom Staat 1875 um 10 fl. gefauft). 

Neben den ortsitblichen Gewerben (darunter 3 Gaſt- und 5 
Schankwirtſchaften) findet fi 1 Mahlmühle, 1 Ziegelei mit Dampf: 
betrieb, 1 Delmühle mit Hanfreibe, 1 neuerrichtete Bierbrauerei, 
Dreherei mit Benzinmotor, Seilerei mit haufierweijem Abſatz. Auf 
der Markung tft ein fleiner Steinbruch. Im Jahre 1900 iſt 
die oben erwähnte Wafferleitung eingerichtet worden; das Waſſer 
liefert die Einfiedelquelle im Einſiedelwald mittel3 natürlichen Gefälls 
(1°/4 Liter in der Sekunde). Bon Quellen auf der Markung hat 
die Stadt Heilbronn für ihre Wafferverforgung (teil8 durch Zwangs— 
enteignung, teil3 durch Vertrag 1871, 1889 und 1892) den 
Hardtlens- und den Dornatbrunnen fowie einige Quellen beim 
Kienbad) erworben. 

Im Fahr 1883 erbohrte die Stadt Heilbronn auf einer Wiefe 
in der Altnacht ein Bohrlody (Nr. 6) und wurde bei einer Tiefe 
von 158 m mit Salz findig. Im Jahre 1899 Haben die deutjchen 
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Solvaywerke (Direktion in Bernburg, Anhalt) auf Salz graben 
laſſen. — 

Bereine: 1 Veteranenverein, 2 Geſangvereine, 1 katholiſcher 
und 1 evangelifcher Arbeiterverein, 1 Drt3viehverficherungsverein, 
I landwirtfchaftlicher Ortsverein, 1 Tabakbauverein. 

Altertümer, Grabhügel im Wald „Breitloch“ I, 258. 
296. Große römische Niederlaffung „auf der Mauer“ I, 267 f., 
auf den Kühädern 268, Burg I, 296. Gebäuderefte in den 
Biegelädern I, 302. 


Geſchichtliches. 


Biberach erſcheint erſtmals unter den Orten, in welchen das 
Kloſter Lorſch durch Schenkungen Güter erwarb, in dem Lorſcher 
Goder als villa Biberaha (ſchwerlich vom Bibertier benannt, obgleich 
diefes im Ortsſiegel, eher altkeltifher Waflername) aus den Jahren 
766, 772 und 827; die erite Schenfung ift von Witro; und Gattin 
Grembilt, die zweite von den Brüdern Norinc und Norlinc, die dritte 
von Ribhard und Udo. (Württ. Gefchichtsquellen II, 126, 127, 191); 
ebendort wird auch aus 782 der Böllinger: oder Grundelbah als fu- 
vius Biberbaha im Gardachgau erwähnt. Unter den Gütern von 766 
werden ausbrüdlih aud Weinberge genannt. Die Hälfte der villa und 
ihres Bezirks fiel nad Urkunde K. Yubwigs vom 20. Auguft 856 (Wirt. 
U.8. I, 148; jamt Ober: und Untereifesheim) in den immunen d, h. von 
gewilfen Abgaben und vom Gerichtszwang befreiten Bezirk dev Kirche zu 
Wimpfen, bezw. bes Biſchofs von Worms, zu befien Bistum die Wimpfener 
Kiche gehörte, Was aus biefem Worms-Wimpfener Befig geworben ilt, 
ift nicht ganz klar, da in der Folge der Ort und feine Markung Reichsgut 
war, worüber die Krone verfügte. Schon im Jahre 1295 it das Ritter 
ſtift zu St. Peter in Wimpfen i. TH. im Beſitz von Güterftüden in 
B., 1391 wird ausdrüdlih ein Hof in feinem Befiß erwähnt; ebenfe 
waren daſelbſt im 13. Jahrhundert der Heiliggeiitipital und jeit 1300 das 
Dominifanerflojter zu Wimpfen begütert. 

Im Sabre 1298 (17. Januar) verlieh K. Adolf zur Belohnung fir 
bewiejene Heeresfolge den zum Reichsgut gehörigen Ort Biberad an Kon— 
rad von Weinsberg; mit dem Zebnten in Biberach waren die Herren 
von Weinsberg zugleich mit Heinrid von Ehrenberg ſchon feit 1254 vom 
Biſchof von Worms gegen bie eibliche Verpflichtung, die Stadt Wimpfen 
und bie Rechte des Biſchofs zu ſchirmen, belehnt. (Wirt. U.B. V, 70.) 
Durch Verpfändung kam das Dorf im Jahr 1335 zuerit am Albrecht 
Bruzze, von deſſen Frau an ihren Sohn (erfter Ehe?) Heinrich Harſch, 
Bürger zu Heilbronn. Engelhard von Weinsberg, der wohl wieder zu 
Geld Fam (er Tonnte 1344 noch weitere Güter in Biberach von Dietrich 
vd. Gemmingen eriverben) und das Pfand, deſſen Löſung Harſch verweigerte, 
wieder löfen wollte, erlangte im Nabr 1344 ein gerichtliches Urteil, das 
ibm bie Löſung zuerfannte. Nach mehrjährigem Prozeſſieren mußte Harſch 
infolge jchiedsrichterfihen Spruchs im Jahr 1347 gegen eine Entſchädigung 
von 230 fl. dem Herrn Engelhard von Weinsberg das Dorf wieder au 
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eigen einräumen. Durch Urkunde K. Karls IV. vom 5. Januar 1348 
wurde dem Engelhard von Weinsberg bie obige Verleihung von 1298 
beftätigt. Aber ſchon im Jahr 1369 finden wir das Dorf von den Weins: 
bergern wieber verpfündet, und zwar höher, um 450 fl., an ben Edel: 
fuecht Hans Otter und rau. Uebrigens jcheint das Pfand von ben 
Seren von Weinsberg im ber folge wieder eingelöft worben zu fein, 
denn im Jahr 1403 verkauft Engelhard von Weinsberg mit rau und 
Zchn das Dorf Biberach nebſt Schluchtern je mit allen Zubehörden und 
andern Güterftüden an Ulrich von Heinberg um 2650 fl. Daß übrigens 
nicht der ganze Befit der Weinsberger in Biberach verfauft wurbe, erhellt 
daraus, daß diejelben no im Jahr 1445 Güter und Gülten in Biberach 
und Obereijesbeim an Klofter Lichtenftern verkaufen Fonnten. 

Die Stadt Wimpfen batte es ihrem guten Finanzftand zu Ans 
fang des 15. Nahrhunderts zu banken, daß fie in der Lage war, durch 
Erkaufung des Dorfs Biberad mit allen Gütern und Gülten 
von Ulrih von Heinberg dem älteren, feinem Sohn Ulrich und feiner 
Frau Agnes von Bopfingen am 15. Juni 1407 um bie Summe von 
2000 Goldgulden ihr Gebiet zu vergrößern !). 


Aber auch fo gab es in Biberad noch fremden Beſitz: 1412 kaufte 
die Stadt Zinfen, Gülten und Gefälle im Biberach von Beringer von 
Sindringen, genannt Otterspad, um 1468 ſolche von Hans Lug und 
Klaus Hartmuth; 1440 eine Krongült von Konrad von Weinsberg; 
1520 faufte die Stabt bie Leibeigenen des Oswald von Vechenbach im 
Biberah u. a. Orten. Andererfeits erwarb das Dominifanerflofter zu 
Wimpfen in Biberach drei Höfe und Gülten in ben Jahren 1415 — 1492, 
im Jahr 1463 Hellerzinfe durch Stiftungen von Yabrtagen, fpäter, im 
Jahr 1510, den Zimmermannéhof bafelbi. Am Jahr 1532 erwarb aud 
die Kommende Heilbronn von einem Bürger und bem Frauenftift ad 
Horrea in Trier einen Hof, der in der Folge auch nad der Erwerbung 
des Orts durch den Dentichorden ber Deutfhhaushbof hier. 


Die Regterung des Dorfs führte im 15. und 16. Jahrhundert 
ein von ber Neichsftadt beftellter fjogen. Fauth — Vogt, der jährlich 
wechfelte; die Bürger wurden dann jedesmal vom alten Fauth ihres Ge- 
lübdes ledig geſprochen und huldigten dem neuen. Es wurden von ihm 
ſamt dem Dorfſchultheiß jährlich vier offene Gerichte abgehalten, bei denen 
gerügt wurde; diefe wurden fchon vor 1620 auf eines beichränft. Am 
eriten Drittel des 17. Jahrhunderts kam das Amt bes Fauth ab; an 
ieine Stelle trat dann einer der drei Bürgermeiſter, bie feit 1552 beftanben. 


Hinfichtlich ber Nechtsverhältniffe if zu bemerken, daß bei dem feit 
dem 15. Nahrhundert in Wimpfen beftehenden Oberhof als einem Appel: 
lations- und Konfultationsbof das Dorf Biberach ſowie zahlreiche Orte 
in der Umgebung vom 15. bis ins 17. Jahrhundert (das Wimpfener 


ı) Nah Wirt. Fr. V, 355 und danach in der alten Oberamtsbeſchrei⸗ 
bung wird der Kauf irrtümlich in das Jahr 1467 verlegt. Frohnhäuſer und 
Lorent geben das Jahr 1407 (Frohnh. S. 185 wieder 1409). — Auch 
Wirt. ze. VIL, 181, wo gejagt iſt, Biberach jei von einem Wirt Namens 
Seimberg (nah Heid, Wimpfen) erworben worden, bat 1467. — Rad 
Yorent ©. 47 hätte Biberach „vor alten Zeiten“, d. h. vor den Heinberg, 
den Grafen v. Wimpfen gehört, eine Angabe, die nicht gefchichtlich ift. 
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Oberhofurteilsbuch gebt von 1474—1608) ihr Recht holten. Vrgl. Stälin, 
Wirt. Geſch. III, 733. 

Das Torf zählte im 16. Jahrhundert ungefähr 100 Bauern und 
trug *%s aller von der Stadt ausgefchriebenen Beet. An Beet, Schatung, 
Frevel und Ungeld bezog die Stadt nicht unbedeutende Ginfünfte (j. u.). 

Wann Wimpfen die Reformation im Dorf einführte, läßt ſich nicht 
angeben: nody im Jahr 1558 wurde ihr durch Vergleich mit dem Wormier 
Kapitel das Prüfentationerecht auf neun Jahre übertragen. Sie erbielt 
!/, vom Zehnten, wofür jie den Gehalt des damals noch katholiſchen 
Pfarrers beftreiten mußte. Auch nad 1567 fcheint fie noh im Beſitz 
des Präſentationsrechts geweſen zu fein. Wie in der Stabt jelbit, io 
drang auch in ihren Gebiet die Reformation nur allmählich dur. Der 
erfte evangeliihe Piarrer war nad den Kirchenbüchern Fabricius, feit 
1586. (©. o.) 

Im 30jährigen Krieg teilte Biberad die Schickſale Wimpfens 
und erfuhr dazu noch die Unbilden, welche die offenen Orte zu erleiden 
hatten. Nach dem Gefecht bei Wiesloh im Jahr 1622 (27. April, 
vrgl. I, S. 179) wurde Biberach von den Tillyihen Truppen geplündert. 
„In Biberach iſt fein einziger Bauer, alles weggeloffen, alles geplündert 
und ein jolcher Sammer, daß es zum erbarmen it”, ſagt ein Bericht. 
In der Schlacht bei Wimpfen am 6, Mai ftand der Iinfe Flügel des 
Markgrafen öftlih von Biberach auf dem Roſenberg. Tags darauf wurde 
das Dorf von den Tillyichen völlig verwültet und ausgeraubt. In dieſem 
Zuftand war der Ort auch noch im Jahr 1623, fowie ohne Schule. Im 
Januar 1624 legte der Wachtmetiter v. Lewin, um von der Stadt Gr: 
preffungen machen zu können, 100 Mann nad Biberach, wodurd bie 
wieder zurückgekehrten Einwohner aufs Außerfte gequält wurden, und 
führte die Soldaten erſt auf einen ſtrengen Befehl Tilliys aus Münden 
vom 21. März wieder weg. Diefelben Scenen der Mißhandlung und 
Tlünderung wiederholten ſich bis zum Jahr 1629. Am Sommer 1626 
baten die Biberacher die Stadt um Frucht, „weil ein folder Hunger, daß 
die Kinder zum Teil Gras ejjen müſſen“. Am 21. Oftober 1629 forderte 
der Dompropft in Worms ben evangelifhen Pfarrer Holfelder in Biberach 
auf, „er fol in Monatsfriſt aufweilen, daß er von Worms zu einem 
Tfarrherrn angenommen; wo nicht, joll er in einem Monat die Pfarr 
räumen.” Womöglich noch ſchlimmer ging es von 1634 an zu, als bie 
Kroaten famen. Der evangeliiche Pfarrer Yangendörfer mußte flüchten. 
1637 war ber Ort wieder ganz entvölfert; ein Teil der Bauern wohnte 
in impfen, ein anderer zog bettelnd umber. 1647 wohnten wieder 
24 Einwohner, 19 Männer und 5 rauen, in dem Dorf, Als dann im 
Jahr 1648 die Stadt Wimpfen die erfte Rate an den ſchwediſchen Satis- 
faftionnsgeldern bezahlen jollte und fein Geld da war, bot man dem 
ihwebifchen Beamten (Refidenten) Auguſt Mockhel von Straßburg bas 
Dorf Biberah für ein Anlehen als Pfand an. Mochkhel ging zunächſt 
noch nidt darauf ein, fonbern wollte fich nur dazu verftehen, der Stabt 
ein Haus in Wimpfen mit Garten um 900 fl. abzufaufen. Allein die 
Not zwang die Stabt, fi wieder an Modhel zu wenden, der jich durch 
Bertrag vom 12. Mai 1649 gegen Verpfändung des Dorfs Biberach zu 
einem Anlehen von 4500 fl. auf 25 Jahre bereit erflärte, Hals: und 
Blutgericht ſowie das Präfentationsrecht behielt fich die Stadt vor. Außer: 
dent Faufte Modbel von der Stadt zu einen das Holz Preitenleh, Korn: 
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gülten auf der Mühle zu Biberach, den Mühlbach und den großen Küchlins— 
bof in Biberah um 1520 fl.; dazu ſchenkte ihm die Stadt ein Haus 
mit Garten in Wimpfen zum fteuerfveien Gigentum. Als aber im Ok— 
tober 1649 Erefutionstruppen einrüdten zur Gintreibung ber weiteren 
Gelder, entſchloß ſich die Stadt, Biberach ganz zu verfaufen. Die Ber: 
bandfungen mit Modhel zerichlugen ſich; dagegen fand fi ein Käufer 
in der Berfon des früheren franzöjiihen Generalmajors Thomas v. Klug, 
der duch Vertrag vom 4. März 1650 das ganze Dorf Biberach, mit 
allem und jedem, mit Ginfchluß des früher an Mocdhel Abgegebenen, 
kaufte. Mockhel erhielt zur Entſchädigung des don ihm aufgegebenen 
Bejibes und zur Rückzahlung des Anlehens 13000 fl. Die Einwohner 
hatten dem neuen Herrn zu buldigen, indeifen „mit der Erläuterung, 
daß fie bei dem freien Erercitio der Auasburgifhen Konfejfion, 
auch bei allen ihren alten Rechten und Gerechtigfeiten unturbiert, un: 
geivrt und ungebindert aelaffen werden ſollen“. 

Die Stadt Wimpfen hatte in der Folge mit dem neuen Befiker, 
mehr noch nach dejien Tod mit jeinem Schwiegerjohn, Herrn v. Conflanss 
Melincourt, erbitterte Prozeife namentlich wegen genenfeitiger Befteuerung 
jolcher Feldgüter, die in ber jemjeitigen Marfung lagen, und wegen 
des Kelterbanns zu führen. Am Jahr 1650 fam ein Schäfereivertrag 
zwiſchen Herrſchaft und Gemeinde zu jtande, wonad) lettere 200 Schafe 
mit denen ber Herrichaft auf der Markung meiden laſſen durfte; 1653 ein 
sronvergleih. Am 19. November 1653 lien fich Klug mit jeinem Ritter: 
aut in den Ritterfanton Kraichgau aufnehmen. 

Nach dem Tod des Generals führte jeine Witwe, Maria v. Klug, 
im Torf ein ausgelaffenes Leben und veranlafte audy die Bauern: 
weiber zum Mitthun. Auf ihr VBeranftalten zogen die Frauen und 
Mädchen des Dorfs an der Kaltnacht vermummt umber, unter Anführung 
der Bürgermeifterin als Pfeiferin, während eine andere Frau bie Trommel 
ſchlug und eine dritte eine Sahne trug. Als der damalige Ortspfarrer 
Heinrich Baltafar Kulpis dagegen eiferte, erregte er den Zorn ber Grund: 
verein, welche die Einwohner, namentlich die Weiber, jo gegen den Pfarrer 
aufzureizen verftand, daß fie in der Faſtnacht 1665 vor das Pfarrhaus 
sogen, es erftürmten, das Mobliar berausnahmen und es auf Kärren 
vor das Dorf hinaus, Bonfeld zu, führten. Der Pfarrer jelbit mußte das 
Feld räumen und fiedelte nach Heilbronn über, wo er eine Schrift heraus: 
ab mit dem Titel Increpatio Diabolico-Serpentinae Debacchationis, d. i. 
der höllifchen alten fatanischen Faſtnachtsſchlangen längſt verdiente Scheltung 
und endliche Bermaledeyung. Gehalten in der Gemein zu Biberach im 
nraihgau am Sonntag Invocavit 1665 durch M. H. B. Kulpis von Gera. 

Nach dem Tod der Generali waren die Gatten ihrer von Biberad) 
nach Frankreich weggezogenen Töchter geneigt, das Dorf zu verfaufen, 
und unter anderem wurde es auch dem Herzog Gberhard von Württem: 
berg angeboten, der. im Jahr 1671 dem Lichtenfterner Pfleger in Heil: 
bronn, Fiſcher, und dem Bogt in Güglingen, Wölfing, Auftrag gab, 
Frfundigungen darüber einzuziehen und zu berichten‘). Wölfing tit gegen 
den Kauf, während Fiſcher ihn empfiehlt. (Berichte vom 30. Auguft 1672, 
vom 17, Kebruar, 7. und 10. März 1673.) Fiſcher berichtet, e8 fei ein 
1) Nach Akten im KR. Finanzarchiv in Ludwigsburg. (Rentkammer— 
regiſtr., Lade 38.) 
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berrlih Gut; es jeien 55 Bürgerfamilien mit 171 Kindern, 4 Witwen, 
8 umverbürgerte. Nah einem Bericht des Kammerjchreibereivermwalters 
Mayer würden die Einnahmen zu Kapital berechnet 24636 fl. ergeben. 
Tem gegenüber forderten die Inhaber 43000 fl. und gaben Pfalz und 
den Deutichorden als Liebhaber an; doc glaubt Mayer, man fünne es 
um 36000 fl. befommen. Da der Herzog es ben Genannten nicht laſſen 
wollte, mußte Wölfing wieder ausforſchen, ob die Beliger nicht weiter 
beruntergehen. Er berichtet am 4. April 1673, daß dies nicht geichehen 
je. Als dann auch am 8. April 1673 Kammermeiiter und Kammerräte 
an den Herzog berichteten, die Aufbringung der genannten Summe jei 
unmöglich, und als ein legter Berfuh, das Geld (menigitens 20000 ft. 
zur Anzahlung) bei Herrn von Eyb zu befommen, mißlang (Eyb ver- 
langte dafür die Verpfändung des Guts Marfchalfenzimmern), mußte 
fih auch der Herzog dazu entichließen, „daß aus Mangel an Geld die 
Sache trainiert werde; inzwifchen follen aber die Beamten aufpaſſen und 
berichten, was paffiere und ob Käufer fommen.“ (Juni 1673.) 


Neun aber faufte im Jahr 1681 der Deutichorden das Dorf mit 
hoher und nieberer Gerichtsbarkeit, Batronatrecht (Kirchenfag), Gülten u. a. 
(wie bei dem Verkauf im Jahr 1650) um die Summe von 25000 Reiche: 
thaleın und zwar wurde es ber Kommende Horned, jpäter dem Amt 
Kichhaufen, einem Teil des Nedaroberamts, einverleibt. Der dem 
Deutichorden, d. 5. der Kommende Heilbronn, ſchon jeit 1532 gehörige 
jog. Deutſchhaushof im Dorf, auch der Kommende Freihof genannt, blich 
diefer Kommende auch ferner eigen und mit aller hohen und niederen 
Gerichtsbarkeit zugethan. 

Nach einer Verfügung des Hochmeifters Joh. Caſpar vom 16. Sep: 
tember 1681 „wurde auf Bitten der Untertanen zu willen gemacht, daß 
der Deutichmeifter fie bei ihren Rechten und guten Gewohnheiten Hund: 
baben und erhalten, fie nicht wider Recht bejchweren noch in ihrer Ge: 
wiffensfreiheit oder ber Augsburgiichen Konfeſſion beichränfen oder ver: 
drängen laffen wolle“. Allein in ber folge hatten fich die Evangelifchen 
darüber zu beflagen, daß gegen die Beitimmungen des Normaljahırs 1624 
die Katholiken feit 1685 ihren Gottesdienft im der Kirche, verjehen von 
Dominifanern aus Wimpfen, mit Störung und Beeinträchtigung der 
PRroteftanten eingeführt haben; daß Katholifen bedingungslos in großer 
Zabl zu Bürgern angenommen werden, während Gvangelifche mindeftens 
200 fl. befiten müffen; daß nad und nach alle Aemter mit Katholifen 
bejeßt werden; daß aus ber evangeliihen SHeiligenpflege für den Fatho: 
liſchen Kultus Gelder genommen werben und zwar foviel wie für ben 
evangeliichen. 

Nachdem die Evangelifchen ihre Beichwerden mehrere Jahre lany 
erfolglo8 bei der Kommende in Horned, jowie bei der deutſchordenſchen 
Regierung in Mergentheim vorgebracht hatten, Elagten fie im Jahr 1754 
bei dem Reichsfammergeriht. Bon dieſem erfolgten Urteile im Jahr 1756 
und 1776. Das lettere bejtimmte in Betreff der gemeiniamen Benützung 
der Kirche, daß es bet der Uebung des gemeinichaftlichen Gottesdienstes 
verbleiben jolle, wie fie bei Lebzeiten des Pfarrers Adam Sicherer (7 1722) 
eingeführt worden jei, dagegen jeien Neuerungen zum Nachteil der Evan: 
geliſchen abzuitellen; den Katholiken jolle erlaubt fein, eine eigene Kirche 
aus eigenen Mitteln zu bauen; für die getrennten Seiligenfaflen jollen 
beiondere Tileger beitellt werden. Won der Regierung erwarte man, dat 
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ſie ihre Verordnung in Betreff Gleichheit von Bürgerannahmen einhalte und 
nach ihrer Erklärung die Aemter mit Subjekten beider Religionen beſetze. 

Allein die Evangeliſchen, welche über mangelhafte Ausführung der 
Beftimmungen des letzten Urteils klagten, berubigten ſich nicht, wenn fie 
auc 1778 die Erklärung abgaben, daß ſie es unter ben geeigneten 
Vorausſetzungen zulaffen fünnten, daß bie Katbolifen ihre Kirche ferner 
gebrauchen, zumal ba benjelben der Bau einer eigenen Kirche unmöglid 
jei: der Prozeß ing weiter und fchleppte ſich nach Aufhören des Kammer: 
gerichts in die württembergijhe Regierung hinüber, Dazu fam dann 
auch noch dev Prozeß über die Bezahlung des Neubaus der Kirche (I. o.). 
Durch einen Erlaß der K. Regierung vom 3. Dftober 1820 wurde danır 
ausbrüdlich der Charakter der neuen Kirche als Simultanfirhe aus: 
geſprochen, in welcher beide Konfefiionen ihren Gottesdienſt friedlich und 
ſchiedlich zu halten haben. 

Fin anderer Prozeß wurde im 18. Jahrhundert über das Beſteue— 
tungsrecht zwilchen dem Deutichorden umd dem Ritterfanton Kraichgau 
aeführt, in welchen v. Klug das Gut batte aufnehmen laffen. Im 
Jahr 1737 wurde diefer Streit vom Neichsfammergericht zu Gunften 
des Deutſchordens entjchieden, 

Der Blutbann war und blieb ſtets Reichslehen und wurde dem jewei: 
ligen Grundberrn verliehen. (Deutichorden verfäumte zuerit bei Erwerbung 
des Dorfs, um bie Belehnung einzufommen, boltg dies aber fpäter nad).) 

Nah Patent Kurfürft Kriedrihs vom 19. November 1805 über 
die Beſitznahme der in und an jeinem Land gelegenen Bejißungen bes 
Deutichordens ergriff die württembergiihe Regierung am 
28. November 1805 Befiß von dem Dort Biberad, das damals 
zum Amt Kichhaufen gehörte, jowie von dem zur Kommende Heilbronn 
gehörigen (befonderen, j. 0.) Deutſchhaushof daielbfl. Das Dorf wurde 
nach der Einteilung von 1806 dem Oberamt Heilbronn, 1807 dem Ober: 
amt Kirhhaufen, 1808 nah Aufhebung dieſes Oberamts endgültig dem 
Oberamt Heilbronn zugeteilt. 

Ueber den bier geborenen Franz Mittnact ſiehe I, 250. 

Ereigniffe aus der Neuzeit: Hagelihlag am 1. Juni 1877, 24. Juli 
1882, 1. Juli 1897. 

Teuersbrünfte: 1. Juli 1884, 3 Wohnhäufer und 18 Nebengebäude 
(Schaden 23922 ME.), 7. September 1884 (Wohnhaus und Scheuer). 


Der große Zehnte, zu 2/; dem Domkapitel, zu dem jeweiligen 
Dompropft in Worms gehörig, fam 1803 infolge der Einverleibung des 
Bistums Worms in Heilen, ebenfo wie Wimpfen felbit, an das Groß— 
berzogtum Heſſen-Darmſtadt, welches ihn an die Zehntgejelihaft Bube, 
Merkle und Genofjen verfaufte. 1833 verkauften ihn dieſe wieber an 
die württembergifche Finanzverwaltung um 23000 fl. Die Ablöfung des 
Zehnten erfolgte im Jahr 1852 gegen die Summe von 206085 fl. ohne 
Abzug der Laiten. 

Die Grundzinfe, Heller-, Geflügels und Bodenzinfe wurden int 
Jahr 1819 um 57 fl., ber Bodenwein im Jahr 1826 mit 48T'/e fl. ab: 
gelöſt; Faſtnachtshühner im Jahr 1840. 

Früher waren außerdem noch zehntberechtigt: 

1. die Pfarrei Biberach vom kleinen Zehnten zu '/; von ber 
Marfung und zu ?/; vom Deutichen Hof; vom Heuzebnten zu ?/, von ber 
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Marfung und zu % vom Deutſchen Hof; —5 zu des un: 
bedeutenden Weinzehnten. Alles abgelöſt um 8000 

2. bie evangeliſche Schul- und Mesnerftelle zu dem jogenannten 
Mesneretzehnten, von einem Diftrift von 74 Morgen (260 fl. Ertrag, 
Ablöfung um 4160 fl.); 

3. die Mesnerei in Wimpfen zum Zehnten vom Stefanshof (ab 
gelöst um 32 fl.); 

4. bie Rittumbofbefiker, 14 Bauern, zur Hälfte des großen Zehntens 
vom Deutſchhaushof (abgelöft um 459"), fl.). 

Mit dem Hipfelhofbeſitzer iſt in Betreff der Zugehörigkeit von 
Gütern zur Markung im Jahr 1860 ein Vertrag geſchloſſen worden. 

Das früher dem Staat auf der ganzen Markung gehörige Schaf: 
weiderecht, wofür bie Gemeinde jährlih 1200 fl, Pachtgeld bezahlte, it 
von biefer im Jahr 1863 um 13500 fl. erworben worden. 

Als Steuer bezahlte das Dorf feinen Anbabern während der reichs— 
ftäbtifchen Zeit an Geld jährlich 50 fl., an Frucht 29 Malter. Damit 
trug Biberach ungefähr */s der ganzen von ber Neichsitadt Wimpfen 
angejegten Steueranlage (abgelöft im Jahr 1844 mit 1874 fl. 50 fr.). 
Außerdem bezahlte das Dorf an die Neichsftabt als außerordentliche 
Leitung eine Schakung, die im Jahr 1649 300 fl. betrug. Während 
ber Zugehörung zum Nitterfanton Kraichgau unter Klug waren jährlich 
an bie Ritterfchaftsfaffe 40 fl. zu bezahlen. Außerdem waren bie Ein: 
wohner zu ungemefjenen Fronen ohne Entgelt gegen die Herrſchaft vers 
pflichtet (Jagdfronen, Bau des Meiereiguts), Im 18. und 19. Jahr— 
hundert wurden bieje Fronleiftungen in Frongelder verwandelt. 

Die jog. Ausbeet, d. h. Steuer von Gütern auf auswärtiger Mar: 
fung, fam für bie Markung Wimpfen in Wegfall, ſolange Biberach reichs— 
ſtädtiſch war. 

Die Stadt Wimpfen übte auf das Dorf, ſolange ſie es beſaß, ein 
Salzmonopol aus, auf deſſen Uebertretung 10 fl. Strafe geſetzt waren. 

An das Bürgerrecht wurde fein fremder Leibeigener aufgenommen; 
e8 gab überhaupt nur ganz wenige im Ort, 1686 2 männliche und 
1 weibliche. 

Bon ben im Dorf befindlichen geſchloſſenen Höfen war nur ein 
Hofgut, das der Herrſchaft gehörige, an einen Pächter ausgegebene Meierei: 
gut fteuerfrei. Es beitand aus 220 Morgen Aeder und 55 Morgen 
Wiefen und war gebildet aus Güterftüden, bie im 80jährigen Krieg 
berrenlos geworben waren. Auch der große Küchlinshof (67 Morgen) 
fam im 3Ojährigen Krieg an bie Herrſchaft und ging dann an Mofhel 
und Klug über. — Die fonftigen zahlreihen Höfe aber waren zins- und 
gültbar, und zwar: 

1. der Kommende Heilbronn, außer dem fchon genannten eigenen, 
fog. Deutſchhaushof, auch Freihof genannt, no 3 weitere Höfe, 

2. ber Reichsſtadt Wimpfen 6 Höfe, 

3. bem Domkapitel zu Worms 3 Höfe, die ihre Gült in den 
Wormſer Hof nah Wimpfen zu liefern hatten (darunter ber Fron— 
hof, der für die Haltung des Faſelviehs */, bes kleinen Zehnten bezog). 

4. dem Dominifanerflofter in Wimpfen 3 Höfe (worunter ber 
Zimmermannshof feit 1510, ſ. o 

5. dem NRitterftift Bimpfen 2 Höfe (davon einer fchon 1391 im 
Befiß, ſ. 0.), 
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6. dem geiitl. Hoſpiz (Heiliggeiftipital) in Wimpfen 1 Hof, 

7. dem Spital Wimpfen 1 Hof, 

8. ber Pfarrei Biberah ber Wittumshof, beffen Güter ſelbſt aber 
zehntfrei waren, 

9. der Frühmeß, fpäter der Pfarrei Fürfeld, ber Rafanshof. 

Die Bevölkerung betrug in 16. Jahrhundert ungefähr 100 Bauern 
(ſ. o.), im Jahr 1681 65 Bürger, 1804 209 Bürger und andere felb: 
ftändige Perfonen in 123 Häufern mit 106 Scheunen, 1829 (Urk. bei 
ber Grundjteinlegung der Kirche) 1077 Seelen, 669 evangeliihe und 
408 Fatholifche, 1882 1276 ortsanweiende mit 279 Hausbaltungen. 


4. Bökingen. 


Pfarrdorf, Gemeinde IT. Klaffe mit 9 ©emeinderäten; mit 

Sandhof, Haus, und Sonnenbrunnen, Haus, 6617 Einw., 

nämlich 6078 Evang., 435 Kath., Filialiften von Heilbronn, 

104 von andern Befenntniffen. — Marfung: 1084,26 ha in 

4621 Parzellen. — Hatte am 1. Januar 1901: 647 Haupt- 

und 659 Nebengebäude, 1. Dezember 1900: 627 bewohnte, 
4 unbewohnte Wohnhäufer, 2 andere bewohnte Baulichkeiten. 


Bödingen, an der öftlichen Grenze feiner Markung gelegen, 
hat in den legten 40 Jahren nächſt der Oberamtsftadt unter den 
Drten des Bezirfs die ſtärkſte Veränderung erlitten und die größte 
Ausdehnung gewonnen. Es liegt an dem Abhang des dem Heuchel- 
berg vorgelagerten Hügellands, am Abfall des heute jogenannten 
MWornbergs (Warmbergs) zum Nedarthal, und da man mit Anlage 
von Neubauten und Straßen die wejtliche Höhe bis jegt erft noch 
teilweife und zögernd erjtiegen hat, andererjeitS eine Ausdehnung 
nah Dften über den Eifenbahndamm Hinaus wegen des Ueber- 
ſchwemmungsgebiets nicht möglid) ift, fo Hat fi) das Dorf gegen 
Süden, mit Sontheimer:, Hofftatt: und Kapellenjtraße, ganz bejonders 
aber nad) Norden mit den gleichlaufenden Straßenzügen Weſt-, 
Franfenbacher- und Friedensitraße, bis zu der weftzöftlichen Groß— 
gartacher Straße ausgedehnt. Obwohl die an dieſer Ortsſtraße 
jchon ftehenden Gebäude meist nach Heilbronn gehören, jo wird 
doch auc) Hier dem eine Berbindung und Angliederung an Heilbronn 
juchenden Ort durd) das Ueberfchwenmungsgebiet Halt geboten 
werden, Mit der 2,9 km entfernten DOberamtsjtadt ift der Ort 
durch die über die Wieſen führende, jeit 1809 mit Pappeln bejeßte 
Staatsſtraße (nad) Bradenheim) verbunden ſowie durch die Eifen- 
bahn, an der er fett 1901 eine Halteftelle hat. Don Heilbronn 
nad) Böcingen führt ein Fußweg von der Jnundationsbrüde aus, 
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bezw. über diefe dem Bahndamm entlang, ein anderer von der 
Badftraße am linfen Nedarufer und über die Wiefen. 

Die ehemalige Burg des früher hier wohnenden gleichnamigen 
Geſchlechts, von der feine Spur mehr fichtbar ijt, nimmt man 
auf der Erhebung an ſüdlich vom Ort zwifchen der Eifenbahnlinie 
und der Klingenbergerftraße, jest Hofftatt genannt. (Nach anderer 
Angabe auf dem jest überbauten Dorfteil, nördlich) von der Hof: 
ftatt, wo ein jeßt eingeebneter Hügel „Katenbudel“ geweſen jei.) 
Wie lang diefe Burg, die man übrigens nur durch die Tradition 
fennt, bejtanden hat, ift unbekannt '). 

Die an der Dftfeite des Dorfs, nad) deſſen jegiger Aus: 
dehnung in der Mitte, ftehende Kirche ift jeit 1901 neu gebaut. 
Die Kleine alte Kirche (S. 228), urfprünglic; dem Heiligen Pan- 
cratius geweiht, läßt fich in dem oft:weftlichen Querbau der jegigen 
Kirche noch erkennen. Aus weldyer Zeit diefe Kirche ſtammte, 
kann nicht mehr angegeben werden (vgl. unten über einen Grabftein) ; 
der letzte Abbruch der Kirche zum Umbau ergab, daß früher auf 
dem Plag ein um ungefähr 4 m fürzere8 und niedrigeres Kicchlein 
ftand und daß an der Nordfeite des Turms ein Anbau (wohl 
Safriftei) gewefen war”). Durch Abtragung des Bodens im Süden 
und Anlage einer Terraffe ift die früher etwas tief ftehende Kirche 
herausgefommen und fteht freier. 

Die jegige Kirche (S. 229) bildet ein durd) 2 fich jchneidende 
Schiffe entftandenes Kreuz, deſſen Fürzerer oftweftlicher Arm der 
alten Kirche entjpricht, während der längere füdnördliche neu gebaut 
worden it. Die Vergrößerungsfrage der alten Fleinen, bei dem 
reißenden Anwachjen der Bevölkerung längft ungenügenden Kirche 
ift durch diefe Bauform glücklich gelöft worden. Man betritt das 
Schiff der Kirche durd) einen Eingang im Norden, 2 im Weften 
und 2 im Süden. An der Südweſtecke fteht von der alten Kirche 
her ein Bediges Türmchen mit fpiszulaufendem Dad), durd) dejjen 
fteinerne Wendeltreppe mit geradlinigem Eingang man zur füdlichen 
Empore gelangt. Es zeigt in einer Nundplatte auf einem Schilöchen : 
1610 D. K. mit Hape und Trauben. Darunter auf einen 


a) Sie ſcheint ſchon im 16. Jahrhundert abgegangen zu jein, 
ſchon zu diefer Zeit die Herren von Bödingen in Heilbronn Wohlen. 

2) Nach einer Angabe aus dem Jahr 1622 (f. u. Gefchichtl.) wäre 
die Kirche damals „neu erbaut“ geweſen, alſo kurz vor dieſer Zeit reſtau— 
riert worden. Wahrſcheinlich iſt dies im Jahr 1610 geſchehen. (Jahrs— 
zahl an dem Bedigen Türmchen.) — Zum Bau (Erneuerung des Kirchturms) 
wurde ben Bödingern im Jahr 1657 vom Heilbronner Magiſtrat Die 
Hälfte der Steuer erlaffen. 
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Täfelchen: David Kollenberger derzeit Vogt allhier. Die Seiten 
der Kirche zeigen 2 Reihen Fenſter übereinander, oben gekuppelte 
ſpitzbogige, unten gekuppelte geradlinige. Das Hauptfenſter an der 
Südſeite iſt gemalt (der auferſtandene Chriſtus); daneben 2 Rund— 








Alte Kirche (nach Photographie von Krehwiſch). 
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fenſter mit Luther und Melanchthon. Der Altar, der früher 
im Chor ſtand, iſt nun in den oberen Teil des Langſchiffs geſtellt. 
Sonſt enthält die Kirche eine Marmortafel zum ehrenden Andenken 
an 3 im Jahr 1870 gefallene Soldaten aus Böckingen. Emporen 
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find nördlich (mit Orgel), öftlih und ſüdlich. Die Dede ift getäfert 
mit Balfenzügen. Zur Heizung find 3 Defen aufgeftellt und die 
Kirche kann mit Gas beleuchtet werden. 


Durd; einen breiten Rundbogen gelangt man zu dem im 
Untergefhoß des Turms befindlichen Chor. An der Südfeite des 
Bogens fteht ein Grabftein in Barodform mit den Wappen von 
Berlichingen und von Weiler, für Fräulein Ehriftina Eleonora v. 
Berlichingen, geftorben den 8. Okt. 1770, „gefet von den trauernden 
Eltern Friedrich) v. Berlichingen und Louiſe Eleonora v. Berlichingen, 
geb. v. Weiler, (Nicolaus Ritter fecit)“. Der Chor hat gegen 
Dften ein fpigbogiges Fenfter, gegen Norden ein geradliniges, 
Nach oben ſchließt ein Gewölbe mit Kreuzrippen ab. Bei dem 
Abklopfen des MWandverpuges an Seiten und Dede wurden alte 
Fresfomalereien fihtbar, die auf eine Herkunft aus dem 13. (?) Jahr: 
hundert hinmweifen follen, Sie find von Maler Wennagel aus Stutt: 
gart wieder hergeftellt und zeigen 1. Gegen Oſten: Verkündigung der 
Maria, Maria und Eliſabeth; Geburt Ehrifti oder Johannis. Dar: 
über der leidende Chriftus. 2. Gegen Süden: Maria mit Jeſuskind 
und die Weifen vom Morgenland. 3. An der Dede zwijchen den 
Rippen die Sinnbilder der 4 Evangeliften. Das Kruzifir, das 
früher auf dem Altar ftand, ift jegt an die Nordwand gehängt 
und der ganze Chor mit Geſtühl verfehen. Durdy Rollläden kann 
er für befonderen Gottesdienſt von der Hauptkirche abgefondert werden. 
Südlich vom Chor ift die Safriftei. 


Der von der alten Kirche ftehen gebliebene vieredige Turm 
an der Dftfeite des Fürzeren Arms, früher niedrig und nicht viel 
über das Kirchendach ſich erhebend, jest mit Quadern an den 
Eden, fonft beworfen, hat bei der Erneuerung einen gotischen Auf- 
fat mit 4 Spitgiebeln über den Seiten und gotifchen Fialen an 
den Eden erhalten; das fechsedige hohe Helmdach ift mit bunten 
Ziegeln gededt und mit einem kupfernen Stiefel abgejchloffen, auf 
dem ein Kreuz fteht. Durch den von Süden -her führenden Auf: 
gang gelangt man aud) auf die Empore. Der Turm trägt 3 Glocken, 
gegoffen von Kiefel in Heilbronn, in es-dur. njchriften: 1. Ehre 
jei Gott in der Höhe; 2. Freuet euch in dem Herrn allewege. 
3. Selig find die Toten, die in dem Herrn fterben. Auf der größten 
(Nr. 1) die Namen des Kirchengemeinderats. (Die alten, daran 
gegebenen Gloden waren gegoffen 1. von Joh. ©. Löſch 1786, 
2. von Samuel Mezger in Heilbronn 1766; 3. von Joh. Georg 
Rohr in Heilbronn 1704.) Es ift eine Uhr eingerichtet mit vier- 


Bödingen. 231 


jeitiger Uhrtafel, gefertigt von Perrot in Calw. (Der alte herab: 
genommene Wetterhahn Hat die Auffchrift: renov. 1794.) 

Mit dem Bau der neuen Kirche (bezw. Abbruch der alten) 
wurde am 2. Mai 1900 begonnen und am 6. Dft. 1901 wurde 
fie eingeweiht. (Feftfchrift von Pfarrer Naft.) Die Bauleitung war in 
der Hand des Dberbaurat3 Dolmetfc in Stuttgart; die Ausführung 
des Baus beforgte Bauführer Digel. Die Koften beliefen ſich im 
ganzen auf 141000 A Die Summe wurde aufgebracht durch 
verfchiedene Sammlungen und Beiträge zum Kirchenbaufonds, Er: 
trägnis einer verwilligten Lotterie, Beitrag der Gemeinde 6300, 
des Staats I000 A 

Bein Ausbrechen des Bodens der alten Kirche fand man zur 
Untermauerung verwendet einen 2 m langen und 80 cm breiten 
alten Grabſtein mit der Umfchrift anno dmni M.CC.LXXX.VLI 
(1288) in die urbanli) (obiit) ...... tissa de (Bec)- 
kinge. Abgebildet und bejprochen in „Hiftor. Verein Heilbronn“ 
VI. 1900 S. 63 ff.; jest im Mufenm des Hiftor. Vereins. 

Die Bedeutung des Steins und die Pefung und Ergänzung 
der Umfchrift Liegt immer noch im Dunfeln. Sicher jcheinen die 
3 Ringe des Wappens im oberen Teil auf das frühere Gefchlecht 
in Weſt-Böckingen hinzumweifen. Sicher ift auch, daß es in diefem 
Böcingen fein Klofter gab. (Vol. Alt-Bödingen.) 

In dem Altar, der zur Berfegung abgebrochen werden mußte, 
fand man in zwei Heinen zinnernen Behältern in Stoffe eingewidelte 
Reliquien (Zahn, Heine Knochenftüce). Unter dem Boden des Chors 
wurde eine Art Krypta, ein Hohlraum mit dem Sarg der C. E. 
v. Berlichingen aufgededt. Auch neben dem Taufſtein im alten 
Schiff der Kirche dedte man eine Stätte mit Begrabenen auf"). 

Bau: und Unterhaltungslaft der Kirche hat die evangelijche 
Kirchenpflege. 

Das Pfarrhaus für den einen der beiden evangelifchen Geift- 
fihen, im Jahr 1780 neu erbaut, zweijtodig, ſteht jüdlich von der 
Kirche. Seine Unterhaltungsfoften trägt der Staat. Nach der 
Verbrennung des Pfarrhaufes im Jahr 1634 (f. u.) fcheint um 
1650 ff. wieder ein neues, aber höchſt mangelhaftes gebaut worden 
zu fein. Zur erften Pfarrjtelle gehören Güterftücde mit 2 ha 97a; 


1) Mach einer Notiz in der Ehronif im Rathaus wurden bier mit 
Erlaubnis des Magiftrats in Heilbronn vom 16. Mai 1778 gegen Bes 
zahlung won 500 fl. begraben Oberſtleutnant von Frederking und Gattin 
ſowie eine Frau Gräfin von Eberftein. Für biefes Begräbnis gab Freder: 
fing im Jahr 1793 noch 200 fl. teſtamentariſch. 
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bei einem Morgen Wiefe ift der Pfarreibefig ſtrittig. — Der 
feit Dezember 1901 angeftellte zweite evangelifche eiftliche hat 
gemietete Wohnung. Beide Geiftliche werden vom König ernannt. 

In dem Hof des alten Pfarrhaufes (nördliche Mauer) ftehen 
jegt einige von der alten Kirche herübergenommene ältere Gedenk— 
fteine: 1. Des Merte Baier, Schulth., F 1601, und feiner Haus- 
frau Elifabeth Bielhauer, 7 1598. 2. Ein Stein, der früher an der 
Weſtſeite des achtedigen Türmchens gewefen war, vom 12. Mai 
1502 führt die Namen von Schultheig (Rofenberger) und Heiligen: 
pfleger auf. Ferner 2 Steine von der alten Kirchhofmauer: 
1. vom 17, Mai 1737 mit den Namen der damaligen Beamten 
(Kübel, Amtsbürgermeifter in Heilbronn und Bogt allhier; Schmidt, 
Pfarrer ꝛc.); 2. vom 27. Mai 1738 mit den Namen derer, die 
zu der Mauer beigefteuert haben. 

In der Pfarrregiftratur: Tauf-, Che: und Totenbud) von 
1582—1770, angefangen von Pfarrer Joh. Neifius (Meis) ; 
fortgeführt von 1771 an. — Verzeichnis der evangelifchen Pfarrer 
in Bödingen von 1582 an. — Kirchenbuch enthaltend Yegata und 
Stiftungen feit 1592. — Lagerbuch über den Wittumhof 1720. 

Gleich nördlich von der Kirche Liegt der der bürgerlichen Ge— 
meinde gehörige und von ihr zu unterhaltende Friedhof, 1845 und 
1870 nad) Norden vergrößert, mit Steinmauer und eifernem 
Gitter und Thor gegen Süden. 

Katholifche Kirche. Für die Fatholifche Gemeinde, bisher 
nad) Heilbronn eingepfarrt, wird gegenwärtig von dem Baumeifter 
R. Raiſch eine neue, verhältnismäßig große Kirche (Tänge 38 m) 
gebaut (S. 233). Sie fteht im woeftlichen Teil de3 Orts an der 
Weſtſtraße in ſchöner Yage auf dem dort anjteigenden Gelände 
in der Richtung von Oft nad) Weit. Die Kirche, in romanischen 
Stil, iſt dreifchiffig mit niedrigeren Seitenfchiffen mit fchrägen 
Dächern, nad) Welten geht der Chor in halbrunder Apfis. Es ift 
ein Badjteinbau, woran die Fenftereinfaffungen und die Thüren 
jowie die Verzierungen von Sandftein find. Zu dem rundbogigen 
Bortal im Oſten führt eine Freitreppe. Der vieredige, 39 m hohe 
Turm ftcht an der nordweftlichen Ede; gegenüber an der ſüdweſt— 
lichen Ede ift die Safrifte. Der Bauplag zur Kirche wurde um 
9400 I6 erworben, Der Grundftein wurde am 22. Auguft 1901 
gelegt. Die Koften find auf ungefähr 80000 M angejchlagen. 

Das zweiftodige Rathaus fteht an der Schafhausgaffe im 
öftlichen Teil des Orts. Es ſoll aus dem Jahr 1775 ftanımen. Im 
untern Stod ift der Ortsarreft; früher enthielt es aud) die Schullofale. 


Böckingen. 233 


Im Rathaus: 3 Dorfs- und Unterpfandbücher, 1562 bis 
1769. — Dorfsbuch und Heiratsbuch 1630—1733. — Altes 
Bürgermeiſterrechnungsbuch 1678—1719. — Heiligenrechnungen 
ſeit 1635. — Markſteinbuch von 1710, renoviert 1740, 1760, 





Katholiſche Kirche von 1902. 


1770, 1786. — Güterfaufbücher von 1764 ff. — Gerichts: 
protofolle 1749— 1780. — Neues Güterbuch mit geichichtlicher 
Einleitung 1854. — Ortschronif angelegt nach dem Ruggericht 
vom 5. Mai 1868. 
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Für die Schulen, die früher im Rathaus untergebracht waren, 
hat die Gemeinde bei dem ftarfen Anwachſen der Einwohnerzahl im 
neuerer Zeit zwei große dreiftodige Echulhäufer erftellt, daS eine 
1878 an der Friedensftraße, daneben zweiftodige Lehrerwohnung 
(Koften zufammen 82393 KM); das andere 1899/1900, Bad- 
fteinbau mit Glodentürmchen und Uhr, an der Weftftraße, ohne 
?ehrerwohnung, eröffnet 2. Mat 1900; letzteres koſtete 115000 M 
E3 find jegt 14 evangelifche Schulftellen (darunter 10 ftändige) 
vorhanden. Ein kleines Fatholifche® Schulhaus (eine Klafje mit 
einem Wohnzimmer) wurde im Jahr 1901 in der Nähe der 
fatholifchen Kirche von der Fatholifchen Gemeinde gebaut. 

An der Großgartacher Straße neben der Eifenbahnlinie fteht 
ein Badfteinbau mit der Auffchrift: „Wafjerwerf Bödingen erbaut 
1899*, das Pumpwerf für die Wafferleitung, welches das dort 
gefaßte Wafjer der Sonnenbrunnenquelle in das Hochſammelbecken 
bei der Dampfziegelei weſtlich von Bödingen fördert. 

Bon Gebäuden, die der Gemeinde gehören, find noch zu 
erwähnen ein Armenhaus, ein Badhaus und ein Echafhaus, 

Staatlihe Gebäude In großer Ausdehnung eritreckt 
fich die Anlage des zum Heilbronner Bahnhof gehörigen Rangier— 
bahnhofs ganz auf Bödinger Marfung weftli von dem Ueber— 
ſchwemmungsgebiet an der ganzen DOftjeite des Orts bis zur Groß- 
gartacher Straße (angelegt in den 1890er Jahren). An diefer 
Straße ſteht ſeit 1896 das die Beleuchtung des Heilbronner Bahn— 
hofs ſowie des Nangierbahnhofs fchaffende ftaatliche Elektrizitätswerk. 
In der Nähe desfelben beginnt die zur Zuderfabrif über den Nedar 
geführte Schwebebahn zur Beförderung der Zuderrüben. Der Straße 
entlang ftehen mehrere ftaatlicdye Bauten zu Beamtenwohnungen. 

In der Nähe des Böckinger Friedhofs führt ein eiferner Steg 
über die 26 nmebeneinanderliegenden Gleiſe (mit den 2 Gleiſen 
für die Hauptlinie nach Stuttgart); dort fteht auch weitlic von 
der Gleisanlage das Berwaltungsgebäude und der Verladefcuppen. 
— Die Halteftelle (eröffnet 19. Dftober 1901) fteht auf dem er- 
breiterten Damm öſtlich von der Hauptlinie gegenüber dem See. 
Auch Poft und Telegraph iſt eingerichtet. 

Die von Heilbronn nad) Eppingen führende Eifenbahnlinie, 
1876/78 eingleifig gebaut, 1887/88 zweigleifig gemacht, führt 
nördlich von Rangierbahnhof, hart neben der Großgartacher Straße 
durc die Marfung. 

Privathäufer. An der von Rathaus aufwärtsführenden 
CS chafhausgaffe fteht feit 1901 der große Saalbau der fid) nörd— 
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lich an der Gaſſe zur Kirche anſchließenden ausgedehnten Brauerei 
von Schuchmann, A.G. — Weiter oben an der Schafhausgaſſe 
ein großes Oekonomiehaus von Stiefel; an dem großen nördlichen 
Kellerthor fteht die Zahl 1597 mit M. B.; ein anderer Stein 
daran hat 1746 J. G. F. — Anſehnliche Häufer find auch die Gaft- 
häufer zur Roſe und zum Löwen; an legterem trägt der Schluß: 
ftein im Thorbogen die Zahl 1780. — Eine hübfche Anlage mit 
ſchöner Ausficht auf das Thal, die Stadt und die Berge Hinter ihr 
ift der Sonnenbrunnen nordweſtlich vom Ort an der Eifenbahnlinie 
nah) Schwaigern, über die ein eiferner Steg führt. Hier hat die 
Heilbronner Schügengilde ſich ſeit 1898 eingerichtet, f. o. 

Für die weitere Ausdehnung des Orts ift im Jahr 1873 
ein Ortsbauplarn angelegt (erweitert jeit 1900) und 1881 jind 
Ortsbauſtatuten aufgeftellt worden. 

Die Straßen find chauffiert und gefandelt, früher durd Erd— 
öllaternen beleuchtet, jeit 1896 mit Gas durch Anſchluß an die 
Heilbronner Gasfabrif, 

Die Tizinalftraßen nach Nordheim und Großgartach jowie 
die Etterftreden der Staatsſtraßen Heilbronn— Öroßgartad) und 
Heilbronn — Klingenberg find von der Amtsforporation zu unter: 
halten. Die letztgenannte Staatsftraße wird durch zwei lange 
Durchläffe unter der Bahnhofanlage zum Ort durchgeführt. Ein 
Fußweg führt von der Straße am Eee ſüdlich durch die Wiefen zum 
eifernen Steg nad) Sontheim, ein weiterer zur früheren Fähre, 

Die früheren Pumpbrunnen find durch die im Jahr 1899 
eingerichtete Wafjerleitung mit Hochſammelbecken (eröffnet 18. Juni 
1900) eingegangen. Außer dem unbedeutenden Bödinger Bad), 
der an der Großgartacher Straße die Wafler vom Sonnenbrunnen 
aufnimmt (I. II, 40), findet fic) auf der ganzen Marfung fein 
fließendes Waſſer. Dagegen liegt füdweftlih vom Ort hart an der 
Ditfeite der mit dem Nedar in Verbindung ftehende Bödinger 
See, wohl der quellenreiche Ueberreſt eines vormaligen Nedararms 
(er fteigt und fällt mit dem Nedar). Er erftredte fich früher bei 
einer Breite von 20 bis 45 m im zwei Abteilungen auf eine 
Länge von ungefähr 600 m und war 11'/; Morgen groß. Der 
der Gemeinde gehörige untere Teil, durch einen Damm vom oberen 
gejchieden, wurde 1873 und 1874 ausgetrodnet, ſpäter mit Holz 
und Weiden ausgefett. Der obere See, früher vom Staat in 
Anfprud) genommen und im Jahr 1881 von diefem der Gemeinde 
durch einen Vergleich um 4000 6 überlafjen, erſtreckt fid) jegt 
nur nod) auf eine Länge von ungefähr 410 m, nachdem aud) er 
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1894/96 durch die neuen Eiſenbahnbauten verkleinert worden iſt. 
— Die Sage von dem im Jahr 1230 eingeſetzten und im Jahr 
1497 herausgenommenen Hecht wird J. II S. 165 angegeben. 
Hiezu iſt zu bemerken, daß auch die Stadt Kaiſerslautern in der 
Pfalz dieſelbe Sage in der ganz gleichen Form für ſich in An— 
ſpruch nimmt. (Die Tafel mit dem Fiſch iſt jetzt im hiſtoriſchen 
Muſeum Heilbronn). 

Die große, 1084 ha 29 a betragende Markung, zum größten 
Teil mit vorzüglichem Boden, erftredt fid) vom Nedar weit nad) 
Wejten, nördlich von der Nedargartacher und Franfenbacher, weft: 
(id) von der Großgartacher, jüdlic von der Klingenberger Markung 
begrenzt. Wejtlich reicht fie bi8 zum Landturm an dem Land- 
graben an der Straße von Großgartach nad) Nordheim. I, 300. 
Ueber den Heilbronner Yandturm, der auf der Heilbronner Sand: 
wehrgrenze gegen Markung Bödingen auf dem alten Franfenbacher 
Weg bei dem Kaftell ftand, ſ. I, ©. 300. Der Markung fehlen 
vollftändig Wald und Baufteine. GJetzt eine Dampfziegelei.) 

Die Feldjagd ift auf längere Zeit verpadhtet um 1000 M 
Das Fiſchrecht im See verpadhtet die Gemeinde um 20 M jährlich. 
Für Ablöfung des Bödinger Weiderechts auf Heilbronner Wiefen 
zahlte die Stadt im Jahr 1879 26 800 Sk 

Im Ort befteht eine freiwillige Feuerwehr mit ungefähr 
250 Mann; eine Yofalfeuerlöfchordnung ift aufgeftellt. Es ftehen 
zwei neuere Feuerjprigen und eine ältere zur Verwendung. 

Die Armenkoften leidet die Gemeinde; wohlthätige Anftalten 
find nicht vorhanden. Für Arme beftehen drei Heine Stiftungen 
aus den Jahren 1859, 1860 und 1870. Sechs andere Fleinere 
Stiftungen aus dem 16. bis 18, Jahrhundert, fir Schulkinder 
beftimmt, werden je auf Neujahr verteilt. 

Wachstum der Bevölferung ?): 1820 1100; 1830 1280; 
1340 1400; 1850 1660; 1860 1900; 1870 2287; 1880 
3234; 1890 4244; 1895 5102; 1900 6617. 

Die Einwohner fuchen ihren Erwerb teil in der Yandwirt- 
ſchaft, teils im Sleingewerbe und Bauhandwerk, namentlich aber in den 
Fabrifen der Umgegend. — Der landwirtſchafthichen Nugung 
dienen 1019 ha oder 94°/o der Markung, davon 866 ha als 





!) Die griechiiche Anichrift auf dem Ring habe gelautet: ein äxetvog 
Iydg Tadrq Alıyy Tavrönpwrog Enıreteig dd Tod Koounton Dedspixov 
5" rag yelpaz &v TH € (d.) Anepa Tod öxtoßpiov. &0’2’, (1230.) 

2) S. auch Abjchnitt „Benölferungsverhältniffe” in Teil I. II, 180 ff. 
und Loſch, Württ. Gegenwartsfraaen ꝛc. 1901 ©. 43 f. 
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Adler: und Gartenland, 111 ha als Wiejenland, 8 ha als Weide: 
land, 35 ha als Weinbergland. Auf dem Aderland nehmen ver: 
hältnismäßig die größte Fläche ein Gerfte (160 ha), Haber (80 ha), 
Kartoffeln (140 ha), Klee, Yuzerne und Pferdezahnmais (130 ha), 
jowie Futterüben (60 ha); von SHandelsgewächfen werden, und 
zwar in zunehmender Ausdehnung, Zuderrüben (1902: 50 ha), 
auf einer Kleinen Fläche auch Cichorie und Korbweiden gebaut. 

Der Weinbau ift zwar nicht unbedeutend, wird aber von 
feinem Drtseinwohner ausſchließlich, jondern nur neben der ſonſtigen 
Landwirtfchaft betrieben. Die Weinberge liegen an den füdlichen 
Abhängen gegen das Nedarthal, die ſich mit dem Mufchelfalf von 
bier aus in den Thalgrund verlieren. Traubengattungen: Elbling, 
Trollinger und Silvaner, unten Clevner und Müllerrebe. Der 
Obſtbau ift nur von mittlerer Ausdehnung; nicht unbedeutend ift 
der Anbau von Gartengewächſen, Gemüfe u. dgl. Bon den Feld: 
erzeugniffen werden namentlich Kartoffeln, Gemüfe, jowie aud) 
Haber und Gerfte nad) Heilbronn verkauft. — Bon größeren 
Bewerben find im Drt eine Bierbrauerei und eine Ziegelei, 
beide mit Dampfkraft. Erftere befteht jchon jeit langem; die Ziegelei 
wurde 1872/73 von der Baugefellfchaft Heilbronn gegründet und 
befchäftigte 1898 ca. 50 Arbeiter. Mehrere Ortseinmwohner be: 
treiben Obſt- und Kartoffelhandel nad) der Nheinprovinz. — Sehr 
entwidelt it da8 Vereinsleben: Veteranenverein (1873), Militär: 
verein (1887), Turnverein (1891), Nadfahrverein (1892), 3 Ge— 
fangvereine (Germania 1872, Gefelligfeit 1845, Viktoria 1876), 
Mufikverein (1890), Volksverein (1881), ſozialdemokratiſcher Verein 
(1880), Chriftlichfozialer Berein (1893), evangelifcher Arbeiter- 
verein, evangelifcher Fünglingsverein (1891). 

Haltejtelle an der Eifenbahnlinie Stuttgart Heilbronn (}. v.). 

Altertümer. Funde aus der Steinzeit I, 253, aus der La 
Tene-Beit I, 261. — Am hervorragendften find die Funde aus der 
Römerzeit: das Kajtell auf den Steinädern und der Yagerort, ſowie 
andere Stellen römischer Anftedlung I, 262 — 266; befonders die 
hier gefundenen Denkmäler, 23 Stüde, worunter 10 Altäre 1, 
277— 287, NRömerftraßen: wohl von Sontheim her über Böckingen 
zum Kaſtell und von da weiter nad) Nedargartah, Wimpfen ; 
weitere müffen angenommen werden von Bödingen nad, Großgartach 
und von Bödingen nad) Heilbronn, beziehungsweife vom Kaftell 
über die Pumpftation zwifchen den StiftSbergen gegen Erlenbad), 
I, 289— 291. — Aus der alemannifch-fränfifchen Zeit: großes 
Sräberfeld auf dem Rangierbahnhof, einzelne Gräber im Ort. 
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I, 293f. — Spuren auf dem Wartberg bei Bödingen find un— 
ficherer Herfunft I, 296. — Ueber die Burg der Herren von 
Bödingen fiehe oben ©. 227. 

Ein Flurname „Rülingshaufen“ oder „Rülngshäufer“ an 
der Marfungsgrenze gegen Klingenberg ſcheint auf einen abge: 
‚gangenen Ort hinzuweisen. 


Geſchichtliches. 

Es iſt hier vor allem zu bemerken, daß daS weſtliche, 
Iinfönedarifche, früher zum Bistum Worms gehörige Bödingen 
wohl zu unterfcheiden ift von dem öftlichen, ſog. Alt-Böckingen, 
das MNeichsdorf war umd zur Diözefe Würzburg gehörte (fiehe 
2.187 ff.) Die Zufammenwerfung beider hat viele Verwirrung 
und unrichtige Angaben veranlaßt. Die älteften Namen für das 
weftliche Bödingen lauten Bedingen, Beggingen und ähnlich, zum 
Teil auch Badingen. (Vgl. bei Altbödingen.) Abzuleiten ift der 
Name wohl von einem Perfonennamen Becko oder Bado. Es ift 
außer Böllingen der einzige Ort im Bezirk mit der alemannifchen 
Endung ingen. gl. I. II, 102, (Das jeßige Ortsfiegel, neuen 
Urfprungs, zeigt einen Tpringenden Bod.) Der Ort erfcheint fchon 
frühe, im 8. und 9. Jahrhundert, unter den Orten, in welchen 
Klofter Lorſch durch Schenfungen Güter erwarb (Württ. Geſchichts— 
quellen II, 127. 182. 191. 197): 766 Schenkung des Witroz 
in Billa Bedingen (aud) Weinanlagen); 780 Schenkung des Milo 
in Badingen, in pago Gardahgowe in Backinger marca 
super flumine Necker; 793 Schenkung der Hilteburgis in 
Badingen; 795 Schenkung des Morlad), Grafen im Kochergau, 
in Betchingen, Güter und eine Kirche (basilica); 800 Schenfung 
des Bertfrid in Beckinger marca; 838 Scenfung des Liutfrid 
in Billa Bedingen (Baumgüter); 845 Taufh von Gütern in 
Villa Bedingen. Dazu fommıt nod die in Wirtemb. Urk. B. 
IV, 319 erwähnte Schenfung der Hiltisnot an dasſelbe Klofter 
vom Jahr 787, Güter in Becchingen. 

Seit dem 13. Jahrhundert erfcheint ein adeliges Geſchlecht von 
Bödingen (S. 161); über die Burg desfelben f. o. ©. 227. Das 
Wappen diefer Herren ift dasjelbe wie daS der Herren von Neipperg, 
3 Ninge im Schi, 2, 1 (nah ©. 161 ſchwarz in Gold, 
während das Neippergiche jilberne Ringe in Rot hat) v. Alberti, 
Württ. Adels- und WB. ©. 71. (Im Unterfchied von dent 
andern Wappen mit Bod.) Die ältefte Erwähnung des Gefchlechts 
geichieht in einer Schönthaler Urf. von 1279 (Wirt. Fr. VI, 263) 
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Cunradus advocatus de Beckingen. Mit Konrad (häufigjter 
Borname) wechjelt Johann, ſpäter Eberhard; vereinzelt erjcheinen 
die Namen Adam, Adelhelm, Engelhard, Bertold, Götz, Hartmut. 

Junker Konrad war 1452 zu Heilbronn als Bürger gefellen ; 
deifen Sohn Eberhard war von 1507 bis 1525 Mitglied des 
Rats in Heilbronn. Mit des Iegtgenannten Sohn Eberhard er: 
loſch um 1545 der männliche Stamm diefes Geſchlechts, im 
Jahr 1635 ftarben auch die legten Sprofjen der durch des letzten 
Eherhards v. B. Tochter Agathe, die mit Georg Chriftoph vom 
Holg verheiratet war, noch fortgefetten weiblichen Yinie, nämlich die 
Brüder Georg Chriftoph und Albrecht Konrad vom Holg, die in 
dein genannten Jahr im Dftober in Niedernhall der Peft zum 
Opfer fielen. Die in Urkunden von 1319 und 1333 erwähnten 
Brüder Albrecht und Hartmann die Bödinger glaubten wir, wie 
bei Altbödingen angegeben, dem Altböcdinger Gejchlecht zuweiſen 
zu follen. ©. 190. 

Was für Mllodialbefig die Herren von Weit-Bödingen außer 
ihrer Burg in dem Dorf befaßen, ift nicht befannt; dagegen wird 
überliefert, wa8 ſie daſelbſt al3 Lehen fremder Herren innehatten '), 
Es beſaßen nämlich und vergaben al3 Yehen im 14, Jahrhundert 
und ſpäter 

1. Die Grafen von Württemberg 4 der Bogtei. 
Damit waren teil die Herren von Bödingen (mit ?/ıs der ganzen 
Vogtei), teild der Heilbronner Bürger Konrad Gewin (mit ?/ıs der 
ganzen) belehnt. Weiteren Beſitz Hatte Württemberg in Weit: 
Böckingen nicht. Die Zehntverleihungen des Grafen Eberhard an 
die Erlewin, Harjc und Schlez find, wie bei Altböcingen angegeben, 
wegen der Einteilung des Zehntens in Achtel, auf Altbödingen zu 
beziehen. | 

2. Die Grafen von Eberftein bejaßen und verliehen 
an die Böcinger '/s an der Vogtei, mit dazugehörigem Haber 
und Hühnern, 4 und 17 Schilling Zins, 3 Mann, '/a des Gerichts, 
"3 im Hate ohne "hr, und "sa im Huntrich ohne '/7 (d. h. je 
21); Dagegen war von bdenfelben ?/; am großen und Fleinen 
Fruchtzehnten an Konrad von Klingenberg verlichen, und 1422 
dellen Neffen, dem Hans Menger, Bürger in Heilbronn geeignet, 
„damit er deito baß ein Weib bekommen möchte“. 

) Der Ort war wohl in ültefter Zeit mehr oder weniger im Beſitz 
der Grafen von Calw, von denen dieſer Befit jpäter durch Erbſchaft an 
die Grafen von Eberftein und an die Grafen von Zweibrüden, welche 
in die Calwiſche und Eberfteinifche Familie heirateten, überging. 
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3. Die Grafen von Zweibrüden und Herren von Bitſch, 
jeit 1571 ihre Nachfolger, die Grafen von Hanau-Lichtenberg, 
befaßen und verliehen an die Herren von Bödingen als Erblehen 
(urkundlich feit 1285; Verleihung von den Brüdern Simon ge: 
nannt Weder und Friedrih, Grafen zu Zweibrüden, an Nitter 
Adam von Bedingen) Y/; am Weinzehnten und den Kirchenjag 
zu Bödingen, dazu den halben Weinzehnten am Wartenberg bei 
Großgartach“). Vom Jahr 1567 an ging diefes Pehen ebenfalls 
als Erblehen an die Herren vom Holg, die Erbnachfolger durd) 
die weibliche Bödinger Linie, über. Später, feit 1640, find bei diefem 
Lehen noch Stüce, die der damalige Lehensträger, Georg Friedrich 
vom Hols, nächjter Verwandter der Holg von der weiblichen 
Bödinger Linie, dem Pehensherrn aus feinem Eigentum auftrug 
und wieder empfing, nämlich) */s am Fruchtzehnten, '"/3 am klei— 
nen Zehnten, '/s am alten Weinzehnten und '/s am neuen Wein: 
zehnten von früheren Aedern ?). 

Das Dorf lag den Heilbronmern zu nahe an ihrer Grenze, 
als daß fie nicht hätten wünſchen müſſen, «8 in ihren Befig zu 
befommen, und fo fehen wir denn, daß fie im Jahr 1342 das 
württembergifche Yehen, */a der Vogtei, dadurch an ſich bringen, 
daß fie am 14. März d. I. von Gertrud von Remchingen und 
ihrem Sohn Johann von Bödingen dieſes Hoheitsrecht nebft ver- 
fchiedenen Gülten und Einfünften, 2 Gärten und den herrfchaft- 
lichen Burgftadel um 240 7 Heller erfauften; ebenjo kauften fie 
ihrem Bürger Gewin feinen Anteil an dem Bogteilehen ab, worauf 
ihnen Graf Ulrich) von Württemberg das von den Bödingern er- 
kaufte Lehen im Jahr 1342, zugleich mit der Genehmigung, das 
von Gewin gekaufte im Jahr 1343 zum Eigentum gab. Die 
Erwerbung des letzten Viertels an der Vogtei gelang der Stadt 
erft ein Jahrhundert fpäter, indem fie am 16. Juni 1430 den 
Brüdern Hans und Konrad von Bödingen dieſes Eberfteinfche 
Lehen um 100 fl. rhein. abfaufte, worauf der bisherige Lehensherr, 


1) Wie Eberhard von Neipperg im Jahr 1439 die Gemeinde 
Bödingen auffordern konnte, ihm zu huldigen, da er da@ Dorf von Fried: 
rich von Zweibrücden als Mannlehen erhalten habe (Heilbr. Urf.B. ©. 299), 
ift nicht vecht Far, da in bemfelben Jahr auch Konrad von Bödingen, 
Hanjen Sohn, belehnt wurde. 

Zweibrücden ift außerdem im Beſitz von °/e des großen Zehnten; 
davon waren 2 Sechstel an die Herren von Weiler verliehen und dieſen 
1415 und 1459 geeignet (verfauft 1432 und 1459); 1 Schstel an die 
Familie Lemlin verlieben und diefer 1409 geeignet (1456 verfauft). 

2) Später wird einfach „der halbe Weinzehnte” angegeben. 
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Graf Bernhard von Eberftein, am 4. Juli 1432 der Stadt das 
Erfaufte zum Eigentum gab. (Heilbronner Urk.B. ©. 267 umd 
268.) Hiemit war die Stadt im Eigenbefig der Territorialherrichaft 
über da8 Dorf. 

Ueber die Erwerbung des dritten Vehens, des Zweibrüdenschen 
bezw. Hanauischen, im Jahr 1736, f. unten. 

Außerdem erwarb die Stadt im Jahr 1437 !/s vom großen 
(und Ffleinen) Zehnten durch Kauf von Georg Hambach, weiland 
Schultheiß zu Löwenftein; diefe8 war als ein urfprünglich Zwei: 
brüdenfches Lehen den Herren von Weiler verliehen, 1415 von Graf 
Wilhelm von Zweibrüden dem Wilhelm von Weiler zu eigen ges 
geben und von diefem im Jahr 1432 an Georg Hambach um 
724 fl. rhein. verkauft worden. Heilbronner Urk.B. ©. 214. 
Die Erwerbung eined zweiten Sechstels erfolgte im Jahr 1736 
(ſ. u.), jo daß die Stadt zulegt */s des Fruchtzehnten innehatte. 
Am Weinzehnten befaß fie ſchließlich */6, ebenfall3 1736 erworben. 
Peibeigene Faufte die Stadt im Jahr 1480 (Jäg. I, 255). 

Im Jahr 1736 gelang der Stadt eine legte und wichtige 
Erwerbung in Böcdingen, die des Kirchenpatronats (ſ. u. Kirchliches) 
jamt den oben bei diejem Yehen jeit 1640 noch weiter verzeichneten 
Rechten und Nugungen durch Kauf von Ritterrat Eberhard Mari: 
milian vom Holtz um 8500 fl., der diefe Nechte jeit 1733 vom 
?ehensverband freigemad)t Hatte. Nun war die Neichsjtadt voll- 
fommen Herrin des Dorfs. Schon 1618/20 waren dieſe Stüde 
von den Hols der Stadt wiederholt zum Kauf angeboten worden '). 

Fremder Beſitz außer dem ber Neihsftadt, joweit er 
nicht gelegentlih jchon zuvor erwähnt ift. (Kloſter Lorch.) 

Klofter Hirfau befommt im 12. Jahrhundert ein Grundſtück in 
Beegingen buch Schenkung des Nendant von Bödingen. (Cod. Hirs. 
49b); bat in ber Folge feinen Beſitz mehr. 

Kl. Lord Hat Güter 1314, giebt aber den Befit in der Folge auf. 
(Unbefannt wann.) 

KI. Odenheim Hat Güter in Beggingen, deren Befiß von Kaiſer 
Friedrich beftätigt wird, 1161. Wirt. Urf.®. IL, 135. 

Kl. Schönthal bat Befigungen ſchon 1237, Wirt. Urk. B. III, 392, 
fauft 1310 von Heinrih, Adelhelm und Engelhard, Brüdern v. Bödingen, 
einen halben Hof; erwirbt 1311 einen Hof vom Heilbronner Spital, 


1) Dieje Lehenftüde fcheinen ſchon im Lauf des 17. Jahrhunderts 
von ben Holt verfauft, d. h. verjeßt gewelen zu fein, zunächſt an Chriſtoph 
v. Degenfeld 1651, famen von biefem 1699 an den Oberfriegsfommifjär 
v. Schell, im Jahr 1715 an Daniel Heinrich v. Freberfing, preußiichen 
Hofrat zu Minden. Eberhard Martmilian hatte fie von beifen Witwe 
im Jahr 1729 wieder zurüdgefauft. 
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einen andern Lehenhof 1408 von Wolf vom Ror und Frau zu Heilbronn. 
Bejitt im Jahr 1803 4 gültbare Höfe. 

Stift Wimpfen erhält 12 Morgen Aecker von Bischof Adalbert von 
Worms vor 1107 (Rorent ©. 313); erwirbt Höfe 1345, 1380, 1434; 
bat im Jahr 1803 3 gültbare Höfe (Florians-, Moflers:, Kilianshof), 
deren einen der aus dem Bauernfrieg befannte Jäcklein Rohrbach inne: 
hatte, von dem er dem Etiftspifar Wolf Ferber nichts bezahlte. 

Das Spital in Heilbronn fauft 1310 den andern halben Hof von 
den verjchuldeten drei oben genannten Herren v. Bödingen, verfauft aber 
wieder 1311 an Schönthal; erwirbt Ipäter wieder verfchiedene Güter und 
Höfe, 1378, 1405, 1423, 1434, 1435; beſitzt im Jahr 1803 8 gültbare 
Höfe. Das Spital Fonnte nad dem 3Qjährigen Krieg die Inhaber ber 
Acker, die zu feinen Gülthöfen gehörten, gar nicht mehr erfundigen ; exit 
nad jahrelanger Bemühung Tießen fich die Güterſtücke wieder ausfindig 
machen. 

Für das Karmeliterkloſter kauft die Stadt als Pflegerin im Jahr 
1456 0 des großen Fruchtzehnten von den Geſchwiſtern Lemlin um 
800 fl., urſprünglich Zweibrückenſches Lehen, dem Volmar Lemlin 1409 
geeignet; ein zweites Schstel im Jahr 1459 von Dietrich von Weiler 
um 900 fl., urjprünglich ebenfalls Zweibrüdeniches Leben, dem D. von 
Weiler im genannten Jahr geeignet; ein drittes Sechstel im Jahr 1462 
von Konrad v. Bedingen um 750 fl.; von demfelben im Jahr 1459 
3/5 am Weinzehnten am Wartberg (bei Großgartadh) und Ys am Wein: 
zehnten in Bödingen. Am Jahr 1803 bejigt das Klofter */s am großen 
Sruchtzehnten (wann und von wem es das vierte Sechstel erwarb, iſt 
unbefannt), ?/s am Weinzehnten und einen Gülthof. 

Das Klaraflofter erwirbt 1362 einen Hof von Beringer v. Klingen: 
berg; bat 1803 2 Gülthöfe. 

Der Deutfchorden beiikt 1803 5 Gülthöfe (mann erworben, iit 
unbekannt, in den D.O.Lagerbüchern des 17. Jahrhunderts jeit 1609 
erwähnt, aber wohl weiter hinaufreihend), aud Heller: und Geflügelzinfe 
und bat das Handlohnrecht in Bödingen. 

Ferner befigen noch im Jahr 1803 folgende je einen Gülthof : 
Präſenz in Heilbronn (diefe auch */s am Weinzehnten), Bfarrpfleg dafelbit, 
Gutleuthauspfleg, Kl. Lauffen, geiftliche Verwaltung Bradenheim (fpäter 
an die Lichtenfternerpfleg in H.), Raplanei Weinsberg; der Heilige und 
die Pfarrei Bödingen. (S. Kirchliches.) 

Die Negierung in dem ihrer landesherrlichen Gewalt unter- 
jtellten Dorf, das als ihr Eigentum, als Allodialbefig bezeichnet 
wird"), im welchem aber über ein Dutzend Grundherren (die ge- 
nannten Klöſter u. f. w.) waren, führte die Stadt durch einen von 
ihr eingefegten Vogt, der fi) von der Dorfgemeinde huldigen lie} 
und in das Kirchengebet einzufchließen war. Er hatte die Juris- 
diftion, das Necht der Jagd, der Fijcherei u. f. w. Seit der 


1) Bon der Zuſammenwerfung ber beiden Bödingen kommt vie 
irrtüimliche Angabe in „Das Königreih Württ.“ III, 151, Bödingen babe 
fi jtets als Neichsdorf betrachtet und der Hauptteil des Orts jei Neichs= 
aut geweien. 
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Mitte des 17. Jahrhunderts war es feſte Ordnung, daß einer der 
drei Heilbronner Bürgermeiſter Vogt des Dorfs war, das deshalb 
wie die drei andern Heilbronner Dörfer den Namen eines Herren— 
dorfs führte. Jährlich einmal hielt er im Dorf das Vogtgericht 
ab, dem ſeit 1683 ſämtliche 4 Vögte der Stadt, der erſte Steuer— 
herr und der Syndikus anwohnten. Dabei wurden das Gericht 
und die andern Aemter neu beſetzt und die Rechnungen abgehört. 
Das Gericht beſtand aus zwölf Mitgliedern; dazu kamen noch acht 
Zwanziger „aus der Gemeind“. An der Spitze der Gemeinde ſtand 
der Schultheiß. Seit der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts gab 
es in Böckingen wie in den andern Dörfern der Stadt einen ſog. 
reiſigen Schultheiß, der Bürger der Stadt ſein mußte und auf 
Grund eines Dienſtvertrags, der ſog. Batt, gegen Bezahlung das 
Schultheißenamt des Dorfs auf ein oder mehrere Jahre übernahm, 
mit der Verpflichtung, der Stadt im Krieg zu Pferd zu dienen’). 
Später (Schon feit Mitte des 16. Jahrhunderts) trat an feine 
Stelle der aus der Mitte der Einwohner genommene Bauern: 
ſchultheiß, der ſamt den Anwalt von dem Heilbronner Rat er: 
nannt wurde, 

In der großen Fehde der Stadt gegen Eberhard v. Benningen und 
Erfinger Hofwart von Kirchheim und deren Gefellen 1438 und 1439 
wurde — hart mitgenommen. Vgl. I, 63 f. Die Feinde ver— 
brannten den Ort, eritachen den Schultheiß Hans Schellenberg und warfen 
Kindbetterinnen und Kranke aus ben Betten, daß viele auf dem Feld 
ftarben; Burkhard v. Sturmfeder zerftörte den Sonnenbrunnenbof. Der 
Schaden von Böcingen belief ſich auf 2700 fl. — Auch bei dem feit 1436 
dauernden Marfungsitreit der Stadt mit den Herren von Neipperg wegen 
frittiger Markung bei Klingenberg und wegen Weibgangs auf Bödinger 
Marfung wurde Böcdingen in Mitleidenichaft gezogen. Nach einem erften 
Schiedsſpruch von 1438 brachen die Händel von neuem aus. MAIS bie 
Neippergifchen mehrere Bödinger Frauen und Mädchen „pfänbdeten”, 
d. 5. als Geiſeln wegführten, fam es zu einer blutigen Schlägerei, in 
der mehrere von den Angreifern erfchlagen oder jo verwundet wurden, 
dan ſich die von den Herren von Neipperg verlangten Heilungs: und 
Asungsfoften auf 1000 fl. beliefen. Durch Urteil des Pfalzgrafen Otto 
von 1443 wurden die dv. Neipperg in die Koften verurteilt. 

Im Jahr 1446 überließ die Kommende Heilbronn „das fog. Alt: 
waſſer, das von Bödingen herab in ben Nedar gebt”, über deffen Beſitz 
aber viel geftritten wurde, als „ihr Waller” der Stadt Heilbronn als 
ewiges Erblehen um jührlih 5 fl.?). 


1) Von dieſem eigentlichen Schultheiß zu unterfcheiden iſt der 
während einiger Jahre im 30fjährigen Krieg auftretende veifige Schult: 
bein, ein Unterbeamter des Vogts, halb Kriegsmann, halb Verwaltungs: 
beamter. 

2) Frühere Streitigkeiten zwiſchen Heilbronn und der Kommende 
über Recht am Neckar bei Böckingen ſowie zwiſchen Heilbronn und 
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Fin mebrjähriger Etreit der fiihwallerberchtigten Horfheimer Bürger 
Fiſcherhans und Hübſchhans mit Bödingen um einen durch Anſchwem— 
mung an ber Bödinger Allmand entitandenen Wört wurbe 1486 durd 
Schiedsſpruch des von Württemberg aufgeftellten Vogts v. Laufen babin 
entfchieden, dak der Wört gegen eine Entihädigung von 80 fl. an die 
Horfheimer den Bödingern verbleiben jollte. 

Am Bauernfrieg 1525 war Bödingen ganz bejonders beteiligt: es 
jtellte nicht nur ein anjehnliches Kontingent zum Bauernbeer, jondern 
auch den Hauptanführer der Aufrührer in hieſiger Gegend, Jäcklein Rohr— 
bad. Bol. L, S. 100 fi. Ebenſo waren diejenigen, bie jich bei ber 
Bluttdat in Weinsberg am 16. April am meiſten bervorthaten, Matthias 
Ritter, der Bäderbans, die Schwarze Hofmännin, von Bödingen. Auch 
bei der Plünderung des Deutichen Haujes jollen neben den Deutichordens: 
leuten Jäckleins Landsleute die fchlimmiten geweſen fein. Die Strafe 
folgte bald nah: Jäcklein erlitt am 20. Mai im Lager des Truchſeß bei 
Nedargartach den Feuertod. I, 104. Der Bund jeßte den 4 Dörfern 
der Stadt 2200 fl. als Strafe an, davon 700 fl. für Bödingen, außer 
den Entſchädigungen an bie Klöfter Kichtenftern und Maulbronn und an die 
mwürttembergifche Regierung. Zur Fronleiſtung für Weinsberg mußte 
Böckingen 6 Bauern jtellen. Auch das Nitterhift in Wimpfen meldete 
bei Heilbronn eine Forderung von 1200 fl. für den von den Bauern 
feiner Dörfer verurfachten Schaden an, „wobei jürberlich die von Böckingen 
nit bie wenigften geweſen“; das Stift ſoll den Schadenerſatz erhalten 
haben. (Frohnhäuſer 158.) 

Die Einführung der Reformation in Bödingen ift der Stadt jeden: 
falls ſchon vor 1532 gelungen. Da ihr zu jener Zeit das Kirchenpatronat 
noch nicht zuftand, mag es wohl aud bier jchon damals mancdherlei 
Reibereien und Schwierigfeiten gegeben haben, wie fie aus jpäteren Zeiten 
ausbrüdli erwähnt werden. Näheres ſ. u. „Kirchliches“. 

Am November des Jahrs 1550 wurde Bödingen und die zwei 
andern linfsnedarischen Heilbronner Dörfer einige Tage lang von Spaniern 
beimgejucht, die Ende Oftober nach Wimpfen aelegt worden waren. IL, 162. 

Nach dem Ausiterben des männlichen Stamms berer von Böckingen 
um 1545 verwandelte der Lebensherr, Graf Jakob von Zweibrüden, im 
Jahr 1555 (13. Septbr.) das ihm heimgefallene, bisher an die Böckinger 
verliehene Mannleben (Kirchenſatz und anderes, ſ. o.) gegen Zahlung 
von 800 fl. an den Lebenbof in ein Kunkellehen für Eberhards v. Bödingen 
Tochter Agathe und ihre männlichen und weiblichen Erben. Leheusträger 
jollte einer von Adel fein; zunächit war es Agathens Berwandter und 
Bormund, Chriſtoph Erer, Schultbeig zu Heilbronn, nad ihrer Wer: 
beiratung ihr Gatte Georg Chriſtoph vom Holg, feit 8. Januar 1563; 
nach Agathens Tod (1567) wurde diejer jelbft von Graf Jakob belehnt am 
18. Juni 1568. Tie legten Glieder diejer Holtzſchen und zugleich weib: 
lihen Bödinger Linie, die Brüder Georg Chriſtoph und Albrecht Konrad 
vom Holt, Inhaber des Lehens feit 1604, wohnten im 17. Jahrhundert 
in Heilbronn, verließen e8 aber im 30jährigen Krieg, nach 1633. 

Nach ihrem Tod (1635) verlieh im Jahr 1640 Graf Philipp Wolf: 
gang von Hanau: Zweibrüden das Lehen gegen Erlegung von 800 ft. 


Böckingen wurden 1333 durch Spruchbrief K. Ludwigs (val. L, S. 38). 
und 1547 durch einen jolchen von K. Karl IV. entichieden.. 
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an den Enkel des oben genannten Georg Chriftoph vom Hols, an den aus 
zweiter Ehe jtammenden Georg Friedrich vom Holg!), für fi und 
feine Leibeserben. Ueber bie Vermehrung des Lehens feit 1640 f. o. 

Die Leiden des ZOjährigen Kriegs befam das Dorf gleich im Jahr 
1622 zu jpüren. Am Tag nad) der Schlacht bei Wimpfen, 7. Mai, famen bie 
Zoldaten Tillys auf dev Verfolgung der Marfgräflichen auch nach Böckingen. 
Die Bevölkerung hatte das Dorf auf die Aufforderung dev auf der Flucht 
durchreitenden marfgräflichen Reiter jchon feit dem Vorabend faft ganz ver: 
laifen und war nah Horfheim, Nordheim und Lauffen geflohen. Etwa 
um 10 Uhr famen die Tillyichen Reiter, die Kroaten, welche alles aus: 
raubten, was fie nicht mitnehmen fonnten, verderbten, mehrere Einwohner 
auf dem Feld und im Ort erichoffen. „Zudem haben fie unfere neu: 
erbaute Kirchen jhändlich profaniert und verunveinigt, indem fie bie Stühl 
aus dem Boden berausgebrochen und einen Roßſtall daraug gemacht, ja 
die Safrijtei felbjten eröffnet, bes Heiligenfaitens Kirhengüter an Almoſen— 
geld u. a. geplündert, das vergüldete Kelchlein und bazu gehörige patel- 
lam zur Privatadminijtration bei Franken Perfonen ſamt des Pfarrers 
ſchwarzem Kichenrod u. a. mehr, über 300 fl. Wert mitgeraubt und 
binweggenommen“?). Am 9. mußten fie wieder abziehen, worauf die 
Bevölferung zurüdfehrte. Vom Dezember 1622 bis Frühjahr 1623 war 
dag Dorf mit bayeriſchem Fußvolk vom Herberftorffchen Regiment belegt. 
— Noch jhlimmer ging e8 dem Ort bei dem Einfall der Kaiferlichen im 
Jahr 1634, die am 18. September ebenfalls wieder plünderten und das 
Pfarrhaus fowie mehrere andere Häufer niederbrannten. 

Ron den Gewaltthätigfeiten, denen das Landvolf auch nad) der 
Kriegszeit ausgefeßt war, giebt ein Bittichreiben der Böckinger an Heil: 
bronn vom 3. Juni 1650 Zeugnis, worin fie um Gritattung von 45 fl. 
18 fr. Koſten bitten, die fie durch eine Abteilung von 22 Mann jchwebdifcher 
Reiter unter einem Leutnant befamen, die unverſehens famen und jich 
1'/ Tage im Dorf herumtrieben, angeblich zur Erhebung der verwilligten 
Zatisfaftionsgelder, welche die Stadt zu bezahlen Hatte, 

Tie Einquartierung brandenburgifcher und lüneburgiiher Truppen 
im Spütherbit 1674 Fojtete das Dorf 8191 fl. Am folgenden Jahr 
1675 wurde bei dem Ueberfall der Heilbronner Dörfer durch die unter 
dem Kriegskommiſſär La Goupilliere aus Philippsburg ausgerücdten 
Franzoſen zwar Böckingen verihont, aber an demſelben Tag (17. Auguit) 
des Jahre 1676 verjuchte franzöjisches Gefindel auch in Bödingen einen 
Ueberiall und Plünderung, doc wurde dasjelbe durch eine rechtzeitig aus 
der Stadt eintreffende Hilfsmannjchaft verjagt. I, 195. 

Im Jahr 1693 im Mai nahm das deutiche Heer zuerft eine 
Stellung auf dem linfen Nedarufer bei Bödingen ein, wobei ain 27. Mai 
durch den mutwilligen Schuß eines Soldaten eine Feuersbrunft entitand, 
die 16 Gebäude vernichtet. Bald darauf, nad der Aufitellung des 
deutichen Heers auf dem rechten Nedarufer, nahmen die Franzofen die 
Stellung bei Bödingen-Klingenberg ein, von wo aus jie am 5. Juni 


) Georg Friedrich vom Holg, geb. 1. November 1597, F 11. Auguit 
1666, Herr auf Alfdorf, Hohenmühringen u. |. w., Generalfeldzeugmeiiter 
und eine bedeutende Perjönlichfeitt im 30jährigen Krieg, anziehend bar: 
aeftellt von Marimilian Gottfried Friedrich Freiheren vom Holt. 1891. 
2) Bericht des Pfarrers Gentaraf. 
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vergebens ben Lebergang über den Fluß verjuchten. I, 200 5. Bei diefer 
Gelegenheit erlitt Bödingen wieder Plünderung. 

Als im polnischen Erbfolgefrieg das rufjishe Hilfsforps unter Lascy 
im Auguft des Jahrs 1735 in und bei Heilbronn lagerte, verbreiteten 
die mitgeführten ungariichen Schlachtochſen, die man auf den benachbarten 
Wiejen weiben lie, eine verberbliche Biehjeuche, durch die viele Ställe 
in Bödingen und in den benadhbarten Orten ausftarben. 

Zagerungen von Heeresabteilungen bei Bödingen find noch zu er: 
wähnen vom Jahr 1744 (franzöfifhes Heer unter Segur), von 1745 
(wieder ein folches unter Elermont, I, 212); 1792 lagerten in der Näbe 
die Emigranten; 1799, 28. Auguft, ftand der General Ney auf der 
Frankenbacher Höhe gegen Bödingen, I, 219; ebenjo wieder am 
31. Oftober I, 220. An diefem Tag famen mehrere Reiter in das Dorf 
und verlangten mit gezogenen Säbeln von verſchiedenen Einwohnern Gelb, 
die ihnen aud einige Kronenthaler und Laubthaler abgaben. Weitere 
Lagerungen bei Heilbronn und auf den Feldern nörblid von Bödingen 
in ben Jahren 1805, 1809, 1814 und 1815. Am Jahr 1859, 2. Juli, 
hielt König Karl Muiterung über das mobilgemadte württembergiiche 
Armeekorps auf den Heilbronner und Bödinger Wieſen zwiichen Straße 
und Neckar. 1, 233. 

Im Jahr 1803 fam Bödingen mit der Stadt Heilbronn an 
Württemberg und zum Oberamt Heilbronn. 

Die Ablöfungen der früher üblichen Laſten (ſ. u.) erfolgten zu 
gleicher Zeit wie die der Heilbronner; jeit 1835 die der Gülten 
u. f. w., feit 1851 die der Zehnten. 

Feuersbrünfte: 18. Septbr. 1634 Pfarrhaus und viele Häuſer; 
17. Mai 1693 16 Gebäude; 13./14. Januar 1744 8 Geb.; 
20. Januar 1760 5 Geb.; 11. Novbr. 1811 1 9.; 2. Febr. 
1849 mehrere fleine 9.; 1851 1 9.; 15. Oktbr. 1852 Scheuer; 
1854 31. Auguft 19. ud 5 Sch.; 1./2. Oftbr. und 5. Dezbr. 
19., 2 Sc. und eine Kelter, 8./9. Dezbr. 2 Sch.; 21. Septbr. 
1862 19. 5 Sch.; 4. Juni 1873 2 9.; 13./14, Febr. 1881 
1 9.; 14. Septbr. 1883 1 9.; 20. Mai 1858 die Dampf: 
ziegelei vollftändig; 1896 8. Dftbr. zweimal, 3 9., 3 Sc, 
27. Oktbr. 4 Sch., 1. Novbr. 1. Cd). 

Hagelihaden: 9. Auguft 1828; 1. Juli 1897 (über 
100 000 #6). 

Wirtſchaftliche Berbältnifje in der Reichsſtadtzeit. 
Die Zehentverhältnifie waren vor dem Uebergang der Reichsſtadt an 
Württemberg folgende: von dem 64 Morgen großen Wittumgut Hatte 
ber Pfarrer zum voraus den großen und Heinen Zehnten; von dem 
dem Deutfchorden gültbaren Kröllenhof (132 M.) die Gemeinde. Bon 
dem übrigen großen Zehnten bezog die Stadt %s, bie Karmeliter *s. 
Vom Ffleinen Zehnten a) Flachs, Hanf, Welichforn, Kartoffeln, Heils 
bronn *e, Karmeliter 3/6, der Pfarrer ?/s (Später der Staat !/s + "es 
— 2/5); b) Winterreps u. a. Heilbronn *s, Karmeliter */s (fpäter der 
Staat); c) Wintergerfte, Blutzebnte u. a. Heilbronn ?/s, Karmeliter °/s, 
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Nfarrer °/s (ipäter der Staat ?/s). — Bom Weinzehnten hatte der Pfarrer 
im voraus den von 792 Morgen, vom übrigen hatte Heilbronn ?/s, 
Präſenz */s, Karmeliter ?/s (leßteres jpäter beim Staat). 

Bon dem Surrogat der zehntbaren Wiefen hatte Heilbronn ’/s, die 
Karmeliter ?/s (jpäter der Staat ?/s), der Pfarrer Ya. 

Aht Morgen Aeder zehnteten dem Grafen von Neipperg und ber 
Rfarrei Klingenberg. (Nach einem Vertrag von 1483 zwiſchen Heilbronn, 
Karmelitern und Neipperg erbielt Neipperg ſtatt der zeritreutliegenden 
Aecker eine Anzahl zufammenbängender an ber Grenze der Klingenberger 
Markung angemiejen.) 

An Steuern bezahlte Bödingen der Reichsitabt jährlich als Bebe 
an 2 Zielern je 28 fl. An den auferordentliden Steuern jowie an den 
Reichs: und Kreispräftandis zahlten die 4 Dörfer zufammen ao des auf 
die Neichsftabt fallenden Satzes. — An Umgeld für ausgeichenften Wein 
wurde die 12. Maß erheben. — Für Brüdengeld in Heilbronn zahlte 
Böckingen als Pauſchalſumme für feine Angebörigen jeit 1697 40 fl., 
feit 1714 45 fl. jährlid. — An Nacfteuer beiın Wegzug aus dem Torf 
wurden 10% erhoben. — Die zwei ftäbtifchen Mühlen waren für bie 
Böckinger Bannmühlen. — Die Bewohner waren zu Baufronen für 
öffentlihe Straßen: und Wafferbauten, zu Fuhr- und Handfronen, jowie 
zu Kriegsfronen (Vorſpann u. a.) verpflichtet. Die Fuhr- und Haubd: 
fronen wurden 1697 und 1699 in eine Geldleiftung verwandelt, welche 
für Bödingen jeit 1702 jährlich 442 fl. betrug, woneben aber die außer: 
ordentlichen (Kriegss)Sronen beftehen blieben. — Die Bewohner des 
Dorfes waren als folche Leibeigene, weitaus die meiften Xeibeigene ber 
Stadt, neben denen e8 aber auch Leibeigene von allen möglichen fremden 
Herren gab. 

Kirchliches. Bon einer Kirche (basiliea) in Böckingen ift ſchon 
in der oben erwähnten Schenkung an Lorſch vom Jahr 795 die Nebe. 
Sie gehörte zum Bistum Worms, dem in der Folge von den Kirchen: 
einfünften jährlih 7 fl. zu entrichten waren. Ihren Plak hatte die Älteite 
Kirhe mahrfcheinlih an derielben Stelle, wie die heutige. Wo die im 
Wormſer Synodale von 1496 weiter erwähnte, dem bi. Nikolaus ge— 
weihte Kapelle ſtand und wie lange fie beftand, ift nicht befannt. Dagegen 
weiß man von einer ſüdlich vom Ort auf dem Kapellfeldle geftandenen 
Kapelle „zu unferer lieben Frau Bekümmernis“, die 1713 fchon zerfallen 
war und von ber 1811 die letten Refte vollends abgetragen wurden. (Am 
Bolfsmund hieß die Stelle und die Ruine Gudelimur.) al. I, 266. 

Das Kirhenpatronat war urfundlidy jeit Ende des 13. Jahrhunderts 
von den Grajen von Zweibrüden an den Ortsadel als Lehen verliehen, 
jeit 1555 an die vom Holtz, 1736 fam e8 mit Pfarrhaus, Scheuer, Garten 
und dem Wittumgut an Heilbronn durch Kauf von dem Lehensträger 
Eberhard Marimilian vom Holt, der dieſes Necht ſeit 1733 als eigen 
beſaß. Die vielfachen Streitigfeiten über Kirchenfachen mit der Reichs: 
ftabt veranlaßten ihn bejonderd zum DBerfauf. Die ältejfte Bödinger 
Kirche ſtand in berjelben Abhängigfeit von der Kirche des Petersftifts 
in Wimpfen, wie die von Biberach (f. o.). Zur Pfarrer gehörte der in 
Grbbeftand gegebene Wittumhof (64 Morgen), wovon ber Pfarrer jührlic) 
7 Malter 3 Simri dreierlei Frucht erbielt, jowie den Zehnten. Die 
Baulaſt an der Kirche hatte der Heilige, der einen eigenen Gülthof beſaß, 
das Heiligengut, die an Turm und Chor die Zehntinhaber. So iſt die 
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Angabe im Synodale; fpäter aber war über die Unterhaltung und den 
Bau des Turms Streit; im Jahr 1657 erhielten die Bödinger die Hälfte 
der Steuer zum Kirhturmban von Heilbronn nachgelaſſen und die Karme— 
liter gaben zu bem Turmbau im Jahr 1793 200 fl., wie fie ſagten, 
„Freiwillig und in der Güte“, Am Pfarrhaus hatte zufett bie Reiche: 
ſtadt die Baupflicht. 

Im Jahr 1319 ftiftete Ritter Albrecht v. Bödingen*) ben Zehnten 
von jeinem Hof an das Mesneramt in Böcdingen, nachdem bie Gemeinde 
daſelbſt vom Biſchof in Worms für ſchuldig erkannt worden war, auch 
ferner dem Pfarrer und der Pfarrei auf ihre Koſten einen Mesner zu 
balten. (Leiſtung dafür an Albrecht 12 Malter dreierlei Frucht, nach 
Heilbronn zu liefern.) 

Im Jahr 1373 erließ Bilhof Eckhard v. Worms einen Andulgenz: 
brief für Heimo v. Heilbronn und Genoffen, welche ihren Gegner Stabel 
in der Kirche zu Bödingen erichlagen hatten, und verordnete, daß, jolange 
die entweihte Kirche nicht geſühnt fei, was von den Webelthätern inner: 
halb zweier Jahre veranftaltet jein müſſe, die Meffe an einem andern 
palfenden Ort auf einem tragbaren Altar gehalten werben folle. 

Ein im Jahr 1430 angeftellter Pfarrer Diether v. Brunsfeld (?) 
verpflichtet jich, fich mit feiner Pfründe und Gülte zu füttigen, die Pfarrei 
zu verjehen und auszurichten und fie nicht aufzugeben und zu wechſeln. 
— 1479 citiert der Bilchof Reinhard von Worms durch Schreiben an 
Heilbronn ben Pfarrer von Büdingen zur eventuellen Beitrafung wegen 
eines ihm zur Laft gelegten Vergehens. 

Aus dem Jahr 1508 wird Mitteilung gemadht über Einweihung 
eines Altars in der Kirche durch den Biſchof von Worms. 

Die Reichsſtadt als Landesherrin führte um 1530 die Reformation 
auch in Bödingen ein und es gelang ihr dies um fo leichter, als gerade 
Damals zwei Heilbronner Natsmitglieder die Vormundſchaft für den uns 
mündigen Kirchenpatron Eberhard v. Büdingen führten und ſelbſt das 
Batronat ausübten (bis November 1532). Ungewir tft, ob diefer Eber— 
hard jelbit gleich proteſtantiſch wurde, was allerdings daraus geſchloſſen 
werden kann, daß er in der Stadt wohnte, wo ſein Vater Ratsherr war. 
S. o. An Streitigkeiten zwiſchen dem Kirchenpatron und der Stadt bei 
der und über die Beſetzung der Pfarrſtelle fehlte es ſowohl in jener Zeit 
als auch ſpäter nicht: im Jahr 1540 verweigerte Eberhard v. Böcingen 
Die Betätigung eines vorgefchlagenen Subiefts, entfernte fih jogar aus 
der Stadt, die ihn vorlud, und berief ſich auf feinen Lehensherrn; jpäter, 
im Jahr 1613, wurde e8 von bem Rat als eine Neuerung verworfen, 
dar der Patron dem Pfarrer zumutete, ihm als Kollator Handtreue zu 
leiiten, und im Jahr 1642 verweigerte der Patron die Nomination eines 
Pfarrers, da die gewöhnliche Präjentation unterlaffen worden war, und 
itellte den Pfarrer erjt 1644 an, 

Schon einige Jahrzehnte nad der Neformation aber waren Die 
firhlichen Berhältniffe in Böcdingen in feinem guten Zuftand. Pfarrhaus 
und Scheuer jcheinen abgängig gewefen zu fein, jo daß gar fein Pfarrer 
im Ort wohnte, fondern der Patronatsherr ließ die Pfarrei nur nebenher 
durch einen Prieſter in Heilbronn (wahrfcheinlich einen Angehörigen der 


!) Daß und warum wir geneigt find, diejen Albrecht dem Alt: 
Böckinger Gefchlecht zuzuweiſen, ſ. bei Alt-Böckingen. 


Böckingen. 249 


Präſenz) um 30 fl. verſehen (ſchon ſeit 1327). Am Jahr 1550 klagten 
nun die Böckinger beim Rat, daß dieſer Pfarrer ſeinen Dienſt unordent— 
lich verſehe, und baten, den Patron zu veranlaſſen, die verwaiſte Pfarrei 
wieder richtig zu beſetzen. Dieſer Zuſtand ſcheint längere Zeit angedauert 
zu haben: erſt im Jahr 1562 brachte der Rat, der ſich ins Mittel legte, 
einen Vertrag zwiſchen dem Kirchenpatron und ber Gemeinde zuſtand, 
wonach dieſe gegen Nachlaß rückſtändiger Pfarrgefälle und Ueberweiſung 
der Gefälle während der nächſten 11 Jahre es übernahm, Pfarrhaus und 
Pfarrſcheuer wieder aufzubauen und 11 Jahre lang den Pfarrer, den ſie 
bis dahin ſelbſt beſtellen könnte, zu erhalten. 

Seit der Anſtellung des Joh. Neiſius im Jahr 1582 finden ſich 
die Kirchenbücher geführt. Neiſius ſelbſt kam, als er Vermehrung ſeiner 
Beſoldung verlangte, in Streit mit dem Patron Georg Eberhard vom 
Holtz, der ihn einen geizigen und unerſättlichen Pfaffen ſchalt und ihm 
mit Kaſſation drohte. — Ueber den ſeit 1614 angeſtellten Pfarrer Cent— 
graf wurde geklagt, daß er den Dienſt durch häufiges Hinwegreiſen ver— 
nachläſſige und Schulden mache. 

Nach der Verbrennung des Dorfs und des Pfarrhauſes im Sep— 
tember 1634 durch die Kaiſerlichen blieb der Gottesdienſt wieder verwaiſt: 
der Rat ſetzte den bisherigen Pfarrer Eb. Ludw. Münſter im Jahr 1635 
nach Flein, deſſen Pfarrer kurz zuvor an der Peſt geſtorben war, worauf 
Böckingen bis 1639 von dem nach Heilbronn geflüchteten Frankenbacher 
Pfarrer Walter verfehen wurde. An Bödingen jelbit geſchah um fo 
weniger etwas für bie Pfarrei, al8 von 1635 —1640 gar fein Patronats— 
herr beitand. In den Jahren 1642—1650 wandte fih die Gemeinde 
Böckingen wiederholt an den ſeit 1640 mit dem Patronat belehnten Georg 
‚stiedrih vom Hol mit der Bitte um Wiederaufbau des abgebrannten 
Pfarrhauſes, der Scheuer und des Kirchturms. Der Kirhenpatron ſchob 
aber die Sache hinaus, und bie Angelegenheit war bis 1679 noch nicht 
erledigt, wo ſich Eberhard Friedrih v. Holg zum Bau bes Pfarrhaufes 
bereit erflärte. 

Am Jahr 1743 machte ih in Böckingen eine jekftiereriiche Bewegung 
bemerflih. Pfarrer Joh. Adam Schmidt, ein Heilbronner Kaufmanns: 
john, angeregt durch eine Predigt Zinzendorfs in der Kilianskirche in 
Heilbronn im Jahr 1739, Schloß ſich mit einigen Angebörigen jeiner 
Gemeinde der Herinhuter Brüdergemeinde an, Da er auf ergangene 
Warnung des Heilbronner Rats jich nicht fügte, wurde er feiner Stelle 
entjest und wanderte mit jeinen Anhängern (7 Familien von Bödingen 
und 3 von Heilbronn) nach den Herrnhuter Brüderkolonien Marienborn 
(Reg. Bez. Danzig) und Herrenbagen (Reg. Bez. Magdeburg) aus, „um 
daielbit dem Heiland und dem Lamm allein fich zu widmen“, 

Seit 1803 ift Bödingen bei dem evangelifchen Dekanat Heilbronn. 
Im Daher 1901 wurde eine zweite ſtändige evang.. Pfarritelle errichtet. 

Die Katholifen Bödingens find bei dem feit 1806 in Heilbronn 
errichteten Fatholifchen Stadtpfarramt eingepfarrt. Zeit 1902 Haben sie 
eigene Kirche (j. oben). 
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9. Bonfeld '), 
Pfarrdorf mit Marftgerechtigfeit, Gemeinde II. Klafje mit 9 Ge— 
meinderäten; mit Parzellen 1017 Einwohner, nämlid) 951 evang,, 
20 fath., Filiale von Kirchhaufen, 44 Israeliten, 2 von andern 
Be. P. Eihhäuferhof, 15 Einw., Obere Mühle 8 Einw.; 
Untere Mühle, 11 Einw. Marfung: 1154,40 ha in 4979 Par: 
zellen. B. hatte am 1. Januar 1901 174 Haupt: und 313 Neben: 
gebäude; 1. Dezember 1900 161 bewohnte Wohnhäufer, 5 unbe— 
wohnte. — Liegt 205 m ü. d. M., 14,7 km nordweftlich von 
Heilbronn. 


3 km weſtlich von Kirchhaufen biegt von der Landſtraße, die 
nad) Fürfeld und an die Landesgrenze weitergeht, ein Nachbarſchafts— 
weg gegen Norden nad) Bonfeld ab. Bis vor einigen Jahrzehnten 
jtand an diefer Abzweigung, auf den „Schnepfenädern“, ein Holz: 
birnbaum von riefigem Wuchſe, ehrwürdigſten Alters, der „Schnepfen— 
baum“ genannt, welcher nad) der Schätzung Sachverſtändiger nod) 
den dreißigjährigen Krieg erlebt haben mochte, — eine weithin ficht- 
bare Yandmarfe, al3 ſolche auch auf den älteren Flurfarten einge 
tragen. Wenige Schritte von dieſem Punft beginnt die Marfung 
von Bonfeld, welche von den Marfungen der württembergifchen 
Dörfer Biberach, Kirchhauſen und Fürfeld, der badischen Ortichaften 
Trefchklingen, Babjtadt und Rappenau und von dem Gebiet der 
großherzoglich heſſiſchen Kreisſtadt Wimpfen umfchloffen iſt. In 
mäßiger Steigung zieht die Straße zum „Eckberg“ hinan, deſſen 
oſtweſtlich langgeſtreckter Rüden (242 m) einen weiten Rundblick 
gewährt: gegen Norden ins badifche Yand hinüber nach den 
vauchenden Schornjteinen der Saline Rappenau und den Kirch— 
türmen von Siegelsbach und Hüffenhardt, — dahinter die Höhen 
de3 Ddenwalds mit dem Kagenbudel, defjen Turm von hier aus 
gejehen merkfwirdigerweife nicht auf, jondern neben der Spitze 
fteht. Gegen Dften öffnet ſich zwifchen dem Heilbronner Wart- 
berg und dem Nedarjulmer Scheuerberg das Weinsberger Thal 
nit dem Schimmelsberg und der Weibertreu im Vordergrund ; den 
Gefichtsfreis begrenzen die Höhen bei Schloß Waldenburg, deſſen 
Fenfter die Strahlen der Abendjonne bis hieher widerfpiegeln, — 
das Steinfnicdle und die Pöwenfteiner Berge, vor diefen die feinen 
Linien des Heilbronner Bedens, die Nedarjtadt ſelbſt am Fuß 
ihrer Berge gelagert. Im Süden über den Fleiner- und Bottiwar- 
thalhöhen der MWunnenftein, in blauer Ferne der Aſperg, vor dem 
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Beichaner der Stroms: und, bis zum Sternenfels jid) dehnend, der 
Heuchelberg. Im Weiten endlich der Bafaltkegel des Steinsbergs 
bei Steinsfurt mit feinem gewaltigen Turm. 

Links von der jteil abwärtsführenden Straße jtand einjt der 
(1742 newaufgeführte) Galgen mit fteinernen Säulen. Eine von Weit 
nad) Dit verlaufende Thalwelle nimmt ung auf, in deren weſtlichen 
Zweigen frifche, von Fürfeld und ZTrefchklingen kommende Waffer 
durch grüne Wiefen murmeln und, nad) ihrer Vereinigung oberhalb 
des Drts, als Böllinger Bad ihren Weg an Biberad vorüber 
fortjegen, bis jie unterhalb Nedargartad) mit denen des Nedars 
ſich miſchen. 

Am nördlichen Hang des Thals iſt das Dorf anmutig gelagert. 
Den Wanderer grüßt ſchon am Eingang die hochragende Kirche. 
Am Fuß des kräftigen Turms vorüber zieht die Hauptſtraße nach 
Norden bergan, an ihrem oberen Ende beim Rathaus einen Zweig 
nach Weſten ins Badiſche, nad) Treſchklingen (3,5 km) und Bab— 
ſtatt (5,9 km) ſendend, den andern nad Oſten, gen Wimpfen 
(6 km) und ins Nedarthal, einen dritten nordöftlic) nad) Rappenau, 
der nächiten, 3,9 km entfernten Eifenbahnftation. Unweit dieſer 
Straßengabelung jteht, an einen Zweikampf mit tödlihem Ausgang 
erinnernd, ein derbes Steinfreuz, „das Schneiderkreuz“ vom Volk 
genannt, weil diejes die darauf gemeißelten gefreuzten Degen für 
eine Schere hält und einen Schneider Hier erjchlagen glaubt. An 
der 2 km entfernten hefjifchen Grenze, am Rand des Wimpfener 
Waldes, mußte Prinz Jerome Napoleon auf Befehl feines Oheims, 
des Königs Wilhelm J. mit einem franzöſiſchen Herzog ſich fchlagen, 
deifen Frau der tapfere Prinz beleidigt hatte. Ein paar Tropfen 
Pluts, welche die verwundete Hand de3 Herzogs vergoß, erledigten 
die Sadıe. 

Nach Süden liegt das Dorf offen, die dahinter aufjteigenden 
Höhen wehren den nördlichen Winden, die unfern gelegenen Wälder 
bringen ftaubfreie Yuft, Jo daß die Gefundheitsverhältniffe befonders 
günftige und der Yeute hohen Alters, zumal unter den Männern, 
nicht wenige find. Im Jahr 1900 ftarb ein Hundertjähriger, auch 
im Jahr 1687 nennen die Kirchenbücher einen ſolchen. 

Die Bauart des Dorfs ift eine gejchloffene. Die älteren 
Häufer fehren die Giebelfeite nad) der Straße. Das fchönfte, von 
1583, mit gefälliger Holzarchiteftur, fteht an der Nordjeite der 
Kirche. Einige andere haben derbgefchnigte Edpfoften. — Gärten 
umfränzen das Dorf. — Dem jcöngehaltenen, im Nordweiten ge- 
legenen Gottesacker gereichen stattliche Baumgruppen zu befon- 
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derem Schmuck. Im Schatten hoher Lebensbäume find die Grab— 
gewölbe der herrſchaftlichen Familien gereiht. 

Die Kirche liegt frei, hoch über der Straße, inmitten des 
von AFuttermauern geftügten ehemaligen Friedhofs, der jest als 
Ziergarten gepflegt und mit eifernem Zaun umſchloſſen iſt. Breite 
Sreitreppen führen ſüdlich und nördlich zu ihr empor. Von 1774 
bis 1775 erbaut, zeigt Vie die nüchternen Formen des Spätbarod3. 
Ihr einziger Schmud find glatte Edpilafter ohne Blätterfranz am 
Kapitäl, am Turm flache Wandbänder. Ueber der Weſtthüre das 
von Scnörfelwerf umrahmte v. Gemmingenfche Wappen mit der 
Inschrift Deo T. O. M. Sacrum (Dem dreieinigen beften höchiten 
Gott geweiht). Ein Chor fehlt. Der durch Gurten gegliederte, 
mit Schieferbededter welfcher Haube abjchließende Turm (29,5 m hoch) 
steht im Often und enthält drei Gloden, zwei mit dem Gemmingen— 
ichen Wappen, die fleinere „gegoffen von E. ©. Neubert in Lud— 
wigsburg”, die dritte mit der Inſchrift „Bonfelder Gemeinglode, 
1773 — Soli Deo gloria, me fecit Samuel Metzger Heil- 
bronnensis“. — Ebenjo fahl wie die Außenfeite ift das mit einem 
Zpiegelgewölbe bedecte Innere der Kirche: eine Doppelempore auf 
der Mejtfeite, Kanzel und Orgel (mit 13 Hingenden Regiftern) 
auf der Oftfeite über dem Altar, der einen Gefreuzigten von guten 
Formen und milden Ausdruck trägt, zu beiden Seiten erhöht vie 
berrfchaftlichen Kirchſtühle. Den Taufjtein ftiftete Maria Magda: 
lena von Gemmingen (Neinhards Frau), geb. von Bärenfels; das 
Vefepult vor dem Altar jamt Prachtbibel 1873 Ludwig Brehm 
mit Frau, geb, Colin; die eijernen fünfarmigen Standleuchter 
(1883 zur Lutherfeier) KRonfiftorialpräfident Freiherr Wilhelm von 
Gemmingen mit Öemahlin, geb. Gräfin Zeppelin; die ähnlichen 
MWandleuchter Freiherr Ernſt und feine Mutter, Freifrau Helene 
von Gemmingen, geb. von Rauch. — Am Fuß der Kirche fteht 
öftlihh das Pfarrhaus, 1752 im Barodftil erbaut, mit dem 
v. Semmingenjchen Wappen über der Hausthüre, ſüdlich davon 
das Schulhaus, auf der Stelle des ehemaligen Frühmefjerhaufes 
1812 nen errichtet. 

Tie Pfarrregiftratur bewahrt ein großes leinenes Altartuch von 
kunſtreicher Arbeit, groß genug, den ganzen (früberen) Altar bis zu feinem 
Fuß zu umbüllen. Den Tiich bededt ein glattes Linnen, der vorn herab— 
bängende Teil und die Seitenitüde find aus quadratiſchen Feldern von 
etwa 20 em Seitenlänge zufammengejegt, welche in Filetguipure abwech— 
ielnd ein Lamm mit dev Kreuzesfahne und dem aus feiner Bruft in den 
seldy ſich ergiehenden Blutſtrom und einen durchbrochenen Stern ent: 
halten. Unterhalb der Figuren laufen im großen lateiniſchen Buchftaben 
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Schwiftbänder: auf der Vorderſeite „Kommet ber zu mir alle, die ihr 
mübielig und beladen ſeid“ 2c., auf der Brot: und Keldhjeite die Ein: 
jegungsworte, unten am Rand der Name ber Berfertigerin: Karoline 
von Gemmingen, geb. Gredin von Kohendorf. — Die Abendmahls: 
gefäße, Kelh, Batene und Hoftienbüchie, von vergoldetem Silber 
baben feinen bejonderen Kunftwert, die leßtere trägt bie Anitialen der 
von Gemmingenihen Stifter mit ber Jahrzahl 1708. 

Ober- und Unterfchloß heißen die Sige der zwei hier 
begüterten Linien der Freiherren von Gemmingen-Gut— 
tenberg=eBonfeld. Das Oberſchloß, 1748 errichtet, fteht 
in der Längenachſe der Kirche, weitlich von ihr, inmitten eines in 
Terraſſen abfallenden 
Gartens, ein Fräftiger 
Barockbau mit Eckpi— 
laſtern, wohlabgemeſſener 
Gliederung durch Riſa— 
lite und wirkungsvollen 
Geſimſen. Im Mittel— 
bau eine prächtige, frei— 
tragende Steintreppe. An 
der Oſtmauer des Gar— 
tens ſind einige Wappen— 
ſchilder angebracht, die 
(leider einzigen) Reſte von 
Gemmingenſchen Grab— 
denkmälern, welche die 
alte Kirche enthielt. An 
den Garten angrenzend 
liegen um zwei Höfe die 
umfangreichen Wirt: 
Idaftögebäube ber Die: Am Ober-Schloß Bonfeld. 
rei, welche laut Inſchrift (Nach Photographie von E. Bruckmann.) 
auf dem Schlußſtein des 
Thorbogens 1783 durch Friedrich Reinhard von Gemmingen erbaut 
wurden. Aus ihnen erhebt ſich ein runder Turm mit ſchieferbe— 
decktem Spitzkuppeldach, der „Waſſerturm“ genannt, der letzte 
Reſt des von Philipp von Gemmingen dem Weiſen (ſ. u. S. 265) 
1564—68 in vorzüglicher Renaiſſance erbauten Schloſſes. Seine 
Mauern waren zufolge eines alten Yageplans von einem kleinen 
Teich) umfpült, deffen eichene Bohlenfütterung bei Gelegenheit eines 
Nenbaus aufgededt wurde. Das Neußere des Turms, deſſen Fuß 
jest in aufgejchüttetem Boden jtedt, wird durch gotifch profilierte 
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Gurten in vier Stockwerke gegliedert, ebenfalls noch gotiſierend ſind 
die Profilierungen ſeiner Fenſter- und Thürengewände mit doppelten 
Rundſtäben auf gewundenen und gekerbten Sockeln. Er enthält 
eine jener kunſtreichen Wendeltreppen, in deren Herſtellung die 
Renaiſſancearchitekten Meiſter waren. Eine ſenkrechte Spindel, von 
einem mehrfach gegliederten Wulſt umwunden, ſtützt die bequemen 
Stufen, in den Fenſterniſchen ſind Ruhebänke und ab und zu 
kleinere Niſchen für nächtliche Beleuchtung angebracht. Eine Balu— 
ſtrade ſchließt die Treppe an ihrem oberen Ende ab. Sonſt ſind 
von dem intereſſanten Schloßbau nur noch Spuren im ſüdlichen 
Flügel der Wirtſchaftsgebäude (Küche) erhalten und da und dort 
jfulptierte Steine eingemauert. Die Kreuzgewölbe in der Waſch— 
füche, rechts vom Ihorbogen zum inneren Hof, fcheinen von einem 
älteren Bau zu ftammen, 

An die Gebäulichfeiten des Oberfchloffes grenzt gegen Süden 
der geräumige, von Scheunen und Stallungen umgebene Wirtfchafts- 
hof des vom Nitterrat Ludwig Eberhard von Gemmingen 1784 
bis 1787 im Manfardftil erbauten Unterſchloſſes, das, im 
Aeußeren ſchlicht, eine Anzahl im Geſchmack des abblühenden 
Rofofo eingerichteter Zimmer enthält. Seine Vorderſeite ijt von 
alten Kaftanienbäumen befchattet, der ſchönſte Schmud des dahinter- 
fiegenden großen Gartens ift eine 120jährige Ulme, weldje ihre 
mächtigen Aefte über einen kleinen Teich breitet. 

Mit Ausnahme von zwei Mühlen, der oberen und unteren, 
in dem nad) Biberach verlaufenden Thal, und einer weiter abwärts 
an der Markungsgrenze liegenden Ziegelhütte, in deren Nähe im 
Löß Knochen und Zähne vom Mammut fi) finden, ift der einzige 
Außenteil des Dorfs der auf der Höhe des Edbergs gelegene, 82 ha 
mefjende Eichhäuſerhof, welcher auf der Stelle des 1851 nieder- 
gelegten Breitlochwaldes im Jahr 1856 angelegt wurde. Ueber die 
römische Niederlaffung, deren Nefte in feiner Nähe gefunden wurden, 
vgl. oben I, 268 und 287; über benachbarte Grabhügel S. 258, 
Nr.2. Daß auf diefen Reften ein mittelalterlicher, ſpäter wieder 
abgegangener Wohnort erjtand, beweift neben der Ueberlieferung die 
villa Eichusa oder Eichuſen, welche in einer Urkunde König Lud— 
wigs vom 20. Auguft 856 (W. U. II, N. 126, W. Fr. V, 82) 
al$ bei Biberaha, dem benachbarten Biberad), liegend genannt 
wird. Auch wenn diefe Urkunde nicht echt it, muß eine Wohn- 
ftätte diejes Namens einmal hier geftanden fein, denn die Thal: 
furche, welche von dort gegen Fürfeld zieht, heißt heute noch der 
„Eichhäufer Grund“, 
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Der höchſte Punkt des „Affalterwegs“, der am Weſtende des 
Dorfs nad) Norden zum Gemeindewald führt, heit das „Schänzle“. 
Spuren von Erdwerfen finden fic jedoch dort nicht mehr. — Ein 
an der Nordgrenze des genannten Waldes von Wimpfen her nad) 
Babftatt ziehender alter Weg wird nicht für römiſch angefehen, 
ſondern für mittelalterlih. Er bildet die Berbindung zwifchen 
Wimpfen und dem diefer Stadt zugehörigen großen „Forſt“ beim 
Helmhof, badifchen Amts Sinsheim. 

Die Schule ift dreiflaffig, mit zwei jtändigen und einem 
unftändigen Lehrer. Es befteht eine allgemeine Fortbildungsſchule 
im Winter für die Söhne, Sonntagsfchule für die Töchter. Hand- 
arbeitsunterricht, für alle jchulpflichtigen Mädchen verbindlich, ift 
in den Unterricht einbezogen. 

Die Israeliten, feit den 1780er Jahren in den Schuß 
der Grundherrſchaft aufgenommen, befigen eine Eynagoge, welche 
dem Bezirksrabbinat Heilbronn umterftellt ift. Früher in größerer 
Zahl hier wohnend hatten fie eine eigene Schule: jest befuchen 
ihre Kinder die evangelifche Volksſchule. 

Borherrfchender Erwerbszweig ift die Yandwirtfchaft umd 
Viehzucht. Die beiden Rittergüter de8 Ober- und Unterfchlofjes 
(zufammen 325 ha) und der dem Unterfchloß zugehörige Eichhäuferhof 
(82 ha) find verpacdhtet, die erfteren feit 1875 an die Yuderfabrif 
Heilbronn. Neben Getreide (der hiefige und der Fürfelder Dinkel 
gilt für beſonders gut) und Autterfrüchten werden in beträchtlichen 
Umfang Zuderrüben und Zichorie, außerdem auc Tabak, Hopfen und 
Korbmweiden gebaut; günftig ift das Feld für den Kartoffelbau, hohe 
Erträge liefert namentlich die Wurftfartoffel und Magnum bonum, 
auch einzelne Frühſorten (Schneeflode). In geringem Umfang findet 
fich feit 1875 wieder Weinbau, der feit 1840 ganz aufgegeben war. 
Der Obſtbau!) leidet noch unter den Verheerungen, welche die Falten 
Rinter 1879—80 und 1894—95 angerichtet haben; doch ift 
die Gemeinde um feine Hebung eifrig bemüht; in kleinerem Um— 
fang wird Beerenobftfultur betrieben. Schweine werden jehr viel 
zum Berfauf gemäftet, Schafe nur von der Gutsverwaltung der 


1) Ein eigentümlicher Gebrauch wurde früher von einer inzwiſchen 
abgegangenen Sorte von Wildbirnen gemacht, die man „Moftmildbirnen“ 
nannte. Man zerfleinerte jie auf dem Neibeifen und mifchte ihren Saft 
mit ſüßer Mildy, welche dadurch eine Kefondere Art milder Säuerung 
erhielt, derjenigen ähnlich, welche man in Norddeutſchland der Schafmilch 
zu geben weiß. Alte Leute reden noch bavon als von einer Delifatefle, 
die man zu Kartoffeln zu genieken pflente. 
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Zuderfabrif gehalten. Dieje treibt auch ſtarke Milchwirtſchaft und 
verfauft die Milch nach Mannheim. An Gewerben finden fic 
außer den ortSüblichen 3 Gaſt- und 4 Schankwirtfchaften, eine fleine 
Brauerei, 2 Kundenmühlen, beide mit verbefferten Einrichtungen, 
2 Ziegelein. Märkte: 2 (am 1. Mai und am Montag nad) 
Bartholomäi), Vereine: 1 Männergefangverein (1868), 1 Krieger: 
verein (1885). 

Auf der Marfung finden ſich Mujchelfalkfteinbrüche, geologiich 
intereffant als eime Hauptfundftätte des feltenen Ceratites semi- 
partitus; die Kalkfteine werden hier und im der Umgegend als 
Straßenjcjotterfteine verwendet ; ferner Lehm (Löß) für den Betrieb 
der beiden Ziegeleien. 


Geſchichtliches. 


Der Name Bonfeld bedeutet Bom:, Baumfeld. Die Ein- 
geborenen fprechen nafal Bounfeld, wie Boun-Nuß = Baum:Nuf. 
Ehrift (Zur ältejten Geſchichte des unteren Neckarthals) meint, da 
1240 ein Friedrich de Bolvelt vorkommt, der wohl derfelbe ift wie 
der 1245 genannte Friedric) von Bonvelt, jo fönnte Bolfeld — Bolen- 
feld die urfprüngliche Form jein, dann wäre an einen Perjonal: 
ftamm Bol oder mit Gatjchet (Ortsetymologifche Forſchungen) an 
bola = pola, Heideland, Ader, übereinftimmend mit dem feltifchen 
bona, begrenztes Feld, zu denken. Ein überflüffiger Aufwand 
von Gelehrfamfeit, zumal diefe Bermutungen auf eine nur ein: 
mal vorkommende Schreibweife, offenbar eine Verſchreibung des 
Namens, fic gründen. Die Entjcheidung giebt eine Urkunde von 
1358 (Bachmann, Nachtrag zur Lehensfolge, 1798, Anhang, 
Urk.Buch ©. 13), worin ein Grundſtück, im Unterfchied von 
der daneben genannten (baumlojen) Wiefe „das Bonfelt“, d. h. 
Baumfeld heißt. Vgl. das jchwäbifche Bongert = Baumgarten, 
ferner Bonlanden, Bondorf u, ſ. w. 


a) Die Befiger. 


Daß die Herren von Bonfeld Reichsminiſterialen 
waren (wie H. Bauer, Wirt, Fr. 3, 149, die DA.Bichr. von 1865 
und Stebmacher, Ausgeft. würt. Adel, Bd. VI, 2, Heft 5, ©. 122, 
annehmen), dafür fehlen uns die Belege: ein vornehmes, ohne 
Zweifel edelfreies Gejchleht waren fie jedenfalls. Das läßt ſich 
aus der Stellung ſchließen, welche mehrere Angehörige der Familie 
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in den Zengenreihen einnehmen, aus der wiederholten Bezeichnung 
nobilis in ziemlich früher Zeit, namentlich aber daraus, daß eine 
Tochter des Haufes (f. u.) einem Grafen von Beilftein vermählt 
war, der wohl dem Calwer Grafengefchleht angehörte, vielleicht 
vom Grafen Berthold von Ingersheim ftammte (ORh. N. Folge 12, 
&.97;, Stälin, Wirt. Gef. II, 376; DA. Behr. Marbach S. 97). 

Zum erftenmal erjcheint ein Otto von Bonvelt 1208 und 
1218 als Zeuge des Biſchofs Heinrich von Straßburg (MWürdt: 
wein, Nova subs. X, 238; XIII, 233). Da er in diefen Ur: 
kunden mit bijchöflichen Würdenträgern in Einer Reihe genannt 
wird, gehörte er wohl zur dortigen Stiftsgeiftlichkeit, kann alfo 
nicht der Vater der beiden Brüder gewefen fein, von welchen die 
Heilbronner DA. Beſchr. von 1865 behauptet, fie haben „ihren 
Anteil an Siegelhaufen (DA. Marbah) 1230 an das Stift 
Badnang verkauft, während ihre Schweiter Adelheid, Gattin des 
Grafen Bertold von Beilftein, ihren Anteil dazu ſchenkte“. Nach 
der von Gabelkhover (Kolleft. I, 46 und 191) im Auszug mit- 
geteilten Urkunde von 1230 geben vielmehr „ego Bertoldus, 
nobilis comes de Bilstein et Adelheidis, mea nobilis 
matrona de Bonfeld, der Kirche zu Badnang ihr Gut in villa 
Sigelershusen cum jure patronatus ibidem“. Sie hatten 
einen Teil des Guts und der villa Sigelershusen vor längerer 
Zeit um 50 Mark gekauft von dem „Dominus C. (Konrad) et 
fratre suo Ottone de Bonfeld (diefer mag der Dtto in der Um: 
gebung des Straßburger Biſchofs geweſen fein) nobilibus fratribus 
nostris, alfo den Schwägern des Grafen, quia eos ex patri- 
monio contingebat, und es 30 oder mehr Jahre befefjen. 1234 
beftätigt der Bifchof von Speier diefe Schenkung (Stälin II, 376). 
Ein Markward von Bonfeld kommt 1229 als Zeuge König 
Heinrichs, Kaifer Friedrich II. Sohn, in einer Urkunde für das 
Klofter Yorfcd) vor, und der nobilis Fridericus de Bonfeld ver: 
zichtet 1245 vor dem Bifchof Yandolf von Worms gegenüber 
dem Klofter Schönau auf alle Anfprüche an die Furt und Fähre 
bei Heidelberg und verjpricht, feinen Bruder Markward zur beivegen, 
dasfelbe zu thun (Gudenus Sylloge 166 und 198). 1240 zeugt 
Friedrih de Bolvelt dem Vogt Konrad von Wimpfen, genannt 
Mönch (Wirt. Urk.B. III, 452). 1243 vergabt der nobilis Fride- 
ricus de Bonvelt fein Erbgut in Siegelhaufen dem Stift Badnang 
(Gabelkhover I, 191). 1245 fommt ein Hertwic von Bonfeld vor 
und wieder Friedrich al3 nobilis vir. 1291 befchwören Friedrich 
der Friye von Bonvelt, Heinrich der Hurenfurter von Bonvelt 
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und andere vor dem Wimpfener Yandvogt Heinrid von Heilbronn, 
daß ein bei Wimpfen (nicht bei Bonfeld, wie die Heilbronner 
DA. Beichr. von 1865 ©. 270 fagt) gelegener Wald jener Stadt, 
nicht dem Reiche gehöre (Baur, Heſſ. Urk. I, 143). — Nadı 
Gabelfhover I, 191 befand ſich im der Kirche zu Bonfeld ein (jebt 
nicht mehr vorhandener) Grabftein mit Wappenfchild und der In— 
fchrift: Anno domini 1301 erastina die Luciae obiit Fride- 
ricus nobilis de Bonueld. Die Form des Wappens, ein ge 
teilter und zweimal gefpaltener Schild (Siebmader a. a. DO. 
Taf. 66), paßt, wie O. v. Alberti (MWürtt. Adels- und Wappen 
buh ©. 76) bemerft, nicht zur Zeit. — 1305 erfcheint ein 
zweiter Markward als Zeuge des Abts Heinrich und des Kon- 
vent3 von Komburg (Ob. Rhein. Ztihr. NI, ©. 341). 1314 
überließ Jutta, die Witwe Theodorichs von Bonvelt, dem Konvent 
in Billigheim, bad. Amts Mosbach, ihre Güter in der Mark des 
Dörfchens Bad) (wohl Diebah, DA. Künzelsau), unter dem Vor: 
behalt der Nutznießung für fih und nad) ihrem Tod für ihre 
Töchter, Nonnen dieſes Kloſters. 1345 befennt Dietrich von 
Oberkeim (Obrigheim bei Nedarelz in Baden), daß er an Frau 
Iſengart, Hausfrau des Frig Friy, genannt von Bovelt, und 
etwan Hausfrauen gewejen Wiprecht3 jel. jeines Sohnes von 
Oberkeim, mit gutem Willen und Verhängnis feines Sohnes 
Herold, feinen Teil an der Burg zu Oberkeim u. f. w. verfauft 
habe (Stoder, Chronik der Familie ven Gemmingen, III, 65). 

Der eben genannte Frig Friy gehörte dem Geſchlecht der 
„Freien“ vom benachbarten Treſchklingen an, welche in Bonfeld 
Güter, mindejtens einen Hof befaßen. 1371 vergleicht fich Dietrich 
Frey und feine Fran Anna von Nellingen:: er befommt Güter zu 
Bonfeld (und Hilsbach), fie, was fie von ihrer Mutter erbte zu 
Nellingen (Wirt. Fr. VIII, 150). 1595 vermachen Eberhard 
Frye von Dreßflingen, Edelfnecht, und feine Frau Adelheid von 
Angellody dem Kloſter Schönthal eine Gült auf ihrem Hofe zu 
Bonvelt (ebendort), und 1412 jtiftet dasjelbe Ehepaar mit einer 
Gült in Bonfeld eine Jahreszeit bei den Dominifanern in Wimpfen 
(Stoder III, 65). In der unten (S. 271) mitgeteilten Urfunde 
von 1413 erjcheint derjelbe Eberhard Frey zufammen mit feinem 
Sohn und Raban von Helmftatt als Kicchherr zu Bonfeld, da 
Treichklingen dorthin eingepfarrt war. 

Die Familie derer von Bonfeld jcheint vor der Mitte des 
15. Jahrhunderts ausgeftorben zu fein. An ihre Stelle treten 
die Herren von Helmftatt, deren Stammburg 3 Stunden. 
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nordweitlich von Bonfeld bei Nedarbifchofsheim in Baden lag. 
Bon jest an erjcheint Bonfeld mit Fürfeld, Trefchllingen und anderen 
umliegenden Drten, bi8 zum Zerfall des alten deutjchen Reichs, 
als ein Mannlehen des bifhöflihen Hoditifts zu 
Worms (Schannat, Episc. Wormat. I, 271). 


In einer Urkunde von 1394 (Bachmann, Nachtrag zur Lehens— 
folge ©. 67 und Beil. XV) kommt als Schiedsmann ein Raban 
von Helmftatt, Dieterd Enkel, zu Bonfeld vor, Die eben angeführte 
Echwaigerner Urkunde nennt ihn 1413 „zu Bonfeld geſeſſen“, 1411 bat 
er, 1419 jein Sohn Reinbold oder Neinbold, der auch 1421 genannt 
wird, vom Wormjer Biihof Hans von Fleckenſtein die Belehnung em: 
pfangen (St.Arhiv), Ein anderer Raban von Helmftatt (dev III. des 
Namens), — dal. Fürfeld, deſſen Geſchichte hier und Fünftig vielfach 
nit der von Bonfeld zufammengeht —, bat aus erjter Ehe mit Adelheid 
von Ehrenberg einen Sohn Heinrich zu Bonfeld, welcher zuerit Domberr 
in Worms ift, aber 1404 den aelitlichen Stand aufgiebt, 1406 mit Elſa 
von Wolmershaufen verheiratet ift, 1422 Güter zu Kirchhauſen kauft und 
1439 ftirbt. Bon feinen Söhnen empfüngt Raban das benachbarte 
Rappenau vom Grafen Ludwig von Württemberg zu einem rechten 
Mannslehen (St. Archiv), 1445 befennt er, daß er Bonfeld vom Bilchof 
Reinhard (von Sidingen) in Worms zu Lehen empfangen babe (von 
Gemmingenſches Archiv Hornberg). Ein zweiter Sohn Heinrihs von 
Helmitatt, mit dem Bater gleihen Namens, mit Anna von Velberg 
verheiratet, 1443, 1448, 1458, 1468 zu Bonfeld geſeſſen — wurde 
1455 von demfelben Biſchof damit belehnt (St. Archiv). Er verfauft 
Bonfeld an die Herren von Gemmingen, deren Stammfiß, drei 
Schlöſſer umfafjend, unweit im badijchen Amt Eppingen gelegen it. Er 
hat zwei Söhne, Georg von Helmftatt zu Bonfeld und Lambsheim, 
Ritter, verheiratet mit Ana von Hohenberg, 1462 mit Nappenau belehnt 
(St. Archiv und 1483 bei Bachmann, a.a. O. Beil. XXII), der andere — 
Heinrich von Helmitatt, 1474 Amtmann zu Weißenburg, verheiratet mit 
Shriftine von Benningen, 1462 mit Rappenau belehnt. 


Im Jahr 1449 hatte Hans von Gemmingen, Dietrich Sohn, 
genannt der Reiche (Stoder I, 2, ©. 65 und I, 1, ©. 12 und 18), 
von den Söhnen des Erbkämmerers Konrad von Weinsberg, welche 
beide Philipp hießen, die ftolze Feſte Guttenberg am Nedar, 
Gundelsheim gegenüber, um 6000 fl. gefauft jamt den naheliegenden 
Zugehörden Mühlbach, Hüffenhardt, der Hälfte von Kälbertshaufen 
und Y/ıs von Siegelsbach (Schannat, Episc. Wormat. I, 265). 
Die Belehnung vom Bistum Worms erfolgte 1452 (Wirt. Fr. VIII, 
149). Dieſe Burg wurde der Hauptfig des Geſchlechts. 
1476 erwarb derjelbe Hans von Gemmingen mit Eimvilligung des 
Yehensheren, des Bischofs Johann von Worms, durch feinen Sohn 
Pleikhard, welcher Kanonifus zu Wimpfen geworden war, aber nach 
dem frühen Tode feiner Brüder bewogen wurde, den geiftlichen Stand 
zu verlaſſen, von Heinrich von Helmftatt, dem Alten, um 7150 fl, 
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„Die Burg und den Borhof zu Bonfeld, foweit er mit 
Garten und Gräben umgriffen ift, item das Dorf mit Gericht und 
Vogtei dafelbft famt aller feiner Zugehörde, Aeder u. f. w., nichts 
ausgenommen“, und empfing e8 1483 von Worms zu Lehen (Schan- 
nat a. a. D.). Zu bemerfen ift, daß die Freien von Trefchklingen 
hier nicht mehr, wie noch 1445, als Mitbefiger genannt werden. 
1478 befam Hans von Gemmingen, infolge Ablebens Diether3 VII. 
von Gemmingen, für fich allein den vierten Teil des Ganerbtums 
von Bönnigheim und Erligheim, den fein Sohn Pleifhard nad) des 
Vaters Tod (1490) erbte. ALS deffen Söhne (ſ. unten) 1518 
ihr väterliche8 Erbe teilten, erhielt Dietrih) auf dem Guttenberg 
den vierten Teil von Bönnigheim und die Teile zu Erligheim und 
Meimsheim (DA Behr. von Bradenheim S. 156). 1497 verleiht 
Kaifer Marimilian I. dem Pleifhard von Gemmingen „die jondere 
Gnade und Freiheit, daß er umd feine Erben hinfüro in ihrem 
Dorf Hüffenhardt, feinem Markt und Begriff dafelbft, Schultheigen 
und Schöffen, auch ein Halsgericht, Stod und Galgen fegen und 
haben und in demfelben Begriff alle und jede jchädlichen und übel- 
thätigen Leute, jo darinnen begriffen und zur Gefängnis gebracht 
werden, auf ihr ſelbs Bekenntnis ohne einige Rechtfertigung nad) 
einer jeden Verhandlung richten und ftrafen lafjen mögen“ (Stoder I, 
©. 54). 

Pleifhard ftarb 1515 und hinterließ drei zum Zeil noch un— 
mündige Söhne: Dietrich, Wolf und Philipp. Ihre Vormünder 
fauften für fie 1516 von Sebaftian und Burkhard von Helmftatt 
Burg und Stadt Fürfeld. Bei der Erbteilung, weldje die Brüder 
im Jahr 1518 vornahmen, fam der uttenberg jamt Zugehörden 
an Dietrich, Gemmingen an Wolf und Bonfeld mit Fürfeld und 
halb Sttlingen an Philipp. -— Dietrih war 1495 mit dem 
Grafen Eberhard im Bart auf dem Reichstag zu Worms und iſt auf 
dent von 1521 Zeuge von Luthers mannhaftem Auftreten geweſen. 
Von da an wurde er ein eifriger Anhänger und mutiger Belenner 
der reformatorifchen Lehre. Auf Schloß Guttenberg, wo er wohnte, 
wurde 1521 die erfte evangelifche Predigt am untern Nedar von 
Erhard Schnepff, dem Neformator Heilbronns, gehalten. Als diefer 
aus Weinsberg vertrieben wurde, nahm Dietrid) ihn und nad) und 
nad) weitere dreißig evangelifche Geiftliche auf feiner Burg auf und 
gab ihnen Schutz und Unterhalt. Mit feinen Brüdern führte er die 
Reformation auf ihren Befigungen ein und leiftete al8 kraichgauiſcher 
Hauptmann ihrer Ausbreitung im ganzen Kanton Borfhub. Sein 
Bruder Wolf, der zu Gemmingen faß, hatte den Mut, fich ſelbſt 
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vor Kaijer Karl V. zu ihr zu befennen, als diejer am 24. Dezember 
1546 an der Spite von 15000 Mann mit Herzog Alba in 
Heilbronn eingezogen war, Der Kaifer hatte die lutherifch gejinnten 
Edelleute de3 Kantons dorthin befohlen und verlangte von ihnen, 
daß fie fih vom reformatorifchen Bekenntnis losſagen und ihre 
neuen Prediger abjchaffen. Wolf erwiderte: „ob ihm wohl herz: 
(ic) Teid wäre, 3. K. Majeftät al3 fein — nächſt Gott oberjtes 
Haupt zu betrüben oder etwas zuwider zu handeln, jo wollte er 
doch folches eher thun, als Gott erzürnen und die reine Lehre 
abjchaffen.“ — Bon diefem Wolf fagten feine Freunde: fein Hals 
jei frumm, aber jein Gemüt ſei fchlicht und gerade. — Die 
drei Brüder jtanden mit den veformatorijchen Gelehrten in vegem 
Berfehr. Im November 1525 jandte Brenz an Dietrich jeinen 
„kurzen Bericht“ über den Abendmahljtreit. Am 1. Dezember 
desjelben Jahres ließen die Straßburger Capito und Butzer an 
die „ehrenfeiten, edlen chriftlichen Junkherrn Dietrich, Wolf und 
Philippfen von Gemmingen, Gebrüder” ein ausführliches Schreiben 
über die Lehre vom Abendmahl gehen, in defjen Eingang fie die 
Befürchtung aussprechen, daß jie „bei den Herren vertragen worden 
jeien, al3 die den Worten Chrifti nicht glauben, jondern ſie mit 
menfchlicer Meinung vernichten wollen. Da jeid Ihr uns zu 
hoch geachtet im Glauben, daß wir uns bei Euch nit follten ver- 
antworten, Alſo vernehmet hierin unfern Glauben: Chrijtus, 
unfer Herr und Heiland, hat jeinen Jüngern vorlang gepredigt, 
daß fein Fleifch eine wahre Speis, fein Blut ein wahrer Tranf 
zum ewigen Leben wäre.“ — Auf diefes Schreiben Liegen die 
Brüder durch Brenz eine ausführliche Antwort erteilen: „Auch sie 
empfinden es fchmerzlich, daß unter denen, die von Gott berufen 
feien, die Einigfeit zu predigen, gleich in dem Sakrament, das 
recht chriftlicher Einigkeit Zeichen ift, Uneinigfeit entjtehen ſoll. 
Sie wollten fid) an dem einfältigen, jchlichten Wort des Heilandes 
genügen laſſen.“ — Im Dezember 1526 jendet Brenz dem 
Dietrich; von Gemmingen feine Anmerkungen zum Bud, Hiob mit 
einer Zufchrift, worin er die Frömmigkeit und wahrhaft vitterliche 
Geſinnung rühmt, mit der er die größten Leiden und Anfechtungen 
ertrage. Er will mit dem Buch feinen geliebten Freunden und 
Brüdern im Kraichgau bei ihren Studien Vorſchub leiſten. — 
Diefen „Brüdern, welche Chriftum lauter und jtandhaft predigen“, 
widmete er auch feine Exrflärung des Ewangeliums Johannis, um 
deren Herausgabe fie ihn wiederholt dringend gebeten hatten. Sie 
folle ein Beweis ihrer gegenfeitig immer mehr wachjenden Liebe in 
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dem Herrn fein und er, Brenz, fei dadurch vielleicht ihren Studien 
und dem Gedeihen ihrer Kirchen förderlich. — Dietrich ſtarb 1526 
auf dem Guttenberg, Erhard Schnepff hielt ihm die Yeichenrede. 
Das Jahr zuvor hatte Dietrich Schnepffs erſtes Söhnlein aus der 
Zaufe gehoben. (%. Hartmann, Erhard Schnepff, S. 9 ff.) 

Da der dritte Bruder, Philipp, Herr zu Bonfeld und 
Fürfeld (1544), ohne Erben zu hinterlaffen, ftarb, gingen feine beiden 
Güter auf Dietrichs Sohn Philipp (geb. 1518) über. Nach des 
Waters frühen Tod hatte feine Mutter, Urfula von Nippenburg, ihm 
den Kaſpar Gräter zum Pehrer gegeben, welcher fpäter in Heilbronn 
wirkte und dann Hofprediger der Herzoge Ulrich und Ehriftoph von 
Württemberg wurde. Ihm verdankt Philipp die Liebe zur den 
Wiffenichaften, der er jein Leben lang treu blieb: er ſammelte eine 
Bibliothek, fowie mathematische und aftronomische Inſtrumente. 
Auch das Schwert wußte er zu handhaben und nahm mit anderen 
evangeliich gefinnten Herren des Kraihgaus am Schmalfaldifchen 
Krieg teil. Infolge hievon beauftragte Kaiſer Karl V. am 
10. Oftober 1548 den Adminiitrator des Hochmeiftertums des 
Deutfchordens in Gundelsheim, die benachbarten Anhänger der ge: 
ächteten Fürften von Sachſen und Heffen vorzufordern, fie wegen 
Berlegung der Faiferlichen Achterklärung zu vernehmen, aber nicht 
nad) der Strenge des Geſetzes, fondern um Geld zu ftrafen, wenn jie 
fich deffen nicht weigern. Sollte dies wider Erwarten doc der Fall fein, 
jo werde härtere Züchtigung eintreten. Philipp wurde, da er gutwillig 
zahlte, um 4000 jtatt um 5000 fl. gebüßt. (Neudeder, Aktenftüde, 
2.781.) — Seine Zeitgenoffen, bei denen er wegen feiner Frömmigkeit 
und Erfahrung in hohem Anſehen jtand, nannten ihn „den Weijen“, 
von den württembergiſchen Herzogen und von Kaifer Marimilian IT. 
wurde ev mehrfach zu Friegeriichen Dienftleiftungen und diploma- 
tischen Sendungen verwendet. Der pfälzische Kurfürft Friedrich III. 
ernannte ihn zum VBorfigenden des von ihm gejchaffenen Hofgerichts, 
1549 faß er bei einem Mannlehengericht zu Speier, 1557 vertrat 
er den Kraichgau auf dem Neichstag zu Regensburg. Im Okto— 
bev 1563 beauftragten ihn die lutherifchen Fürften Markgraf Kart 
von Baden, Herzog Ehriftoph von Württemberg und Pfalzgraf 
Wolfgang von Zweibrüden, mit dem württembergifchen Bizefanzler 
Dr. Hieronynms Gebhard den Kurfürften Friedrich III. von der 
Pfalz zu bewegen, daß er den Heidelberger Katechismus vor feiner 
Einführung dem Urteil der evangelifchen Reichsſtände unterwerfe. Bei 
Friedrichs YVeichenbegängnis 1556 erjchien er mit vier Pferden 
Ob.Rh. 25, 277.) — „Nadymals hat er fich zur Ruhe und nad) Haus 
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begeben, wohnte zu Guttenberg, hielt ſehr anſehnlich Haus und einen 
Herrenſtand mit vielem Geſind und Reiſigen, hielt einen eigenen Türmer 
auf der Burg Guttenberg und drei Pförtner, ſoll oft zu zwanzig oder 
dreißig geritten ſein. Zuletzt wohnte er zu Bonfeld, wo er ein 
ſchön weit adelich Schloß baute“ (ſ. oben ©. 255, Stocker I, 1, 
S. 46). Dort beſuchte ihn Kaiſer Maximilian II. auf dem Weg 
zum Reichstag nach Speier am 16. Juni 1570. Da das Schloß 
damal3 in jeinem Innenbau noch nicht ganz vollendet war, be: 
wirtete Philipp feinen hohen Gaſt in einem vor dem Schloß auf 
dem freien Felde aufgeichlagenen Zelt, während die Herren vom 
Hofe umd viele vom Adel aus der Umgegend im Schloß ſpeiſten. 
Zum Gedächtnis des Faiferlichen Beſuchs ließ Philipp an der 
Stelle, wo das Zelt gejtanden, cine Säule aufrichten (Yampadius 
|Veichtlen], Beiträge zur Baterlandsgefchichte, S. 81, Stälin W. G. 
IV, 784). Die im jegigen Garten des Unterjchlofjes vorhandenen 
fannelierten Säulentrommeln follen von ihr herrühren. 

In erjter Ehe war er mit Margarete von PVellberg, in 
zweiter mit Katharine von Gemmingen-Michelfeld verheiratet, welche 
„das hübſche Kätherle hieß. Aber in ihrem Alter befam fie einen 
Bart, daß fie ein Schleierlein um den Mund tragen mußte*. — 
Philipp ftarb 1571 und wurde zu Bonfeld begraben. Da jein 
einziger Sohn Weyrich ſchon 1574 infolge eines böjen Trunks, 
den er am Hofe zu Stuttgart that, Finderlos dahinging (die Grab— 
infchriften Philipps, feiner zweiten Frau und feines Sohnes j. bei 
Stoder I, 37), ſo fielen feine Befigungen an die Söhne jeines 
Baterbruders Wolf zu Gemmingen (badifchen Amts Eppingen). 
Er ift der Stammpater des ganzen jegigen Ge— 
ihlehtS der Freiherrn von Gemmingen-Öuttenberg. 
Zunächſt kam Bonfeld an feinen Sohn Pleifhard, der auf Fürfeld 
faß, nad) dem Erlöfchen diefer Linie an die Nachkommen feines 
Bruders Dietrih. Des letzteren Urenfel Wolf Dietrich d. S. 
(7 1690) war, als die franzöfischen Mordbrenner die rheinfränkiſchen 
ande heimfuchten, mit Syndifus Faber als Geifel für die dem 
Kanton Kraichgau auferlegten Schagungsgelder nad) Kreuznach ge- 
ſchleppt worden. Sein Sohn Friedrich) Chriftoph, geb. 1670, reifte 
ihm: nach und erlangte jeine Freilaffung dadurch, daß er für den 
Vater eintrat und in der Öefangenjchaft blieb, bis der Kanton 
ihn im folgenden Fahre auslöfte. Dann trat er in markgräflic) 
badiſche Dienfte, in welchen er ſich auszeichnete und 1701 bei 
Hüningen fiel. — Seine beiden Söhne find die Stammväter 
der jeßigen Pinien des Dber- und Unterſchloſſes: 
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Friedrich Kaſimir, F 1744 al3 Hofrat in Weplar, und Reinhard, 
württembergifher Statthalter in Mömpelgart und anſpachiſch-— 
bayrenthifcher Minifter, 7 1773 als markgräflich badifcher Kanımer- 
präfident, ein Staatsmann von bedeutendem Ruf. Des legteren 
Sohn Ludwig Eberhard, Fraichgauifcher Ritterrat, baute das untere 
Schloß (S. 256) und ftarb 1841 in Bonfeld 91jährig, ebendort 
1871 im Ulter von 92 Jahren fein Sohn, der Kreißoberforit: 
meifter Karl von Gemmingen, der legte württembergiſche Karls» 
ſchüler. Friedrich Chriſtophs dritter Sohn Philipp, Direktor des 
Kantons Kraichgau und Nitterhauptmann des Kantons Odenwald, 
befaß den Guttenberg, deſſen Gefchichte er fchrieb. Da fein Sohn 
Philipp (1827) ohne Hinterlaffung männlicher Erben ftarb, fielen 
feine Befigungen an die Unterfchloßlinie, welche dem gemeinjamen 
Stammpater dem Grad nad) am nädjjten ftand. — Uebrigens waren 
die wormfischen Yehensgüter in Bonfeld am Anfang des 18. Jahr: 
hundertS nur zu Y/a in den Händen der Söhne Friedrich Chriſtophs: 
die andern */a kauften fie erſt 1739 und 1766 von Reinhard 
von Gemmingen zu Öemmingen um 68000 fl. mit der Bedingung, 
daß, wenn fünftig der Mannsjtamm der Käufer ausfterbe und die 
erfauften Güter an die männlichen Nachlommen der Verkäufer 
zurückfallen, die legteren verbunden fein jollen, die Kaufſumme an 
die von Gemmingen-Öuttenbergifchen Allodialerben zurüdzuzahlen. 
(Akten des K. Landgerichts Heilbronn). — 1776 erfolgte die 
Süterverteilung zwiſchen Ober: und Unterjcjloß, einige Stüde, 
vornehmlich Wald, blieben gemeinſchaftlich. 

Die Ortschronif (angelegt von Amtsnotar Magenau in Kirch: 
haufen 1835) enthält S. 173 die Befhreibung') der vom 
Hodhftift Worms lehenbaren Güter der Sreiherren 
von Öemmingen: 

Schloß und Marktfleden Bonfeld. Die einzelnen Teile des- 
Yehens find: 

1. alle Oberherrlichfeit und Bogtei mit dem jus circa sacra, 
der hohen umd niederen, bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit. 

2. Das jus patronatus über die hiefige Pfarrficche und 
Schule gehörte ehemals dem jett eingegangenen Witterftift zu 
St. Beter zu Wimpfen im Thal. Am 25. Auguft 1569 ſchloß 
das Stift mit Philipp von Gemmingen (j. u. ©. 275) einen Ver— 
gleich, wonad) es die zu Bonfeld hergebrachte Kollation und das 


2) Im wefentlichen gleichlautend mit der bei den Lehensaften, im 
Archiv zu Yudwigsburg, liegenden. 
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jus patronatus ſamt den anhangenden Rechten und Gerechtigkeiten 
der Pfarrkirche und ihrer Miniſtri zu Bonfeld nebſt der Hälfte 
am Frucht- und Weinzehnten auf Bonfelder Markung an Philipp 
von Gemmingen abtrat, wogegen dieſer anftatt des Ritterſtifts dem 
jedesmaligen Pfarrer, Schulmeifter und Mesner mit Ausfhluf 
von 2 Fuder Wein, welche der Pfarrer noch ferner von dent 
Nitterftift in natura zu empfangen haben fol, ihre Befoldungs- 
fompetenz zu reichen, nicht weniger das Pfarrhaus, Scheuer, Kirch— 
turm und Chor zu bauen übernahm. Nach dem Wormfer Synoval- 
buch von 1496 (ſ. S. 270) war damals Firfeld und Trejchflingen 
noch nad) Bonfeld eingepfarrt; feit 1521 hat dieſe Verbindung 
aufgehört. 

3. Das Forjt: und Jagdrecht. Die Unterthanen find in der 
Frohn zu jagen jchuldig. 

4. Zehnten. a) Der Frucht: und Weinzehnte Die Hälfte 
davon Hat die Familie von Gemmingen 1569 vom Nitterftift 
Wimpfen erworben und 1581 und 1583 dem Yehen einverleibt 
(j. u. ©. 276). Die andere Hälfte gehört noch immer dem Ritter: 
ftift und nunmehr dem Yandgrafen (Großherzog) von Heflen-Darm- 
ftadt. Auf diefer Hälfte haftet noch die Schuldigfeit (1569), dent 
Pfarrer feine Weintompetenz mit 2 Fuder in natura oder, fofern 
der Zehnte nicht fo viel ertrüge, für das Fuder 6 fl. zu reichen. 
b) Der fleine und der Blutzehnte gehört ganz zur Pfarrfompetenz, 

5. Das Kelterrecht: aller Wein auf der Markung mußte in 
der herrichaftlichen Kelter gefeltert und "/2o davon als Keltergebühr 
gegeben werden ; 

6. das Umgeld aus gezapftem Wein, hälftig mit der Ge— 
meinde; 

7. Bannwein: das Recht, folchen einzulegen, ift vorbehalten; 

8. Zinfe und Gülten: a) jährliche: 1. Geld 82 fl. 8 kr. 
2°/, Heller Hellerzing ; 2. Frucht von vier Gülthöfen: 20 Malter 
Korn, 16 Malter Dinkel, 22!/e Malter Haber; von der oberen 
Mühle 26 Malter Korn und 52 Simri Kleien, von der unteren 
12 Malter Kom; 3. Wein: 2 Fuder 7 Eimer; 4. Geflügel: 
33 Gänfe, 15 Kapaunen, 43 Martinihühner, 60 Faßnachthühner, 
70 Erntehahnen, von den Mühlen 300 Eier. b) flürliche Gült: 
von den drei Fluren:. 196 Malter Korn, 13 Malter Dinkel, 138 
Malter Hafer. 

. Schuggeld: von einem Chriften 3 fl., von einem Juden 
15 1l.; 
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10. Bürgerannahmegeld: Herrſchaft und Gemeinde je 1 fl. 
30 fr. (jeit 1819 für einen Mann 16 fl., für ein Weib 8, für 
ein Kind 4); 

11. Handlohn beim Berfauf von Gütern 5 %/o; 

12. Hauptreht, Sterbfall und Herdrecht: nach vieljährigem 
Herfommen 5"/o der Berlaffenichaft, feit Aufhebung der Peibeigen- 
ichaft (1817) weggefallen; 

13. Nachjteuer: von dem Vermögen Wegziehender 5°/,; 

14. Frondienſte: die Unterthanen find zu ungemefjenen Hand: 
und Zugfronen verbunden (1812 durch Vergleich von der Ge: 
meinde um 3500 fl. abgefauft); 

15. Schafweide: gehört der Herrichaft allein ; 

16. Stichgeld: Acciſe von geſchlachtetem Vieh, von einem 
Tchfen 45, von einer Kuh 30 Kreuzer. 


Herrihaftlide Grundjtüde: 

1. Gebäude: a) das obere Schloß mit dem dazu ge: 
hörigen Gebäuden, Höfen und — 4 Morgen 14 Ruten; b) das 
untere Schloß desgleichen: 4 Morgen '/> Viertel; c) Kelter und 
Sruchtfpeicher oben im Dorf. 

2, Aecker, Wiefen u. ſ. w. ins Yehen gehörig: a) zum oberen 
Schloß 42 Morgen 2 Viertel; b) zum unteren Schloß 58 Morgen 
1 Viertel. 

3. Waldung: nad) dem herrfchaftlichen Yagerbud) von 1634 
349 Morgen 3 Biertel, zurzeit 451 Morgen 1 Biertel, woraus 
dem Pfarrer und Schulmeifter je 6 Klafter und 600 Büſchel 
rährlich zu reichen find. (Der Wald ift jet ausgeftodt.) 

Der Gemeindewald beträgt: 317 Morgen 2 Viertel. Nad) 
der Nonfignation von Weismann beſitzt 

1. das Oberſchloß Yehenäder ꝛc. 42'/2 Morgen, Schloß- 
gebäude und Gärten 4 Morgen 14 Nuten, eigene und Hofgüter 
3291/2 Morgen, zujammen 375°/s Morgen. 

2. Das Unterfchloß Yehenäder ꝛc. 58'/s Morgen, Schloß- 
gebäude und Gärten 4 Morgen Y/a Viertel, Hofgüter 300 Morgen 

"2 Viertel, eigene 21 Morgen "/2 Viertel, zufammen 384 Morgen 
1 Viertel. 

Auf welche Weije die Hofgüter im ben Befiß der Herrichaft ge— 
fommen find, läßt ſich aus den Aften nicht erheben. Wahrjcheinlih nach 
dem dreißigjührigen Krieg. Damals waren viele Bauernhöfe ausgeftorben 
(S. 277), ſtanden leer und Fonnten von der Grundherrichaft were n 


werden. Noch 1634 gingen bei ihr 13 Höfe zu Lehen und gülteten 
nämlich 1. dev Wintershof, 2, der Schoppenhof, 3. der Klemppenhof, 
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4. der Schwabenhof, 5. der Peter Heflershof, 6. der Schettelshof, 7. der 
Dollenhof, 8. der Störnershof, 9. der Seebers- und Greinershof, vor: 
mals dem Dominifanerfloiter in Wimpfen gehörig, 10. der Michel Bernersz, 
jpäter Schreyershof, 11. der Bernhard Heſſershof, 12. der Schüßlershof, 
13. ber Nifel Bernershof. Von diejen find 1739 nur noch die vier leßten 
in den Händen von Bauern, Nr. 13 nicht einmal fiher, da er im Lagers 
buh vom genannten Jahr als ber verteilte Hof bezeichnet wird. Die 
andern, jamt einem Lehen, zufammen 587 Morgen, hatte die Herrichaft 
an ſich gezogen und ließ fie, wenigitens großenteils, durch ihre Unter: 
tbanen in unentgeltliher Frohn beftellen (vgl. I, 246). Stüde zerteilter 
Höfe find vielleicht die Güter, welche die Dammböfer Gilt, d. h. die Gült 
auf den Dammbof (j. unten) zu zahlen Hatten. Uebrigens ſcheint dieſe 
Gült infolge einer VBerpfändung feit dem Anfang des 18. Jahrhunderts 
ebenfalls an die Yonfelder Herrichaft gegangen zu fein. Eine ähnliche 
Bewandtnis bat e8 möglicherweije mit den zum „Landsbau gehörigen“ 
ober Landsbaugütern“: ihre Gült ging an das Nitterftift zu Wimpfen. — 
Nur zwei jener alten Hofbauernnamen (Klempp und Schüßler) haben jich 
bis auf unfere Tage erhalten, die Hofraiten der früheren Hofbauern ſind 
aber noch jett Fenntlich an den jtattlicheren Wohnhäuſern und Wirtfchafts: 
gebäubden, und als Refte von Hofbauerngütern mögen die zufammen: 
hängenden Folgen von Grundſtücken anzuiehen fein, welche jich im Beſitz 
einzelner vermöglicher Familien befinden. 

Außerdem beſaß die Herrichaft noch ein (jeit längerer Zeit aufge— 
bobenes) Geldlehen, mit dem es folgende Bewandtnis hatte: Als 
MWeyrich von Gemmingen, Philipp des Wetjen Sohn, 1575 ohne Leibes- 
erben geftorben war, ftellten feine Lehenserben, Dietrich und Pleikhard 
von Gemmingen, mit den Gigentumserben, Weyrihs Mutter und feines 
Baters Scweiterfühnen, Hans Landſchad von Steinady und Friedrich und 
Burkhard von Menzingen, eine Sonderung des Lehens vom Eigentum: 
an. Da in Guttenberg, Bonfeld und Aderſpach (Baden) Lehen une 
Eigentum vermifcht war, jo fam am 7. Februar 1581 folgender Bertran 
zu ſtand: 1. bie Lehenserben zedierten den Allodialerben die lehenbaren 
elf Unterthanen zu Aderfpah mit allen Rechten jamt des Torfes 
Steinsfurt (das aber nur eine Hofllatt ausmachte) im Gefamtanichlay 
von 5783 fl, wogegen 2., die Gigentumserben den Lehenserben folgende 
Allodien überließen: zu Bonfeld den halben Zehnten, ein Hofgut, eine 
Behauſung mit Scheuer, Keller und Garten, zu Guttenberg und Mühl: 
bach '/s des Frucht: und MWeinzehntens, zu Kirchhauſen und Wagenbad 
je einen Hof — im Geſamtanſchlag von 3435 fl. Zur Ausgleihung 
mußten auf lehensherrliches Verlangen die Allodialerben noch 2500 ft. 
bezahlen, worauf am 12. März 1582 die Genehmigung erteilt wurde 
(Stoder I, 42). 

Außer dem oben (S. 256) genannten Eichhäuſerhof beſitzt bie 
Herrſchaft Unteren Schloffes: 

1. Den Dammhof im badifhen Bezirksamt Eppingen. Er um: 
faßt 153 ha Güter, wozu noch bie (jett abgelöfte) Gült vom benachbarter 
Adelshofen fam. 1362 wird das „Dorf Damm“ dem Dieter von Gem— 
mingen von Markgraf Rudolf von Baben verliehen und alle Lehensbriere 
bedienen jich diefes Ausdruds. Wann das Dorf einging, it nicht er: 
ſichtlich. Schon 1606 ift von einem Damm-Hof die Rede. ebenfalls 
war es nur ein Feiner Ort, der fih an den mit einem Wafleraraben 
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umgebenen Hof anlehnte. Seit Mitte der fünfziger Jahre ift ev neu— 
beraeitellt. 

2. Den Niederjteinaher Hof bei Altenberg, DA. Gerabronn, 
welcher, urfprünglich denen von Crailsheim gehörig, durch bie Verheiratung 
von Barbara von Crailsheim mit Wolf Dietrich von Gemmingen zu 


Semmingen an das Gemmingenjche Geichleht Fam. Er umfaßt 122 ha, 
mworunter 85 ha Wald, 


3. Das 25 ha große Rittergut zu Altenberg. Helene Benedifte 
von Gemmingen ftiftete die (fept mit Haßfelden, DA. Hall, vereinigte) 
Pfarrei 1708 und erbaute das Pfarrhaus auf ihre Koften. 

Am 25. Juli 1802 ftarb Friedrich Karl Joſeph von Erthal, 
der legte Kurfürft von Mainz, der, wie feine unmittelbaren Bor- 
gänger, zugleich Fürftbifchof von Worms gewejen war. Um die- 
felbe Zeit hörte die wormſer Oberlehensherrſchaft über Bonfeld 
(und Fürfeld) faktifchh auf. Durch den Reichsdeputationshauptichluß 
vom Jahr 1803 fielen die Einkünfte des Bistums Worms dies- 
ſeits des Nheins dem Großherzog von Heffen-Darmftadt zu, durch 
die Rheinische Bundesafte von 1806 und in deren Folge durch den 
Staatsvertrag mit Baden vom 13. November desfelben Jahres 
fam Bonfeld unter die StaatShoheit und Dberlehensherrlichkeit 
Württembergs. Am 24. April 1828 wurde die erfte Belehnung 
damit vorgenommen. 

Bis dahin war es dem ſchwäbiſchen Nitterfanton Kraichgau 
einverleibt gewefen. 

Am 18. Juni 1807 wurde Bonfeld dem neugebildeten Dberamt 
Kirchhauſen, nad) deſſen Aufhebung am 26. April 1808 dem 
Oberamt Heilbronn zugeteilt. 


b) Kirchliches und Weltlidhes. 


Die firchlichen Berhältniffe Bonfelds vor der Reformation er- 
ſehen wir aus dem Wormſer Synodalbuch, einem (lateinischen) Bift- 
tationsprotofoll, das bei Gelegenheit einer von Bifchof Johann III. 
von Worms 1496 gehaltenen Synode durch einen Kommiffär auf: 
genommen wurde, welcher die Gemeinden der Diöcefe bereifte (abge- 
drudt Ob.Rh. 27, S. 227 ff. u. 385 ff.). Der Bericht über Bonfeld 
(S. 437) lautet: „Bonfeldt. Pfarrkirche, der hl. Margarete geweiht. 
Die Stift3herren von Wimpfen im Thal haben das Ernennungs- 
recht. Sie befigt einen der h. Jungfrau Maria geweihten Altar 
mit einer Frühmefjerpfründe. Der Frühmeffer wohnt am Drt in 
einem eigenen Haus. Auch er wird von den vorerwähnten Herren 
ernannt. Eine Tochterficche (Fürfeld, |. unten) mit einer Kapelle 
zum hl. Kreuz und einer fleinen Pfründe (beneficium) famt eigenem 
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Haus, das der Benefiziat bewohnt. Der Junker Reinhard von 
Helmftatt hat das Ernennungsredht. Zur Rechten (de3 Hauptaltars) 
hat die Kapelle einen Altar der h. Jungfrau Maria, der nur ge- 
weiht iſt (d. 5. ohne Pfründe), zur Linken einen ebenſolchen, deſſen 
Patron man nicht kennt. Eingepfarrt find Vorfeld und Treſch— 
flingen. Zwei verpflichtete Beigeordnete (jurati). — Die vorgenannten 
Herren haben den Kirchturm, das Fafelvieh und das Pfarrhaus zu 
unterhalten. Alle Kultusgegenftände bejorgt das Kirchenvermögen. 
Pfarrer und Gemeinde ernennen den Mesner. Der Frühmeffer muß 
fein Haus jelbft unterhalten. Der Pfarrer Hagt, daß die Leute von 
Forfeldt die Mutterficche jehr felten bejuchen und mehrenteil3 gar 
nicht an den. Sonntag denken, jondern im Städtchen Forfeldt bleiben, 
und der Junfer (Edelmann) veranlaßt den dortigen Kaplan zum 
Predigen und erflärt auf Vorhalt, daß fie nicht gehalten feien, die 
Mutterficche zu befuchen, da fie jelber die Saframente haben. Das 
Kirchenvermögen hat jährlih 8 Malter Frucht, 5 Pfund 16 Schilling 
Heller und 8 Pfund Wadjs. 

Forfeldt. Dort befindet fich die oben bejchriebene Kapelle, 
fie wird jamt allen Kultusgegenftänden aus dem Kirchenvermögen 
unterhalten. 

Filiale Treſchklingen. “Dort befindet jich eine dem h. 
Gallus geweihte Kapelle. — Hier wird jede Woche eine Meile 
gelefen. Das Kirchenvermögen unterhält die Kapelle und alles nötige 
und hat jährlih 6 Pfund Heller, 4 Malter Früchte. Schulden: 
15 Pfund Heller.“ 

1413 hat das Kapitel in Schwaigern, dem Bonfeld mit 
feinen Filialen unterjtellt war, über die Baulaft an der dortigen 
Kirche zwifchen dem Patronatsherrn und der Pfarrgemeinde zu 
entjcheiden (Pfarrer Fäger, 55 Urkunden, 1832; Nr. 50, in der 
Ortschronik von Bonfeld abjchriftlich enthalten): „Erzpriefter, Kon: 
vent und Kapitel de3 Stuhls (Dekanats) Schwaigern im Bistum 
Worms thun Fund, daß Junker Raban von Helmftatt zu Bonfeld 
gejeilen einerjeit3 und Junker Eberhard Frey geſeſſen zu Treſch— 
flingen im Namen ſeines Sohnes wegen des Kirchherrn 
zu Bonfeld amdererjeitS eine Willfür aufgefegt und bejchrieben 
haben, was ein jegliher Kirchherr zu Bonfeld ſchuldig 
wäre zu thun in Betreff des Baus der Kirche, des 
Dachs und der Gloden. Gewohnheit und Herkommen fei «8, 
daß ein jeglicher Kicchherr zu Bonfeld ſchuldig fei, den Chor an 
feinem Dach fo decken umd unterfangen zu laſſen, daß er vor Regen 
gefchügt wäre. Wäre aber, daß ein Turm und ein Chor wäre, 
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daraus Erker und andere Wehre (zur Verteidigung des befeſtigten 
Kirchhofs, wie damals üblich) gemacht würden, ſo ſoll das ohne 
des Kirchherrn Schaden und Koſten gemacht werden von der ganzen 
Gemeinde. Der Kirchherr iſt nicht ſchuldig, ſolche Türme, Erker 
und Wehre zu decken, als vorgeſchrieben ſteht. Wäre auch, daß 
die Glocken in dent Chor hängen, ſoll ſie der Heiligenpfleger aus 
dem Heiligen in einen Stuhl hängen lafjen und ſonſt bewahren, 
daß dem Dad) fein Schaden geichehe. Wäre e8 aber, daß man 
die Sloden ändern wollte, ander8 hängen, größer oder kleiner 
machen, oder die Vorkirche deden, das joll der Heiligenpfleger wieder 
aus dem Heiligen thun, da er reid) und wohlvermögend fei, dazu 
follen die armen Leute (d. h. die Yeibeigenen) und die ganze Ge: 
meinde helfen und herbeiführen Kalf, Ziegel und Sand, überhaupt 
was man bedürfe.* 

Sm Fahr 1430 wird die Pfarrei vom Ritterſtift zu 
St. Peter in Wimpfen im Thal erworben. Die Ab- 
hängigfeit vom Stift hatte Bonfeld mit andern Gemeinden der 
Umgegend dadurch zu befennen, daß es alljährlich auf den Pfingft- 
montag Wachs liefern und auf einen Altar einen Käfe, ein Brot 
und 2 Heller legen mußte (Schannat, Ep. Worm. I, 115). Mit 
diefer Ermwerbung gelangte das Nitterftift in den Beſitz de3 Frucht: 
und Weinzehnten auf der Marfung Bonfeld. Noch fteht in der 
Schulgaffe die Zehntjcheune mit dem Wappen des Stifts, zwei 
Schlüffeln, lateinischer Infchrift und der Jahreszahl 1750. Jäger, 
Urkunden Nr. 52: „Zu Bonfeld hat die Präſenz Wimpfen eine 
eigene Scheune und Hofraite, welche die Präfenz dem Zehnten zu 
lieb in ftand erhält. Der Fruchtzehnte wird auf dem Feld durch 
den Beftänder und des Junkers (von Gemmingen) Diener gefammelt 
und ſogleich verteilt (zu gleichen Teilen zwifchen dem Grundherrn 
und dem Stift, gemäß dem Vergleich von 1569, j. u. ©. 275). 
Der Wein wird in der Kelter gegeben und wenn der Junker zwei 
Eimer nimmt, jo nimmt das Stift einen, und hat der Junker für 
das Selterrehht einen Eimer. Bon dem Zehntwein giebt man dem 
Pfarrer dajelbft zwei Fuder und wenn fein Wein wädjt, giebt 
man ihm 6 fl. für das Fuder. Dem SKeltermeifter ift man jeden 
Tag einen Schilling (12 Bf.) zu geben jchuldig.“ 

In den neunziger Jahren des 15. Jahrhunderts bis über die 
Mitte des folgenden find Streitigfeiten der Grundherren mit 
dem Wimpfener Stift über die Kirchen- und Pfarrhaus: 
baupflicht nicht jelten (Jäger, 55 Urkunden 2c.), bei denen die 
Herren Pleikhard umd Philipp von Gemmingen nicht geringere 
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Zähigfeit beweifen, als die geijtlichen Herren. Des öfteren wird 
von beiden Teilen die Enticheidung des Yehensheren, des Biſchofs 
von Worms angerufen, der nicht immer zu vermitteln weiß, aber 
zum Frieden rät. Die Wimpfener hatten da8 Bejegungsrecht der 
Pfarr: und der Frühmefferftelle in Bonfeld: ein Notariatsinftrument 
des Gregorius Cappel von Eppingen (Jäger Nr. 23) berichtet über 
eine am 4. November 1493 im Chor der Kirche zu Wimpfen 
vorgenommene Verhandlung, bei welcher Eberhard Hirſchland, Pleban 
(Ortspfarrer) zu Bonfeld, das Kapitel zu Wimpfen gebeten habe, 
ihn diefe Pfarrei antreten zu laffen, mit der Verficherung, daß er 
mit den Einkünften derfelben zufrieden ſei und die Kollatoren nie 
beläftigen werde. — Im Jahr 1494 handelt es fich um eine 
Reparatur der Kirche zu Bonfeld, für welche die Stiftsheren mur 
jpärliche Beiträge leiften. Pleikhard von Gemmingen ſchreibt unter 
dem 10. Auguft an fie (Fäger Nr. 37): „Sie haben die Ent: 
fcheidung auf den Biſchof ausgeſetzt, daS fei aber ein widriger 
Berzug. Die armen Leute können die Kirche nicht entbehren, auch 
gefalle ihm nicht, daß man jet nur ein Stüd davon bauen wolle, 
Sie möchten daran fein, daß das Thor mit dem Dad) gebaut 
werde, noch die Bonfelder hindern, den Bau auf Stiftsfoften zu 
vollführen, daß das Stift den Erſatz ſchuldig ſei. Er wolle ihren 
Zehnten zur Hand nehmen. Sie jollen fid) nicht länger weigern.“ 
Im Dezember 1494 (Fäger Nr. 35) erinnert er fie an ihr Ver: 
fprechen, „an dem Kirchenbau 30 fl. zu geben, Ohne Zweifel 
wiſſen fie, daß es ihre Schuldigfeit fei, den Bau zu vollenden.“ 
Da fie nicht zahlen, nimmt Pleifhard ihren Zehnten in Bejchlag. 
Die Stiftsherren Hagen beim Biſchof von Worms (Jäger Nr, 41): 
„Die Bonfelder haben eine Kirche gebaut und Thor und Thür 
darauf, uud da das Stift als Pfarr- und Zehntherr laut des 
Salbuchs jchuldig jei, den Turm im ftand zu Halten, jo meinen 
die Bonfelder und WPleifhard von Gemmingen, das Stift müſſe 
den Zurmbau bezahlen. Das jei aber nicht die Meinung des Stift, 
denn der alte abgebrochene Turm wäre wohl im ftand zu halten ge- 
wejen und die Bonfelder haben ohne Wiffen und Willen des Stifts 
den alten Turm abgebrochen und einen neuen gebaut. Das Stift 
will aber freundnachbarlic 50 fl. beifteuern, ohne Präjudiz.“ Der 
Handel 309 fid) lange Hin: erjt kurz vor Pfingjten 1503 be- 
ſcheinigen (Fäger Nr. 42) Scultheiß, Gericht und Gemeinde zu 
Bonfeld an Wimpfen den Empfang von 50 fl. zum Kirchenbau 
infolge eines Vergleichs mit dem Bifchof von Worms. Auch zum 
Bau de3 Kicchhofs der Pfarrei zu Bonfeld feiftet das Stift um 
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diefelbe Zeit einen Beitrag „nicht aus Recht und Schuldigkeit, 
fondern aus Freundichaft“ (Fäger Nr. 46). 

Noch ſchwieriger geitaltete fich das Verhältnis, als die Söhne 
Pleikhards (f. o. S. 262) fic für die Reformation entichieden 
hatten. Im Jahr 1541 handelt e8 fi) um die Erneuerung des 
Frühmefferhaufes. Die Stiftsherrn fchreiben (Fäger Nr. 44) an 
Philipp von Gemmingen, Pleifhards Sohn: „Das Stift habe das 
gegenwärtige Frühmeſſerhaus nicht gebaut, fie haben als Paſtores 
nur das Pfarrhaus, nicht auch jenes zu erhalten.“ Philipp von 
Gemmingen will, wie fein Vater, ihrem mangelnden guten Willen 
durch Einbehaltung des Zehnten nachhelfen. Darauf flagen jie 
bein Bischof (Jäger Nr. 43): „Sie feien Paftores und Yehens: 
herren der Pfarrei zu Bonfeld und der Frühmeß dafelbit. Cs 
werde ihnen auferlegt, das Frühmeßhaus ſamt Scheuer im Bau 
zu erhalten. Durch die Frühmeſſer, welche Philipp von Gemmtingen 
dahin gejeßt habe, jei das Haus und die Scheuer in Abgang ge: 
fommen, und Philipp von Gemmingen meine nun, daß fie als 
Tehensherren den Unbau des Hauſes umd der Scheuer wieder zu 
beffern umd zu bauen fchuldig jeien und habe deshalb den Frucht: 
zehnten dafelbjt innebehalten. Der Biſchof ſolle entjcheiden. Un- 
maßgeblich meinen fie, Philipp habe Holz genug zu diefem Bau 
und fie wollen 8 fl. dazu geben. Nach erfolgtem Spruch des 
Biſchofs, wen die Laſt obliege, könne entweder dem Gemmingen 
jein Holz oder ihnen die 8 fl. zurüdigegeben werden. Man fönne 
nicht jagen, daß fie ehemals zum Neubau des Frühmefferhaufes 
auch Steuer und Handreichung gethan: diejenigen, welche ſich diejes 
Baues noch erinnern fünnen, werden wohl willen, daß fie auf die 
Bitte Dieterd von Gemmingen felig (Philipps Vater, S. 264) 
dem Frühmeſſer zu Bonfeld zur Erhaltung guter Nachbarſchaft 
und feineswegs aus Schuldigkeit einigen Zufhuß zu dem Bau 
gegeben haben. Auch feien die früheren Frühmeſſer von dem 
Stift als Lehnsherren dahin geſetzt worden. In gegen— 
wärtiger Zeit aber (mad) der Reformation) habe Philipp 
von Gemmingen Frühmeffer gejegt und wieder ab- 
geichafft, die dem Stift nicht gefhworen haben. 
Das Stift fei alfo auch nicht jchuldig, das Frühmefferhaus ſamt 
Scheuer im ftand zu erhalten,“ 

Wie die Entjcheidung des Biſchofs ausfiel, darüber geben die 
Akten Feine Auskunft. Doc; bald fam es zu einem neuen Streit 
über die Wohnung des Pfarrers zu Bonfed. Diefe wollte 
Philipp gründlich) erneuern und forderte die Baufoften vom 
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Wimpfener Stift. Vom Bifhof von Worms erhielt er jedod) 
unter dem 19. November 1568 (Fäger Nr. 26) den abweifenden 
Beiheid: „Da er die Kompetenz und Unterhaltung de3 
Pfarrers habe und die Erbauung des Pfarrhaufes 
mit zur Kompetenz gehöre, wofür ſich das Stift auf die 
Beltimmungen de3 Augsburger NReligionsfriedens berufe, jo wilfe 
der Biſchof auch feinen andern Nat, al3 den Streit hinzulegen, 
inzwifchen aber das Stift nicht zu verhindern, feinen Zehnten zu 
veräußern.“ Allein Philipp griff dennoch wieder zu dem erprobten 
Mittel, die StiftSherren mürb zu machen und beichlagnahmte diefe 
Einfünfte. Die Gejchädigten wandten fic) an ihren Bifchof und 
Hagten (Fäger Nr. 54 und 55): „Sie feien allerdings fchuldig, 
dem Pfarrer zu Bonfeld feine Behaufung zur Notdurft zu beffern 
und in gutem Bau zu halten, und jeien dazu erbötig. Aber 
Philipp von Gemmingen wolle ſich nicht damit begnügen und 
meine, fie müfjen ein jtattlic, anjehnlih Haus mit Keller und 
andern Gebäuden bauen, jo daß der Bau wohl über 1000 fl. 
fäme, und habe, da fie fich nicht dazu verftehen, ihren Zehnten 
mit Beſchlag belegt. — Das Stift bittet den Bifchof von Worms 
um eine Tagjagung in diefer Sache und Einleitung, daß ihr 
Zehnter freigegeben werde. 4. Juli 1569,“ 

Am 24. Auguft 1569 fommt die Sache zur Verhandlung 
(Jäger Nr. 31). Nachdem man Klage und Gegenklage gehört 
Hatte, werden Pfarrhaus und Pfarrjcheuer in Augenfchein genommen 
durch die von beiden Seiten ernannten Baumeifter, ob ohne den 
vom Grundherrn verlangten Neubau dem Pfarrhaus geholfen 
werden könne. Die Baumeifter fanden den Keller zu eng, den 
erften Stock zu niedrig, das Vieh oberhalb des Keller, das Holz: 
mwerf darunter verfault, die Stube zu Fein. Die Böden müſſen 
aufgehoben, da8 Dad) ausgebeſſert werden. Es ſei alles jo zer: 
riffen, daß man nicht wiſſe, wo anfangen und enden. Ein Neubau 
fei daher am nützlichſten. Der Bau wird zu 450 fl. angejchlagen. 
Das Stift erbot ſich zu einer runden Abfindungsfumme, doch 
wurden damit die Bedenken nicht alle gelöft. Endlich fam ein 
Bergleid) zu ftande, der am folgenden Tag, 25. Auguft 1569, 
des näheren dahin beftimmt wurde, daß das Witterftift zu 
impfen fein Kollationg- und Patronatsreht zu 
Bonfeld mit den dazu gehörigen Rechten an Philipp von 
SGemmingen und feine Erben abtrat. Beide Teile 
tollen den Zehnten an Wein und Frühten auf Bon- 
felder Marfung je hälftig genießen. Dagegen foll 
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Philipp von Gemmingen und feine Erben insfünftige alle Yajten 
und Ausgaben für die Unterhaltung des Pfarrers, 
Sculmeifters und Mesners, als der Frühmeß gehörig, 
beftreiten, wie diefe Koften auf Grundlage des Religionsfriedens 
berechnet und verglichen worden jeien, ausgenommen zwei Fuder 
Wein. Ferner fol er, was zur Bauung des Pfarrhaujes, 
der Scheuer, Kirche, de3 Turms und Chors mötig jei, 
auf ſich nehmen, und dem Stift der andere halbe Teil des Zehnten 
von Wein und Früchten ohne allen Abbruch verabfolgt werden, 
fo daß das Stift mit allem, was zu Bonfeld und feinen beiden 
Filialien, Fürfeld und Treſchklingen, gehöre, Unterhaltung des 
Pfarrers, Bauung des Haufes, der Kirche, des Turms und Chors, 
nicht3 mehr zu thun habe. Ferner joll das Stift dem Pfarrer 
zu Bonfeld von feinem Weinzehnten alle Fahre im Herbſt zwei 
Fuder Wein oder im Mißjahr das Geld dafür (fpäter auf 6 fl, 
fejtgefegt) geben, dagegen joll vom jegigen oder künftigen Neubruch 
auf Bonfelder Marfung der Zehnte gegeben und diefer zwiſchen 
dem Stift und den Herren von Gemmingen hälftig geteilt werden, 
Wil das Stift jeine Hälfte des Zehnten verkaufen, jo ſollen 
Philipp von Gemmingen und feine Erben die Young (das Vorkaufs— 
recht) haben und umgekehrt." — Bon einer Aenderung diefes Ber: 
gleich8, die der Wormſer Biſchof jpäter zu Gunften der Stifts- 
herren vorfchlägt, will Philipp von Gemmingen (29. Dftober 1569, 
Jäger Nr. 5) nichts wifjen, da der Handel keineswegs zu feinem 
Borteil ausgefallen fei, wenn er an die übernommenen. Yajten und 
den bevorftehenden Bau eines neuen Pfarrhaufes denfe. — Biſchof 
Dietrich) von Worms (Fäger Nr. 6) rät den Wimpfenern, fid) zu: 
frieden zu geben, 14. November 1569. — Die an die Herren 
von Gemmingen übergegangene Hälfte des Zehnten wurde (Jäger 
Nr. 22) nad) dem Tode Weyrihs von Oemmingen, Philipps 
Sohn, gegen einige Iehenbare Güter zu Adersbad; (Baden) unter 
Zuftimmung des Lehensheren mit den Eigentumserben ausgewechielt 
und dem Lehen Bonfeld einverleibt (1581 und 1583). 

Die Kirhenbücder gehen mit einzelnen Blättern bis- 
1607 zurüd, weifen aber während des Dreißigjährigen Kriegs, von 
1622 bi3 gegen 1654, große Lüden auf. Im Taufregifter von 
1627 jteht die Anmerkung: „Weil man diejesg Bud) eine Zeit lang 
gemangelt, unfriedlicher Zeiten halber, hat man im Einfchreiben 
feine Ordnung halten können. Iſt ſehr viel außen blieben.“ — 
Nach der Schlacht bei Wimpfen (1622), welche für die Protejtanten 
verloren ging, waren die meiften Einwohner geflohen und vice 
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fehrten erſt 1627 zurück. Aber kaum Hatten fie fid) von ihrer 
Drangfal einigermaßen erholt, jo rückten nach der Nördlinger 
Schlacht im September 1634 die faiferlichen Truppen auf ihrem 
Verheerungszug durd) das ſchwäbiſche Land heran und plünderten 
Bonfeld. Die Frauen vornehmlic) juchten im benachbarten Wimpfen 
Schug. Bon 1635.—1650 find die meiften Kinder dort geboren 
und getauft worden. Auch der 1634 aus Bonfeld vertriebene 
Pfarrer jcheint nad) Wimpfen geflüchtet und dort geblieben zu fein. 
Nach dem Dreißigjährigen Krieg war faum mehr die Hälfte der 
Bevölkerung vorhanden. Grundherrſchaft und Pfarrer bemühen 
fih, die durch die Kriegsläufe gelocderte Zucht wieder herzuftellen. 
Eine Braut, welcher der Kranz bei der Trauung aberfannt war, 
mußte „auf obrigfeitlichen Befehl in der Mittwochbetitunde mit 


einem ftröhernen Kranz auf dem — unteren Teil des Rückens“ 
an den Altar treten, nachdem das Paar zuvor auf der Bußbank 
geſeſſen. 


Der Pfarrer Georg Adam Haan berichtet im Kirchen— 
buch über die „Geſchichten, welche vom Jahr 1688 an, von dem 
franzöſiſchen Einfall her und Verbrennung der Rheinſtädte Speier 
und Worms dieſes Kriegsweſen hindurch in der Kirchen zu Bonfeld 
ſich ereignet.” — „Im Jahr 1690, ungefähr um Medardi 
(8. Juni), ift in dem allgemeinen Marſch der Fatjerlichen Alliierten 
gegen dem Aheinftrom unter anderen auc) ein Regiment falzburgifche 
Reiter hieherfommen und hat einen Tag oder drei hier Quartier 
gemacht. Weil fie aber all ſämmtlich der päbjtifchen Religion zu- 
gethan und einen Negimentspater bei ſich hatten, fo ift von dem: 
jelbigen zu Leid unferer Religion fo viel veranftaltet worden, daß 
fie auf den nächſten Sonntag ihres Quartiers (wiewohl mit höchſtem 
der allhiefigen Herrfchaft und des Pfarrers Mißlieben, auch ein: 
gelegten Moleſtiis) ihren Gottesdienft in unferer Kirche hier gehalten 
und den Altar mit dem jchändlich moabitifchen Greuel, dem Meu— 
fimsgott (Daniel 11, 38, „der Gott der Befeftigungen“), entheiligt 
und ihren Greuel zwijchen die Flügel der Cherubim geſetzt. Gott 
la uns folches nicht zu Fehl gereichen und erfege diefen Riß mit 
der reinen Heiligung feines hochherrlichen Namens. Nicht lange 
nachher kam die furfürftlich jächfifche Armee in Anzug und logierte 
Graf von Promnig mit feinem Regiment zu Pferd allhier, hatte 
einen wohlgelehrten Feldprediger, dem wurde von freiem die Er: 
laubnis gethan, feine Amtsverrichtung in allhiefiger Kirch, Kanzel 
und Altar zu haben, welches er auc mit jonderbarem Wohlgefallen 
feine Oberſten acceptieret und mit feiner jogenannten teutſch-luthe— 
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riſchen Meß den Lädierten Altar wieder gereinigt und geweihet hat. 
— Anno 1693 im Monat Auguft, um Bartholomät Tag, hat 
fid) abermahlen (wie 1691) ein großes ungeheures Windgejtürn 
erhoben mit Braufen gleich) dem vormaligen, wann gegen Abend 
um 5 Uhr das halbe Hemifphärium gegen Süden ganz jchwarz 
und finfter ſich erzeiget und jehr formidabel und gräßlich ausgeſehen 
und gleich darauf mit jchnellem Windsbraus die Häufer hiejigen 
Orts dergeftalt angegriffen, daß die Bewohner in urplögliche augen: 
bliefliche Toodesgefahr geraten, jo daß jedermann vermeinet, es fei 
die legte Zeit ftündlid) vorhanden. Der Pfarrer des Orts hat 
fi) zwijchen Furt und Hoffnung lebend für Furcht und Warten 
jelbiger Dinge mit den jeinigen unter das enggeipannte Steller: 
gewölb retivieret und den durchgehenden Sturm mit Gebet an und 
ausgehalten, als deijen Effekt ſehr Forchtiamb war. Nämlich 
e3 flogen die Ziegel von den Dächern allenthalben umher, jo daß 
niemand ficher auf der Gaffen gehen durfte. Die Kirche und 
deren Turm litt allenthalben Schaden und das Yanghaus ward im 
der Mitte aufgeriffen; der Kirchturm verlor die Schiefer und ſah 
aus wie ein abgejchuppter Fiſch. Ueber das riß der Wind auc) 
den MWetterhahn vom Kreuz ab, welcher al3 ein Vogel über zwei 
Hofraiten geflogen. — Anno 1693 um Himmelfahrt hat unſere 
Kirche abermal ihre eclipses (Schäden) erlitten, wie denn die 
feindjeligen barbarifchen Franzojen vor die Stadt Heilbronn gerudet, 
zur Zeit, da niemand im Dorf war, fich desjelben bemächtigt, die 
Glocke, welche zu 4 Zentner fchwer geachtet wurde, hinweggenommen, 
mithin die Kirche beraubet und zugleich das weiße Chorhemd mit 
himmweggenommen. Gott vergelte jolchen Frevel auf ihren Kopf 
und laſſe jolches Unglück auf ihren eigenen Scheitel fallen. Mittler 
Zeit wird durch ein Kleines Glödfein von einem Gulden Wert durch 
den Mesner im Dorf umgefchellt und alfo die Leute mit höchjter 
Beichwer und Unfug zur Kirche berufen. — 1694 wurde die ge- 
vaubte Glocke durch eine neue im Gewicht von 2 Zentnern im 
Wert von 113 fl. erfegt, welche Joh. Konrad Dohr, Zinn: und 
Slodengießer in Heilbronn gegoffen. — Um felbige Zeit war ein 
Pfarrer hier, mit Namen Haan, jo gebürtig von Heilbronn, und 
ward ihm eben ein junger Sohn geboren, da zugleich, an S. Galli 
Tag (16. Dftober), der Kirchenhahn aufgeftekt wurde. ine 
lächerliche, dod) aber jonderbare und nachdenkliche Begebenheit, weil 
an Einem, al3 ©. Galli Tag, drei Hahnen, als ein Kicchenhahn, 
ein Wetterhahn und eim junger neugeborener Hahn zufammen- 
kommen.“ 
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Im Juli 1743 zogen die in der Schlacht bei Dettingen: 
Aſchaffenburg von dem vereinigten öfterreichifchen und englifchen 
Heer gejchlagenen Franzofen unter dem Marjchall von Broglio die 
Felder verwüftend durch Bonfeld dem Rhein zu. 1748 wurde die 
„alte Burg“ (das Schloß Philipps von Gemmingen) abgebrochen 
und mit der Erbauung des neuen (oberen) Schlofje8 begonnen. 
Die Baukoften beliefen fid) ohne die Fuhren auf 11185 fl. (Stoder). 
— 1799 brandjchagten die Franzofen unter General Ney den Ort. 
Bonfeld mußte einen Geifel ftellen, bis 440 fl. bezahlt waren. Auch 
in den evjten anderthalb Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts ſah es 
viele Durchziehende Kriegsvölfer, Der „Hundertjährige* (ſ. o. ©. 252) 
rühmte befonders die Nuffen als gutmütige Leute und große Kinder: 
freunde, 

Bon 1697— 1789 hatte Bonfeld nur zwei Pfarrer, Johann 
Sebaſtian Kegele und Johann Friedrid) Gerner, welche miteinander 
92 Fahre lang gewirkt haben. Der letztere baute ſich ein eigenes 
Haus, gegenüber der Nordoftede der Kirche, das jog. Schieferhaus. 

Der Bildhauer Georg Konrad Weitbrecht, geb. 24. Mai 
1796 in Ernsbadh, DA. Künzelsau, als der Sohn eines Hut- 
machers, 7 1837 al Profeffor der Ornamentif in Stuttgart, 
brachte in Bonfeld, wohin fein Vater gezogen war, feine erjten 
Vebensjahre zu. Seinen Kumfttrieb bethätigte er al3 Knabe in 
der Werkſtätte feines Vaters, indem er aus Filzabfällen allerler 
Figuren jchnitt. Der aus dem Yeben des Malers Eberhard Wächter 
befannte Kunftfreund Freiherr Karl von Urfull-Gyllenband wurde 
bei Gelegenheit eines DBefuchs bei den Herren von Gemmingen auf 
ihn aufmerfjam, nahm ihn zu ſich nad) Stuttgart, ließ ihn nad) 
Ablauf feiner Schulzeit, da er zuerjt Maler werden wollte, in die 
Privatkunſtſchule von Danneder gehen und ebnete ihm aud) ferner 
die Wege zur Kunft (Allg. deutiche Biographie, Bd. 41, ©. 620). 

1803 309 die großherzoglich-heffifche Regierung das Peters: 
ftift zu Wimpfen für den Staat ein und verfaufte 1812 alle feine 
Gefälle in württembergifchen Orten an eine Geſellſchaft Bube, Merkle 
und Genoffen, weldye am 4. Dftober 1827 die Hälfte des Wein: und 
des großen Fruchtzehnten, die nad) dem Vertrag von 1569 (S. 275) 
dem Stift verblieben war, nebſt Zehntſcheuer, Gülten u. dergl. um 
15 500 fl. an die Gemeinde Bonfeld abtrat. Um den Wert diejer 
Gefälle zu erfahren, hatte die Gemeinde von 1821—27 den Er— 
trag derjelben um 925 fl. gepadjtet und in diejen 6 Jahren einen 
Ueberfhuß von 836 fl. erzielt. Von 1828 an ertrugen die er: 
fauften Zehnten in den erſten 8 Jahren 13005 fl., aljo durch— 


280 Bonfeld. 


ſchnittlich jährlich 1625 fl. Die Gemeinde kaufte im Jahr 1822 
das Wirtshaus zum Rößle um 2400 fl. und baute es zu einem 
Rathaus um, das fie bis dahin nicht befeilen hatte. Noch zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts wurden die zum Verkauf ausgefegten 
Gitter in einem der Wirtshäufer in öffentlichen Weinfauf geftellt, 
jeder Yiebhaber jchlug darauf, der Wirt trug das Angebot in da3 
bei ihm aufgelegte Weinkaufbuch ein und am legten Tage wurde 
das Grundſtück vom Schultheigenamt den Mleiftbietenden zuge: 
Schlagen. 

1814 309 Pfarrer Poths, der 1790 fein Amt angetreten 
hatte, nadı Polen, wo ihm durch Erbichaft eine größere Befigung 
zugefallen war. Dies veranlaßte viele Einwohner, dorthin auszu— 
wandern, und von da weiter in die Krim, in das Gouvernement 
Berdiansf. Einige famen verarmt zurüd, die meijten blieben an 
ihren neuen Wohnfigen. — 1817 wird die Leibeigenſchaft auf: 
gehoben. 

1832 wird das 1812 gebaute Schulhaus erweitert. Die 
Baufoften hat die Grundherrſchaft zu tragen, da die Gemeinde 
nachweift, daß das durch den Vergleich von 1569 in die Unter- 
haltungspflicht der Herrn von Gemmingen übergegangenen Früh: 
meßerhaus (5. 274) damit identisch ſei. — Bon 1839 -—55 leitete 
Pfarrer Vogel (hier von 1837 —67) ein Privatichullehrerjeminar, 
das in den 16 Jahren 133 Vehrer für den witrttembergifchen Schul: 
jtand umd nicht wenige Zöglinge aus dem übrigen evangelifchen 
Deutfchland ausbildete. 

Häufige Streitigkeiten der Zehntpflichtigen mit der Gutsherr— 
Ichaft bewogen diefe, an die Gemeinde aud) die Hälfte des großen 
Wein: und Fruchtzehnten zu überlaffen, welche Philipp von Gem: 
mingen 1569 vom Stift Wimpfen übernommen hatte. Nad) langen 
Verhandlungen fam am 26. Juli 1841 der Bertrag zu jtande, 
Von 2380 Morgen behielt die Grundherrſchaft ihre eigenen 
610 Morgen zehntfrei, verzichtete auf ihre Zehnten aus 1779 Morgen 
Bürgerfeld, erhielt 6000 fl. bares Geld und die Zehntfcheune im 
Wert von 2000 fl. — Der Hehnte wurde noch einige Jahre in 
Natur eingezogen, bi! alle Güter auf Bonfelder Markung jtenerfrei 
wurden. Die Gülten und andere Gefälle der Gutsherrichaft wurden 
1848 mit 15000 fl., der der Pfarrei zuftehende fleine Zehnte und 
einige Kleine Gülten, welche die Grundherrichaft von Trefchflingen 
und die Schulftele in Fürfeld hier befaßen, nad) den neueren Ge— 
jegen ebenfalls abgelöft. — Durch das Komplerlaftenablöfungsgefet 
von 1867 ging die Baulaft von Kirchturm und Schulhaus auf die 
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Gemeinde, die des Pfarrhaufes und die Yeijtung der Pfarrbefoldung 
auf den Staat über, die Baulaft vom Yanghaus der Kirche hatte 
die Gemeinde jchon bisher. 

Die politifchen Stürme der Jahre 1848 und 1849 find 
auch an der Nordgrenze unferes Vaterlandes verjpürt worden. 
Vornehmlich bleibt das Himmelfahrtäfeft von 1849, der 16. Mai, 
für Bonfeld ein denfwürdiger Tag. Als der Großherzog Leopold 
von Baden aus Karlsruhe fliehen mußte und in der Feltung 
Germersheim Schuß fuchte, geleitete ihn dorthin der feinen Fahnen: 
eide treugebliebene Reſt feiner Truppen, mit den Generalen Hinfeldei 
und Hoffmann an der Spige. Auf dem Rückmarſch wurde ihnen 
von den Aufjtändifchen der Weg verlegt, jo daß eine Schwadron 
Dragoner und eine Abteilung Artillerie mit 16 Gejchügen nad) 
einem anftvengenden Marſch von Yandau her am 15. Mai bei 
Fürfeld auf württembergijches Gebiet übertrat. General Hinfelvei 
blieb mit 4 Geſchützen nebſt einigen Offizieren und Mannjchaften 
dort, während General Hoffmann die übrigen nach Bonfeld führte, 
wo fie völlig erjchöpft anfamen und um Quartier baten, Anfangs 
war bei den Bürgern dazu wenig Willigfeit vorhanden, da fie im 
Fall eines Gefecht mit den badischen Freifcharen Beichädigung des 
Dorf3 umd ihrer Felder fürchteten. Doch endlid) überwog das 
Mitleid: die Leute fanden mit ihren 2—300 Pferden Aufnahme 
und freundliche Verpflegung, die Offiziere, etwa zwanzig an der 
Zahl, Unterkunft in den beiden Schlöffern. 

Dis jest hatten die Offiziere ihre Mannjchaften zufammen: 
gehalten, AS aber am Morgen des 16. Mai die Nachricht ein: 
fam, daß badische Birgerwehren die in Fürfeld zurüdgebliebenen 
Geſchütze weggenommen haben (die Offiziere entfamen, doc) fiel 
General Hinfeldei in Babjtadt in die Hände der Freifcharen) und 
gleichzeitig da Gerücht von dem Anrücden der Sinsheimer und 
anderer Bürgerwehren ſich verbreitete, jo flüchtete ein Teil der 
Offiziere, von Bürgern geführt, weiter ind Württembergiſche, die 
Mannſchaften, völlig ratlos, begannen auseinander zu laufen, Die 
Artilleriften führten ihre Geſchütze ins Badifche hinüber, die 
Dragomer ritten einzeln oder zu mehreren, mit Sad und ‘Pad, 
ihrer nahen Heimat zu. Der Xrtilleriehauptmann Großmann, ein 
gejchägter Dffizier und Bater mehrerer Kinder, erichoß ſich im 
Garten de3 unteren Schloffes, weil er die Schmach der Auflöfung 
feiner Truppe nicht überleben wollte. 

Im Laufe des HimmelfahrtSmorgens rüdten Bürgerwehren 
aus den badifchen Nachbarorten in der Stärke von 4—500 Mann 
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an, um im Namen der proviſoriſchen Regierung ſich der zurück— 
gebliebenen Offiziere zu bemächtigen. Sie beſetzten den Hof des 
Unterſchloſſes und verhinderten ſo ihr Entfliehen. Zum Glück 
war die Kunde von der Ankunft der badiſchen Truppen auf 
württembergiſchem Gebiet ſchon am ſpäten Abend des 15. nad) 
Heilbronn gelangt: noch in der Nacht zog die Bürger-, Feuer- und 
Turnerwehr aus. Ein Teil beſetzte Fürfeld, der andere, mit einem 
Regierungskommiſſär an der Spitze, kam zu rechter Zeit nach 
Bonfeld, um die badiſchen Offiziere vor Mißhandlungen oder 
Schlimmerem zu ſchützen. Die unterwegs ihnen begegnenden Kano— 
niere hatten ſie mit militäriſchen Ehren an ſich vorbeiziehen laſſen. 
Als die Offiziere erklärten, ſie begeben ſich in den Schutz der 
Heilbronner, unter welchen ſich neben erregten Leuten auch gemäßig— 
tere Elemente befanden, wurden ſie von dieſen in die Mitte genommen. 
Eben ſchwenkten ihre letzten Glieder aus dem Schloßhof, als die 
Freiſcharen aus dem benachbarten Haßmersheim unter ihrem tollen 
Kommandanten Heuß heranſtürmten. Ihre Bewaffnung beſtand 
zum Teil aus den ſeltenen Gewehren, welche ſie aus der herrſchaft— 
lichen Waffenſammlung auf dem Guttenberg geraubt hatten. Sie 
verlangten die Auslieferung der „Verräter“. Als dieſe verweigert 
wurde und die Heilbronner, die Offiziere in ihrer Mitte ſchützend, 
nach der Bezirksſtadt abgezogen waren, wo man ſie ſpäter freigab, 
ließen die Freiſcharen ihre Wut an dem Leichnam des Hauptmanns 
Großmann aus, den ſie mit Heugabeln und Senſen mißhandelten 
und zur Zielſcheibe für ihre Feuerwaffen nahmen. Sie durchſuchten 
das Schloß auf die brutalſte Weiſe, die Betten nach etwa ver— 
ſteckten Offizieren, die Fäſſer im Keller nach der Kriegskaſſe, die 
ſie hier vermuteten, bedrohten das Leben des greifen Kreisoberforſt— 
meifter8 von Gemmingen, der ihnen faltblütig gegenübertrat, bis 
jie endlich abzogen. Den unglüdlichen Hauptmann Großmann 
ließen die Herrichaften auf ihrer Begräbnisftätte feierlich zur 
Ruhe legen. 

In den 1850er Jahren wurde die Gemeinde durch eine 
von den Baptiften ausgehende religiöje Bewegung lebhaft erichüt- 
tert. In Zufammenhang damit fteht die Auswanderung, welche 
in den genannten Jahren einen großen Zeil der Bevölferung nad) 
Nordamerifa führte, und bis in die meuefte Zeit ziehen die dort 
anfäfligen Bonfelder immer wieder Angehörige aus der Mutter- 
gemeinde in die Vereinigten Staaten nad). Inzwiſchen find die 
zurücigebliebenen Anhänger der baptiftiichen Richtung bis auf 
wenige Perfonen zur Yandesfirche zurückgetreten. — Einer der legten 
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unmittelbaren Schüler von Michael Hahn, Johann Haueifen, beſchloß 
1866 hier jeine Tage. Solange er lebte, war Bonfeld für die 
weitefte Umgegend der Mittelpunkt der Hahnfchen Gemeinfchaft. 

1870 wird die Brüde über den Siehlesbad) gebaut. 

Den Krieg von 1870/71 machten mit: Dietrich von 
Gemmingen Oberen Schlofjes als Premierleutnant im 1. württ. 
Neiterregiment, fein Bruder Wilhelm als Artillerieleutnant und 
21 Söhne der Gemeinde, welche ſämtlich wohlbehalten aus den 
Feldzug heimfehrten. Nur einer, Philipp Ehemann, war bei Cham— 
pigny verwundet worden und eine Zeitlang in Paris gefangen 
gewejen. 

1871 wird mit der Neuverglafung der Kircdhenfenfter nad) 
den Entwürfen von Baurat Yeins in Stuttgart begonnen. Eines 
derfelben jtiftete 1873 Freifrau Puife von Schott, geb. von Gem: 
mingen, und in demjelben Jahr 200 Gulden zum Andenken an 
ihren Vater, den 1871 verftorbenen Kreisoberforftmeifter Karl von 
Gemmingen: aus den Zinſen follen die beiden bejtbezeugnisten 
Schüler bei der Konfirmation Gefangbücher erhalten. 

1875 an Yichtmeß nimmt die Buderfabrif Heilbronn die 
Güter des Ober: und Unterfchloffes, mit Ausnahme des Eichhäufer- 
hofs, in Paht. Nach 35 Jahren werden wieder die erften Wein: 
berge angelegt. — 1876 Heizbarmachung der Kirche, der erjten 
im Bezirk, auf Koften der Stiftungspflege. — 1877, am 4. Juni, 
ichwerer Hagelichlag mit 70000 HM Schaden. Am 22. Oftober 
bricht im Unterdörfle ein Brand aus, der 2 MWohnhäufer und 
4 Scheunen in Aſche legt und 5 weitere Häufer befchädigt. 1879 
wird das Schulhaus mit einem Aufwand von 16 500 M umgebaut 
und vergrößert zur Gewinnung eines dritten Pehrzimmers. In der 
Folge wird eine weitere, unftändige, Vehrjtelle errichtet. Der kalte 
Winter von (1879/80) vernichtete den größten Teil dev Obſtbäume. 
1880 Berjchönerung des Gottesaders: die Wege werden mit be: 
hauenen Randfteinen eingefaßt. — Ernſt Bunge in Buenos Ayres 
und feine Gemahlin Charlotte, geb. von Gemmingen, ftiften 100 Sb. 
zu Preifen für fleißige Schüler. — 1883, 18. September, wird 
das landwirtichaftliche Bezirksfeft hier abgehalten. 10. und 11. No: 
vember Putherfeier. (Die hiebei gemachten Stiftungen ſ. oben ©. 254). 
Freifrau Helene von Gemmingen ftiftet 100 6 für eine künftige 
Kleinkinderfhule; Frau Schultheig Weilbacher 50 Gulden für 
bedürftige Konfirmanden. — Mit der Verſchönerung der Umgebung 
der Kirche wird begonnen. — 1885. Freiherr Wilhelm von Gem: 
mingen wird zum Präfidenten des evangeliichen Konſiſtoriums 
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ernannt und ſtiftet mit ſeiner Gemahlin ein rotes Altar- und 
Taufſteingedeck, Freifräulein Amalie und Mathilde von Gemmingen 
ſchenken Liedertafeln für die Kirche. — 1886 Errichtung der 
Pflichtfeuerwehr. 1887 wird die Orgel ausgebeſſert und vergrößert 
mit einem Aufwand von 623 I. Freiherr Sigmund von Gem— 
mingen Oberen Schloffes jtiftet 1000 M für eine Kleinkinder: 
ſchule. 1888 widmet Freiherr Ernft von Gemmingen Unteren 
Schloſſes dem Kriegerverein eine Fahne. 1888 und 1889 herrſcht 
Scharlady) und Halsbräume in ausgedehntem Maße: innerhalb 21 
Monaten fterben 34 Kinder. 1889 wird das Pfarrhaus von der 
fol. Finanzverwaltung umgebaut und vergrößert. Freiherr Karl von 
Gemmingen Unteren Scloffes ftiftet 100 I für eine Kleinkinderſchule. 
Einführung der Straßenbeleuchtung. Die Kirche erhält gegen Süden, 
Welten und Norden neue Thüren aus Eichenholz mit einem Aufwand 
von 255 SH. Der Kirchengemeinderat tritt nad) dem Geſetz 
von 4. Juni 1887 ins Peben. Für die Kirche wird ein neues 
ichwarzes Gedek um 118 „6 erworben. 1891 werden für die 
Nachtwächter Kontrolluhren eingeführt. Die Straße nad) Treſch— 
tlingen wird vollendet. Die Gemeinde erhält die Erlaubnis, die 
voripringende Ede ihres Waldes am Rückweg auszuftoden und 
in Ackerfeld zu verwandeln. Die Ausjcheidung des Ortsfirchen: 
vermögen wird vollendet. Die Treppen zur Kirche werden neu 
hergeftellt und die Stützmauern des Vorplatzes ausgebeſſert. Kirche 
und Zurm erhalten neue Bligableitr. 1893 ftiftet Freifrau 
Helene von Gemmingen Unteren Schloffes 100 M für eine Klein- 
finderfchule, Wilhelm Hagner 100 M für arme Konfirmanden. 
1894 wird der Kirchplatz gärtnerifch angelegt, nachdem er jchon 
1892 eine eiferne Umzäunung mit eben folchen Thoren erhalten 
hatte. Infolge des ſpäten Froftes im März 1895 gehen die 
meisten der Obftbäume, welche der Winter von 1879/80 übrig: 
gelaffen hatte, vollends zu Grunde, befonders die in der Entwichlung 
ſchon weiter vorgejchrittenen Birnbäume, 1896 wurde die Kirche 
ſamt dem Turm im Aeußeren neu verpugt, die Schieferbedahung des 
(egteren gründlich ausgebeffert und bei diefer Gelegenheit der Hahn 
und Kopf abgenommen und neu vergoldet, Bon den im Knopf ver: 
gefundenen Urkunden von 1775, 1811 und 1846 war nur die 
aus den leßtgenannten Jahr noch völlig lesbar. Sie berichtete 
über den Stand der Gemeinde, welche damals faft 1500 Eimwohner, 
alfo beinahe 500 mehr zählte, als jest. Eine Darftellung der 
nunmehrigen Verhältniffe wurde den alten Papieren beigefügt. — 
Das furchtbare Hagelwetter, das in der Naht vom 30. Juni 
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auf 1. Juli 1897 beſonders die hohenloher Lande verwüſtete, 
ſtreifte auch unſere Markuug und verurſachte einen Schaden von 
36000 A. Zu Gunſten der härter betroffenen Gemeinden des 
Bezirks verzichtete die Gemeinde auf Entſchädigung durch Liebes— 
gaben, fteuerte vielmehr nad) Kräften zur Yinderung der Not der 
andern bei. Im Sommer wurde nad) den Plänen von Baurat 
Ehemann eine Wafferleitung mit eiferner Nohrführung hergeftellt 
mit einem Aufwand von 40000 KM. Die hiezu nötigen Quellen 
wurden auf der Marfung von ZTrejchklingen (3,5 km entfernt) 
erworben, der Wafferbehälter auf der Höhe nordweitlich vom Dorf 
angelegt. Da in fajt jämtlichen Häufern eigene Yeitungen einge: 
richtet wurden, find neben 29 Hydranten nur noch 3 öffentliche 
Brunnen nötig. Die neue Wafferleitung erprobte ſich im Herbſt 
bei einem Brand, der auf den Dachjtof eines Hauſes bejchränft 
werden fonnte. — 1898 vermachte Frau Oberforjtmeifter Luiſe 
von Schott in Frankfurt a. M., geb. von Gemmingen Unteren 
Schloffes, 7 25. Juni 1898, der Armenpflege 1000 M. — 
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Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 7 Gemeinderäten, 1591 Ein: 
wohnern, wovon 1580 Evang., 8 Kath., Filial. von Sontheim, 
3 von andern Bekenntniſſen. — Marfung: 847,26 ha in 
7565 Parzellen. Am 1, Januar 1901 327 Haupt: und 384 Neben- 
gebäude; 1. Dezember 1900: 234 bewohnte Wohnhänfer. 


Gedeckt und ziemlich verjtedt durch Anhöhen liegt Flein, gerade 
ſüdlich von der Oberamtsftadt, 4'/s km von ihr entfernt in der 
ihmalen Ebene und an den Anhöhen des Deinebadhthals, das nur 
gegen Nordweiten eine Deffnung bildet. Ein Teil des Orts ſteht 
auf dem Nagelfluhfeljen, Kirchberg genannt, der fich füdlich von 
Bach 20 m über die Thalfohle erhebt. Mit der Oberamtsftadt iſt 
das Dorf dur) die über die weftlichen Ausläufer des Schweins- 
berg3, die Fleiner Höhe, nad) Flein und weiter nad) Ilsfeld (Bottwarthal) 
führende Staatsftraße verbunden. (Nach Jäger I, 86 hätte im Mlittel- 
alter aud) die Straße von Heilbronn nad) Yauffen über Flein, nicht über 
Sontheim geführt.) Dadurch, daß ſich die Sontheimer Markung 
zwijchen die leiner und Heilbronner hineinſchiebt, war das reichs— 
ftädtifche Gebiet von Flein von dem übrigen, zufammenhängenden 
Gebiet der Neichsftadt völlig getrennt, 
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Zu der auf dem erwähnten Nagelfluhfelſen auf terraſſierter 
Fläche im ſüdöſtlichen Teil des Orts ſtehenden Kirche führen 
mehrere Wege, ein Fahrweg und Staffelwege, empor. Die jetzige, 
von Nord nach Süd geſtellte Kirche wurde im Jahr 1841 nach 
Plänen des Baurats Abel in Ludwigsburg neu gebaut (Grund— 
ſteinlegung 20. April 1841, Einweihung 19. Juni 1842), nach 
Abbruch der alten unzulänglichen, in gotiſchem Stiel gebauten, die 
von Oſt nach Weſt geſtanden war. Der Turm blieb ſtehen. An 
der alten Kirche ſoll über einem Eingang die Jahreszahl 1434 
oder 1432 geſtanden ſein; ſie, beziehungsweiſe die noch ältere, vor 
dieſer ſchon geſtandene, wohl romaniſche Kirche, aus dem 13. Jahr: 
hundert erwähnt, war dem St. Veit geweiht. (S. u.) Die Koſten 
des Neubaus beliefen ſich auf 18842 fl., woran die Gemeinde 
17 280 fl. bezahlte. 

Die einfach gehaltene einſchiffige Kirche in Hallenform ohne 
Chor, an die Nordſeite des Turms anſtoßend, hat romaniſche Formen: 
rundbogige Eingänge von Norden, Weſten und Oſten, ebenſolche 
Fenſter, je vier auf den Langſeiten und zwei auf der nördlichen 
Schmalſeite. Unter dem Dach läuft ein Rundbogenfries. Im 
Innern iſt die Decke flach, in Feldern bemalt. Von den 3 Em— 
poren trägt die nördliche die Orgel. 

An der ſüdlichen Wand des Schiffs ſteht ein ſehr bemerkens— 
werter, ſchöner, aus dem 16. Jahrhundert ſtammender gotiſcher 
Flügelaltar mit Skulpturen und Malereien, ein hölzerner Auf— 
ſatz auf dem eigentlichen Altar; er hat eine Höhe von 1,3 m (die 
Flügel) und eine Breite von 1,2 m. (Vgl. Paulus, 8. u. X.- 
Denfn. I, 266.) SKeppler S. 160. Im Mittelfchrein jtehen in 
3 Nifchen mit reichen Baldadjinen 3 Figuren: in der mittleren 
St. Veit (Vitus) mit Buch, auf dem ein Hahn figt, zur Seite 
die heil. Barbara und der heil. Gregorius (Bud) und Hahn find 
auch jonft die Attribute des heil. Veit). Die beiden Flügelthüren, 
mit welchen der Schrein gejchlojfen wird, zeigen innen (außen find 
fie unbemalt) Darftellungen aus der Yegende des heil. Veit (F um 
300 auf Sicilien). 1. Auf dem rechten (weitl.) Flügel: St. Beit 
wird al8 Jüngling zur Marter in einem Oelkeſſel gefotten. Auf 
einem Turm in der den Hintergrund bildenden Landfchaft jteht die 
Zahl 1517, rechts unten auf einem Schildchen ein Doppelkreuz, 
Zeichen des SHeiligengeifthofpitalordens. 2. Auf dem linken (öſtl.) 
Flügel: der an einem uergalgen an den Händen aufgezogene 
jugendliche Heilige wird von Scergen mit Knütteln auf den Kopf 
geichlagen. Hinten Yandjchaft. Links unten da8 Wappen der 
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Heilbronner Familie Berlin (halber Bär nach links). Auf der 
Predella find wieder 2 Abteilungen; rechts der Heilige im Keſſel, 
zur Seite Mann und Frau; links ein Botivbild: St. Veit fitt 
auf einer Bank und feqnet ein Kind vor ihm in der Wiege 
(oder heilt e8 vom Beitstanz?); ein knieender älterer Mann und: 
eine fnieende junge Frau halten jedes einen Hahn in den Händen, 
wie ein Opfer darbringend, wohl weil der Heilige ihre Ehe gejegnet 
hat. (Die Feiner Kirche foll früher als Wallfahrtskirche zu 
Gewinnung von Kinderjegen gegolten haben.) Der Altar ift wahr: 
Icheinlich eine Stiftung der Familie Berlin, von der Bürgermeiſter 
Kaſpar Berlin zu der oben angegebenen Zeit 1517 Vogt des Dorfes- 
Slein war. Der Hochaltar wurde im Jahr 1841 reftauriert und an. 
jeine jegige Stelle verfegt. — Der alte gotiſche Taufftein ift ab- 
gebildet bei Paulus ©. 264. — Die Kirche jelbft wurde im: 
Jubiläumsjahr 1891 gründlich erneuert und erhielt dabei Kathedral- 
glasfenfter und die dekorative Malerei im Innern. Neue Weihung 
17. Juli 1892. Sie ift aud) durch 2 Defen heizbar. 


Der an die Südſeite der Kirche ftoßende vieredige, 33 m 
hohe Turm, nod) von der alten Kirche übrig, erhielt bei dem Kirchen 
umbau ein weiteres zurüidgefegtes, von einer Altane umgebenes- 
Stocdwerf mit gefuppelten Rundbogenfenftern. Sein Erdgeſchoß. 
mit romaniſchem Tonnengewölbe bildete früher den Chor der alten 
Kirche, mit der ihm ein runder, noch fichtbarer Triumphbogen 
verband. Die alten Malereien an den Wänden (wohl aud aus 
dem Anfang des 16. Jahrhunderts), zeigen Nefte von Heiligenbildern, 
vielleicht die 14 Nothelfer, zu denen auch der heil. Beit gerechnet 
wird. Deutlich erkennbar ijt nur noch ein Adler mit einem Sprud)- 
band, worauf Johannes fteht. Aud) der von Welten hereinführende 
Nundbogen ift bemalt. An der Nordwand ift ein gotijches- 
Saframentshäuschen. Diefes Untergeſchoß dient jegt als Safrijtei 
und Yäuteraum, 

Nachdem in der Nacht vom 10./11. Februar 1893 der Sturnt 
Knopf, Kreuz und Pfeil vom Turm abgeriffen hatte, wurde in 
den neuen Knopf eine Urkunde (mit Aufzeichnung der Ortsereigniſſe 
jet 1841) eingefügt. 

Auf dem Turm hängen 3 Glocken: die ältefte(?) trägt die 
Namen der 4 Evangeliften. Die beiden anderen tragen je die 
Infchrift Jhesus Naserenus rex Judaeorum. Bernhard Lach- 
mann goss mich, eine mit 1498, die andere mit 1501. — E83. 
ift eine Schlaguhr eingerichtet. 
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Die Baulaſt an der Kirche iſt geteilt zwiſchen Gemeinde und 
Heiligenpflege. 

Weſtlich von der Kirche iſt eine Anlage mit Friedenslinde; öſtlich 
von ihr der der bürgerlichen Gemeinde gehörige Friedhof, mit Mauer 
gegen Norden, ſonſt mit Zaun. 

Das zweiſtockige Pfarrhaus ſteht am weſtlichen Abhang des 
Bergs, ungefähr 5 m tiefer als die Kirchenterraſſe. Nach Akten 
auf dem Hipfelhof wurde es im Jahr 1730 auf Koſten des Ober— 
hoſpitals Memmingen neu gebaut. Die Baulaſt an demſelben 
ſowie an der dazu gehörigen Pfarrſcheuer und dem Waſchhaus hat 
die Gemeinde. — Die Beſetzung der Pfarrſtelle geſchieht jetzt, ſeit 
1842, durch den König. Weiteres hierüber ſ. u. Die Aus— 
ſcheidung des Kirchenvermögens iſt vollzogen; die Kirchenpflege be— 
ſitzt einen Kapitalgrundſtock von ungefähr 3000 .I& 

In der Pfarrregiſtratur: 1. Kirchenbuch, Tauf-, Toten- und 
Ehebuch, begonnen von Kaſpar Sartor 1570. Vorn Verzeichnis 
der Pfarrer ſeit 1569, der Schultheißen ſeit 1598, der Vögte, 
Richter und Achtzehner. Das Taufbuch enthält feit dem 17. Jahr— 
hundert chronikalifche Bemerkungen. — 2. Fortjegung desjelben 
von 1657— 1713. — 3. Der Reichsſtadt Heilbronn Heiliggeifts- 
gefälle, welche Herr Meifter zu Stephansfeld 1628 (3. Auguft) 
bemelter Stadt Heilbronn eigentümlich überlaffen und eingeräumt 
hat. Renoviert 1655. — Reſkripte, Rezeſſe u. a. ſeit 1787, 
zufammengetragen von Pfarrer Zürner. 

Zur Pfarrbefeldung giebt die Gemeinde jest eine feſte Geld— 
jumme für urfprünglicd) 15,2 hi Wein, 34 Ztr. Kernen, 27 tr. 
Roggen, 14 Ztr. Haber. 

Bon den ? Schulhäufern fteht das ältere, auch Lehrerwohnung 
enthaltend, oben am Berg nordweitlich von der Kirche; das andere 
maffive zweiftodige, 1885/86 erbaut für 43 182 6, fteht unten 
weftlic; von der Heilbronner Straße, dem Berg zu, und enthält 
auch 2 Lehrerwohnungen. (Bis 1824 einflaffige Schule, jeit 185° 
3 Lehrer, dazu jest ein 4. unftändiger.) — Daneben befteht eine 
Arbeitsjchule, 

Das Rathaus jteht an der Heilbronner Straße; es wurde 
1834135 neu erbaut, 1895 umgebaut, zweiftodig mit Glocken— 
türmchen, und enthält unten den Ortsarreft. In der Regiftratur: 
Kaufbud) von 1532 bi8 1584. — Gerichtsprotokolle, 7 Bände 
von 1586—1717. Unterpfandsbud) 1726 —1770. — Quartier: 
bücher von 1797 ff. — In Holzapfel: Scenfungsurfunde von 
König Mar Joſeph v. Bayern an den Kön. Generalmajor v. Beckers 
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über die Hälfte dev Weingült zu Schorndorf und die Realitäten und 
Gefälle zu Flein. Münden 17. März 1810. Mit anhängenden 
Kön. Siegel. — Güterbud) mit gefchichtlicher Einleitung 1854 ff. — 
Neues Güterbuch mit bejonderem Gebäudeiteuerfatafter 1874-78. 
— Drtschronif feit 1860, angelegt von Schultheig Wolf. 

Die Gemeinde befigt 2 Badhäufer, cin Schafhaus, ein Armen: 
und Hirtenhans. 

Der Staat hat jeit 1863 ein Pojtamt eingerichtet, nachdem 
jeit 1862 der Poſtwagen zwiſchen Beilftein und Heilbronn Furfierte, 
jeit 1891 mit zweimaliger täglicher Boftverbindung mit Heilbronn, 
jeit 1880 eine Telegraphenftation, dafür jeit neuerer Zeit Telephon. 

Die Ortsſtraßen jind chauffiert, neueftens jolid durch die 
Dampfwalze, und dadurd) ſauber und veinlich gemacht, mit Kandeln 
und Dohlen. Seit ungefähr 15 Jahren find fie mit Exrdöllampen 
beleuchtet. Die älteren Häufer ſtehen ziemlich eng, meiſt mit der 
Gicbelfeite gegen die Straße. Ein allgemeiner und fyftematifcher 
Ortsbauplan eriftiert nicht, ebenfowenig ein Ortsbauftatut. Neue 
Häufer Haben ſich angefügt befonder8 an der neuen Straße nad) 
Heilbronn und Sontheim gegen Nordweiten, an der Straße nad) 
‚stsfeld gegen Süden und am der alten Heilbronner Straße. 

Durch) den Ort und die Markung führt die Staatsſtraße 
Heilbronn Jlsfeld, 1877-79 nördlich vor Flein reguliert al3 neue 
Straße (8"/ Steigung) und mit Ausbiegung nach) Weſten in 
die Sontheimer Straße eingeführt. Vizinalſtraßen führen nad) 
Ihalheim, Untergruppenbad, und Sontheim, legtere von der Amts— 


forporation zu unterhalten. — (Ob der Pan einer Eifenbahn 
Zontheim = Alein = Untergruppenbad) = Mainhardt verwirklicht werden 
wird ?) 


Zur Wafjerverforgung bejigt der Ort 2 laufende Brunnen 
und 2 Pumpbrumnen; fir die evjteren wurden 1888 —91 guß— 
eiferne Muffenröhren ftatt der hölzernen Teuchel gelegt. 

Der durch den Ort fliegende Deinenbad), von den waldigen 
Höhen öſtlich vom Ort kommend und dann in nordweftlicher Richtung 
durch) das Thal nad) Sontheim fließend, it 1846-47 im Ort 
reguliert, mit Sandfteinmaner eingefaßt und mit Ueberfahrtsdohlen 
verfehen worden (Koſten 3646 fl.); 1888—89 wurde dieje Ein— 
faffung erneuert und mit eiſernem Geländer gegen die Straße 
verfehen. 

In diefen Bad) hat aud) feinen Ablauf der im oberen Thälchen 
am weltlichen Fuß des Schweinsbergs entfpringende Leberbrunnen. 
Vgl. darüber T, IT, &. 30 u. 31. (Gedrudte Beichreibung des- 
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ſelben von dem Heilbronner Phyſikus Dr. Eiſenmenger vom Jahr 
1632.) 

Seit 1876 befteht eine freiwillige Feuerwehr mit ungefähr 
210 Mann. 2 Feuerfprigen find vorhanden, wovon eine Saug— 
iprige 1874 um 2057 6 angeichafft. 

Es bejteht eine Stiftung teils für Schulkinder, teils für 
Arme mit 540 sa; eine eigentliche Armenftiftung mit ungefähr 
1490 S6; ein Kapital für Unterhaltung einer Kleinfinderfchule, 
ungefähr 6000 6 

Die Gemeinde befigt eine eigene Waldfläche von 68 ha 
int öftlichen Zeil der Markung. (Wald im ganzen auf der Marfung 
109 ha.) Sie erlöft daraus jährlid) ungefähr 4000 6 

Die Jagd ift auf der ganzen Marfung verpachtet um 291 MM; 
das der Gemeinde gehörige Fifchrecht im Deinenbad) (Forellen und 
Krebje) um 10 „H, 

Die Gemeinde bejigt das Schafweidereht auf der ganzen 
Markung und e3 laufen ungefähr 350 Stüde auf der Weide, 

Vorherrſchende Nahrungsquelle ift die Landwirtſchaft; 
beträchtlih it der Anbau von Zuckerrüben; nur unbedeutend der: 
jenige von Tabak und Korbweiden; gut gedeiht der Kartoffelbau 
und findet namentlich die Wurftkartoffel günftigen Abjfag. Auf dem 
ſogen. unteren Feld Hat eine Yeldbereinigung ftattgefunden, welche 
auch auf die übrige Marfung ausgedehnt wird. Bedeutend iſt der 
Wein: und Obftbau: die Weinbergfläche beträgt 165 ha, d. i. 
nahezu '/a der gefamten landwirtjchaftlichen Fläche. Die Weinberge 
liegen an den füdweftlichen Abhängen des von Yöwenftern-Heilbronn 
zwifchen dem Schozadher- und Weinsbergerthal herziehenden Keuper- 
gebirgs. Die beten Weinberglagen find: Häfe, Altenberg, Spörlis, 
Srafenberg, Reutberg, blaue Mauer, Kirchenweinberg ; Hauptjorten 
Silvaner und Schwarz und Weißriesiing. Die Zahl der Wein: 
gärtner beträgt etwa 250. Unter den ortSüblichen Gewerben (da- 
runter 3 Gaſt- und 13 Schanfwirtfchaften) find befonders zahlreich) 
die Schuhmacher und Schneider; diefelben arbeiten auch nad) aus: 
wärts; ein Teil der Einwohner ſucht Beichäftigung in den Fabriken 
von Sontheim und Heilbronn, hat aber daneben zumeift noch Kleinen 
Grundbeſitz. 

Vereine: Kriegerverein (1872), Militärverein (1886), 
3 Geſangvereine („Eintracht“ 1872, „Germania“ 1882, „Har— 
monie“ 1900), Turnverein (1895), landwirtſchaſtlicher Ortsverein. 

Altertümer. Funde von einigen römiſchen Altertümern 
und von ſolchen aus der Latène-Zeit S. T, 261 und 269. Eine 
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Römerjtraße ift von Ilsfeld her über Flein nad) Heilbronn nad: 
gewiefen. I, 290 f. 

Auf der nördlicd; vom Ort, öjtlih von den Nonnenwiefen jid) 
erhebenden Anhöhe Klofterberg muß die Stelle des ehmaligen, hier 
abgegangenen und vor 1302 nad) Heilbronn verlegten Klarakloſters 
angenommen werden. — Die nordöſtliche Fortfegung des Klofter: 
bergs heißt Grafenberg (Weinberge), auf dem nod ein ſog. 
„Karmeliterhäuschen“ fteht. Eine Flur ſüdweſtlich vom Orr 
heißt Schanzäder. 


Geſchichtliches. 

Flein, alt Flina, Fline, Flyn (wohl abzuleiten von dem 
altdeutſchen vlins Kieſel, Fels), mit Beziehung auf den oben— 
erwähnten, aus dem Diluvium ſtammenden Nagelfluhfeljen), wird 
zuerft 1188 (23. April) durch Hohenftaufiichen Befig am Orte 
genannt, indem Kaiſer Friedrih I. Allodialgut daſelbſt feinem 
Sohne Herzog Konrad von Rothenburg o. T. bei deſſen Ber: 
lobung mit der Faftilifchen Königstochter Berengaria zur Wider: 
(age beftimmte. (Wirt. U.B. II, 256, Flina.) Es erfcheint aber 
auch Reichsbeſitz allda. K. Heinrich (VII.) ſchenkt 1233 (4. Juni) 
an das Spital in Wimpfen (damals noch zu St. Johannes dem 
Täufer) Kirche und Kirchenſatz, mit Zehnten und allem Zubehör 
zu Flein (Ebendaſ. III, 330), und bald darauf der hohenſtaufiſche 
Miniſterial Wilhelm von Wimpfen ebendasſelbe, Kirche, Patronat 
u. ſ. w., was er durch Beibringen ſeiner Gattin als kaiſerliches 
Lehen beſaß, ſomit das Untereigentum dieſer Güter, wiederum dem 
genannten Spital, eine Schenkung, die 1238 (Juni) von Kaiſer 
Friedrich beſtätigt wird. Im Jahr 1255 (2. März) beſtätigt 
K. Wilhelm denſelben Beſitz dem genannten Spital (jetzt zum 
heil. Geiſt (a. a. O. V, 97). Später ſindet man aber dieſe Rechte 
und Einkünfte durch die Schenken vom Limpurg in Anſpruch ge— 
nommen. Die Brüder Walter und Konrad ſchenken alle ihre Güter 
in Flein an Kloſter Lichtenftern mit Ausnahme des Patronats, 
welches ſich Konrad als jein befonderes Eigentum vorbehält, 1263, 
Februar (a. a. O. VI,94). Allein das Heiliggeiftjpital wußte dic 
Berechtigung feiner Ansprüche fo gut geltend zu machen, daß über 
Konrad wegen unrechtmäßiger Aneignung der Kirche von Flein am 
23. Juni 1265 die päpftliche Erfommunikation verhängt wurde. 
Hierauf hatte e3 jedoch Konrad, wie es fcheint, nicht ankommerr 
(affen, fondern fchon am 9. Mai 1265 auf alle feine Anſprüche 
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an die Kirche von Flein verzichtet (a. a. DO. VI, 211 und 205). 
Eine neue Anfechtung des genannten Befiges erwuchs dem Spital 
von feiten des Klerikers Bertold von Hall und Genoſſen, wie der 
Beftätigungsbrief beweift, der dem Spital auf feine Bitte 1267 
(16. September) von Bapft Clemens VI. über den Befit des 
Patronat3 der Kirche von Flein ausgejtellt wurde (a.a. DO. VI, 333). 
Von da an blieb das Heiliggeiftipital unangefochten im Beftg feiner 
Rechte und Einfünfte. Weiteres unter „Kirchliches*. 

Einen Teil deffen, was in Flein noch Reichsgut war, nämlich 
3 Höfe, finden wir um die Mitte des 14. Jahrhunderts an den 
Erzbifchof von Mainz verliehen, aber von diefem an Nitter Burf- 
hard von Sturmfeder um 1600 Pfund Heller verpfändet (Frohn- 
häufer S. 70). Auf Faiferlichen Befehl zur Rücklöſung vom Jahr 
1361 erfolgte diefe nach Beurkundung des genannten Sturmfeder 
vom 17. Juni 1362 (Heilbr. U.B. ©. 111). Uebrigens fcheint 
diefer Sturmfeder, der auf Stettenfel3 ſaß, noch weitergehende 
Rechte am ganzen Dorf, wohl vom Weiche her, gehabt zu haben, 
denn am 5. Februar 1372 ftellte er eine Urkunde aus, worin er 
verfpricht, da3 Dorf Flein in allen Stüden wie fein Vater zu 
verantworten und zu ſchirmen, wofür ihm die Gemeinde 20 Pfund 
Heller jährlich zu bezahlen zufagt. Im Jahr 1374 (1. November) 
verleift Kaiſer Karl IV. Burkhard Sturmfeder dem jungen, den 
Sohn des genannten, wegen fonderlicher Dienft und Treu, ebenjo 
wie feinen Leibeserben, Stod, Galgen und Gericht, alfo die Vogtei 
famt dem Blutbann, zu Flein als ein Reichslehen. Diefes Lehen 
verfauften Frig von Sturmfeder (Bruder des lettgenannten Burfhard) 
und feine Söhne Burkhard, Hans und Frig'), famt den 20 Pfund 
Heller Schußgeld, das von den Sturmfedern aud) zu dent Lehen 
geichlagen und dem Kaifer aufgegeben war, am 25. Mai 1385 um 
350 Pfund Heller an die Stadt Heilbronn (I, 55). Hiezu 
gab K. Wenzel am 9. März 1387 feine Genehmigung und belehnte 
zugleicd) den Bürger Hans Erer als Vehensträger fiir die Stadt mit 
der genannten Vogtei und Gült (Heilbr. U.B. ©. 148). Geitden 
war immer ein Bürger der Stadt, in der Regel ein Ratöherr, jeit 
der Mitte de3 17. Jahrhunderts einer der drei Bürgermceifter, 
Lehensträger und, wie in Bödingen, Bogt und Träger der Regierung. 
Hienach hieß das Dorf Flein ebenfalls ein Herrendorf. Wie in 
Böckingen wuchs fi) auch hier die Vogtei zu förmlicher Landes: 
herrlichfeit aus. Regierung und Gemeindeverfaffung mit Vogt, 
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Schultheiß und Gericht waren dieſelben wie in Böckingen (vgl. 
diefes). 

An Steuern hatte das Dorf jeit dem Ende des 15. Jahr: 
hundert3 zweimal jährlich je 17 fl. an die Steuerftube der Regierung 
zu liefern. Umgeld und Nachjteuer waren wie bei Bödingen an: 
gefegt. Auch für Flein waren die Heilbronner Stadtmühlen Bann: 
mühlen, Der Anfchlag der Fronablöfungsgelder (feit 1702) betrug 
für Flein jährlih 312 fl. 

Die Einwohner als Unterthanen der Neichsftadt waren Yeib- 
eigene wie in Bödingen. 

Db die aus dem 13. und 14. Jahrhundert erwähnten „von 
Flein“, nämlid) Gerung v. 5. 1222, Wicnant v. F. 1291 und 
1295, Heinvih dv. F., genannt Hofmann, 1292, Richard v. F. 
1316, Agnes dv. F., Klofterfrau in Lauffen, Rugger Fliner 1343 
und Konrad liner 1369, Bürger und Richter zu Weinsberg, 
Reinhard der Fleiner 1307, einem urſprünglich in Flein geſeſſenen 
adeligen Geſchlecht angehörten, ift fraglih, zumal da man aud) 
von einer Burg im Flein nichts weiß; wahrfceinlic bezeichnet „von 
Slein“ nur die Herkunft, worauf aud) der Umſtand weift, daß 
Gerung, Wicnant und Richard „Bürger zu Heilbronn“ genannt 
werden. (Vgl. Jäger I, 50. SHeilbr. U.B. ©. 17, 18, 21, 30, 
40, 76). v. Alberti (Wirtt. Adels: und Wappenbuch 191) nimmt 
ein adeliges Geſchlecht an und verzeichnet auch das freilich wicht 
ganz Hare Wappen des Rugger Fliner, 

Fremder Befig in Flein. Kloſter Adelberg Fauft 1401 von 
dem Heilbronner Bürger Markart Schel von Neipperg, dem Eicher, und 
Frau, um 31 fl. Güter zu Flein, die e8 bereits als Pfand innehatte 
(Heilbr. U.B. ©. 178). Hat in der Kolge feinen Befiß mehr. 

Das Heiliggeiftipital zu Wimpfen befam 1215 von Kapları Luithard 
die von dieſem dem Schwifard von Blanfenftein abgefauften Güter und 
Rechte zu Flein geichenft. (Schenfung an die Kapelle des Hofpitals.) 
Frohnh. S. 56. Bon der Schenfung des Kirchenpatronats mit Zehnten im 
Jahr 1233 iſt ſchon die Rede gewefen. 1270 ſchenkt Berthold Grame 
(von Stetten a. H.), Bürger zu Heilbronn, und Frau, dem Spital 
4 Morgen Acker zu Flein (Wirt. 1.8. VOL, ©. 110; Heilbr. U.B. ©. 5). 
Zulegt (Ende des 18. Jabrhunderts) befigt das Spital außer dem Kirchen: 
patronat die Hälfte des Frucht: und Weinzehnten, 4 Gülthöfe, worunter 
das Wittumgut, ferner Landachten, Heller: und Geflügelzinje. 

Klofter Lichtenftern erhält 1263 Güter von dem Schenken Walther 
von Limpurg und feinem Bruder Konrad, j. o.; Fauft 1291 2 Häufer zu 
Flein von Wicnand von Klein, Bürger zu Heilbronn (Heilbr. U.8. ©. 17), 
befommt 1292 3 Morgen Weinberge und Ginfünfte durch Verzicht von 
Richard von Flein, genannt Hofmann, und Frau (Heilbr. U.B. ©. 15); 


erhält 1402 einen Teil des Weinzehnten ſchiedsgerichtlich zugeſprochen 
(ebendai. S. 180); zuletzt befibt es noch einen Gültbof von 198 Moraen 
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den Götzeuhof, ferner ”/,; am Frucht- und Weinzehnten, Heller- und 
Geflügelzinſe. 

Kloſter Lord hat 1314 Güter und Einkünfte zu Flein, die es in 
dem genannten Jahr verfauft (Heilbr. U.B. 38). Hat ſpäter feinen 
Befit mehr. 

Klofter Lauffen wird 1285 von Heinrich, genannt Strulle, Bürger 
zu Heilbronn, mit Gütern zu Flein beſchenkt. Heilbr. U.B. 5.14. Hat 
zum Schluß nod einen Gülthof, den ſogenannten Lauffener Hof. 

Klofter Schönthal fauft 1361 einen Hof von den Gebrübern von 
Thalheim um 458 fl. (Titot S. 281), den es bis zuletzt (1803) im Bejit 
hat (229 Morgen). 

Klofter Steinhein erhält 1268 Güter von Elsbeth von Roſenberg 
(Zitot ©. 281). Hat in der Folge nichts mehr. 

Bon den Heilbronner Klöftern und Körperfchaften befaß das 
Karmeliterflofter 4 Morgen Meinberge (im Grafenberg) und bezog 4 Eimer 
Erbwein (bis 1803); erhält Leibeigene von Götz von Berlidingen 1460 
(Heilbr. U.B. 341). 

Das Klaraffofter (vgl. L, ©. 22), von den Herren von Thalheim geitiftet, 
urjprünglid auf der Anhöhe nördlid vom Ort, dem Klofterberg, ſtehend, 
vor 1302 nad Heilbronn verlegt, Faufte 1289 Güter in Klein von Ravan 
von Neuenjtein, erhielt 1293 durch Schenkung einen Hof dajelbit von 
Ritter Konrad von Thalheim (Heilbr. U.B. S. 19), faufte ferner im Jahr 
1373 Zinfe von 3 Weingärten (Heilbr. U.B. 126); zulett (1803) beſaß 
das Klofter einen Gülthof mit 389 Morgen, außerdem eigen auf der 
Markung 80 Morgen an Aedern, Wieſen, Weinbergen und Wald, an dem 
Frucht: und Weinzehnten 4, (von dem urfprünglihen '/,; war an 
die Hofpitalbauern abgegeben), fowie Heller: und Geflügelzinfe. Nach 
Berträgen des Klojterd mit ber Gemeinde von 1524 und 1609 hatte das 
Klofter dem Mesner jährlih '/, Eimer Wein und 11/, Viertel Waldholz 
zu liefern, dem Schügen 15'/, Schilling Pfennige. 

Die Kommende in Heilbronn (Verwaltung zu Thalheim) beſaß bis 
1803 einen Gülthof, das fogenannte Brandenburger Lehen (f. Thalheim); 
dazu Landachten, Heller: und Geflügelzinfe. 

Die Präfenz zu St. Kilian kaufte 1383 den einen Teil des Wein: 
zehntens um 100 Pfund Heller von Dieter von Rüde, Edelfnecht, und 
Sattin (Heilbr. U.B. ©. 144), den andern Teil 1408 von Bernold von 
Thalheim, ber jeinen Beſitz abgab, „daz fie got beiter fligzenlichern mögen 
gebienen“; jie bat aber davon fpäter wieder veräußert, denn 1803 beſaß 
jie bezw. die Pfarrpflege nur noch '/; des Zehnten. 

Das Spital in Heilbronn beſaß 1803 2 Sülthöfe, den großen und 
den Fleinen Spitalhof cder Mesnerhof; wann erworben, unbekannt. 

Bon adeligen Herren, die in Klein urſprünglich Befigungen 
hatten, find außer den erwähnten Schenfen von Limpurg und ben Herren 
von Sturmfeder noch folgende zu nennen: 

Die Herren von Thalheim, die Stifter des Klaraklojters, das fie 
1293 noch weiter begaben; 1292 weift Konrad v. Th. jeine Schweiter 
Adelheid mit einem jährlichen Leibgeding auf Güter in Flein (Heilbr. U.B. 
S. 18, 19) und giebt ihr 1293 feinen Hof dafelbit (ebendaf. S. 19); 
1303 verfaufen Heinrih v. Th. und jeim Bruder an ihre Schwägerin, 
Elifabetb von Roth, Güter in Flein (Jäger I, 60); noch 1408 kauft 
die Präſenz von Bernold v. Th. (Hellbr. U.B. ©, 191). — Ravan von 
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Neuenftein (Schwager des Konrad v. Tb.) war im Beſitz von Gütern, 
die er 1259 verkaufte (f. Klarakloſter). — Dieter Rüde bat Teil am 
Weinzehnten 1383. — Zeifolf von Magenheim ift 1393 im Befiß von 
Yo Krucht: und Weinzehnten, die er an den Dionyfiusaltar zu Heilbronn 
ichenft. — Goß von Berlichingen d. ä. bat Leibeigene 1460 (Heilbr. U.B. 
144, 160, 341). 

ALS weitere Befiger von Gütern werden genannt die Heilbronner 
Bürger: Bertold Grawe (Graue) 1270, Heinrich Strulle 1285, Wigmar 
Zemlin 1373, Schenk von Neipperg 1401, ſowie die genannten „vor 
Flein“. (Siehe Heilbr. U.B. bei den genannten Qahreszahlen.) 

Die Zehntverhältniffe waren deshalb einfacher als an anderen 
Irten, weil ſämtliche Zehnten (großer und kleiner Fruchtzchnte, 
Weinzehnte, Heuzehnte) nad) den gleichen Verhältnis geteilt waren 
und zerfielen, und zwar bezogen das Heiliggeiftipital die Hälfte aller 
Zehnten = "se, Klofter Pichtenjtern ss, Pfarr: oder Präfenz- 
pflege Heilbronn */se, Spitalpflege daſelbſt ”/ss, Klaraklofter ?/se, 
die Spitalbauern zu Flein "/se. Zum voraus aber bezog die 
Pfarrei den Zehnten aus 101 Morgen Aedern, 25% Morgen 
Wieſen und 30 Morgen Weinbergen; die Schul: und Mesnerftelle 
den Zehnten von 84 Morgen Neder, 1 Morgen Wiefen und 
6 Morgen Weinbergen. 

Aus der weiteren Geſchichte Fleins, während es unter Heil- 
bronns Dberhoheit ftand, iſt folgendes zu erwähnen. 

In dem feit 1449 ausgebrochenen großen Städtefrieg wurde 
das Dorf aud in Mitleidenfchaft gezogen. Bei Gelegenheit der 
Belagerung Heilbronns im Frühjahr 1450 durch Graf Ulrich von 
Württemberg mit feinen Verbündeten (vgl. I, S. 69) wurde aud) 
der fefte Kirchhof von Flein eingenommen und die Kirche ftark 
befhädigt, wenn nicht ganz zerjtört (ecelesia in Flyn desolata). 
Weiteres fiehe unter „Kirchliches“. 

Im Bauernfrieg ſchlug Jäcklein Rohrbach im April des 
Jahrs 1525 fein Hauptquartier in Flein auf (1, 100) und auch 
von dieſem Ort war der Zugang zu der Bauernſchar nicht unbedeutend. 
Als Strafe dafür wurden dem Dorf von dem Bund 500 fl. angeſetzt. 
Die Einführung der Reformation in Flein hatte deswegen Schwierig- 
feiten, weil das Kirchenpatronat bei dem Heiliggeiftorden war. Doch 
gelang es dem Rat allmählich, fie durchzuführen. Siehe „Kirchliches“ . 

Im Fahr 1530 ftellte der Rat für die Fleiner eine eigene 
Ordnung über das Vogelfangen auf, wonad) niemand Vögel fangen 
durfte ohne ausdrüdliche Erlaubnis des Vogts (Jäger IL, 163). 

Bor dem 3Ojährigen Krieg (un 1600) kann bei durchſchnittlich 
37,6 Geburten im Jahr eine Bevölkerung des Dorf3 von etwas 
über 1000 Seelen angenommen werden. Durd) den Krieg wurde 
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nicht nur die Einwohnerzahl bedeutend verringert, ſondern auch der 
Wohlſtand vernichtet. Schon 1623 erlitt das Dorf durch gewalt— 
ſame Eingquartierung bayerischer Truppen bedeutenden Schaden. Vom 
Herbit 1625 bis Herbft 1626 ftarben an der Peit 177 Berfonen. 
Die ärgften Drangjale kamen aber für das Dorf von Jahr 1634 
an: Bor den Kaiferlichen, den Kroaten, Wallonen und Spaniern, 
flohen die Einwohner in die Stadt, wo manche in Bitten und auf 
den Gaſſen Unterfunft fanden, und ließen das Dorf im Stich, in 
das fich die Soldaten einquartierten. Den Fleinern wurde in Heil- 
bronn die Spitalficche eingeräumt; ihr Pfarrer war Sutorius, der 
im Dftober 1635 an der Belt ftarb, dann der frühere Pfarrer von 
Böckingen, Eb. Ludw. Münfter. Letzterer berichtet: den 30. Juni 
1648 hat meine Gemeinde ihr Dorf, das faft 10 Jahre unbewohnt 
geweſen, da fie fich in der Stadt als im exilio aufgehalten, wiederum 
bezogen. Als aber im November 1648 Franzofen und Schweden 
ih ins Winterquartier in Flein legten, ſchaffte man die Weiber 
und Kinder wieder nad) Heilbronn, von wo fie erft an Oftern 1649 
wieder heimfehrten. Am Ende des Kriegs zählte man nur nod) 
25 Bürger und 12 Witweiber, d. h. eine Bevölferung von ungefähr 
200 Seelen, jo daß alfo ?/s der früheren Bevölkerung weggerafft 
worden waren), 

Im Januar 1675 lagerten die Brandenburger nad) den ver- 
geblichen Feldzug gegen Frankreich vor ihrem Abmarfch nach Franken 
bei Flein (1, 195); im Dftober 1689 lagerte das 18000 Mann 
ftarfe furfächfifche Heer in der Gegend von Erlenbad), Flein und 
Thalheim (1, 199). Markgraf Ludwig hatte im Juli 1693 feinen 
Standpunkt gegen die anrückende franzöfifche Armee auf dem nahen 
Haigern, und feine Pinie dehnte ſich füdlich von Flein von Thalheim 
bi an die von Flein nad) Ilsfeld führende Straße (I, 202). Im 
Juni 1707 drangen die Franzofen aus dem MWürttembergifchen her 
nördlich vor und bejegten Horfheim, Sontheim und Flein, um von 
hier aus Heilbronn zu nehmen, was ihnen aber mißlang (I, 208). 

Während der num folgenden äußeren Ruhezeit gab es im 
Innern Unruhe: Nachdem jchon im Jahr 1724 infolge von Händeln 


ı) Wie wohl es bald darauf den „Fleinemern“ wieder war, beweijt 
ein Matsedift vom 4. Juni 1653, worin denſelben verboten wurde, ihr 
Rebſtockfeſt an dem Dreieinigfeitsionntag zu halten, „Damit nicht auch 
diefes chriftlihe Feft, wie am letzten Pfingſtfeſt gefchehen fein folle, aber: 
malen mit allerhand Ueppigfeit in übermäßigem Freſſen und Saufen, 
Tanzen, Juchzen, auh Schlägerei und anderer Ungebühr entheiltget und 
der Zorn Gottes erwedet würde”. 
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zwiſchen den Gemeindebehörden Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren, 
worauf der Magiſtrat in Heilbronn Schultheiß und Richter wegen 
Uebergehung des Anwalts Hofmann zu Geldſtrafen verurteilte, ſcheint 
dem Anwalt ſeine Stellung und Bedeutung etwas in den Kopf 
geſtiegen zu ſein; er veranlaßte die Bauern zur Aufſtellung von 
Forderungen an die Reichsſtadt, welche über die damaligen Ver— 
hältniſſe hinausgingen: ſie wollten Befreiung von Leibeigenſchaft, 
Fronen, Umgeld, Schatzung u. ſ. w., ſowie von der Bezahlung von 
jährlich 52 fl. Pfarrgelder. ES gingen zwei Fleiner Bauern nad) 
Wien, um dort ihre Befchwerden beim Reichshofrat anzubringen. 
Von diefem wurden fie an ihre Obrigkeit, den Vogt, verwiefen, 
der die Cache dem Meagiftrat vorlegte. Eine von diefem aufgeftellte 
Kommiffion ging alle Punkte auf Grund der Urkunden und Lager: 
bücher durch, worauf fejtgeftellt wurde, daß es bei allen Berpflichtungen 
der Unterthanen fein Bewenden haben jollte, nur die Bezahlung von 
52 fl. jährlichen Pfarrgeldern wurde aufgehoben. Die Bauern, 
die ſich damit nicht zufriedengaben, jchicten eine zweite Abordnung 
nad) Wien, und der für diefelben erfolgloje Prozeß zog ſich bis 1729 
hin. Zuletzt Eagten die Bauern im Xerger gegen den Anwalt 
Hofmann, der fie zum Prozefjieren veranlaßt habe (vgl. Reichsfama 
9, 688— 716). 

Im Sommer 1746 Jagerte wieder eine große öſterreichiſche 
Armee von Flein bi8 Sontheim, ebenfo wieder zu Anfang des 
Jahres 1800, 1792 die franzöfifchen Emigranten teil bei Böckingen, 
teils bei Flein; im Jahr 1813 (Dezember) ftanden donifche Koſaken 
unter ihrem Hetman Graf Platow in einen Lager zwifchen Flein 
und Sontheim. 

Im Jahr 1803 ging Flein mit der Reichsſtadt an Württem— 
berg über und kam zu dem nmeugebildeten Dberamt Heilbronn, bei 
dem es jeither verblieben ift. Die früher dem Heiliggeiftipital zu 
Wimpfen zugeftandenen Rechte und Einkünfte in Flein, das Batronat- 
recht, der halbe Zehnte, das Wittumgut und Hofgülten, welche im 
Yauf der Zeit (1695, ſ. u.) an das Heiliggeiftipital zu Memmingen 
gefommen waren, gelangten nun, 1803, bei der Säfularifierung 
jamt Memmingen an die Krone Bayern, weldje die genannten 
Rechte und Einkünfte im Jahr 1810 an den General Grafen von 
Beckers jchenkte. Infolge von Streitigkeiten über die Baulaft an 
der Kirche zwiichen Gemeinde und Patron, dem General von Beders 
und deſſen Erben, Graf Alfred von Beders, feit 1826, war letzterer 
zu einem Verkauf feiner Rechte an die Gemeinde geneigt, und ver: 
faufte am 8. September 1837 den Zehnten u, |. w. um 18 000 fl. 
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an die Gemeinde Flein, wogegen diefe die Kirchenbau: und Pfarrhaus: 
baulaft, die Pfarrbefoldung, die Reihung des Altarweins und die 
ajelviehhaltung übernahm. rmutigt durd) diefen günftigen Kauf 
ihritt die Gemeinde auf Beranlaffung des Schultheiß Schilling auf 
dem betretenen Weg weiter umd faufte im Jahr 1840 (8. April) 
von der K. Finanzlammer den feit 1803 an den Staat über- 
gegangenen Zehntanteil, "’/ss (°/ss vom Kloſter Lichtenftern und 
*/ss vom Klaraklofter) um 16351 fl., wofür jie das Patronat: 
recht an den Staat abtrat. Am 24. Mai 1840 erwarb fie von 
den jogenannten Spitalhofbauern deren Zehntanteil mit '/s6 um 
1000 fl., endlich am 3. April 1843 den noch augftehenden Reit, 
den Anteil des Katharinenfpital3 in Heilbronn (ſamt Präſenz- oder 
Pfarrpflege), °/ss um 8500 fl. Durch diefe Zehnterwerbung und 
Uebernahme der darauf haftenden Berbindlichkeiten, insbeſondere des 
Kirhenbaus, nahm die Gemeinde eine Schuldenlaft von 62000 fl. 
auf fich, die fie nad) 20 Jahren planmäßig volljtändig getilgt hatte. 
Sie ift dadurch früher als die meiften andern württembergiichen 
Gemeinden zehntfrei geworden. 


Un den Schulden der Reichsftadt mußte Flein im Jahr 1824 
2300 fl. übernehmen. 

Die Ablöfung der verichiedenen Yajten erfolgte auf folgende 
Weife: 

Im Jahr 1844 wurden die Gülten der K. Finanzverwaltung 
von den durch Säkularifierung an den Staat übergegangenen Gült— 
höfen (Lichtenfterner-, Schönthaler:, St. Klara-, Yauffener-, Branden- 
burgerhof) im 25fachen Betrag des Nahreswerts mit 21761 fl. 
abgelöft, dazu das Erbweingefäll aus 4 Morgen Weinberg; 1854 
die Fruchtgülten der Stiftungspflege Heilbronn mit 1447 fl. 


Der oben erwähnte Pfarreizehnte wurde im Jahr 1852 mit 
4600 fl., der Schul: und Mesnereizehnte zur jelben Zeit mit 
3460 fl. abgelöft. (Die Hleineren Ablöfungen werden übergangen.) 
Die ganze Ablöfungsfumme betrug, mit Einfchluß der Zehntab- 
löfung mit 62000 fl., 97974 fl. 29 fr. 

Durch fortichreitenden Wohlitand zählt die Gemeinde jegt zu 
den mwohlhabenderen des Bezirks, 

Das jegige Ortsſiegel zeigt den Kircjenheiligen, den 5. Veit, 
um Keſſel. 

Einzelne Ereigniffe. Hagelwetter: 30. Juli 1562; 13. Mai 
1828; 22, Juni 1877 (118 ha, veduziert auf 47'/2 ha total). 
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Blitzſchlag in den Turm der Kirche 11. April 1699. — 11. Sep— 
tember 1721: jchredlicher Wolkenbruch mit Ueberfchwenmung. — 
Fenersbrünfte: 1815, 14. April (17 Gebäude), 1537 (worauf 
die Gemeinde Nachlaß am Zehntpaht vom Staat erhielt), 1844, 
1845, 1849, 1850, 1877 (11. Juli, bäuerliches Doppelhaus). — 
Ueber den von Flein jtammenden Friedrich Michael Münzing vgl. J, 248. 

Kirchliches. Die Verleihung des Patronats 1233 fegt 
eine beftehende Kirche voraus, von der man aber in den nächiten 
Jahrhunderten nichts mehr erfährt (Bistum Würzburg). Sie wurde 
1450 (j. 0.) ſchwer bejchädigt oder gar zerſtört. An der mım 
folgenden joll, wie mehrfach angegeben wird, die Zahl 1432 (oder 
1434) geftanden fein; vielleicht war 1452 (1454) zu lefen, da 
anzunehmen ift, daß fie nad) 1450 wiederhergeftelt wurde. Weiteres 
über die jegige Kirche fiehe oben. Das Patronat blieb nad) Zurüd: 
weifung der Anſprüche der Schenfen von Pimpurg von 1265 an 
im Beſitz des Heiliggeiftipitals zu Wimpfen. — Im Jahr 1502 
erhielt die Gemeinde einen fogenannten Butterbrief, d. h. von dem 
päpftlichen Yegaten Raymundus die Erlaubnis, über den Faften 
und anderen jonft verbotenen Tagen Butter, Käſe und andere 
Milchipeifen zu effen. Ueber die Gründung des Klaraflofters ſchon 
vor 1289 und feine Berlegung nad) Heilbronn vor dem Jahr 1302 
vgl.1,S.22. (Nach dem Wortlaut der Urkunde [Heilbr. U.B. ©. 24] 
muß angenommen werden, daß die Verlegung ſchon vor 1302 ftatt- 
gefunden habe.) 

Die Einführung der Reformation fand Schwierigkeiten, da der 
vom Heiliggeiftorden angeftellte Pfarrer fid) zunächſt weigerte, die 
neue Ordnung einzuführen. Gleichwohl fand auch hier bei den 
Einwohnern die reformatoriiche Bewegung Eingang. Aber ein Teil 
derjelben verfiel „in den Irrſal des MWiedertaufs“. Die Schuld 
diefe8 Berdruffes legte der Rat dem Pfarrer bei und forderte ihn 
wiederholt auf, die Meſſe abzufhaffen und fid) der Lehre der 
Prädifanten in der Stadt gleihmäßig zu halten (Ratsprotokoll von 
3. und 6. April 1535). Der Pfarrer wollte die Sache zuerſt 
feiner Obrigkeit, dem Spitalmeifter in Wimpfen, vorlegen, erklärte 
aber ſchon nad) wenigen Tagen, daß er fi fügen, die Meſſe 
abſchaffen und, fo gut er könne, predigen wolle. Allein in nächſten 
Jahr muß ihm der Nat wieder fein Mißfallen ausfpreden. In 
der Folge aber hat der Nat die Neformation vollends nad) der 
Form in der Stadt eingeführt und die vom Heiliggeiftipital anı- 
geftellten Pfarrer waren und lehrten evangeliſch. Die Kirchenbücher 
gehen vom Jahr 1570 an, begonnen von dem feit 1569 angeſtellten 
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Pfarrer Kaſpar Sartor, welcher der erſte Pfarrer evangeliſcher 
Ordnung geweſen zu ſein ſcheint. 

Ueber die vorangehenden Pfarrer in Flein ergiebt fich aus 
ten auf dem Hipfelhof folgendes, woraus man ſieht, wie damals 
Evangelifches und Katholifches noch durcheinanderging: Der im 
Jahr 1549 angeftellte Pfarrer Licbfer lieſt noch die Meffe. 
(Einfommen: 20 fl. an Münz, 2 Fuder Wein, 30 Mealter Zerlei 
Frucht, Hälfte am Heinen und Novalzehnten); Pfarrer 3. Mayer, 
1562 angeftellt, will die Pfarr verfehen mit Kindtaufen, Eheein: 
jegnen, Prädicieren und Verkündigung der reinen evangelischen 
Vehre; der Beftallungsbrief für den 1563 angejtellten Pfarrer 
Math. Rüelmann lautet auf Berfehung mit reiner Fatholifcher 
Lehre, ebenfo bei den folgenden, Math. Schnepf und Kafpar Sartor 
(bei diefen nad) einem Rezeß von 1571); unter letzterem ſcheint 
übrigend nachher. das cevangelifche Weſen völlig eingeführt worden 
zu fein. 

Als ſpäter der Rat in Heilbronn erfuhr, daß e3 mit den 
Vermögensverhältniffen des Heiliggeiftipitals nicht gut ſtehe, Tieß er 
ich am 29. Januar 1573 von dem Spital das Vorkaufsrecht auf 
das Pfarrlehen ſamt Zehnten u. j. w. zu Flein für den Ball ver- 
Ihreiben, daß fie zum Verkauf ausgeboten würden. Dieſer Fall 
trat im Jahr 1601 ein: Meifter und Konvent des Heiliggeiftordens 
zu Stephangfeld, unter dem das Spital in Wimpfen ftand, verfauften 
die Kollatur der Pfarrei zu Flein nebſt Zehnten u. f. w., zugleich 
mit dem Hipfelhof, an die Stadt Heilbronn. Da aber der Verfauf 
von dem Ordensmeifter angefochten wurde, gab es langdauernde 
Verhandlungen, die damit fchloffen, daß Heilbronn im Jahr 1625 
auf den Kauf verzichten mußte. (Weiteres bei „Hipfelhof“.) Doch 
befam die Stadt jeit 1628 das Recht, ein oder einige Subjefte 
für die Pfarrei Flein zu präfentieren (vorzufdjlagen), worauf vom 
Spital eines zu wählen oder das vorgefchlagene zu ernennen war. 
Als dann wegen fortgeſetzter Mißverwaltung die Befigungen des 
Heiliggeiftipital3 in Wimpfen im Jahr 1695 an das Oberhofpital 
in Memmingen übergingen, übte diefes das Kirchenpatronat in Flein 
aus (nad) den Notizen in der Pfarrregiftratur aber thatſächlich erft 
im Jahr 1734 bei der Anftellung des Pfarrers Dibold I... Im 
Jahr 1803 gingen die Befigungen de8 Memminger Hofpital3 an 
die Krone Bayern über, und der Pfarrer I. H. Zürner, 1795 — 1819, 
war der lebte, der vom Heilbronner Rat vorgejchlagen und 
vom Memminger Spital ernannt wurde. Der nädjitfolgende, 
Fr. Aug. Drüd, 1819—1832, wurde vom württembergifchen 
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Konſiſtorium vorgeſchlagen und von dem General Beckers (ſ. o.) 
ernannt. 1837 ging die Kollatur an die Gemeinde Flein über 
S. 298), die aber nicht in die Lage kam, dieſes Recht auszuüben, 
1840 an die Krone Württemberg. 

Im Jahr 1800 (Januar und Februar) mußte die Kirche in 
Flein den kaiſerlichen Truppen zum Gottesdienſt eingeräumt werden. 
1841/42 Neubau der Kirche, Einweihung 19. Juni 1842, — 
17. Juli 1892, zum 5SOjährigen Kirchenjubiläum, Einweihung der 
1891/92 gründlich ernenerten Kirche. 


7. Frankenbad, 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 9 Gemeinderäten, mit 1688 
Einwohnern, nämlih: 1. Sranfenbad), 1542 Evang., 23 Kath., 
1 Isr., SO von andern Belenntn.; 2. Hipfelhof, 28 Evang., 
14. Kath, — Markung Frankenbach: 602,9 ha in 4214 Par: 
zellen; Hipfelhof 285,79 ha in 589 Parzellen. Frankenbach 
hatte am 1. Januar 1901 241 Haupt: und 346 Nebengebäude. 
Hipfelhof: 18 Haupt: und 9 Nebengebäude; 1. Dezbr. 1900: 
230 bewohnte Wohnhäufer, 1 unbewohntes, 


Nordweitlid), von der Oberamtsftadt, 4,6 km von ihr ent- 
fernt, liegt das Dorf Franfenbad an der von Heilbronn über 
Sinsheim nad) Heidelberg führenden Hauptftraße ungefähr 20 m 
höher als der Nedar bei Heilbronn, zu beiden Seiten des Thals 
des Leinbachs (Gardach), der hier den von Nordweften fonımenden 
Rothbach aufnimmt. Seine Markung (mit der des Hipfelhofs) 
wird von den Marfungen von Bödingen, Neckargartach, Biberad), 
Kirchhaufen und Großgartach begrenzt. Die genannte, mit präch— 
tigen Objtbäumen befegte Straße erfteigt, von der Großgartacher 
bei der alten Wegſäule abbiegend, im nordweftlicher, faft gerader 
Richtung die jog. Franfenbacher Höhe mit 196 m (28 m über 
Heilbronn), die einen ſchönen Ausblid auf die Stadt, das Thal 
und die Berge gewährt, ſenkt fich dann zum Thal des Leinbaches 
hinab, um drüben in der Richtung gegen Kirchhaufen wieder an- 
zufteigen. Das Dorf liegt teils an der genannten Hauptftraße, 
teils auf der Anhöhe weſtlich davon; neue Häufer find im füdlichen 
Teile, diesfeit8 des Bachs, an dem nordöftlicy führenden Feldweg 
entstanden, ebenjo weitlic an der Straße zum Hipfelhof. 

In dem weftlichen, höherliegenden Zeil fteht die Kirde, 
uriprünglic eine dem St. Alban geweihte Kapelle, Tochter der Kirche 
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in Neckargartach, auf einer gegen Süden ſich erſtreckenden Terraſſe. 
Das von Oſt nach Weſt ſtehende Schiff hat ſpitzbogige Fenſter und 
auf der Südſeite ein ſpätgotiſches Hauptportal mit der Zahl 1590 
in den Zwickeln der Stabdurchſchneidungen. (Abgebildet bei Paulus, 
S. 265.) In dem unteren Teil des darüber befindlichen, den 
Formen der Renaiſſance angehörigen Auffages, find auf einer 
von Säulen umrahmten Tafel 3 1 Schildchen, rechts und links 
Pflugſchar (das jetzige Ortswappen), in der Mitte eine Roſe. 
Darüber ſind 3 Köpfe ausgehauen: einem männlichen, bärtigen 
Kopf (weſtlich) iſt der Mund aufgeſperrt, darunter auf Band: 
Wendel Jakob Schultheiß; dem mittleren weiblichen ſind die Ohren 
aufgeſchlitzt und mit Pfriemen durchbohrt; der dritte männliche und 
bärtige Kopf (öſtlich) ſteckt in einer Ochſenhaut mit Hörnern. Die 
Tafel bezieht ſich auf die martervolle Tötung des Schultheißen 
und anderer Einwohner durch die Kaiſerlichen 1634.) Auf 
einem Fries über diefer Tafel ift eine Feine Sonnenuhr mit der 
Zahl 1718. 

Auf einer Tafel unter dem den Aufjag abjchließenden Tym— 
panon ftehen die Worte: Martin Schwarz zu Halbron ain 
Mauwrer alda wolgeton im nein undt aczigsten ior den 
Durn erbauwet gar im finfzehen hundert neinzig die Kirchen 
ufrechtig stin (?). Unten links Steinmeßzeichen zwijchen I und B. 
An das Schiff jchließt ſich öftlich ein polygoner Feiner, aus dem 
14. od. 15. Jahrhundert jtammender Chor mit einem Fenfter gegen 
Diten (fpigbogig mit Maßwerk); im Jahr 1863 wurde die Kirche 
nad) der Oſtſeite durch Baurat Barth in Heilbronn erweitert. 
An der füdöftlihen Ede ift die Safriftei. 

Im Innern ‚zeigt die Kirche eine flache Holzdede mit Rippen, 
die fi) auch in den Chor hinein fortjegt, wo die Symbole der 
+ Gvangeliften gemalt find; auf drei Seiten de8 Schiffs find 
Bun! die —— trägt die Orgel (neue ſeit 1864; eine frü— 


?) Die in der alten OA. Beſchr. S. 285 angegebenen Inſchriften 
laſſen ih nicht mehr erkennen: 1. Wendel Jakob Schultheiß, am 
6. Oftober 1634 allhie von den Soldaten übel umgebradt und am 
8. Oftober bearaben worden. 2. Hang Treuninger ift am 25. Dftober 
des Jahrs 1634 von 2 Soldaten in den Nedar bei Obereifesheim ge: 
jprengt, dann wieder herausgezogen, in eine Haut genäht, nad Kranken: 
bad) geichleppt und baielbit elendiglich geitorben. (War nit von Franfen: 
bad.) — Das Totenbuch hat folgenden Eintrag vom Jahr 1638 (als 
Nachtrag): Salome, Michel Haaß Weib, 42 Jahre alt, von 2 Soldaten 
in Nedar geſprengt mit großem Leib, darauf gen Obereifesheim geichlept ; 
auch genefen und clentlich geſtorben. 
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here war 1731 aufgeſtellt worden). An einer Empore iſt eine 
Gedenktafel für 22 im Feldzug 1870/71 ausmarſchierte Krieger 
aus Franfendah. Die Kanzel fteht am Eingang in den Chor, 
in diefent der Altar, davor der Taufftein von 1592. — Die Kirche 
wird durch 2 Defen geheigt. 

Im Fahr 1864 wurde die Kirche im Anſchluß an die er: 
wähnte Vergrößerung auc, im Innern erneuert, und außen an 
der Südfeite die Terraffe mit dem eifernen ©itter angelegt. 

An der Weftjeite der Kirche jteht der alte, mafjive vieredige, 
25 m hohe Turm, der wohl mehrfache Veränderungen erlitten hat; 
1589 wurde er reftauriert und erhöht. Seit wann er das fechs- 
jeitige Schieferdach trägt, ift unbeftimmt; 1850,51 wurde diejes 
zulett erneuert. Auf der Südſeite führt in den Turm ein Rund— 
bogen, über dem ein gotifches Fenſter iſt; ſonſt fieht man an ihm 
geradlinige, runde und jpigbogige Fenfteröffnungen. Auf der Nord: 
jeite führt eine Treppe zur Empore im Schiff, das mit dem 
Turm durch einen Spigbogen vereinigt ift. Auf ihm hängen 
3 Glocken mit folgenden Infchriften: 1. Mid) goß Joh. Paulus 
Strobel in Speyer 1756. (Namen von Schultheiß u. ſ. w.) 
2. (Heinfte) Gegoffen von Karl Hofer in Heilbronn 1839, 
3. Gegoffen von Gebr. Bachert in Kochendorf 1884 zur Erinnerung 
an das Putherjubiläum am 10. November 1883. Pfarrer Schlenker, 
Schultheig Stegmüller. 

Es ift eine Schlaguhr aufgeftelt mit Uhrtafeln gegen Diten 
und Süden. 

Die früheren Glocken jollen in Nedarfulm gegofjen und teils 
1656, teil 1677 aufgehängt worden fein; diefe wären aber dann 
1693 von den Franzoſen mitgenommen worden (f. u.). 

Um die Kirche foll früher eine Mauer mit Portal gegangen 
jein, die von den Kaiferlichen 1634 niedergeriffen worden jei. 
(Umfaffungsmauer des alten Kirhhofs.) Jetzt find an dem eifernen 
Gitter auf der Terrajfe gegen Süden von dem alten Friedhof nod) 
2 Steine, wovon einer der de3 Pfarrer Gottlieb Bernhard 
Sfell, F 1787, 

Die Unterhaltungspflicht an der Kirche hat die evang. Kirchen: 
gemeinde. — Die Evangelifchen vom Hipfelhof find hier einge- 
pfartt. 

Das ſüdöſtlich unterhalb der Kirchenterraffe jtehende zweijtodige 
Pfarrhaus, deffen Unterhaltung der Pfarrpflege zufonmt, trägt 
über der Thüre der Südfeite folgende Inſchrift: Providentiae 
dei domus haec, paroch. mag. D. praetore I. G. Geiline 
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Dir. S. de Rosskampf, past. Tscherning anno 1756 structa, 
sit commendata. (Erneuerung des ſchon 1695 gebauten, f. u. 
„Kirchliches“) — Schulth: J. ©. Goppelt, Anw. B. Jakob, 
Pfarrpfl. J. M. Weidenmann, J. V. Heſſert. — Die Pfarrſcheuer 
brannte 1748 ab durch DVerwahrlofung bein Hanfdörren. Es 
befteht ein befonderer Fonds zur Erhaltung des Pfarrhaufes, ver- 
waltet von einem Pfarrpfleger. 

Die Bejegung der Pfarrftelle geſchieht durch den König. 

In der Negiftratur des Pfarchaufes: Kirchenbücher; das 
ältefte (Tauf: und Totenbuch) geht vom Jahr 1623 bis 1770, 
Verzeichnis der Pfarrer beginnt mit M. Georgius Packmann 1623. 
— Verzeichnis der Vögte. — Yagerbud) über DBetgüter zum Kaften- 
meifteramt gehörig, 1685. — Yagerbud) der Berlinfchen Landacht von 
1601, nad) den älteften Yandachtbiüchern von 1477. 1529. 1555. 

Die Ausscheidung des Kirchenvermögens hat ftattgefunden ; 
dasjelbe beträgt 1550 Sb. 

Der jeßige Friedhof (der alte war füdlich bei der Kirche), 
im Eigentum der bürgerlichen Gemeinde, ift nördlid) von der Kirche ; 
zu ihm führt eine Brücke über den von Oſt nad) Wet ziehenden 
früheren Dorfgraben. An der Mauer ift die Zahl 1824. Er- 
mweitert wurde er 1839/40 und wieder 1869. 

Schulhäuſer. Ein Schulhausbau wird fon vom Jahr 
1683 erwähnt. Von den Schulhäufern dient das ältejte, weſtlich 
von der Kirche stehend, nur noch zu Lehrerwohnungen, nachdem 
im Jahr 1871 ein neueres zweiltodiges gegenüber dem Pfarrhaus 
erftellt worden war. (Koften 15500 fl.) Das Anwachſen der 
Schülerzahl machte ein weiteres neues wötig, das 1900/01 im 
füdlichen Teil des Orts an der Heilbronner Straße erftellt wurde. 
(Einweihung 3. Oktober 1901. Koften 60443 6.) Der zwei: 
jtodige Badjteinbau enthält 3 Säle und eine Yehrerwohnung. Die 
Bejegung der Schulftellen gefchieht durch den Staat, Bau: und 
Unterhaltungspflicht der Schulgebäude Fommt der Gemeinde zu. 
Bis 1825 genügte ein Vehrer; jest find zwei ftändige Lehrer da 
und ein nnjtändiger. Die erjte Schuljtele hat 1'/. Morgen 
Gütergenuß. — Außerdem beiteht eine Arbeitsichule für 10- bis 
14jährige Mädchen. 

Das zweiftodige Rathaus mit Glockentürmchen, angeblih aus 
dem 18. Jahrhundert ftammend, fteht weitlicd an der Hauptitraße ; 
unten enthält e3 die Sprigenremije und den Ortsarreſt. In der 
Negiftratur im Rathaus: Lagerbuch über des Heiligen zu Br. 
Pandaht, Weingült u. f. w. von 1597. — Gerichtsbuch von 
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1603. — Schuldbuch der Pfarrpfleg 1654. — Hüngerlins— 
hoflagerbuch 1685. — Beetbuch von 1703. — Bürgermeiſter— 
rechnungen und Heiligenpflegrechnungen von 1707 an. — Allmand— 
Stein- und Dorfbuch von 1735. — Kauf: und Protokollbuch von 
1767. — Lagerbuch über die zur Pfarrpfleg Fr. gehörigen Lehen— 
höfe (es werden 7 aufgezählt) von 1772. — Lager: und Gültbud) 
über den Mönchs- oder Karmeliterhof. 1794. — Lagerbud über 
die zur Pfarrpflag Heilbr. gehörigen Höfe und Gültgüter 1797. 
— Güterbuch von 1861 in Einzelheften. — Güterbuch von 
1864 mit Prämiffen. — Neue Ortschronif, angelegt von Schulth. 
Knobloch 1869. 

Die Gemeinde befigt ein Badhaus, ein Ortsarmenhaus, worin 
ein Kranker untergebracht werden kann, ein Schafhaus (nicht mehr 
benügt) und eine Bodenwage. 

Eine Methodiftenkapelle fteht weſtlich oben im Drt. 

Der Staat hat jeit 1882 eine Poftagentur mit Telephondienit 
eingerichtet ; täglich zweimalige Poftverbindung mit Heilbronn. 

Die Ortsſtraßen find dyauffiert und gefandelt. Cine Beleuch— 
tung derſelben ift nicht vorhanden. Es ift ein Drtsbau: und 
Ort3erweiterungsplan aufgeftellt; ein Ortsbauſtatut ift bis jetzt 
nicht vorhanden, doc) joll eines aufgejtellt werden. 

Die dur den Ort und und die Markung ziehende Staats- 
itraße von Heilbronn nad) Kicchhaufen it oben erwähnt worden. 
Außerdem führen Bizinalftraßen, die von der Amtskörperſchaft 
unterhalten werden, nach Neckargartach und nad) dem Hipfelhof ; 
ebendahin führen auch hübſche Fußwege durd) das Wiefenthal am 
Yeinbad) hinab und hinauf, ebenfo am Rothbach hinauf. 

Zur Wafferverforgung dienen 6 öffentlihe Pumpbrunnen ; 
außerdem find folche in mehreren Höfen von ‘Privaten, 

Ueber den Leinbach führt cine gewölbte Brüde im Ort mit 
der Hauptftraße, eine ebenfolche über den Rothbach auf dem Weg 
gegen Großgartad). 

Das Kollegium des Gemeinderats befteht aus acht Mitgliedern, 
zugleich für die Teilgemeinde Hipfelhof, die feinen Teilgemeinde- 
rat hat. 

Es bejteht eine Pflichtfeuerwwehr mit 225 Mann; ebenjo eine 
Yotalfeuerlöfhordnung. 

Stiftungen find feine vorhanden, weder Firchliche noch andere. 

Auf ihrer Markung befigt die Gemeinde im nördlichen Teil 
derjelben eine Heine Waldfläche von 17 ha, Yaubholz und Mittel: 
wald, woraus fie jährlich 400—500 Ab erlöft. 
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Die Jagd iſt auf 12 Jahre verpachtet um jährlich 750 M. 
Der Jagdpächter hat auch das Fiſchrecht in den Bächen. 

Die Einwohner ſuchen ihre Nahrung teils in Landwirt— 
ſchaft, teils und vorwiegend in Fabrikarbeit. Der Hipfelhof, 
275 ha groß (ſ. o.), iſt an die Zuckerfabrik Heilbronn verpachtet. 
Die Gemeinde bejigt 55 ha, welche teils verpachtet, teils als 
Bürgernugung vergeben find. Neben Brot: und Futterfrücjten werden 
auch Handelspflanzen, Cichorie jowie Tabaf und Hopfen, beide 
(etstere jedoch) nur in geringem Umfang gebaut. Bedeutend ijt der 
Anbau von Kartoffeln, insbefondere der ſog. Wurftfartoffeln, 
welche in großen Mengen nad) auswärts (bis Holland) abgeſetzt 
werden. Auf einer Eleinen Fläche (3 ha) wird aud Weinbau 
(Scwarzriesiing), in ziemlicher Ausdehnung Hingegen der Objtbau 
getrieben. Bon etwa 3 Einwohnern wird Gemüſe für die Knorrſche 
Konfervenfabrif gebaut. An Gewerben finden ſich die ortSüblichen, 
darunter 14 Gaft: und Schankwirtſchaften, außerden eine Kunſt— 
mühle. Auf der Markung find bedeutende Sand: und Kiesgruben ; 
der Sand umd Kies wird in die Umgegend als Bauſand verführt; 
von jedem Wagen, der von hier mit Sand oder Kies nad) aus: 
wärt3 verführt wird, it ein Weggeld von 10 Pf. zu bezahlen; 
Die Einnahmen von diefem Weggeld betrugen 1899 756 Mark. 
Vereine: 3 ©ejangvereine, Bürgerverein, Darlehenskaffenverein, 
Turnverein, Beteranenverein, evang. Arbeiterverein, landwirtichaftlicher 
Ortsverein. 

Altertümer In den Sand: und Kiesgruben beim Dit 
jollen Schon Zähne von Mammuten, Hörner und Geweihe in einer 
Tiefe von 20 Fuß gefunden worden fein. Steinzeitlihe Wohn: 
jtätten wurden öftlich und wejtlid) über dem Ort gefunden I, 254, 
foldhe aus der Bronzezeit fowie Grabhügel auf dem Hippberg. 1, 
255. 258. Römiſche Wohnftätten ebendafelbft und im Gründe. I, 
270. Eine Römerftraße führte wohl vom Bödinger Kaſtell füdlich vom 
Nonnenbudel das alte Frankenbacher Sträßchen hinauf auf die 
Höhe und von da nad) Frankenbach. Die alte DA. Beihr. giebt 
©. 285 an: An der Weftfeite (des Orts?) ſtand die Burg. 
Allein von diefer Burg weiß man gar nichts, auch nicht, wen fie 
gehört hätte. (Vielleicht den Herrn von Kirhhaufen? ſ. u.) Es 
ift auch gar feine Spur mehr von einer Burg vorhanden. Ein 
adeliges Gefchleht von Frankenbach gab e3 nicht. Dagegen ift 
nördlich von der Kirche zwiichen diefer und dem Kirchhof noch 
ein tiefeingefchnittener Graben fichtbar, deffen Lauf ſich auch auf 
der Weſtſeite noch verfolgen läßt ; es ift dev Reft des alten Dorfgrabens, 
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der um das ganze Dorf lief. Insbeſondere ſcheint auch hier der 
ummauerte Kirchhof einen Schutz- und Zufluchtsort gebildet zu haben. 
Südlich vom Drt heißt ein Plag Burgftall, von dem man aber nichts 
zu jagen weiß. Sonft find noch) die Flurnamen Burgäder, Schanze 
nnd Käpele bemerkenswert, — Ein Feldweg heißt Speyrer Weg. 


Geſchichtliches. 


Frankenbach, deſſen Name entweder von dem Volksſtamm 
der Franken oder von einem Eigennamen abzuleiten iſt, wird wie 
Biberach und Böckingen anläßlich von Schenkungen von Gütern 
daſelbſt an das Kloſter Lorſch erwähnt. Vgl. Württ. Geſchichts— 
quellen Bd. IT (Cod. Lauresh.) ©. 127. 197. 131. 128: 
Schenfung des Witroz von 766 (in villa Francunbach), wobei 
auch Weinberge erwähnt werden; 793 Schenkung der Hilteburgis ; 
799 Schenkung des Hartung; 807 Scenfung des Widegowo in 
Francunbach in pago Gardachgowe. 

Sm Jahr 1265 verkaufte das Stlofter Nonnenmünfter in 
Worms an das Stift zu Wimpfen Güter allda. Ebenſo hatte 
im 13. Jahrhundert das Heiliggeiitipital zu Wimpfen Güter und 
Gefälle dahier (Frohnhäufer 55) und erwarb jpäter nod) weitere 
durch; Schenkung zweier Heilbronner Bürger, Dieter Gewin 1338 
und Heinrich Harſch 1393, ſowie eines Heinrich plebanus (Eben: 
daf. 92.) Das Dominifanerflofter in Wimpfen hat Sellerzinfe 
dafelbft 1365 und 1370. (Ebendaf. 90). 

Außer den ſchon genannten Heilbronner Bürgern finden wir 
im 14. nnd 15. Jahrhundert noch mehrere Heilbronner in Frankenbach 
begütert, die übrigens in der Folge ihren Befig aufgaben: fo Wymar 
1344 (Heilbr. U.B. ©. 79 , Konrad Feurer 1347 (83), Joh. Feurer 
1351 (93), Rüdiger Müller 1372 (125), Rüdiger Ducdjicherer 
1381 (141), Stephan Wigmar 1395 (158), Egon Sieder 1419 
(219), Konrad Feurer 1404 (alte OA.Beſchr. 285), Konrad 
Schuler 1420 (221), Bernhard Berlin 1434 (221), Peter 
Feurer gen. Wigmar und Johann Wigmar 1428 (251), Yudwig vom 
Walde 1431 und 1434 (221); Hans und Bernhard Berlin 1434 
(231); Michael Hüngerlin 1507. 

Schon im 14. Jahrhundert ift der deutjche Orden in dem 
Dorf begütert, 1344 (Heilbr. U.B. 79); ferner Haben Güter und 
Einfinfte inne oder erwerben: das Klaraflofter in Heilbronn 1344, 
1419, 1434; die Pfarrpflege in Heilbronn, 1395, 1435; die 
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Präſenz daſelbſt 1351, 1456; das Spital daſelbſt 1351, 1421. 
(Ueber die fpäteren Befigungen diefer und anderer Körperjchaften ſ. u.) 

Bon Adeligen, die jeit dem 14. Jahrhundert in dem Ort 
begütert waren, erwähnen wir El8beth v. Bödingen und Söhne 1347 
(Heilb.U.B. 83), Edelknecht Kraft von Rapad) 1360, Wild. von 
Kirchhauſen, der nad) dem Lehenbuch Gr. Eberhard des Greiners 
von Württemberg zu Frankenbach jaß, 1372 (125), Engelhard v. 
Weinsberg und fein Sohn Konrad 1404 und 1449 (diefe eignen 
1404 dem Heilbr. Bürger Kunz eurer, genannt Nyperg, die 
Güter, die er bisher von ihmen zu Lehen gehabt, 90 Morgen 
Aecker und 6'/s Morgen Wiefen; über den Kauf vom Jahr 1449 
ſ. u.), Konrad v. Ninderbady 1420 und 1421, deſſen Beſitz von 
Sculer erworben wurde (221 und Jäger I, 201), Graf Hein: 
rich von Pöwenftein 1421 (Seilbr. U.B. 222). 

Vor allen aber waren die von Gemmingen und Remchingen 
auf Hiefigem Boden begütert; der Streit, in den fie iiber ihre beider: 
jeitigen Anfprüce an das Dorf famen, wurde von einen Schieds- 
gericht des Pfalzgrafen Yudwig und mehrerer anderer Herren zu 
Heidelberg im Jahr 1414 verglichen, wonad) die Familie Gemmingen, 
Heorg dv. G. und Frau Agnes, geb. v. Remchingen, ihren Anteil 
an Frankenbach (wahrſcheinlich die Hälfte) gegen lebenslänglichen 
Unterhalt und Wohnung hier im Fahr 1426 an (ihren Schwager, 
bezw. Bruder) Heinrid von Nemdingen abtraten. (Jäger 
I, 200). Diejer faufte im Jahr 1430 aud den übrigen Teil 
des Dorf3 von feinem Bruder Hans von Nemchingen und Frau 
Sufanne, geb. v. Schmalenftein, um 450 fl. und vereinigte auf 
diefe Weife jo ziemlich das ganze Dorf in feiner Hand. (Einige 
noch) fehlende Teile werden unten erwähnt.) Aber bald darauf war 
er felbjt genötigt zu verfaufen, bezw. zu verjegen: Er verkaufte 
im Jahr 1431 auf Wiederlöfung feinen Befig in Weiler und einen 
Teil von Franfenbad) um 2000 fl. an Peter von Thalheim, genannt 
von Eberbach. Zwar den Beſitz in Weiler löfte Remchingen in der 
Folge (unbefannt, warn) um 700 fl. wicder ein, aber der Teil 
an Frankenbach blieb um 1300 fl. weiter ftehen, und Peter von 
Ihalheim überließ ihn im Jahr 1434 für diefe Summe an feine 
Neffen und Mündel, Hans und Bolmar Yemlin, Später, am 
1. März 1438, verkauften dann Peter von Thalheim und die Brüder 
Bolmar und Peter Lemlin, als Bormünder der jungen Hans und 
Bolmar Lemlin, diefen Teil von Frankenbach, unter Vorbehalt der 
MWiederlöfung durch Remchingen, um 1300 fl. an die Stadt 
Heilbronn Helbr. U.B. ©. 292, 
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Bald darauf, am 31. März desſelben Jahrs 1438, verkaufte 
auf Wiederlöſung, bezw. verpfändete Heinrich von Remchingen auch 
den andern Teil von Frankenbach, den er innehatte (dev Teil wird 
jpäter ausdrüdlic als Hälfte bezeichnet), um 1400 fl. ebenfalls 
an die Stadt Heilbronn, wobei er, da8 Dorf für frei und 
eigen erflärte und ſich anheischig machte, dasjelbe gegen Männiglichs 
Ansprache zu verfprechen nad; Yandesreht, Sitte und Gewohnheit. 

Zwar fchlo Heilbronn den Kauf (oder mit Rückſicht auf das 
Recht der Wiederlöjung, die Verpfändung) in gutem &lauben ; 
indefjen jcheint das Eigentumsreht Remchingens an diejer zweiten 
Hälfte des Dorfs nicht jo ganz feit geftanden zu jein, denn jofort 
tocht der Schwiegerfohn Remchingens, Martin Göler von Ravens- 
burg, den Kauf an und machte Anſprüche auf die fragliche 
Hälfte des Dorfs, nicht als Remchingenſcher Tochtermann, jondern 
al3 Sohn feiner Mutter, geb. Engeltrud von Gemmingen, die nad) 
Gölers Angabe von ihrem Bruder Georg von Gemmingen (j. o.) 
um das ihr zukommende Erbe verfürzt worden war. In den von 
jest an jahrelang (bis 1446) dauernden Prozeß zwiichen Göler und 
Heilbronn kündigte erfterer der Stadt die Fehde an und verflagte 
fie anfangs bei einem weftphälifchen Gericht, 1441 bei dem Pfalz: 
grafen. Der pfälziiche Gerichtshof ſprach 1445 die ftrittige Hälfte 
des Dorf dem Göler zu, der fie der Stadt gegen Bezahlung von 
800 fl. laffen wollte. (Bon Göler liegt ein förmlicher Verkaufs: 
brief, ausgefertigt am 6. Dezember 1445, vor; aber bezahlt wird 
die Stadt jchwerlid haben.) Nun Hagte Heilbronn gegen Rem: 
chingen auf Erfag der 800 fl. und Schadenerſatz von 200 fl. bei 
dem Gerichtshof in Rottweil, two es aud) Recht bekam. Schließlich 
fam es durch jchiedsgerichtlichen Sprud) mehrerer Adeliger vom 
21. Juli 1446 zu einem am 16. Augujt von Remchingen unter: 
zeichneten Vergleich, wonach Heilbronn noch 300 fl. bar zu be: 
zahlen hatte, während der Kauffchilling des noch verpfändeten halben 
Dorfs von 1400 auf 2000 fl. erhöht wurde auf Wiederlöfung. (Zu 
den 1400 fl. famen noch; 600 fl., die 300 fl., welche die Stadt an 
Remchingen als Schadenerſatz für erlittene Wechtung bezahlte und 
300 fl. für Schaden, den fie gehabt.) Aber zu diefer Wiederlöfung kam 
es nie, und jo blieb Heilbronn dauernd im Bejig des 
Dorfs, das ihm als eigen gehörte. Vgl. I, ©. 65. Heilbr. 
U.B., in dem der Prozeß ausführlic) dargeftellt it, S. 2835— 290. 
315—318. 328 - 332. 334—336. 

An der bisher in den genannten Käufen erworbenen Vogtei 
und Gericht fehlten noch Teile, deren einen die Stadt 1449 von 
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Hans Erer (ſamt dem ſog. Neipperghof, den Erer in demſelben Jahr 
famt dem Bogteiteil von den VBormündern der Herren v. Weinsberg 
gefauft hatte) um 100 fl, den andern 1468 von der Pfründ 
zu St. Elijabethenaltar in der Spitalficche zu Heilbronn um 
30 fl. faufte. 

In der Folge findet fi dann noch bi8 1803 folgender 
fremder Befis in dem Dorf außer dem der Reichsſtadt (Höfe, von 
denen Gülten und Yandachten bezogen wurden): 

Der Inhaber des Hipfelhofs befaß einen Hof, das Keflig- 
(eben; Klofter Lauffen einen Hof (Lauffener Lehen); die Barbara- 
pfründ in Schwaigern (fpäter die Herrfchaft Neipperg) einen Hof; 
das Stift Sinsheim einen Hof. 

Bon Körperfchaften in der Stadt Heilbronn befaßen: das Gut: 
(euthaus 6 nach den Inhabern benannte Höfe; das Karmeliterflofter 
einen Hof; das Klaraflofter 3 Höfe (morunter der Neuzen- und 
Schulershof), bezog außerdem eine jährliche Landacht von der 
Mühle; die Kommende 3 Höfe (darımter den Wittumhof); außerdem 
befaß fie in dem Dorf das Handlohnrecht; die Prarrpflege 5 Höfe; 
die Präſenz 4 Höfe; das Spital 2 Höfe. 

Bon der Stadt Heilbronn ging zuleßt zu Yehen der Hüngerlins- 
hof; urfprünglich ſoll er (alte DA. Behr. ©. 283) Reichslehen 
gewejen fein. 1404 iſt er Lehen der Herren v. Weinsberg und 
wird in dem genannten Jahr von diefen dem Kunz Feurer geeignet 
(ſ. 0.). Der Hof ging dann durch mehrere Hände, bis ihn im 
Sahr 1507 Michael Hüngerlin als jog. Wyfmarshof von Hinfart 
und Stempflin um 390 fl. kaufte. Er trug damald an Gilt je 
13 Malter Korn, Dinkel und Haber, jowie 2 Faftnachtshühner. 

Die Heilbronner Patrizierfamilie Berlin bezog von ver: 
schiedenen Gütern auf Franfenbacher Markung eine flürliche Gült 
oder Landacht, die jog. Berlinfhe Yandadht. m Befig einer 
folhen Gült war die Familie Berlin jchon feit 1477, vermehrte 
fie im Jahr 1555 durch weiteren Kauf von Gilg Keffig umd 
Genoſſen um 417Y/e fl. Im Jahr 1736 verwandelte die Erbin, 
Eliſabeth Aff, Schweiter des Wilhelm Bernhard Berlin zu Nürn— 
berg, diefe Pandacht für die Erbjchaft ihrer Söhne in ein Fidei: 
fommiß. 

Ein Teil der genannten Hofgüter, die des Kloſters Yauffen, 
de3 Klarakloſters, Karmeliterklofters, der Kommende, ferner der 
Hüngerlinshof und die Berliner Yandacht ging 1803 an den 
Staat über. 

Die Regierung in dem ihr als Allodbejig gehörigen Dorf 
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führte die Stadt durch einen Vogt, der ſeit der Mitte des 17. Jahr: 
hundert regelmäßig der Schultheig von Heilbronn war; das Dorf 
hieß deshalb auch ein Herrendorf. Das Gericht beftand aus 12 Mit- 
gliedern, wozu noch 4 von der Gemeinde famen, weshalb die Ge— 
richtsmitglieder „Schechszehner“ hießen. Ein Schultheiß ftand an 
der Spige der Gemeinde. Vgl. zu Böckingen ©. 243. 

In der Fehde der Stadt mit Venningen 1438/39 wurde 
auch das Dorf Franfenbac wie Bödingen niedergebrannt. — Be: 
jegung durch die Spanier erfolgte im November 1550. Vgl. ©. 244. 
Später brachte der 30jährige Krieg auch über Franfenbad) viel 
Unglüd, Im Jahr 1622 wurde 8 am 7. Mai, am Tag nad) 
der Schlacht von Wimpfen, und wieder am 25. November von Tillys 
Soldaten geplündert; der Schaden dadurch wurde auf 5912 fl. 
berechnet. Noch Schlimmer ging es den Einwohnern, als 1634 
die Kaiferlichen kamen. Bon der Mißhandlung der erjteren giebt 
der Denkſtein über dem Kirchenportal Zeugnis. In den folgenden 
Sahren flüchteten die Einwohner mit ihrem Pfarrer wiederholt in 
die Stadt, wo ihmen mit den Fleinern die Spitalfirche eingeräumt 
wurde, beſonders 1635—1637, und teilweife in den Jahren 
1641— 1644, aud) wieder 1647 und 1649, 

Bei dem I ©. 195 erwähnten Raub: und Plünderungszug, 
den die Franzofen im Fahr 1675 von Philippsburg aus machten, 
famen fie am 17. Auguft nach der Niederbrennung Nedargartads 
auch nach Frankenbach; ; fie plünderten hier ebenfalls zuerjt und zündeten 
dann an, wodurch 24 Häufer, worunter das Schulhaus, 29 Scheuern 
und 21 Stallungen mit ihrem Inhalt in Feuer aufgingen. An 
demfelben Tag des folgenden Jahrs 1676 fing wieder franzöfifches 
Sefindel, das einen Ueberfall machte, hier zu plündern an, wurde 
aber durd) eine rechtzeitig eintreffende Hilfsmannfchaft aus der Stadt 
verjagt. — Im Fahr 1693 plünderte das franzöfiiche Heer auf feinem 
Rüdzug (IL, 201) die Heilbronner Dörfer, darunter aud) Frankenbach, 
die Feinde verwüfteten die Felder und nahmen die zwei Kirch): 
gloden mit, Weitere Schädigung Hinderte die den Abziehenden 
nachrüdende deutfche Reiterei. — Unter der im Jahr 1735 durch 
ungarifche Ochſen bei der rufjifchen Armee verbreiteten Viehfeuche, 
durch die zahlreiche Ställe ausftarben, hatte and) diefer Ort zu 
leiden. Bol. ©. 246. — Abteilungen der im Februar 1743 
aus Böhmen in traurigftem Zuſtand ſich zurüdziehenden franzöfifchen 
Armee kamen aud) nad) und über Franfenbad); fie enthielten fich jedoch 
aller Gewaltthätigfeiten und waren froh, wenn man ihnen nichts that. 
— 1748, 22, November, Brand der Pfarrfchener. — 1784 Brand 
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der Mühle. — 1789 wurde die Straße von Heilbronn nach 
Frankenbach neu angelegt. — Der franzöſiſche General Ney rückte 
am 28. Auguſt 1799 über Frankenbach gegen Heilbronn, und auf 
der Straße von dorther plänkelten die Szekler Huſaren gegen den 
Feind. Am 7. September morgens erjchien Ney wieder auf der 
Höhe beim Ort zum zweiten Ueberfall Heilbronns, am 31. Dftober 
zum drittenmal. Vgl. I, 219 |. 

Im Fahr 1803 kam das Dorf mit der Neichsftadt an 
Württemberg und blieb jeitdem immer beim Oberamt Heilbronn. Im 
Herbft 1808 befuchte König Friedrich die auf den Feldern bei 
dem Dorf lagernden woiürttembergijchen Truppen, wobei von 
Heilbronn aus ein großes Speifezelt aufgefchlagen werden mußte. 
— 1840 großes Manöver. — 1849, 13. Juni, Entwaftnung 
der Bürgerwehr. — Die im Auguft 1873 in Heilbronn aus- 
gebrochene Cholera wurde aud) nad) Frankenbach verichleppt, two an 
ihr 23 Berfonen ftarben. — 1877 Pflanzung einer Friedenslinde 
auf dem Gemeindeplag beim Brechhaus. — 1881 Brand einer 
Scheuer (28. Mai). — Gründung einer Darlehens: und Orts— 
iparfaffe. — 1882, November und Dezember, Hochwaſſer durch 
den angefchtwollenen Bad). — 1883 Gemeinderat Th. Lichtenberger 
von Heilbronn bohrt im Juli in den Miühlwiefen und wird amı 
18. Dftober in 186 m Tiefe auf Salz findig. Ein Antrag des 
Ortsvorſtehers auf eigene Bohrung der Gemeinde wurde abgelehnt. — 
1884, Februar, Pflanzung einer Puthereiche am Schulhaus (1887 
erneuert). Neue Glocke von Bachert (Yutherglodfe). — 1886 werden 
36 arAderfeld, früher Wald, in den 1840er Jahren ausgerodet, wieder 
mit Eichen beftodt. — Marfungsregulierung mit Bödingen. — 1891 
und 1892 Bohrungen der Solvaywerke, der chemifchen Fabrik bei 
Nedargartad) und der K. Staatsverwaltung auf Salz. — 1895, 
28. Juli, Brand einer Scheuer, wodurd) das Rathaus in Gefahr 
fam. — 1897, 1. Juli, jchredliche8 Hagelwetter. Ungeheurer 
Schaden an den Häufern des Orts und auf der Marfung, bejonders 
auch an Objtbäumen. — 1902, Auguft, Brand eines Wohnhauses. 

Bei der Zählung 1890 zählte Frankenbach 1475 Einwohner, 
1405 Evang., 11 Kath., 58 Method., 1 Mennoniten; der Hipfel— 
hof 47 Einwohner, 

Das DOrtsfiegel zeigt eine Pflugichar mit dem Buchſtaben F. 

Wirtſchaftliches. Ueber die Zehentverhältniffe ift folgendes 
zu jagen. Es bezogen: 

1. am großen Zehnten (von den 84 Morgen des Wittumhofs 
früher der Deutichorden allein) Deutſchorden und Heilbronn, 
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ſpäter (nad) dev Mediatiſierung) der Staat ”/s, die Heil: 

bronner Stiftungspflege '/s ’). 

2. am Heinen Zehnten a) vom Winterrep urjprünglich der 
Deutfchorden "/s: von den übrigen */s bezogen der Pfarrer, 
die Präfenz und das Kaftenamt, jpäter der Staat *'/24, die 
Stiftungspflege */2s. Eine ähnliche Zerjplitterung war b) bei 
den Erbfen und c) beim Klee?). 

3. am MWeinzehnten urfprünglich Heilbronn, dann der Staat °.:, 
die Stiftung (urfprünglic) die Präfenz) Us. 

Eine zeitlang waren die Herren von Weiler im Genuß eines 
Teils des Zehnten. Dieter von Weiler wurde 1427 damit von 
dem Bistum Worms belehnt; Dieters Vater, der auch ſchon be— 
lehnt geweſen war, verzichtete zu Gunſten ſeines Sohnes. 

Im Jahr 1751 ſetzte der Rat auf Kartoffeln und Rotklee 
eine Zehntabgabe von 40 Kr. für den Morgen, während die Ein— 
wohner von beiden Fruchtſorten nichts geben wollten. Der Rat 
überließ anfangs den Kartoffelzehnten, der nur wenig ausmachte, 
dem Pfarrer zu dem Rübenzehnten. 

An Steuern bezahlte Frankenbach an die Reichsſtadt ſeit Ende 
des 15. Jahrhunderts als Bet jährlich zweimal je 10 fl.; au 
Schatzung, Nachſteuer und Umgeld dasfelbe wie Bödingen. Vgl. 
©. 247. 


Ganz jo wie bei Bödingen war aud) die Verpflichtung zu 
den Fronen; nad) deren Aufhebung betrug der firierte Frongelder: 
anfchlag feit 1702 Für Frankenbach jährlich 204 fl., abgefehen von 
den außerordentlichen Kriegsfronen. — Das —— für die Be— 
nützung der Heilbronner Brücke betrug für das Dorf ſeit 1714 
jährlich 15, ſpäter 25 fl. 

Die Einwohner waren fajt durchaus Yeibeigene der Stadt 
Heilbronn, daneben nur wenige furpfälzifche, welche die Stadt all- 
mählich aud) unter ihre Peibeigenjchaft zu bringen juchte. 

Eine Mühle in Sranfenbad) wird jchon 1382 erwähnt. 
Aus einem Er von 1497 in Betreff des Mühlwaſſers ergiebt 


') Die Stadt urfprünglicdy %/,, und zwar 2/, als Ortsherrichaft, 
’/g von ber Kirchenpflege, an die es (feit 1471) durch ben Pfaffen Zwirn 
gefommen war, Deutichorden %. (Nach einer Aufitellung von 1717 bezog 
ber Deutfchorden jührlih 6°/, Malter Roggen, 30%/, Dinkel, 11 Malter 
Haber, !/, Malter Gerjte, 2 Eimer 8 Maß Wein und 3 fl. für den 
Heinen und Tabakszehnten.) 


?) Tie Erwerbung bes Heinen Zehnten für die Nfarrei erfolgte 
bei der Lostrenmumg von der Mutterfirche 1521. 
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ſich, daß nad) einem Vertrag der Mühlebeſitzer 2 Tage und 2 Nächte 
in der Woche Recht auf das Waller des Bachs hatte, an den andern 
die Gemeinde und Private, Nach dem Brand der Mühle 1784 
wird vom Nat verordnet, daß die Franfenbacher bis zum Wieder: 
aufbau der Mühle nur die Mühlen in Nedargartah und Böllingen 
beniten dürfen. 

Kirhliches. Die im Wormfer Synodale von 1496 
erwähnte, dem St. Alban geweihte Kapelle in Frankenbach war 
eine Tochterficche der Pfarrkirche zu St. Peter in Nedargartadı, 
deren Patronatreht dem Kommentur in Heilbronn zuftand. Die 
Frühmeffe an diefer Kapelle wird aus den Jahr 1434 erwähnt 
gelegentlid) eines Streit der Stadt mit dem Deutfchorden. Im 
Jahr 1505 wandten ſich die Frankenbacher an den Bijchof von 
Worms mit der Bitte, ihnen zunächft einen Prieſter mercenarius 
auf ihre Koften zu bewilligen, bis fie im ftand wären, einen eigenen 
Priefter zu befolden. Der Kommentur und der Deutfchordenspfarrer 
Has in Nedargartad) erhoben zwar dagegen Widerſpruch, doch ge- 
ftattete Bifchof Neinhard am 3. Februar 1508, daß in der Kapelle 
von jest ab durch einen befonderen Priefter Gottesdienft gehalten 
werde. Der Pfarrer von Neckargartach follte hienach verbunden 
fein, einen von den Frankenbachern vorgeichlagenen Briejter anzu: 
nehmen, der aber dem Pfarrer Gehorjam geloben und ihm die 
Stolgebühren überlaffen jollte (Vertrag vom 20. November 1508). 
Im Fahr 1520 bat der Nat von Heilbronn jamt der Gemeinde 
Franfenbad) den Bifchof um Erlaubnis, zur Befoldung eines ftän- 
digen Pfarrers fowie zur Errichtung dreier Bruderfchaften, St. Anna, 
Et. Sebaſtian und St. Wendel, Almofen fammeln zu dürfen. 
Durch einen am 24. Junt 1521 zwifchen Heilbronn, dem Deutjch: 
ordensfommentur Eberhard v. Ehingen und dem genannten Pfarrer 
zu jtand gekommenen Vergleich wurde mit Bewilligung des Biſchofs 
die völlige Postrennung der Frankenbacher Kapelle von der Mutter- 
firche und die Errichtung einer jelbftändigen Pfarrei in Franfenbad) 
unter Zuteilung zum Ruralfapitel Schmwaigern ausgefprochen. Der 
Vergleich befagte: Der Deutfchmeifter wird als Yehensherr aner— 
fannt und dem Kommentur das ius praesentandi alternative zu: 
geſtanden; der Nedargartacher Pfarrer erhält zur Entjchädigung 
jährlich 9 fl., welche Summe die Franfenbacher mit 180 fl. ablöjen 
fönnen; der Frankenbacher Pfarrer befommt zur Befoldung 
24 Morgen Aders und 5 Malter Wiefen, auch 12 fl. Gült, 
welches alles mit den Opfern u. a. auf 40 fl. angefchlagen 
wird, Mit dem erſten Pfarrer, einem Prieſter Eifinger, 
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von der Kommende eingeſetzt, hatte die Gemeinde kein Glück: er 
ging bald Schulden halber davon. Auf ihn folgten Jörg Krull 
und Wolfgang Jäger. Die noch länger dauernden Streitigkeiten 
zwiſchen Heilbronn und der Kommende über die Beſetzung der Pfarrei 
nicht nur bei Todes-, ſondern auch bei Reſignations- und Permu— 
tationsfällen wurden im Jahr 1530 durch die Beſtimmung er— 
ledigt, daß die Alternation überhaupt bei jeder Veränderung in der 
Pfarrei einzutreten habe. Später findet man aber die Beſetzung der 
Pfarrei ganz und ausſchließlich in den Händen der Stadt, die 
ſchon 1520 die Beſetzung für Schultheiß und Gericht zu Franken— 
bach, als Stifter und Dotierer der neuen Pfarrei beanſpruchte. 


Die Durchführung der Reformation in Frankenbach gelang 
der Reichsſtadt durch ihren 1530 dort eingeſetzten Pfarrer, den 
ausgetretenen Barfüßer Lazarus Lebküchner, den fie verbindlich 
machte, ſich mit Predigen und andern Lehren zu halten, wie in 
Heilbronn ſelbſt. Uebrigens hielt ſich Lebküchner nicht durchaus 
tadellos, vernachläſſigte auch ſeine Pfarrei, ſo daß ihm der Rat 
wiederholt Verweiſe erteilte. (Jäger, Reformationsgeſchichte 247.) 
Er reſignierte 1335. In der Folge wurde der Gottesdienſt in 
Frankenbach wiederholt durch die Pfarrer in Neckargartach, Böck— 
ingen und Heilbronn bejorgt '). 


Für den Bau de3 Turms der früheren Kirche wurden um 
jene Zeit, nad) Jäger, Geſch. II, 163, aller Orten viele Beiträge 
gefammelt. Ueber die aus dem Jahr 1590 ftammende jegige Kirche 
j. oben. Zu den damaligen Erneuerungsbauten an Kirche und 
Turm erließ die Stadt 100 fl. Steuer und gab 100 fl. als An: 
(chen. Zum Pfarrhausbau gab fie 1695 ein umverzinsliches An— 
(eben von 600 fl. auf 5 Jahre. — Die Kirchenbücher find vom 
Jahr 1623 an erhalten, in welchem Fahr Georg Packmann Pfarrer 
war (feit 1627 in Heilbronn). In den 30er und 40er Jahren 
des 17. Sahrhunderts hielt ich, wie oben bemerkt, der Geiftliche 
(Pfarrer David Walter) mit den geflüchteten Einwohnern teilweiie 


1) Es fand auch eine den Heiligen Wendel und Sebaitian geweibte 
Kapelle vor dem Dorf, die aber 1521 noch nicht neweiht war. Im 
Jahr 1529 wurden aus ihr Bilder, St. Wendeld Bild und unferer 
Frauen Beeperbild, herausgenommen und zerhauen. auch ſonſtiger Unfug 
damit getrichen; die Kapelle jelbit wurde verwahrloft und fcheint dann 
nach und nad) abgegangen zu fein, „da fie nur noch Kindern zum Spiel: 
plag und Zigeunern zum Pferdeftall diente“. Ueber den Unfug im 
Jahr 1529 wurde fpäter in Heilbronn Unterfuhung angeiftellt. 
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in Heilbronn auf und vollzog kirchliche Handlungen in der Spital— 
firhe. Walter beforgte eine zeitlang auch den Gottesdienft in 
Böringen (S. 249). 


Hipfelhof. 


Der im füdlichen Teil feiner Marfung liegende Hipfelhof ift von 
Frankenbach in der Richtung nad; Weiten 1,7 km entfernt, an der 
Vizinalftrage nah Kichhaufen, in der Nähe der Abzweigung des 
Vizinalwegs nad) Großgartach. Der Hof felbft Liegt in der Thalmulde 
des von Kirchhaufen fommenden und unterhalb bei Frankenbach in 
den Leinbach (Gartach) fliegenden Rothbachs, umgeben von den über 
die Markung ziehenden Hügeln, die fid) nördlid) vom Hof (Alten: 
berg) gegen 30 m, ſüdlich (Hirichhalde) 20 m über das Thälchen 
erheben. Bei der Grenze gegen Kirchhauſen fließt der Fäplesbrunnen 
ein. (Sage von einem in ihm verfunfenen Weinwagen.) Dem 
Bad) entlang führt hinauf und hinab ein hübfcher Fußweg neben 
Bappeln, Eſchen und Weiden. 

Man betritt den Hof von der Straße von Süden her über 
ein Brüdchen, neben dem eine gewaltige kanadiſche Pappel jteht, 
von runder Steinbant umgeben. Bon den 16 Gebäuden (5 be- 
wohnte, 11 unbewohnte) die gegenwärtig auf dem Hof ftehen, er- 
icheint zuerſt vechts ein großes, maſſiv fteinerne® Scheuerngebäude 
(neu), über dem Thorbogen 1845 und das Patriarchen-(Doppel-)kreuz 
des Spitalordens; daneben die Mühle (1 Gerbgang und 2 Mahlgänge); 
im Schlußjtein des Eingangs P.A.-ST., darüber das Doppelfreuz 
nit 1784, Der erjte Bogen des Mühlkanals trägt die Zahl 1843 
mit Doppelkveuz. Nordöftlic) davon Hat ein 2'/eftodiges Gebäude 
(jet Gärtnerwohnung) über der Thüre Doppelfreuz mit D.M.H.- 
W.M. 1791; im Schlußjtein P.A-W.M. — In dem jchöngepflegten 
Garten fteht das ftattliche, 3V/eftodige maffive Herrichaftsgebäude 
in modernen Formen, 1865 —67 vergrößert, nördlich ein 2ſtockiger 
Anbau, firdlih ein Gewächshaus. Im Garten ift ein laufender 
Brunnen. 

Nordöſtlich davon, außerhalb des Parks, auf einer Anhöhe 
ſteht die alte Kirche, jetzt zum Teil als Magazin benützt. (Siehe 
auch Kirchhauſen.) Sie war an Stelle einer Kapelle von 1715 bis 
1718 erbaut (Koften 4175 fl.) und am 5. Mai 1719 von dem 
Weihbiſchff aus Worms eingeweiht worden. Ueber dem rund— 
bogigen Eingang im Weſten ift daS Doppelfveuz angebracht, iiber 
einem ebenfolchen im Oſten ein Ageteiltes Barodwappen (in 1. Doppel- 
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freuz, 2. drei Hifthörner übereinander; 3. und 4. unbeſtimmt) 
dabei P.M.H.-I.G.W, Im Innern ift nur noch die alte Holz: 
empore vorhanden. — Oeſtlich, in dem alten Chor, ift jett die 
Srabfapelle der Familie von Cotta -eingerichtet, ein Polygon mit 
5 fpigbogigen Fenſtern und flacher Dede, in das eine geradlinige 
Thüre von Süden durch ein Kreuzgewölbe führt. Ein Grabmal 
zeigt auf einem von Greifen getragenen Stein die Auffchrift: 
Georg Aftolf, Freiherr v. Cotta dv. Cottendorf, Herr der Herr: 
ichaft Plettenberg und des Ritterguts Hipfelhof, geb. zu Stuttgart 
30. Januar 1833, gejt. Hipfelhof den 20. Mai 1876. Dabei 
das Cottaſche Wappen. An einer Wand in Holzrahmen ein alle: 
gorifches Marmorrelief. — Neben der Kirche fteht ein einfaches 
Aſtockiges Haus, im Schlußftein der Thüre Doppelfreuz mit 1748, 
feit 1791 Pfarrhaus, jest Arbeiterwohnung. In der Nähe der 
Kirche steht auch das Schafhaus und die Schäfereiwohnung. 

Der Kompler der übrigen Defonomiegebäude (Berwalterswoh: 
nung, Ställe, Scheuern, Speicher und Fruchtfajten, Tabaksſchuppen) 
fteht weitlid) vom Schloß; die Gebäude umfchliegen einen Hof und 
Garten; im erfteren ift ein laufender Brunnen mit dev Zahl 1825. Der 
Brunnen erhält fein Waffer von dem 1738 neu gefaßten Michel3- 
brunnen (jegt eiferne Röhrenleitung) ; der weiter abwärts ent|pringende 
Knechtsbrunnen führt jein Waller dem Bad) zu, jo daß dieſer 
gleich bei dem Hof die Mühle treiben kann. 

Auf dem durch einen Verwalter bewirtfchafteten Hof wird neben 
rationeller Defonomie bejonders Biehzudt (Ochfenmäftung) und 
Mitchwirtichaft betrieben, ebenfo auch Schafzucht. 

Der Hof mit feiner befonders begrenzten und verfteinten 
Markung, Heutzutage ein fideikommiſſariſches Rittergut, bildet eine 
Teilgemeinde von Frankenbach. Die eigentliche Markung Hipfelhor 
beträgt 285 ha 39 a; davon find 273 ha 29a 48 qm im 
Befis der Herrichaft (v. Cotta, f. u.); 12 ha 9a 47 qm find 
als einzelne Parzellen im Befig von Bauern der angrenzenden 
Ortichaften, doch jucht die Herrjchaft diefe Parzellen zur Arron- 
dierung ihres Guts gelegentlich anzufaufen. Andererfeits gehören 
zu dem Herrfchaftsgut noch Güterſtücke auf den angrenzenden 
Marfungen, nämlid; von Franfenbah 1 ha 16 a 95 qm, von 
Biberad) 4 ha 46 a 48 qm, von Öroßgartad) 2 ha 49 a 91 qm, 
von Kichhaufen 5a 5 qm, fo daß das Herrfchaftsgut eine Fläche 
von 281 ha 87 a 85 qm enthält. Hievon ift Waldfläche 37 ha 
36 a 64 qm, faft durchaus Yaubholz (Mittelwald), im nördlichen 
Zeil der Marfung. Der durdichnittliche jährliche Ertrag beträgt 
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150 Feſtmeter Holz und ungefähr 6650 Wellen. Die Jagd auf 
der Markung und die Fiſcherei wird von dem Befiger des Herr: 
ſchaftguts ausgeübt. 


SGejhidhtlides'). 

Der alte Name für den Hipfelhof Tautete Hipfelbeuren oder 
ähnlich, vgl. die alten Formen unten. (Im Nekrolog des Stifts 
Wimpfen aus dem 13. Jahrhundert Huffelnbur). Ableitung von 
Hubel = Hügel oder von einem Eigennamen (Huphilo) und von 
Beuren = Wohnungen. 

Urſprünglich gehörte das Gebiet des jegigen Hipfelhofs wenig: 
ſtens teilweife zum Reichsgut. Ueber andere Befigerwerbung und 
andere Befiger feit dem 13. Jahrhundert ift folgendes zu jagen: 

Papſt Gregor IX. beftätigt im Jahr 1229, 8. März, dem 
Kloſter Bebenhaufen feine Befigungen in Hüppelbore (Wirt. U.B. III, 
©. 253). Im 13. Jahrhundert finden wir den jchon oben bei 
Flein erwähnten hohenftaufifchen Deinifterialen Wilhelm, Reichsvogt 
in Wimpfen, hier begütert, teil3 durch Faiferliche Belehnung teils 
durch Erbſchaft jeiner Gattin. Bon ihm kommt der Hipfelhof in 
den Bejig des Heiliggeiftipital® in Wimpfen: 1238 (Juni) ge: 
nehmigt Kaifer Friedrich IT. die Schenkung des Hipfelhofs im eigent- 
fihen Sinn, curia in Hupphilbura, von feiten des genannten 
Minifterialen, der den Hof als Mitgift feiner Frau (aus dem 
Gefchlecht der Grafen v. Lauffen?) befaß, an das Heiliggeiftfpital 
(ebendaf. III, 422); im Dezember 1250 fchenkte derfelbe feine ſämt— 
lichen Güter beim Hipfelhof (bona mea apud Hüppelbür sita), mit 
Ausnahme eines Fiſchteichs und 10 Jauchert Aeder unter dem Vorbe— 
halt der eigenen lebenslänglichen Nutzung im Fall der Not, an das 
genannte Hofpital in Wimpfen (Wirt. U.B. IV, 229), eine 
Scenfung, welche am 2. März 1255 die Beftätigung des Königs 
Wilhelm erhielt (ebenda. V, 97). Im 14. Jahrhundert erwarb 
das Hofpital beim Hipfelhof (und bei Frankenbach) weitere Güter 
durch; Schenkung der Heilbronner Bürger Dieter Gebwin (1338) 
und Heinrich Harſch (1393), jowie des Heinrich plebanus (Frohn— 
häufer 92); diefer Heinrich jcheint derfelbe Heinrich, einft Pfarrer 


) Im Schloß find folgende Urkunden und Aften über ben Hipfel- 
hof: Urkundenbudy nebit hiſtoriſcher Einleitung vom 13. bis 18. Jahr— 
hundert. Sal: und Lagerbücher von 1564, 1680, 1715, 1811 (von Mitt: 
nacht); Hiſtoriſch diplomatiſche Beſchreibung von F. A. v. Chrismar 1793. 
Im Rathaus Frankenbah: Neues Güterbudy mit Einleitung 1864. 
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zu Wimpfen, gewejen zu jein, der 1293 außer andern Stiftungen 
an den Johannes: und Katharinenaltar der Pfarrfirde auf dem 
Berg zu Wimpfen Güter in Huphelbur ſchenkte. (Ebendaf. ©. 57.) 


So gehörte alfo feit dem 14. Jahrhundert Hof und Marfung 
faft ganz dem Heiliggeiftipital, der den Hof feit 1288 unter den 
Schu und Schirm der edlen Herren Kuno und Konrad von 
Weinsberg geftellt hatte !). 

Allein der Spitalmeifter und feine Konventualen wirt: 
ichafteten mit dem Befig des Spitals jo übel, daß im Jahr 
1376 der Drdensgeneral, Frater Egidius in Nom, flagte, die 
Vorsteher des Spital® hätten Gelder verfchleudert und Güter 
an Chriften und Juden verpfändet. Zur Abhilfe der Mip- 
ftände befahl ev, die Einfünfte in zwei Teile zu teilen, den einen 
für die Kranfenabteilung, den andern für die Zwede von Meijter 
und geiftlichen Brüdern, deren e3 bis zur Beſſerung der Geldver— 
hältniffe nicht mehr al3 6 fein follten. Durch diefe Maßregeln 
hoben ſich die Vermögensverhältniffe des Spitals im 15. Fahr: 
hundert wieder bedeutend, um im folgenden um fo tiefer zu fallen. 
Im Jahr 1471 (4. Oftober) ſah ſich die Reichsſtadt veranlaßt, 
eine völlige Trennung des ftädtifchen Krankenhaufes von dem geift- 
lihen Hofpital vorzunehmen; letzterem verblieb neben andern Ein- 
fünften (Flein) der Hipfelhof. ine weitere Beftätigung dieſes 
Bertrags zwiſchen Reichsſtadt und Spital erfolgte im Fahr 1503, 
wobei daS legtere wieder einige Gitter am die weltliche Verwaltung 
abtreten mußte, 

Mit der Herrichaft Weinsberg fam im Jahr 1440 der Schuß 
über den Hof an Kurpfalz (Schugbrief des Kurfürften Philipp 
vom Jahr 1477). Nachdem dann Herzog Ulrich im Jahr 1504 
Weinsberg mit allem, was dazu gehörte, erobert hatte, ging aud) der 
frühere Schuß über den Hipfelhof von Kurpfalz an Württemberg über. 
Der erfte württembergifche Schugbrief ift von: Jahr 1506, fpätere 
Erneuerungen von 1555 (8. Oftober), 1593 (26. Juli), 1745 
(4. September); das Verhältnis dauerte fort bis zum Ende des 
alten Reiche. Für diefen Schug mußte das Spital wie früher 
ſchon unter dem Schuß von Kurpfalz jährlid 5 Mealter Haber an 
die Kellerei Weinsberg entrichten. Außerdem genoß der Orden für 





ı) Daß übrigens noch einiges damals und ſpäter im Bejiß anderer 
war, zeigt der Berfauf einer Korngülte von dortigen Gütern durch Peter 
Flinspad), Bürger zu Heilbronn, an das Neſſelkloſter dafelbit im Jahr 
1458 (Heilbr. 1.8. ©. 412), 
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ſeinen Hof und ſeine Güter auch den kaiſerlichen Schutz, der ihm 
durch beſondere kaiſerliche Schirmbriefe ſeit 1563 gleichfalls bis 
zum Ende des alten Reichs beſtätigt wurde. 

Nach dem obenerwähnten Vertrag von 1503 über die Trennung 
der Spitalgüter begann die ſchlimme wirtſchaftliche Lage des Spi— 
tals. Aber auch das Ordenshaus Stephansfeld ſelbſt, zu dem 
das Spital Wimpfen gehörte, geriet im 16. Jahrhundert in eine 
mißliche finanzielle Lage: zwar verkaufte es keine Güterſtücke, machte 
aber Anlehen auf ſeinen Grundbeſitz. Es entlehnte bei der Reichsſtadt 
Heilbronn in den Jahren 1568, 1592, 1593 je 1000 fl., 1594 
12000 fl., 1599 2700 fl., fo daß in legtgenanntem Jahr eine Schuld 
von 17 700 fl. bei der Stadt ftand; dafür verpfündete der Meiſter 
des Ordenshauſes zu Stephansfeld mit feinem Konvent der Stadt 
den Hipfelhof, Kirchenfag und Pfarrlehen zu Flein nebjt dem 
halben Zehnten von Frucht und Wein dafelbit, ſowie die jährlichen 
Gülten in dreierlei Frucht von 4 Gülthöfen. Bei der Ausfichts- 
lofigfeit der Rüdbezahlung der von Heilbronn entlehnten Kapitalien 
verfaufte Meiſter Großfopf den bisher nur verpfändeten Hof um 
45000 ſpaniſche Thaler am 22. Januar 1601 an die Reichs- 
jtadt, ſamt der Kollatur u, j. w. von Flein (j. o.), zugleich mit 
dem Berfprechen, daß der Hof von dem Schirmrecht Württembergs 
befreit werden follte. An der Kauffumme follten die geliehenen 
17 700 fl. nebjt zweijährigen Zinfen in Abzug fommen. Da der 
Konvent nad) Großfopfs Tod den Berfauf anfocht, klagte die Reichs: 
ftadt beim Kammergericht, das ihr nad langen Verhandlungen 
durch Mandat vom 9. Juli 1619 den Hof, ein dazugehöriges Haus 
in der ©erbergaffe in Heilbronn und die genannten Gefälle in 
Flein zuerfannte. Allen der Orden beruhigte ſich bei diefer Ent- 
fcheidung nicht, jondern führte den Prozeß weiter bein Reichs— 
hofrat ), der durch die Vermittlung des Deutjchmeilters Johann 
Kajpar v. Stadion am 3. Auguft 1628 eine VBergleichsentjcheidung 
erließ, wonad) Heilbronn den Hof wieder zurüdgeben, das Haus 
in der Stadt und die Gefälle behalten follte bis zur Rückbezahlung 
des geliehenen Kapitals, das jest auf 20000 fl. fejtgejeßt wurde. 
Der Drden feste nun wieder einen Erfonventualen al3 Pater— 
Pfleger auf dem Hof ein, der die pfarramtlichen Verrichtungen in 
der Kapelle nebjt Gottesader beforgte und zugleich die öfonomifche 





') Im Winter 1627/28 war der Heilbronner Synbifus Dr. Planer 
in Prag, um perſönlich dem Kaifer die Anliegen der Stadt wegen bes 
Hipfelhofs u. a. vorzutragen. 


Hipfelhof. 323 


Verwaltung und die herrſchaftlichen Rechte ausübte, (Schon im 
15. Jahrhundert war ein beſonderer Pfarrer angeſtellt geweſen.) 
Derſelbe nahm am 6. Auguſt 1628 die Erbhuldigung der Inſaſſen 
entgegen. 

Schon vor dieſer Zeit hatte der Hof im Verlauf des 30— 
jährigen Kriegs durch Plünderung und Einquartierung ein ähn- 
liches Scidjal, wie die benachbarten Dörfer: Am 5. Mai 
1622, am Tag vor der Schlacht bei Wimpfen, brachen Tillys 
Reiter in den Hof ein und verübten Gewaltthätigkeiten, bis fie 
durch Kreistruppen unter dem Yeutnant Scholl vertrieben wurden. 
Am 24. März 1623 verlangte dann Tilly in einem Schreiben 
aus Dffenheim von Heilbronn die Rückgabe des Hof3 an den 
Heiliggeiftorden; die Stadt erwiderte darauf, fie werde ihn zurüd- 
geben, jobald das geliehene Pfandgeld bezahlt fei; bat auch den 
Herzog von Württemberg als Schutzherrn des Hofs um Unter: 
jtügung. 

Durch Schenkungsurkunde vom 2. Februar 1632 ſetzte König 
Guſtav Adolf die Neichsftadt Wimpfen in den Beſitz des dortigen 
Eigentums de3 Heiliggeilt » Ordensfpital® mit allen Gütern, Ge: 
techtigfeiten und Einkünften (nebſt anderem); die Etadt war de3- 
halb Höchlich erjtaunt, al am 17. Februar der Heilbronner Syn- 
ditus Dr. Planer um Einweiſung in den Hipfelhof bitten ließ, 
der ihm durch Urkunde vom 29, Februar desfelben Jahrs von 
Guſtav Adolf gefchenft worden fei. Die Stadt al3 die ftärfere 
ließ am 12. März die Einwohner des Hipfelhofs, von dem fie 
Befig ergriffen Hatte, huldigen, troß des Proteſtes des Dr. Planer, 
der feine Rechte durch Bergeltungsmaßregeln und durd Streit: 
ichriften zu wahren ſuchte. Er ftellte ſich unter den württember— 
giſchen Schug und ließ durd) Dragoner auf Wimpfener Bürger 
fahnden; aud) den Flurjchügen der Stadt Wimpfen richteten diefe 


1) Die Thatfüchlichfeit der Schenfung an Planer läßt ſich faum 
beitreiten. Wal. Stälin, Schwebifhe Schenkungen. Württ. V. J.H. Neue 
Folge III, 438 u. 454. Eine derartige doppelte Schenfung Fam auch fonft 
vor. Wimpfen gab die Schriften heraus (Frankfurt 1632 und 1634): 
1. Rettung der Kal. Majeftät in Schweden u. f. w. Einem Ehrfamen 
Rat der Stadt Wimpfen gethanen gnädigſten Donation: Gegen etlicher 
benachbarter vom Adel bawider jüngithin vorgenommener Proteftation und 
Oppofition. — 2. Hüpffelboff, d.i. furze und wahrhafte Information und 
Deduftion, wie ein ehrſamer Nat der Reichsſtadt Wimpfen und ihr Spital 
an bem Hofgut der Hipffelhof genannt berechtigt, hingegen wie ungütlich 
Dr. Planer, Eyndicus der Stadt Heilbronn, denfelben ftrittig zu machen 
und am ih zu ziehen unterfangen thue. 
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Soldaten übel zu. (Frohnhäuſer S. 332.) Der Streit dauerte 
bis zum Jahr 1634, in dem die Nördlinger Schlacht demſelben 
ein Ende machte. Die Kaiſerlichen plünderten den Hof und ver— 
anlaßten feine Rückgabe an den Ordenskonvent (1. Oktober). — 
Solange die Stadt Wimpfen im Beſitz des Hofs war, hatte ein— 
mal (1632) eine Bürgerrotte 15 Stück Vieh, Frucht, Wägen 
u. a. weggenommen für die jchon mehrere Jahre rüdjtändige Gilt. 
(Srohnhäufer S. 332.) 

Da die Konventualen im der jchlechten Bewirtichaftung des 
Hofs fortfuhren, wozu dann noch die Echäden de8 Kriegs kamen, 
war der Hof am Ende des 17. Jahrhunderts fo heruntergefommen, 
daß der Konvent des MWimpfener Spitals im Jahr 1695 
auf Anordnung des Drdensgeneral3 in Rom, die vom Papſt 
beftätigt wurde, alle feine Befigungen in die Hand des Hofpitals zu. 
Memmingen übergeben mußte. In dem genannten Jahr (15. bezw. 
25. März) wurden fogleic von Heilbronn von der noch ftehenden 
Kapitalſchuld 3000 fl. abbezahlt, welche mit jährlich 50 Maltern 
Roggen zu verzinfen gewefen waren. 

Die Memminger Verwaltung fand bei Uebernahme des Hof3- 
nur nod) ein einziges Bauernhaus, eine alte Scheuer, eine zerfallene 
Kirche und ungefähr 70 Morgen Aeder mit dem Wald und dem 
Zehntrecht. Sie Löfte nun viele Erblehen ein, faufte Güter zurüd, 
baute neue und zwedmäßige Defonomiegebaude, führte eine beſſere 
Pandwirtjchaft ein und brachte durch all dies den Hof in wenigen 
Jahrzehnten wieder zur Blüte. 1715 bi8 1718 wurde die fchon 
aus dem 15. Jahrhundert ftammende Kapelle zur Kirche neu um: 
gebaut und am 5. Mai 1719 eingeweiht. (Später, im Jahr 
1791, wurde ein fhon 1748 errichtetesS Gebäude |j. o.) als Pfarr- 
haus neu eingerichtet.) 

Durd) einen Vergleichsrezeß vom 21. Mai 1728 wurde die 
Heilbronner Schuld auf 18000 fl. feitgefegt und diefe Summe 
am 25. Auguft 1729 zurüdbezahlt, worauf Heilbronn die verjegten 
Frucht-, Wein: und Geldgefälle zu Flein und Frankenbach an die 
Hipfelhofverwaltung zurüdgab. 

Im Jahr 1741 im April flüchtete der Großgartaher Schulz 
Gouva mit Frau, der fürdjtete, er möchte mit Gewalt nad) Braden: 
heim abgeholt und wegen gewiffer Urſachen zur Berantwortung. 
gezogen werden, auf Hipfelhofer Gebiet, von wo er durch die Yeute 
de3 Spitalmeiſters nad) Sinsheim gebradjt wurde. — Im Fahr 
1745 (3. Mat) fouragierte in der Nähe liegendes Militär auf dem. 
Hof, gab aber dafür eine Quittung, für welche der ‘Pfleger von. 
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einem Juden 190 fl. 24 fr. erhielt. Ende Mai d. %. hatte der 
Hof Einquartierung von Soldaten der im diefer Gegend ftehenden 
franzöfijchen Armee unter Segur und Clermont. 

Das Hojpital zu Memmingen betrachtete den Hof al3 eigenes, 
reich unmittelbare8 Territorium und nahm für fich bezw. feinen 
Vertreter die Rechte eines Territorialheren beſonders mit Juris: 
diktion und Befteuerung in Anfprud. Die Hinterfaffen oder Unter: 
thanen hHuldigten dem jeweil® von Memmingen bejtellten Spital- 
meijter und leifteten den großen und kleinen Zehnten von allen auf 
der Markung gelegenen Güterftüden. Ferner war jeder Unterthan 
zur Erfenntnis feines der Obrigkeit fchuldigen Gehorfams verpflichtet, 
dem Orden jährlid” 6 Frontage zu leiſten oder einen Gulden zu 
bezahlen. Für den ihnen zu erteilenden Schuß und Schirm hatten 
die Unterthanen jährlich auf Martini ein Rauchhuhn und 2 Gri. 
Haber zu entrichten. Dagegen befamen fie eine Holzgabe. Der 
Inhaber des Hofs hatte aud) das Recht der niederen Gerichtsbarkeit 
und bejtrafte Frevel, Diebitahl und kleinere Vergehen und erhob 
dafür die Gebühren; er nahm ſogar die peinliche Gerichtsbarkeit 
für fi) in Anfpruch, ohne daß ſich aber einmal Gelegenheit dazu 
geboten hätte; aud) war weder Köpfitatt noch Galgen da. Bei der 
Ausübung der Gerichtsbarkeit wurde der Pater Pfleger durch das 
fogenannte Pflegeamt in Wimpfen unterftügt, wohin die Geſetzes— 
übertreter geladen wurden. Das Territorialveht wurde durch 
militärifche Streifen und Einfälle von feiten Wiürttembergs aus 
dem benachbarten Großgartach wiederholt (1743, 1771, 1776) 
nicht beachtet. Auch wegen der Jagdgerechtigkeit gab es Ber: 
drießlichkeiten teil® mit dem württembergijdyen Forſtamt Strom- 
berg, teils mit dem Deutjchordensfommentur auf Horned, welche 
beide ohne viel Bedenken mandmal ihre Jagd über das Hipfel- 
hofer Gebiet ausdehnten. — An Yaften nad) auswärts hatte der 
Hof zu leiften: die Sinsheimer Gült, Gülten in den Schwaigerner 
Hof (aus dem Keffiglehen), an den Pfarrhof, das Spital und die 
Präfenz in Heilbronn, fowie zur Berliner Landacht (ſ. u.). 

Der Pfleger ſelbſt führte ein mildes patriarchalifches Regiment. 

So waren die rechtlichen und wirtfchaftlichen Verhältniſſe auf 
dem Hipfelhof bis zum Jahr 1803. 

Hier haben wir noch eine Eigentümlichfeit und Sitte auf dem 
Hipfelhof zu erwähnen, die über die Ordensherrichaft hinaus bis 
ins 19. Jahrhundert dauerte, den fog. Küäferitt der Großgartacher 
Burfchen am Pfingftmontag. Die Sitte wird teils von einer alten 
Wallfahrt der Großgartacher zu der Kirche auf dem Hipfelhof ab- 
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geleitet, tells mit einem Weiderecht der Großgartacher auf der 
ftrittigen jog. Bruchmaad in Berbindung gebracht, wo die Groß— 
gartaher am Pfingjtmontag ihr Vieh bis zur Rückkunft der Burjchen 
hätten weiden dürfen. Am Pfingitmontag morgen fam eine Ab- 
teilung Großgartacher Burſchen mit Blumenfträußen verjehen auf 
den Hof geritten. Der zuerjt eintreffende Reiter überreichte feinen 
Strauß dem ſchon auf die Reiter harrenden Pfleger mit den Worten: 
Guten Morgen, Herr Pater Pfleger. Da wir Großgartacher das 
Necht haben, allhie auf dem freiadeligen Gut Hipfelhof alle Jahr 
einen Käs abzuholen, al8 wollen wir nichts neues aufbringen noch 
was altes abfommen laſſen. Der Pfleger erwiderte den Gruß und 
übergab 2 Yaibe Käfe von 12 bis 16 Pfund. Nach dreimaligem 
Umritt um die Kirche brachten die Reiter die Gabe nad) Groß— 
gartach, wo fie feitlic; empfangen wurden. Der firgende Reiter 
ritt, den von den Mädchen in Tücher gehüllten Käje an einem 
Birkenitämmchen, das mit Kränzen und Bändern geſchmückt war, 
body zur Schau tragend, während die andern Weiter folgten, 
zuerft in den Gaſſen des Dorfs umher, worauf man den Käfe 
nad; Abgabe von Stüden an Pfarrer und Schultheiß unter all: 
gemeiner Beteiligung in fröhlichem Schmaufe verjpeijte. Mißver— 
gnügen fonnte e8 bei diejen Käſeritt geben, wenn den Burfchen 
die Käjeleibe zu Hein oder den Pater der Neiterzug nicht ſtattlich 
genug ſchien. Der Pater verbat ſich aud) das Mitbringen von 
Gewehren, als einen Eingriff in fein Zerritorialreht. Als im 
Sahr 1744 der Pfingitmontag nach dem Iutherifchen Kalender auf 
den 18. Mai fiel, während er bei den Katholiken am 25. Mat - 
gefeiert wurde, wollte der Pater Pfleger die am 18. kommenden 
Neiter anfangs abweifen und den Witt auf den 25. anfegen, er 
ließ ſich aber durd die Bitten der Burfchen, die vorjtellten, daß 
fie ſich ſchämen müßten, wenn fie mit leeren Händen heimfämen, 
ichlieglich erweichen und folgte den Käſe aus, „aber ohne Präjudiz 
und Folgen für die Zukunft“, Weil es aber nicht immer ohne 
Unfug und Mutwillen bei diefem Käſeritt abging, der den Groß— 
gartacher Burfchen bei den Nachbarn den Spottnamen „Käsbuben “ 
eingetragen hatte, beſchloß man im Jahr 1836, der Zitte ein Ende 
zu machen durd) einen Vertrag, wonad) gegen Bezahlung von 40 fl. 
von jeiten des Inhabers der Herrichaft an die Gemeindepflege Groß— 
gartach die Käjeleiftung abgelöft wurde und der Käferitt aufhörte. 

Durd) den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 Fam 
das Hofpital Memmingen mit allen feinen Gütern und damit 
auch der Hipfelhof an das damalige Kurfürftentum Bayern. Die 
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Befigergreifung durd; Bayern war jchon am 3. Dezember 1802 
durch feinen WRefidenten in Heilbronn erfolg. Am 17. März 
1810 fchenfte König Marimilian Joſeph das reicdySunmittelbare 
Rittergut Hipfelhof feinem StaatSminifter, dem Grafen v. Montgelas, 
zu freiem Eigentum, der den Hof durch einen Beamten verwalten 
ließ. Durch Staatsvertrag mit Bayern vom 18. Mai 1810 kam 
der Hof unter württembergifche Dberhoheit. Graf Montgelas ver: 
faufte da3 Gut am 8. November 1812 an den Buchhändler, 
(feit 1822) Frhrn. Dr. oh. Friedr. v. Cotta um 128000 fl. 
Durch Fönigliche Entſchließung vom 21. Mat 1825 wurde dem 
Geſuch v. Cottas, fein Gut Hipfelhof in die Adelsmatrikel des 
Königreichs aufzunehmen, entjprochen. Nach feinem Tod im 
Jahr 1832 gieng dasjelbe im Anſchlag von 130000 fl. durd) 
Teilungsafte von 1835 bezw. Familienübereinfunft von 1844 auf 
deffen Sohn oh. Georg Cotta v. Cottendorf über, nad) deſſen 
Tod im Jahr 1863 an feinen Sohn Georg Aftolf v. Cotta im 
Anschlag von 300000 fl. (Zeilungsafte von 1863, folennifiert 
durch Dekret des Pupillenrats für den Schwarzwaldfreis vom 
1. Juni 1864). In dem von Georg Aftolf v. Cotta, gejtorben 
am 20. Mai 1876, errichteten Familienftatut vom 9. Dezember 
1873 wurde beftimmt: der von ihm hinterlafjene Liegenſchaftsbeſitz 
bildet ein zu Gunſten feiner Nachkommenſchaft errichtetes unteilbares 
und unveräußerliche8 Yamilienfideifommiß ; das Rittergut Hipfelhof 
mit den verfchiedenen dazu erworbenen nicht eremten Grundſtücken 
ſoll an feinen zweiten Sohn Fehr. Karl v. Cotta übergehen, in 
dem Mannsjtamm desfelben und nad, Erlöjchen des männlichen 
Stamms in der weiblichen Nachkommenſchaft fich fortjegen. 

Der Hipfelhof bildet eine Teilgemeinde von Frankenbach und 
iſt politisch und Firchlich, letzteres, ſoweit die Inſaſſen evangeliſch 
ſind, dieſer Gemeinde zugeteilt. Die Katholiken ſind nach Ab— 
gang des Exkonventualen im Jahr 1812 durch Vertrag Cottas 
mit dem katholiſchen Kirchenrat vom Jahr 1813 der Pfarrei Kirch— 
hauſen zugeteilt. Die oben erwähnten Gültlaſten wurden in den 
Jahren 1851,54 abgelöſt, nämlich die Sinsheimer Gült mit 
528 fl. an den Staat, die Gült aus dem Keſſiglehen mit 359 fl. 
ebenfo, die der Stiftungspflege Heilbronn zugeftandenen Gefälle im 
Jahr 1854 um 12138 fl, ebenfo deren Landacht im Jahr 1854 
um 219 fl. Die Ablöfung de3 Zehnten an den Frhr. v. Cotta 
erfolgte im Jahr 1852,53 um 7346 fl. 12 fr. — Der Ge: 
meinde Frankenbach ſchenkte Frhr. v. Cotta 1848 die auf den 
Hipfelhof zu bezahlenden Grundlaften, Erbwein, Hellerzins u. a. 
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— Das Schafweiderecht ſteht faſt ganz der Herrſchaft zu, auf 
einzelnen Stellen den Gemeinden Biberach und Großgartach. — Lang: 
dauernde Grenz: und Marfungsftreitigfeiten mit den Nachbargemein- 
den wurden durch Verträge vom Jahr 1860 beigelegt; feit 1. Juli 
1860 hat der Hipfelhof eine eigene feſte Marfungs- und zugleich) 
Steuergrenze. Neues Giterbucd für die ZTeilgemeinde Hipfelhof 
it vom Jahr 1864. — 1869 (Sept.) großer Brand der großen 
Scheuer und des langen Stalls. — 1897 1. Juli Hagelfchlag. 
Geſamtſchaden an Gebäuden, Objtbäumen und Früchten 112 800 AM 
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Pfarrdorf mit Marktgerechtigfeit, Gemeinde III. Klafje mit 7 Ger 

meinderäten; 612 Einwohner, nämlich 592 Ev., 2 Kath., Filialiften 

von Kirchhaufen, 18 von anderen Belenntniffen. Markung: 

819,17 ha in 3509 Parzellen. Fürfeld hatte am 1. Januar 1901: 

116 Haupt: und 205 Nebengebäude; 1. Dezember 1900: 110 be: 

wohnte Wohnhäufer. — Liegt 214 m ü. d. M,, 15,9 km nord: 
weſtlich von Heilbronn. 


Die Landitraße, welche von Heilbronn an die Nordmweitgrenze 
des Oberamt3 und des Königreich! führt und weiter über Heidel— 
berg nad) Frankfurt Läuft, ift heutzutage vereinfamt. Wo vor 
fünfzig Jahren, wie uns alte Leute erzählen, feine fünf Minuten 
vergingen, ohne daß Feines und großes Fuhrwerf, rafcheilende Extra— 
pojten und jchwere Laftwagen mit fechs, acht und mehr Pferden 
vorüberzogen, da begegnet dem Wanderer jett jelten ein Gefährt. 
Damals hatte Fürfeld als Haupthaltftelle zwifchen Frankfurt und 
Heilbronn feine glänzenden Zeiten: ein Zollamt mit zahlreichem 
Perfonal, eine Poſtſtation mit lebhaftem Verkehr, — hier über: 
nachteten die Neijenden aus allen Himmelsgegenden, und die Ein- 
wohner hatten veichlichen Verdienſt durch tägliche VBorjpannleiftungen. 
Das Sprichwort fagte: „Z' Fürfeld im Ochjen und 3’ Dttmarsheim 
im Hirſch treffen ſich alle Fuhrleut'.“ est haben die Eifenbahnen 
den Verkehr von Heilbronn und aus der Mitte von Schwaben nad) 
anderen Richtungen geleitet und faum einmal findet ein Neifender 
den Weg in das ferne Grenzdorf. Der Deutjche Zollverein machte 
das Zollamt überflüffig und im Jahr 1860 mußte Fürfeld auch 
feine Poſt an das ftärfer bevölferte Bonfeld abgeben. 





1) Bon J. Schumann, Pfarrer a. D. 
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Eine gute Weile, bevor wir das tiefer gelegene Dorf erblicken, 
iſt das mächtige Viereck des v. Gemmingenſchen Schloſſes und die 
Spitze des ſchlanken Turms der Kirche ſichtbar geworden. Wir 
halten von der Höhe der Straße Umſchau. Der größere Teil der 
Markung liegt vor uns. Wälder umgrenzen den Geſichtskreis und 
das faſt ebene, ſorgfältig bebaute Feld, deſſen Fruchtbarkeit gerühmt 
wird. Die zahlreichen Quellen, welche durch die flachen Thalfurchen 
rinnen, fließen gegen Oſten ab. Von dort her grüßt der Kirchturm 
von Bonfeld mit ſeinem Zwiebeldach. Nach Norden und Weſten 
geht der Blick über das nahe badiſche Land, dort bis zum heſſiſchen 
Odenwald mit dem Katenbudel, hier bis zum Steinsberg bei 
Steinsfurt. Die nächſten badifchen Drtichaften — Bermwangen, 
Kirhardt, Treichklingen —, obwohl nur wenige Kilometer entfernt, 
verbergen fich Hinter niederen Bodenerhebungen. 

Ein rundes Befeftigungstürmchen, jetzt ohne anfchließende 
Mauerzüge, das Schießhäuschen genannt, fteht verlaffen an der ſich 
abwärts wendenden Straße. Das Dad) über dem jpätgotifchen 
Hauptgefims fehlt. Dberhalb der jchmalen Fenfteröffnung leſen 
wir die Zahl 1577 und über der nad) dem Schloß gerichteten 
Thüre diejelbe noch einmal mit den Buchjtaben B. v.G. und E. v.G. 
(Blider — Pleikhard und Eliſabeth von Gemmingen, f. unten 
©. 334). — Die Straße biegt um den tieferliegenden herrfchaftlichen 
„Seegarten“, durch welchen die ftarfen Quellen der benachbarten 
Wieſen mit dem Ueberwaffer des „Kindlesbrunnens“ fließen. In 
früherer Zeit war fein Grund mit Waffer gefüllt, feine in Stufen 
fi abtreppenden Böfchungen find mit Objtbäumen bejegt. — Auf 
der andern Seite der Straße liegt der mit Duadermauern ungebene 
Gottesacker. Neben feinem Eingang ift ein Stein eingemauert mit 
der Sahreszahl 1764 und der Inſchrift: Porta aeternitatis 
(Pforte der Ewigkeit). Unweit davon, am Weg nad) Berwangen, 
fteht ein niederes Steinfreuz, das zwei ſich kreuzende Degen und 
die Jahreszahl 1566 trägt. Die Volksſage läßt aucd hier, wie 
beim Bonfelder Kreuz (S. 252), einen Schneider erfchlagen fein 
und nennt das Denkmal das „Schneiderkreuz“, weil die Leute die 
ſich Freuzenden Degen für eine Schere anfehen: ricjtiger wird es 
auf einen Zmeifampf bezogen, in welchem ein Herr. von Zaveljtein 
gefallen jein ſoll. 

Die Hauptjtraße des Dorf3, in die wir eintreten, iſt ver: 
hältnismäßig neueren Urfprungs. Zur Linken zieht hinter den 
Häufern der geftredte Rücken des niedrigen quellenreichen „Brunnen: 
bergs“ Hin, zur Rechten die einft wohl ebenfalls mit Waſſer gefüllte 
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Fortſetzung des Seegartens. Drüben über dieſer Eintiefung, gegen 
Oſten, liegt das mit Mauern umſchloſſene „Städtchen“. So 
heißt noch heute der älteſte Teil des Orts. Denn Fürfeld hatte 
einſt Stadt- und hat heute noch (1841 erneuertes) Marktrecht. Wir 
folgen zunächſt der Hauptſtraße, die am Pfarrhaus und der neuen 
Kirche vorbeiführend am nördlichen Ende des Dorfes ſich gabelt. 
Nach links geht ſie in die Landſtraße über, welche an die badiſche Grenze 
und nach Kirchardt (5 km) läuft, der andere Zweig zieht in öſtlicher 
Richtung nad) Bonfeld (3,1 km) und am Ende des Dorfes nod) 
einmal ſich teilend nördlich nac) dem badischen Trejchklingen (1,9 km). 
Bon diefer Stelle aus bietet Fürfeld einen maleriſchen Anblid: 
rechts unten die freundliche Kircje, über das ſchmale Thal hinüber 
auf der Höhe die fräftigen Formen des Schloſſes mit jeinen Türmen, 
von dem das Dorf in den grünen Ihalgrumd herabzieht. Hier 
laffen fich auch die alten Umrißlinien des Städtchens, die jegt meiſt 
mit Häufern verbauten Mauern, die Gräben und die Yage der Teiche, 
die es einst gegen Welten und Norden jchirmten, am beiten verfolgen. 
Noch im Anfang des vorigen Jahrhunderts floß das Waſſer eines 
auf der Nordjeite gelegenen Teichs auf das Rad, einer Mühle, die 
in der Nordoftede des Städtchens ſtand. Set ift er trodengelegt: 
die „Neuwieſe“ nimmt feine Stelle cin. 

Wir fehren zum Eingang des Dorfes zurüd. Dort durdjjegt 
den Seegarten ein jchmaler Damm, weldyer früher den einzigen 
Zugang zum Städtchen bildete. Diejes betrat man durch eim jegt 
verſchwundenes, mit Türmchen bewehrtes Thor. Links davon fteht 
das Schulhaus, rechts eine Yinde, deren weit ausladende Aejte 
durh Säulen gejtügt find. Darunter fprudelt ein Brunnen. Die 
Straße führt fteil abwärts ins Städtchen. Es bot nur für wenige 
Bauern Naum und umfaßte nad) dem herrfchaftlichen Yagerbud) von 
1679 9 große Erblehenhöfe und 3 Hubs, d. h. „auflögliche“ 
Höfe, welche ſämtlich bei der Ortsherrſchaft zu Lehen gingen. 
Noc heute find die Häufer im Städtchen eng zufammengefchachtelt, 
bloß durch ſchmale Gäßchen und Heine Hofjtätten getrennt. Die 
alte Mauer umfing aud) das Schloß. 

Wenige Schritte abwärts der Linde öffnet fid) recht3 der Zu: 
gang zu dem von Mirtichaftsgebäuden umgebenn Shloßhof. 
In feiner Nordoftede fteht auf hohen Stügmauern, die aus der 
Tiefe des Städtchens aufjteigen, daS ungegliederte Viereck des ſog. 
unteren Schloſſes, das, in alten Zeiten der Sig der Grund: 
herren, jetzt landwirtfchaftlichen Zweden dient und in feinem nun: 
mehrigen Zuftand feinen Rückſchluß auf feine frühere Geftalt erlaubt. 
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Von Bedeutung war es ſchwerlich. Eine Beſchreibung aus dem 
letzten Drittel des 17. Jahrhunderts (Lehensakten von Treſch— 
klingen im Gen. Landesarchiv Karlsruhe) ſagt, es ſei eng und von 
Holz geweſen. An den gegen Südoſt gelegenen Meierwohnungen 
findet ſich das v. Gemmingenſche und Greck v. Kochendorfiſche 
Wappen mit der Jahreszahl 1752 und den Buchſtaben J. D. v. G. 
und R. J. v. G., d. h. Johann Dietrich und Roſine Juliane 
v. Gemmingen (S. 343 f.). Gegen Süden erhebt ſich in be— 
herrichender Lage auf felfigem Grund das jegige Schloß, ein 
mächtiger Bau, der die fpätgotifchen, ſchon an die Renaiffance an- 
flingenden Formen des beginnenden 16. Jahrhunderts zeigt. Ein 
naheliegender Bruch hat den trefflichen Lettenkohlenjandftein geliefert, 
“aus dem jeine glatten Quadermauern gefügt find. Danf ihrer 
Härte ift das Schloß im Aeußeren der Hauptſache nad) wohl- 
erhalten. 

Ueber eine Anzahl von Stufen und eine fteinerne Brücke, 
neben der ein Brunnen fließt, gelangt man vor einen Thorturm, 
der wohl mehr zum Schmud de3 Zugangs, al3 zu feiner Ber- 
teidigung diente. Sein oberer Abſchluß fehlt. Der Schlußftein 
der Äußeren Thoröffnung trägt im hübicher Meikelarbeit — an 
einem Riemen über einen Aſt gehängt — die Wappenſchilder des 
Erbauers des Schloffes, des Philipp v. Gemmingen, Pleithards 
Sohns (5. 343), und feiner Fran Agnes, einer geborenen Marfchalf 
v. Oftheim, mit der Jahreszahl 1525. Diefelben begegnen uns 
wiederholt über dem rıumdbogigen Außenportal des Schloſſes und 
iiber der zur Treppe führenden Bogenöffnung im Innern mit den 
Sahreszahlen 1523 und 1519. Mit ihnen ift die Erbauungszeit 
gegeben. Ein zwingerartiger, jet von einer niedrigen Mauer 
umfaßter Raum zieht in einer Breite von 5 m um das Schloß, 
deſſen Grundfläche annähernd quadratijc ift. Zwei vieredige Türme 
mit Zeltdach find an der Nordweit: und Südoftede erhalten, jedoch) 
nicht an das Schloß ſelbſt angebaut, ſondern nur durd) hochgeſprengte 
Gänge mit ihm verbunden, Der erjtere heißt im Volksmund der Heren: 
turm. Eine Frau, von der Schloßherrin der Hererei angeklagt, 
jei hier gefangengefeifen und dann beim „Eichwäldle“, wo einft 
der Galgen ftand, verbrannt worden, Jene habe ihrem Haß gegen 
die Unglüdliche damit weiteren Ausdrud gegeben, daß fie, dag Feuer 
zu nähren, Butter hineinwarf, und jei von ihr mit ſamt ihrem Geſchlecht 
verflucht worden. — Der Turm an der Südoſtecke, der Archivturm 
genannt, weil er das dv. Gemmingenſche Archiv enthält, war bis 
1812 um eim (hölzernes) Stodwerf höher. Er trägt einen Rund— 
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bogenfries und ſeitlich ein auf Kragſteinen aufſitzendes Treppen- 
türmchen, das den Zugang zu ſeinen unteren Stockwerken vermittelt. 
Einer feiner Räume zeigt am Gewölbe vier Wappen: das Helm: 
jtättifche mit dem Naben, das Gemmingenfche mit den Querbalfen, 
da3 Guttenbergifche mit der fünfblättrigen Roſe und ein unbekanntes. 
Don dem einftigen Rundturm an der Nordoſtecke ift nur das untere 
Stodwerf erhalten. Eine Deffnung in feinem Fußboden geht im 
ein Gewölbe von bedeutender Tiefe, wohl ein früheres Verließ, 
hinab. Darüber iſt mittel3 weit ausladender Borfragungen ein 
geräumiger, mit dem Schloß durd) eine Bogenbrüde verbundener 
Altan angebracht, den eine hübſche Dodengalerie umgiebt. Er 
ftammt wohl aus der Zeit der Erneuerung des Schlofjes durch 
Johann Dietrid) dv. Gemmingen, aus dem Anfang des 18. Jahr: 
hunderts (j. S. 344). Ein ähnlicher An: und Ausbau mit großem 
Keller darunter und bis in den Stadtgraben vorgejdjoben befand 
fi) bis 1820 an der Südfeite des Schlojjes, auf der Stelle des 
jpäteren Zimmerplages, 1589 aufgeführt. Das Gärtchen, das er 
trug, betrat man vom zweiten Stodwerf aus. Daneben erhob 
fi) einft an der Südweſtecke des Schloſſes ein vierter, der jog. 
Römerturm, welcher al3 Warte gedient haben ſoll. Die Buckel— 
quadern jeines Fußes, die man früher für römiſch hielt, gehen 
feinenfall3 über das 13. Jahrhundert zurüd. 

Das Schloß baut jich in drei Stodwerken auf. Die breiten 
Fenfter find durch Dienfte geteilt und mit gotifch profilierten Ge— 
wänden umrahmt. Die Borderjeite belebt ein durch Gurte gegliederter 
Erferturm mit Spigdad). Dem Thorturm gegenüber öffnet fich das 
vorhin genannte Portal und führt in eine weite, ſchmuckloſe Halle, 
in welcher über einem tiefen Brunnenjchacht eine im früheren Schloß— 
garten ausgegrabene Brunnenjäule von vorzüglicher Renaiſſance— 
arbeit fteht: elegant profiliert, im unteren Drittel mit Bandwerf, 
am Hals mit Kanneluren, am Echinus mit Eierjtab verziert. Die 
Röhren ftedten in vier gutgearbeiteten Satyrmasfen, Daneben find 
fein ausgeführte Steinwappen aufgeftellt, von Epitaphien aus der 
alten Kirche ftammend und ebenfall$ der guten Renaiffance angehörig. 
In einem der Nebenräume find die Reſte des Grabdenkmals von 
Pleikhard v. Gemmingen (jF 1594) und feiner Frau, Elifabeth 
v. Nippenburg, untergebracht, ſtark befchädigte Rundfiguren, welche 
bi8 1810, umgeben von einem Funftreichen Eifengitter, an der 
Nordwand des Chors in der Kirche ftanden. Das hübſche Gewölbe 
der nahelicgenden, geräumigen Küche entwidelt fic aus einer ſchlanken 
Mitteljäule. 
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Oeſtlich vom Schloß lag innerhalb der Stadtmauer der vier 
Morgen große Schloßgarten. Nach der ebenbeſchriebenen Brunnen⸗ 
ſäule zu ſchließen, welche hier gefunden wurde — die Reſte der 
dazugehörigen Schale liegen noch in der Erde —, mag er reich 
angelegt geweſen ſein. Bis zum Jahr 1829 ſtand dort an der 
Südoſtecke der Stadtmauer ein ſtarker Turm mit faſt 2 m dicken 
Mauern, weldyer diefe Seite des Städtchens verteidigte, Nach der 
Sage ſaß in diefenn Turm der Pfeifer gefangen, welcher im Bauern- 
frieg zu der Abſchlachtung der Ritter zu Weinsberg aufgefpielt 
hatte und nachher verbrannt wurde, ſowie Vater Ulrich, der 
Pfaff von Eppingen, wie ihn das Bolt nannte: in Wirklichkeit 
hieß er Anton Eifenhut und war Pfarrer zu Weiler — im Baber- 
gäu, wie man gewöhnlid, annimmt, vielleicht eher in dem am Steins- 
berg gelegenen Drt gleichen Namens, da der Name Eifenhut auch 
fonft im Kraichgau vorfommt — ; ein ſchwärmeriſcher Menjc und 
Hauptaufwiegler der fchwäbifchen Bauern, Aus jenem Gefängnis 
jei es ihm gelungen, zu entfommen, indem er den Fußboden durch: 
brach und im dem darımter befindlichen, mit dem Böllinger Bad) 
in Verbindung ftehenden Graben die Freiheit gewann. Später wieder 
eingefangen wurde er am 25. Mai 1525 in Bruchjal enthauptet. 

Südwejtlih vom Schloß ragt die hohe Zehntfchener empor. 
Unweit davon führt eine Thüre von bemerfenswerter Renaiffance 
architeftur in den obengenannten Seegarten. Ihre Gewände lehnen 
ſich an Fräftige Quaderpfeiler, deren halbfreisförmige Endigungen 
Ornament in Hohlrelief und Iebendig behandelte Auffäge tragen. 
Die Kugeln auf ihrer Spige find mit Blätterwerf in jehr Hübjchen 
Motiven bededt. Die Pilafter, welche die Ihüröffnung felbjt ein- 
Schließen, find am Sodel und Schaft mit Blattranten geſchmückt 
und endigen in einer männlichen und weiblichen Herme, Auf dem 
jonifchen Kapitäl, das diefe Halbfiguren auf dem Haupt tragen, 
ruht der Fräftig profilierte wagrechte Sturz. Ueber diefem folgt ein 
Aufjag, beitehend aus einer vieredigen Platte mit Anläufen und 
figenden Löwen daneben. Sie zeigt das Gemmingenjhe und 
Nippenburgiiche Wappen mit der Jahrzahl 1571. Den Abſchluß 
bildet eine halbfreisförmige, von einem Totenjchädel gefrönte Platte mit 
Ichildhaltenden Knaben zur Seite. Auf ihrer Fläche die Injchrift: 


M. H. 2. G. J. V. G. 
(Meine Hoffnung zu Gott?) (Ich vertraue Gott ?) 
Pleikart Elisabet von 
von Gemmingen Gemmingen, geb. von 


zu Fürfeld. Nippenburg. 
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Die enge Straße, welche vom Schloßhof ſteil ins Städtchen 
abfällt, führt am ehemaligen Rathaus, dem jetzigen Armenhaus, 
vorüber zum früheren Pfarrhaus, das 1589 errichtet, 1844 
von der Gemeinde zum Armenhaus angekauft wurde und ſeit 1890 
zum Rathaus eingerichtet iſt, ein Bau mit guter Holzarchitektur 
und hohem Giebel, dem ſein jetzt verſchwundener Erker einſt wohl 
anſtand. 

Daneben ſteht, durch einen Gang von nur wenigen Schritten 
Breite getrennt, die alte Kirche, ſpätgotiſchen Stils, dem h. Kreuz 
geweiht, bis zur Reformationszeit Filialkapelle von Bonfeld, doch 
mit eigenem Kaplan (ſ. S. 270 f.). Gegen das Ende des 15. Jahr: 
hundert3 wurde fie von Reinhard v. Helmjtatt auf Fürfeld und 
feiner Fran, Anna v. Sturmfeder (©. 341), vollendet. Ihre 
Wappen, der Rabe und die mit den Stielen einander zugefehrten 
Sturmbeile, zieren die Schlußjteine der Süd- und der Weſtthüre. 
Die fpäter in die Südwand des Chors eingebrochene Thüröffnung 
zeigt am Sturz das Gemmingenjche und red v. Kochendorfifche 
Wappen mit der Jahreszahl 1613. Das einfchiffige Langhaus 
hatte eine gewölbte Holzdede, der polygone Chor trägt an feinen 
Gemwölbgurten die Wappenfchilder derer v. Helmftatt, Spät v. Zwie— 
falten und v. Gemmingen. Der 1555 gefette Altar trug einen 
hölzernen Kruzifirus von ernſtem Ausdrud, welcer nunmehr über 
den EChorbogen der neuen Kirche hängt. Der einfach in Form 
eines Blumenkelchs gemeißelte Zaufjtein, den Johann Dietrich 
v. Gemmingen 1703 zur Taufe feines Sohnes Burkhard Dietrich 
ftiftete, fteht nun im Pfarrgarten. Was von alten Grabſteinen 
vorhanden war, wurde an die Oftmauer des Gottesaders verbracht: 
einer von Reinhards v. Helmftatt erfter Frau, Anna v. Felburg 
(Belberg), 7 1470, ein zweiter von Anna v. Wunnenjtein, 1448, 
und ihrem Mann, Johannes v. Helmftatt, * 1450. Nad) Stoder 
(Chronik der Familie v. Gemmingen, I. ©. 65) hingen in der Kirche 
auch Gedächtnistafeln für Pleifhard v. Gemmingen und feine Frau, 
Elifabeth v. Nippenburg — Scieferplatten mit Goldſchrift —. 
Der Turm der Kirche, 1769 und ſchon wieder 1774 den Ein- 
fturz drohend, wurde immer wieder geflidt, endlich aber, al3 nicht 
mehr zu halten, 1841 abgebrochen. Die Gloden kamen in den 
Dachraum des Chors. Nad) Fertigftellung der neuen Kirche wurde 
die alte 1873 um 1809 Gulden an einen Ortsbürger verfauft, 
der fie als Scheune benützt. 

Aus dem Städtchen führt eine Duerftraße, für welche die 
Stadtmauer durchbrochen wurde, nad) Weiten hinauf in die Haupt- 
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ſtraße, vorüber an der in gefälligen gotiſchen Formen erbauten 
neuen Kirche. Schon längſt hatte die alte dem Bedürfniſſe 
nicht mehr genügt. Ein Prozeß über die Baupflicht von Kirche 
und Pfarrhaus, den die Gemeinde gegen die Grundherrſchaft an— 
ſtrengte, wurde 1846 zu Ungunſten der erſteren entſchieden. Schon 
ſeit 1842 war die Pfarrſtelle zur Gewinnung eines Baufonds nicht 
mehr mit ſtändigen Geiſtlichen beſetzt worden, bis endlich 1871 
mit einem Neubau begonnen werden fonnte, Bon Baurat Barth 
in Heilbronn ftammt die Anlage, von Architekt Paul Burkhardt in 
Stuttgart, der die Ausführung leitete, der Entwurf für den zierlichen 
Zurm, von deifen durchbrocjenem Steinhelm das „Chriftliche Kunft- 
blatt“ von 1874 ©. 101 eine Abbildung giebt. Der am Ort 
brechende Yettenkohlenfandftein lieferte das vorzügliche Diaterial. Die 
Kirche stellt fich als ein dreifchiffiger Hallenbau dar von 22 m 
Fänge und 14 m Breite, mit verpugtem Holzgewölbe auf hölzernen 
Stügen. Ihr weiter, lichter Raum bietet mit den Emporen 630 Siß: 
pläge. Zu den vorhandenen Gloden kam eine dritte, 13 Zentner 
ſchwer. Die Orgel, von Lind in Giengen, hat 14 klingende Regiſter. 
Den im Viele geichloffenen Chor ſchmückt ein von Oberamtsrichter 
Karl v. Gemmingen gejtiftetes Olasgemälde (Chrifti Geburt). 
Derfelbe ftiftete zur Einweihung eine Hoftienbüchfe, Patene und 
Abendmahlsfanne von Eilber, mit den Freiherren Ernft und Franz 
ein filbernes Taufgeräte, Freiherr Pudwig Fr. Wilhelm den filbernen 
Kelch, Freiherr Wilhelm v. ©. in Stuttgart eine goldene Patene, 
Freiherr Dtto dv. ©. das Altarfreuz. Auch von anderen Mitgliedern 
der Patronatherrichaft wie aus der Mitte der Gemeinde kamen 
Stiftungen zur Austattung der Kirche: die Chriftoph Reinhardtichen 
Eheleute jchenften die von Acchiteft Burkhardt entworfene, reich aus— 
geführte Kanzel. — Der Schlußftein am Turm, welcher eine Kapjel 
mit der Gefchichte des Kirchenbaus enthält, wurde am 28. Oftober 1872 
verjetst, die Eimweihung der Kirche erfolgte am 19. Oftober 1873. 
Die Baufoften für die Kirche beliefen fit) auf 50505 Gulden, 
die Koften für das Pfarrhaus, für welches der nahegelegene Gafthof 
zur Poſt angefauft und eingerichtet wurde, auf 8887 Gulden. 
Der Plag um die Kirche ift als Garten angelegt. 

Eine uralte Straße, die von Maſſenbachhauſen, DA. Braden- 
heim, über Grombad) nad) Waibjtadt (bad. Amts Sinsheim) durch 
die Fürfelder Markung führt, wird das „Waibfter Sträßle” genannt. 

Fürfeld hat Ueberfluß an herrlichem Trinfwaffer aus dem Letten— 
fohlenjandftein. Die 1893 erftellte Yeitung (f. II, ©. 31) fpeift 9 lau— 
fende Brunnen und 5 Hydranten und ift in zahlreiche Häufer geführt. 
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Der Hauptnahrungszweig der Einwohner iſt Landwirtſchaft 
mit Viehzucht. Vorherrſchend iſt der Anbau von Halmfrüchten und 
Kartoffeln, nicht unbedeutend der von Zuckerrüben und Zichorie, in 
geringerem Umfang findet ſich auch Tabak- und Weinbau. Der 
Obſtzucht wird viel Aufmerkſamkeit zugewendet: leider ſind die Ver— 
luſte, welche fie durch die Fröſte von 1879.80 und 1894/95 
erlitten, noch nicht ausgeglichen. Das herrfchaftliche Gut, 113 ha 
groß, im Befig der Freiherren v. Gemmingen-Guttenberg-Fürfeld, 
ift verpachtet. An Gewerben finden fid) außer den ortsüblichen: 
1 Mühle mit Wafferfraft, 2 Strohflechter mit Abjag nad) Heil- 
bronn, Heidelberg und Mannheim, 7 Wirtfchaften, darımter 5 Gaſt— 
wirtichaften. Märkte: 1 Krämermarft am Montag vor dem 
Matthäusfeiertag. Vereine: 1 Geſang- und 1 Kriegerverein. Ein 
Lettenkohlenſandſteinbruch liefert vortreffliche Baufteine, guter Lehm 
findet fich in den vorhandenen Lehmgruben. 


Geſchichtliches. 


Altertümer: Bd. I S. 270. — Zwei Grabhügel im 
Pfärrihgrund kennt al3 Örenzmale jchon eine Urkunde vom 
Sahr 856 (W. U.B. I, ©. 149). 

Die älteren Urkunden fchreiben den Namen des Orts: Furenfeld, 
Furhenfeld, Fürhenfeld, Vorenfeld, Vorfeld. H. Bauer (Wirt. Pr. 
8, 151) denkt dabei an Furh — Furde, alfo Furchenfeld, wogegen 
EHrift (Zur älteften Geſchichte des Nedarthals) den Namen von 
Furha — Föhre ableitet, d. h. Feld im Forchenwald. Das Orts: 
wappen ift ein Föhrenbaum mit F. F. 

a) Die Befiger. 

Nach Fürfeld nannte ſich ein adeliges Gejchlecht, das urkundlich 
mit dem Anfang des 14. Fahrhundert3 auftritt. O. v. Alberti 
(Württ. Adel: und Wappenbud ©. 105) giebt das Siegel Ger- 
hards v. Fürfeld, das fih an einer Echönthaler Urkunde von 1353 
(St.Arch.) findet: 3 Ringe (2, 1). Dasfelbe Wappen zeigen die 
Siegel Rafans und Dietrich v. Fürhenfeld, welche an einer Urfunde 
des Heilbronner Spitalarhivs von 1365 hängen (OA. Beſchr. 
Heilbronn von 1865, ©. 294). Hienach erfcheinen die Inhaber 
diefer Siegel als Stammesgenoffen der Herren von Neipperg, von 
Weftbödingen (f. oben ©. 161) und Hornberg II (Siebmacher, 
Abgejtorb. württ. Adel VI., Taf. 34 vgl. mit Taf. 29). 

1302, 8. Juni, fiegelt Konrad v. Fürfeld eine Urkunde des 
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Ritters Warmund v. Neipperg (Rep. des Kloſters Maulbronn, 
720, im St.Arch.). 1350 erſetzt der Vizedom des Pfalzgrafen 
Ruprecht, Heinrich v. Erlikeim, dem Raban v. Förhenfelt „mit 
30 Pfund Heller einen Hengſt, den er zu Meckenmülen in der 
Leiſtung verlor“ (D.RH. 25, 92). 1353 verkaufen Hans und 
Konrad dv. Helmftatt, Gebrüder, an den Schultheiß Reminge zu 
MWimpfen ihren Zoll dafelbjt um 140 Gulden: unter den Bürgen 
befinden ſich Chunrat v. Furhenvelt und der Edelknecht Gerhard 
v. Fuhrenvelt (Bauer, Heſſ. Urk. I, 63), wohl derfelbe, der 1353 
die ebenerwähnte Schönthaler Urkunde fiegelt. 1356, 30. September, 
urfunden Raven v. Furhenvelt und Raven, fein Sohn, Edelknechte, 
daß fie den Edelfnechten Eberhard und Heinz v. ©ertringen, Ge— 
brüdern, ihr Viertel des Dorfes Seldingen (Söllingen bei Durlach) 
um 600 Florentiner Gulden verkauft Haben mit Einwilligung des 
Lehensheren, des Markgrafen Rudolf (V.), genannt Weder, Herrn zu 
Baden, der die v. Gärtringen damit belehnt habe (Regeſten der Mark: 
grafen von Baden Nr. 1130, Sachs, Eint. zur bad. Geſch. II, 144). 

1359 fauft Engelhard v. Hirihhorn '/s von Ober- und Unter: 
Gunpurn (Oimpern, bad. Amts Sinsheim) von denen zu Furen: 
velt (Archiv für heſſ. Geſch. 10, 118). Raban und Dietrich 
v. Fürhenfeld, welche 1365 die obenerwähnte Urfunde des Spitals 
in Heilbronn fiegeln, befigen dort ein Haus. In demjelben Jahr 
verfauft Rafan v. Fürhenfeld, Edelfnecht, mit zwei Söhnen, Dietric) 
und Wilhelm, dem Haus Nechan von Nedargartad) '/3 des Bellinger 
Hofs (Heilbronner Spitalarhiv). 1381 verfauft Raban v. Fürfeld 
einen Teil vom Bellinger Hof an die Familie der Eyrer in Heil: 
bronn (Fäger, Geſch. von Heilbronn I, 210). Gabelfhover (St. Arch.) 
fennt einen wirtembergifchen Yehensmann Conrat v. Fürfelt 1360. 
Es ift wohl derjelbe, den das um 1363 angelegte Lehensbuch des 
Grafen Eberhard des Greiners, Blatt 18a (Württ. B.I.H. 1885, 
&.126), nennt. Hienad) hat Cuonrat v. Fürnvelt zu Lehen Bellingen 
das Dorf (DA. Heilbronn) und zwei Teile des Zehnten dafelbft. 

Nach dem ältejten Lehensbuch des fürftlichen Haufes Dettingen, 
Fol. 5b, werden 1389 dem Raffan v. Fürenfeld alle die Güter 
zu Sulzfeld (bad. Amts Eppingen) verliehen, weldye die Agnes 
v. Lindenfels zuvor zu Lehen gehabt hat; — und nad) Fol. 45 
erflären die Grafen Yudwig und Friedrid) v. Dettingen, daß fie 
dem Raban v. Furenfelt und dem Albrecht Göler auf den 13. Dezember 
1389 einen Nechtstag nad) Kirchen anberaumt haben der Lehengüter 
wegen, welche die verjtorbene Agnes v. Lindenfels, die Bodingerin 
(Berwandtichaft mit Böcingen!) zu Ravensburg und Sulzfeld Hinter- 
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laſſen habe. Das Manngericht erkannte dem Raban die Lehen zu. 
1389 widerſagt Klaus v. Forenfelt, von Pfalzgraf Ruprecht des 
jungen wegen, der Stadt Mainz und ihren Bundesgenoſſen (Regeſten 
der Pfalzgrafen am Rhein J, Nr. 4907). 1391 verkaufen Rafan 
v. Führenvelt und feine Hausfrau Huſelin v. Richen (bad. Amts 
Eppingen) Leibeigene zu Zaifenhaufen (bad. Amts Bretten) an das 
Klofter Maulbronn für 6 Gulden (St. Arch., Kloſter Maulbr. 
©. 406). 1404, Dftober 14., teilen zu Gernsbach, Markgraf 
Bernhard von Baden und die Grafen zu dem Neuen Eberftein, 
Bernhard und Wilhelm, Gebrüder, die Mannfchaft und die welt- 
lihen Lehen, die zur Grafſchaft Neu-Eberftein gehören, Den 
fegteren fällt (al8 Dienftmann) Rafan v. Fürhenfeld zu. (Regeften 
der Markgrafen v. Baden, Nr. 2177, Krieg v. Hohenfeld, Geſch. 
der Grafen v. Eberftein.) 


1408 fauft Wiprecht v. Zürfeld von Hans Truchfeß dv. Höfingen 
und Frig dv. Sadjfenheim Güter zu Bönnigheim (Siebmacher, abgeit. 
württ. Adel VI, ©. 45). 1411 fiegelt er die Urkunde Bürflin- 
ftenger8 zu Bönnigheim (St. Arch. Bradenheim ©. 85). Nach 
Gabelkhofer (St. Arch. Fürfeld) fiegelt ev 1411; 1413 „jchreibt 
er ſich Wipreht v. Fürenfeld und im Siegel fteht Wiprecht de 
Neipperg*. — 1413 tritt Wiprecht v. Fürenfeld, Edelfnecht, eine 
jährliche Gült von 5 Mealter Frucht aus einem Hof zu Klöbern 
(Sleebronn DA. Bradenheim), die ihm Rafan v. Roth für eine 
Schuld von 56 Gulden verfchrieben hatte, an den Vogt Gerlad) zu 
Bradenheim ab (St. Arch.). WS der legte des Namens erfcheint 
Wendel v. Fürfelt: er fiegelt 1436 und 1461 (St. Arch., Fürfeld) 
und am 21. Dezember 1458 als Wendel v. Furhenfeld die Ur- 
kunde der EIS Turnerin und ihres Mannes Dietrid) v. Sachjen- 
heim (St.Ach., Tübingen, weltlih ©. 22). 


Seit dem Anfang des 14. Jahrhunderts, alſo gleichzeitig mit 
den erjten urkundlichen Nachrichten über die Herren v. Fürfeld, 
treten die Herren v. Helmftatt als Befiger oder Mit- 
befiger von Fürfeld auf. Ihre Stammburg lag 3 Stunden 
nordweſtlich davon bei Nedarbifchofsheim, bad. Amts Sinsheim. 
—J Die im Kraichgau reichbegüterte und weitverzweigte Familie der 
Göler v. Ravensburg bei Sulzfeld, bad. Amts Eppingen, welche einen 
Raben im Wappen führt, hatte ſich im 11. Jahrhundert in drei Linien 
geteilt, die fih nach ihren Erbgütern nannten: v. Ravensburg, v. Menzingen, 
bad. Amts Bretten, und v. Helmftatt, Als Gründer der Helmftatter Linie 
wird Karl Gölers jüngfter Sohn Ulrich angegeben. (O.Rh. 5, 447; Caſt, 
Bad. Adelsbuh S. 102; Gauhe, Adelslerifon I, 360.) Die Aefte v. Men: 
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zingen und v. Helmſtatt behielten jedoch ihr Stammeswappen, ven 
Raben, bei. 


Schon Rabo v. Helmſtatt, Dieters Sohn, zu Biſchofs— 
heim, Ritter, Burgmann zu Wimpfen, F 1311 (Humbracht'), 
Rhein. Adel, Taf. 224), muß Fürfeld beſeſſen haben, da von 
ſeinen Söhnen, welche beide Raban hießen, der ältere unter anderen 
Beſitzungen Fürfeld von ihm erbte (Bachmann, Nachtrag zur 
Lehensfolge S. 37). Der jüngere wird gewöhnlich Raffe und von 
feinem mütterlichen Erbgut „v. Roſenberg“ genannt. Naban I, 
mit dem Beinamen der Alte oder Gobelin, erjcheint als Ritter in 
einer Urkunde von 1329 (Bachmann, Pehensfolge S. 129) und 
fonft 1324, 1345. Da fein Sohn Raban (II) 1343 vor ihn 
ftarb, ließ er noch bei jeinen Yebzeiten jeine unmündigen Enkel 
Raban (III) und Wibrecht (I) 1344 vom Biſchof Salmann v. Worms 
mit Bijchofsheim belehnen. (Bachmann, Nachtrag S. 132; der 
Lchensbrief in Bachmann, Lehensfolge, Beil. Nr. I) Bolljährig 
geworden teilen die Brüder 1358 das altoäterlihe Stammlchen. 
(Bachmann, Nachtrag ©. 40, Beil, II und III, der lehensherrliche 
Konjensbrief von 1368 Beil. IV). Daß Fürfeld bei diefem Erb- 
vergleich nicht genannt wird, hat wohl darin feinen Grund, da 
e3 nicht zum Helmſtättiſchen Fideikommiß gehörte. Raban III zu 
Helmftatt und Fürfeld, Ritter, F 1393 (nicht 1396, wie Hum— 
bracht angiebt) und in der heimftättifchen Totenkirche zu Bifchof3- 
heim begraben (D.RH. 14, 27), war in erfter Ehe mit Adelheid 
v. Ehrenberg, 7 1377, in zweiter mit Agnes v. Mülnheim (nicht 
Belnheim, wie Stoder III, 87 jagt) verheiratet. Sie ftarb 1397. 
Das Wittum, das er ihr 1380 mit Genehmigung des Lehensherrn, 
des Biſchofs Edart v. Worms, auf Förhenfeld, Burg und Stadt, 
mit 3300 Gulden ausgejegt hatte (v. Gemmingenfches Archiv Fürfeld), 
wurde durch den Erbvergleid) feiner Kinder vom 20. November 1394 
beftätigt. (Bachmann, Nachtrag ©. 67 und Beil. XVII.) Bon 
den Kindern erfter Ehe erhalten Heinric und Hans Helmftatt und 
Aſpach, von denen der zweiten befommt Mergelin Kirchhauſen, 
Fürfeld geht an Peter und Reinhard, 

Peter v. Helmftatt zu Fürfeld (ux. v. Neuenftein) 
fiegelt 1412 eine Bradenheimer Urkunde mit dem Raben (St.Ard}.).. 
1417, 1431, 1438 zu Fürenfeld und Fuhrenfelt geſeſſen (W. Fr. 
8, 151), befennt er 1423, daß der ehrbare Priefter Herr Berengar, 


) welcher die heimftättiiche Genealogie be8 Mainzer Domvifars 
Georg Helwig in jeine Geichlechtstafeln verarbeitete, Frankfurt 1707. 
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Vikarius und Pfründner in dem Stift zu Wimpfen im Thal, ihm 
erflärt habe, daß er feine 13 Morgen Aecker auf der Marf zu Für: 
feld, die ins Schloß dahier Landacht fchulden, an Kunz Müller zu 
einem Erblehen verliehen habe: nad) feinem und feines Bruders Dieter 
Tod fol der Erbpacht an feine Pfründe fallen (v. Gemmingenfches 
Archiv Fürfeld). 1427 wird Peter dv. Helmftatt von Worms mit 
der Burg Fürfeld, ferner, wohl als Familienältefter, mit den Burgen 
Bonfeld und Trefchflingen und den Dörfern Erftatt, Steinsfurt 
u. f. w. belehnt (Schannat, Ep. Worm. I, 271), 1446 vom 
Biſchof Reinhard v. Sickingen im Befig des Lehens beftätigt 
(St. Arch. unter Helmftatt) und 1440 mit feinem Sohn Raban 
zufammen genannt (O.RH. 2, 23). Diefer Iegtere war bifchöflich 
Speierfcher Hofmeifter (Humbradht a. a. D.), fiegelt 1417 die 
Erneuerung einer heimftättifchen Stammesvereinigung mit 25 anderen 
Gefchlechtsgenoffen (Bachmann, Nachtrag Beil. XIX), wird 1451 
dur Bifchof Reinhard v. Sidingen mit Fürfeld belehnt (St. Arch.), 
hat eine Merge v. Benningen zur Frau und ftirbt 1453. Peters 
zweiter Sohn Hans, zu Fürfeld, war mit Anna v, Neuenftein 
verheiratet und ftarb 1450. Der dritte, Neinhard, zu Fören- 
felt, 1458 durch Bifchof Hans v. Dalberg (Schannat I, 271) und 
1505 durch Bischof Reinhard v. Nippenburg (St. Arch.) belehnt, 
1493 zu Fürfeld gejeffen (W. Fr. 8, 151), hat 1470 zur erjten 
Frau Anna v. Velberg, zur zweiten Anna v. Sturmfeder, deren 
Wappen, zufammen mit dem feinigen, dem Helmſtätter Naben, 
über den Thüren der alten Kirche die oben (S. 335) angegebene 
Erbauungszeit derjelben bejtätigt. Das Wormfer Synodalbud von 
1496 (oben ©. 271) nennt ihn als Kollator der Kirche. Er 
itarb 1516 in hohem Alter (Humbracht). 

Neinhards Söhne, Sebaftian und Burkhard v. Helm: 
jtatt, 1493 zu Fürfeld geſeſſen (ein dritter, Peter, it Domherr 
zu Mainz), verkauften noch im Todesjahr ihres Vaters mit Ge— 
ncehmigung des Lehensherrn Erftatt, einen Teil von Steinsfurt mit 
Zugehörden, Burg, Stadt und Mark Fürfeld, an die noch unter 
Bormundichaft ftehenden Söhne des 1515 verftorbenen 
Pleikhard v. Gemmingen, Dietrich, Wolf und Philipp, um 
11500 fl. (f. oben ©. 262, Stoder I, 53. Die von der OA. Beſchr. 
Heilbronn von 1865 ©. 296 angegebene Summe von 40000 fl. 
ift für die damalige Zeit viel zu hoch gegriffen, vergl. die Verfaufs: 
preife von Guttenberg und Bonfeld oben ©. 261): „Distraxerunt 
opulentam illam hereditatem ac de consensu Domini directi 
transtulerunt in nobilem gentem de Gemmingen,“ fagt 
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Schannat I, 271. — Sie nahmen ihren Wohnſitz auf ihrer Burg 
Treſchklingen, wo Burfhard 1537 Iedig, Sebaftian, mit Margarete 
Spät verheiratet, 1538 kinderlos ftarb (Humbradjt). 

D. v. Alberti macht (a. a. D.) die Bemerfung, daß „die Raban 
v. Fürfeld vom 14. Jahrhundert an wahrfjcheinlich der Familie v. Helm: 
ftatt angebören*. An der That ift ber Vorname Raban jo ftebend in 
dieſer Familie, daß er in feiner Generation fehlt, ja daß fogar, wie wir 
oben jahen, zwei Brüder bdenfelben führen. ine Beftätiaung fcheint 
Albertis Vermutung zunächit durch eine Notiz in Reinhard v. Gemmingens 
Haushronif (vom Jahr 1631, „Gemmingenfher Stammbaum“ nennt er 
fie) zu finden. In Kapitel 3 zählt er die ehemals im Kraichgau an— 
gejeflenen Abdelsaeichlechter auf und bemerft zu den Herren v. Fürfeld: 
„Dieſes fein vielleicht Helmftätter geweien* (O.RH. 8, 391). Allein ſoviel 
wir jehen, haben diejenigen Helmftätter Zweige, melde Fürfeld, Bonfeld, 
und Rappenau befaßen, immer den Namen Helmftatt behalten, wenn fie 
auch baneben einen von ihren Befigungen fommenden Beinamen trugen, — 
jedenfall8 aber haben fie ihr Stammmappen, den Raben, nicht aufgegeben. 
Selbft der vorletzte Befiter von Fürfeld, Reinhard, deffen Vorfahren das 
Gut feit 200 Jahren innehaben, wird, wie feine Söhne, nur v. Helm: 
ftatt genannt, und bat den angeftammten Raben im Wappen. 

Somit wird das Wappen mit den brei Ringen (2,1) auch im 
14. Zahrhundert den eigentlichen Herren dv. Fürfeld angehört haben. 
Sie erweiſen fih dadurch, wie durch den in ihrer Kamilie vorfom« 
menden Namen Wendel, ber für die Neipperger bezeichnend ift, als 
Berwandte ber leßteren, waren wohl auch Mitbefiger von Neipperg (vergl. 
oben Wiprecht v. Fürfeld vom Jahr 1413), wie die Göler v. Ravensburg, 
denen ſchon im 13. Jahrhundert die Burg Neipperg zur Hälfte gehörte, 
fo daß fich einzelne ihrer Glieder „v. Neipperg” nannten (OA. Beſchr. von 
Bradenhbeim ©. 348 f.), während andererfeit8 der Borname Raban, ber 
übrigens auch fonjt im Kraichgau vorfommt, ebenfo die Verwandtichaft 
ber Fürfelder mit den Helmftatt und Göler darthut. — Nach der Mitte 
des 15. Jahrhunderts jcheint die Familie der Herren v. Fürfeld erlofhen 
zu fein. 

As die drei Söhne Pleifhards v. Gemmingen 
1518 das umfangreiche väterliche Erbe teilten, erhielt Dietrich) den 
Buttenberg, Gemmingen fam an Wolf, Fürfeld mit Bonfeld 
an Philipp. Diefer fcheint feinen Wohnfig vorerft in Heilbronn 
genommen zu haben. Denn in demjelben Jahr jchloffen die drei 
Brüder mit der Stadt einen Bertrag, dahingehend, daß dieſe fie 
in ihrem Haus, Hof und Hofraite, die fie in der Stadt hatten, 
noch liegen laſſe; der Nat geftattete auch, in Anbetracht, daß 
ihr Vater Pleifhard ſich allezeit „nachpaurlich“ gegen die Stadt 
benommen, dem Philipp v. Gemmingen, „Haus, Hof und Hofraite 
fein Pebenlang zu behalten und einen der Stadt gelobten Keller 
und Knecht darin zur halten, wofür er jedocd 6 rheinifche Gulden 
als Bet bezahlen, aud) den Hof nur an einen Bürger verfaufen 
und fonft alle Laften eines Bürgers tragen fol. Würden feine 
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Hausgenoſſen und Ehehalten an die Stadt etwas anzuſprechen haben, 
ſo ſoll der Handel vor der ſtädtiſchen Obrigkeit ausgetragen werden.“ — 
(Stocker J, 81.) 1519 begann Philipp den Bau eines neuen 
Schloſſes in Fürfeld (S. 332), 1523 vermählte er ſich mit Agnes 
Marſchalkin v. Oſtheim, deren Wappen ſich mit dem ſeinigen dreimal 
über den Eingängen des Schloſſes findet. In demſelben Jahr 
empfing er von dem Grafen zu Oettingen das halbe Dorf Ittlingen 
(bei Eppingen in Baden) zu Lehen und kaufte 1538 von Barbara 
v. Piebenftein, der Aebtiffin, und dem Konvent zu Yichtenftern den 
vierten Teil de3 Gericht und der Vogtei zu Efchenau (Stoder 1, 
82 und 83). 1544 ftarb er zu Stuttgart und wurde in Gemmingen 
begraben. 

Da er feine Erben hinterließ, fiel fein Befig an die Söhne 
jeine8 Bruders Wolf zu Gemmingen, Dietrich) und Pleifhard. Bei 
der brüderlichen Teilung fam Fürfeld an Pleifhard. Diefer, 
1536 geboren, war in erfter Ehe mit Eliſabeth v. Nippenburg 
vermählt. Beider Namen finden fih an dem oben (S. 329) be- 
fchriebenen Türmchen und dem Geegartenthor (S. 334). Er 
fammelte eine anfehnliche Bibliothek, vornehmlich von gefchichtlichen 
Werken, welche 1622 bei der Berwüftung des Schloffes durd) die 
Tillyichen Horden zu Grunde ging. Ueber ihn vermerkt 1581 das 
Zinsbuch von Kirchhaufen (jeit 1486 dem Deutfchorden gehörig), 
daß er umd etliche andere vom Adel aus der Umgegend „des Waid— 
werks in Kirchhauſer Marfung und fonderlih in den Hölzern 
gebrauche, wiewohl im vorigen Salbud) ftehet, daß niemand als 
ein Deutfchmeifter oder an Statt Sr. Gnaden ein Hausfommenthur 
zu Horneck (bei Gundelsheim) in Kicchhaufer Markung zu jagen 
berechtigt fei*. Seine erfte Frau ftarb 1581, er jelbjt 1594. 
Beide liegen in Fürfeld begraben (f. S. 335), feine zweite Frau, 
Anna Felicitas Landſchad v. Steinach, in Gundelsheim. — Mit 
dem Tode feines Enkels Weyrich (1622— 1678) erloſch die Fürfelder 
Pinie abermal3 und wieder fiel das Gut nad Gemmingen 
zurüd, an die Söhne Dietrichs, Bernolf Dietrich (F 1689) und . 
Otto Dietrich (1647 — 1695). 

Des legteren Sohn war Johann Dietrich (1676—1757). 
Mit jeinem Namen verbindet ſich der höchjte Glanz des Fürfelder 
Haufes. Er vereinigte einen ausgedehnten Befiz in feiner Hand: 
hatte Fürfeld, die Hälfte am Outtenberg und an den dazugehörigen 
Ortfchaften Mühlbach, Hüffenhardt, Kälbertshaufen und Siegelsbach, 
war Ganerb von Bönnigheim und Erligheim, befaß die Gült von 
Adelshofen und Großgartady und feit 1745 den dritten Zeil der 
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Güter ſeines kinderlos verſtorbenen Vetters Johann Adam zu 
Gemmingen, welche nach dem Teilungslibell zu 90751 Gulden 
angeſchlagen waren. 

Anfänglich zwar ſcheint es ihm nicht leicht gefallen zu ſein, 
das 1693 durch die Truppen Ludwigs XIV. verwüſtete Schloß 
(1707—1708) wieder in ſtand zu ſetzen. Er wendet ſich daher 
an den MWormfifchen Statthalter ?), Herrn v. Eltz, und bittet um 
die lehensherrliche Erlaubnis, feine Unterthanen dabei zum Fronen 
anhalten zu dürfen. „Dem Buchjtaben nad) und in Anfehung der 
jchlimmen Zeiten könne er es ihmen freilich) nicht zumuten, aud) 
wolle er fie nicht übertreiben, aber die natürliche Billigfeit erfordere, 
daß fie der Herrichaft Handreichung leiften.“ Er erhielt (1707) 
die Erlaubnis dazu gegen Berabreihung eines Trunks und cines 
Stüd3 Brot, und der Lehenshof zweifelt nicht, daß die Unterthanen 
wie an auderen Orten „ihren Gehorfam und Schuldigfeit mit Güte 
und ohne Zwang erweifen“ (v. Gemming. Archiv Fürfeld). 1725 
wurde er zum Direktor „der unmittelbaren Neichsritterfchaft Yandes 
in Schwaben, Orts Kraichgau“ erwählt und ein Feſtgedicht preift 
ihn als den Mann der Tugend, dem folche Auszeichnung gebühre. 
Am 15. Januar 1742 beherbergte er den bayerischen Kurfürften 
Karl Albert mit feiner Gemahlin und feinem Sohn, al3 jener zur 
Kaiferwahl nad) Frankfurt ging, von welcher er al3 Kaifer Karl VII. 
zurüdfehrte. Johann Dietrich fcheint ein guter Mann gewejen zu 
fein, wenigitens rühmt ihn fein Pfarrer als einen Herrn voller 
Milde und Gnade gegen das Predigtamt. Aber den Hang zur 
Verſchwendung, den jeine zweite Frau, Roſine Juliane, eine geb. 
Greck v. Kocendorf, an den Tag legte, wußte er nicht im Zaum 
zu halten, Sie wurde jelbft mit dem großen Reichtum ihres 
Mannes fertig und „brachte eine ſchwere Schuldenmaſſe auf ihr 
Haus, welche Kinder und Kindesfinder drüdte”. 

Johann Dietrich hatte um feines Schloßbaus willen fhon 1707 bie 
Gült zu Bonfeld und Wagenbach und die Fürfelder Landacht verpfündet, 
1729 folgten ſämtliche Gefälle zu Stetten am Heudhelberg; 1746—1752 
wurde die Erbjchaft Johann Adams verfauft, 1751 die Gült zu Groß: 
gartach, hingegeben, die von feiner Mutter, einer geb. v. Neipperg, 
ftammte. So ging es aud nad) feinem Tode fort: 1762 faufte Philipp 
v. Gemmingen zu Bonfeld die Zürfelder Hälfte an Guttenberg, Mühlberg 


und Zugehör um 30000 Gulden, 1768 die Kürfelder Hälfte an Hüffen- 
hardt, ein Viertel von Kälbertshaufen, das Mitjagen in Siegelsbach und 


) Die Biſchöfe von Worms waren damals und in ber Folge 
zugleich Erzbifchöfe und Kurfürften von Mainz und batten ihren Sit 
in diefer Stadt. 
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Bargen um 21000 Gulden. Ueber die Haushaltung, welche damals in 
Fürfeld geführt wurde, klagen die Vormünder der Enkel Johann Dietrichs: 
„es ſei nicht zu ſagen, wie ſündhaft die ſchönen Einkünfte vergeudet und 
die Güter verſchuldet wurden. Ein ſchlechter Hausvogt, lüderlicher Körfier, 
unfähiger Beamter, habſüchtige Dienftboten nnd Speckmägde waren bie 
böſen Geiſter des Hauſes. Jährliche Rechnungen zu ſtellen fand niemand 
für nötig, daher war alles in Unordnung: Waldungen, Zehnten, Gefälle, 
Schäferei befanden ſich im völliger Verwültung, die Gaben Gottes wurden 
mutwillig, unverantwortlich und ärgerlich verfchwendet, an einem Tag oft 
zwei Klafter Holz verbrannt,” As Johann Dietrih am 26. September 
1757, 82 Sabre alt, ftarb, wurde „fein entfeelter Leichnam (am 29.) auf 
eine folenne Art ſtandesgemäß in bochadelinem Leichenfonduft in biefiger 
Kirche vor dem Altar in dero Gruft beigeſetzt“. Seine Witwe verwendete 
auf das Begräbnis 734 Gulden 50 Kreuzer, bavon wurden unter anderem 
angeichafft: 13 Etüd gemalte Wappen, 85 Pechfackeln, 42 Leuchter in 
die Kirche, 1287 Ellen Trauerflor, ſchwarze Strümpfe für ben Trompeter, 
Kammerdiener, Koh, Gärtner und zwei Jäger, 12 Ellen weißer Taffet 
zum Sterbfleid, 193 Pfund Rinvfleifh, 62 Pfund Ochienfleiih, 25 Kalb: 
fletich, 123 Hammelfleiſch, 12 Pfund Suß, 2 Pfund Sped, 12 Marſchall— 
ftäbe, und die Leidtragenden gaben ihrer Betrübnis damit Ausbrud, daß 
ie etwas mehr als 20 Eimer (60 Heftoliter) Wein tranfen! — Die 
Berlaffenichaft betrug 13385 Gulden und die Schulden, die auf dem Haus 
Fürfeld lafteten, beliefen fih auf 106 557 Gulden, 


Johann Dietrichs Enkel, Johann Philipp DPietrid 
(1729 —1785), der Stammpvater der fogenannten Für: 
felder Linie, jcheint die Art feiner Großmutter geerbt zu haben. 
Denn bei der Taufe feines erjten Sohnes bat er 128 adelige 
Perfonen zu-Öevattern und bei einem zweiten die ganze Gemeinde. 
Um den völligen Ruin des Hauſes Fürfeld abzuwenden, zahlte der 
Kanton Kraichgau die weiteren Schulden mit 36 000 Gulden, und 
nahm durch fein Direktorium als Faiferliche Kommiſſion Fürfeld mit 
allen dazugehörigen Gütern in feine Verwaltung. Jedem Familien: 
glied wurden 400 Gulden al3 Kompetenz ausgejegt, der Ortspfarrer 
mußte am 20. Januar 1760 der Kommiffion durch Handtreue, 
die Gemeinde durch Eidjchwur Huldigen. — Diefes Berhältnis 
dauerte bi8 1786. Mit diefem Jahr trat die Regierung wieder 
an Freiherr Johann Dietrich, Herzoglicd; württ. Oberſt und Kammer: 
herr, de3 vorigen Bruder und Stammpvater der Fürfelb- 
Stuttgarter Rinie (7 1805). 

Das Schloß ift famt dem Gut zwiichen beiden Linien geteilt, 
das Präjentationsredht über die Pfarr: und Sculftelle üben fie 
wechſelsweiſe. 

Fürfeld war, wie Bonfeld, ein Mannlehen des biſchöf— 
lichen Hochſtifts zu Worms. Wann es das geworden iſt, 
läßt ſich nicht erheben, vielleicht durch Oblation der früheren Beſitzer, 
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der Herren v. Helmſtatt, welche ſchon am Ende des 13. Jahr— 
hundertS benachbarte Orte (Biſchofsheim, Büchelbach) von Worms 
zu Lehen trugen (D.RH. 15, 188; Bachmann a, a. O.). Im 
Staatsarchiv finden fid) außer dem Yehensrever8 von 1828 einige 
wormfifche Tehensbriefe aus den Fahren 1605—1786, ebenjoldye 
im freiherrlic; dv. Gemmingenſchen Archiv zu Guttenberg von 1555, 
1617, 1743, 1774, 1786. Die lette Belehnung von Worms 
erfolgte durch den Fürftbiihof Friedrich Karl Joſef v. Erthal im 
Jahr 1786. Alle drei Pinien der Familie v. Gemmingen:Gutten- 
berg (Bonfeld, Fürfeld und Gemmingen) find bei diejer Verleihung 
mitbelehnt. | 

Mit der Auflöfung des Deutjchen Reichs ging aud) die Ober: 
(cehensherrlichkeit des Wormfer DomftiftS über Fürfeld zu Ende. 
Bald nad) dem Tode (1802) des ebengenannten Fürftbifchof3 v. Worms, 
der zugleich den erzbifchöflich-furfürftlichen Stuhl in Mainz inne: 
gehabt hatte, ging das Lehen durch die rheinische Bundesafte von 
1806 und den nachfolgenden Staat3vertrag mit Baden vom 
13. November desfelben Jahrs an die Krone von Württemberg 
über, doc nicht, ohne daß zuvor auch andere Staaten Anſpruch 
auf Fürfeld erhoben hätten. Am Thore wurden bald württembergifche, 
bald badifche und heſſiſche Befigergreifungsdekrete angeſchlagen, bis 
endlich König Friedrich Furzen Prozeß machend durch abgejandte 
Neiterei den Ort in Befig nehmen ließ. Die erfte Belehnung, 
zufammen mit dem Lehen Bonfeld, erfolgte 1828. "Bisher dem 
ſchwäbiſchen Ritterfanton Kraichgau immatrifuliert, wurde Fürfeld, 
wie Bonfeld, dem am 18. Juni 1807 neuerrichteten Oberamt 
Kichhaufen zugewiefen. ALS diefes am 26. April 1808 wieder auf- 
gehoben wurde, fam es zum Dberamt Heilbronn. 

Alte Lehensbefchreibungen, worin alle einzelnen Stüde des 
Vehens aufgeführt wären, enthält das freiherrlich v. Gemmingenfche 
Archiv in Fürfeld nicht. Im Fahr 1705 forderte der Wormſer 
Pehenshof von den Bajallen ein Verzeichnis der Lehensftüde, wahr- 
fcheinlich weil während der franzöfifchen Einfälle am Ende des 
17. Jahrhunderts die bifchöflichen Kanzleien zu Schaden gefommen 
waren. Allein dasjelbe war in Fürfeld der Fall geweſen. Es 
wurde daher die Erwiderung gegeben: „Die Akten feien dur) die 
ehvorigen franzöfifchen Kriegsdevaftationen teil3 verftümmelt, teils 
distrahiert und entfommen, weßwegen man den Lehenshof vorderfamft 
um Konmunifation der vormals übergebenen Speziftfationen bitten 
müfje und überdies über den Inhalt der Pehensbriefe nicht hinaus: 
könne.“ Die erbetene Mitteilung erfolgte jedoch nicht. Später 
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geſchah beides noch einmal, dann erwähnte der Lehenshof die Sache 
nicht wieder. 

Die Lehensbriefe geben die Beſchreibung des Lehens 
mit den kurzen Worten: „Fürfeldt, Burg, Stadt und Mark mit 
aller Zubehörde, nichts ausgenommen oder hintangeſetzt.“ 

Nach den Lehensakten (im Ludwigsburger Archiv) und der von 
Amtsnotar Magenau von Kirchhaufen 1835 gefertigten Zufammen- 
ftellung (in der Fürfelder Ortschronif) enthält das Lehen folgende 
Stüde: 

1. Alle Oberherrlichfeit und Vogtei, das jus circa sacra, 
die Hohe und niedere, bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit ; 

2. Das Patronatredht über Kirche und Schule; 

3. Das Forft: und Jagdrecht im ganzen Umfang innerhalb 
der Gemarfungsgrenze, ſowie das Koppelrecht im Kicchhäufer Wald 
Stödad). 

4. BZehnten: Am großen Frucht, Wein-, auch Heinen Zehnten 
auf den unterfteinten Feldern gegen Kirchardt und Grombach gehören 
der Ortsherrſchaft */s und der Pfarrei zu Bonfeld Y/s, außer 
etlichen Novalien (zufammen 108 Morgen), welche vermöge des 
Pfarrfompetenzbüchleins der Pfarrei zu Fürfeld zehntbar find, und 
dem Heidefornzehnten, welcher der Pfarrei Grombad) (bad. Amts 
Sinsheim) gehört. Mit der Pfarret Bonfeld verglichen fich 
die Ortsherren am 30. Auguft 1766 dahin, daß fie ihr fünftig 
für ihr Drittel am Heinen Zehnten jährlich auf Martini zwei Malter 
Korn abreichen und geftatten wollen und daß der Pfarrei Anteil 
am großen Zehnten in Garben unausgedrofchen nad) Bonfeld 
abgeführt werde, jedoc mit den Vorbehalt, daß, wenn von dem 
Stroh etwas verfauft werden follte, die Fürfelder Einwohner das 
Recht des Vorkaufs zum laufenden Preis haben jollen. Auf den 
Feldern, welche außerhalb der Abfteinung gegen Kirchart und 
Grombad) liegen !), gehört der Zehnte dem Nitterftift zu Wimpfen 


1) Diefer befonders verfteinte Marfungsteil beißt „Altfürfelb*. 
Nach der OA. Beſchr. von 1865, ©. 295, fland Hier ein ſchon vor dem 
30jährigen Krieg abgegangener Weiler, von bdeffen Gebäuden von Zeit 
zu Zeit Mauerfteine berausgepflügt worden find, Teil I, S. 302 wird 
diefe Vermutung oder Sage zwar beftritten, ba durch die dort veranitalteten 
Nachgrabungen (1,270) eine römische Nieberlaffung nachgewiefen worben 
it. Der Name unt die eigene Berfteinung des Gewands machen es aber 
jehr wahrſcheinlich, daß fih dort auf den Trümmern der römilchen 
Anlage ein frühmittelalterlicher Wohnort erhoben hatte. (Val. bei Bonfeld 
S. 256.) Nr. 52 der Urfunden von Pfarrer Jäger (f. ©. 271), welche 
um 1569 gefchrieben ift, Fennt fchon den Namen von Altfürfeld und bie 
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im Thal: daher leitete (1806) die großherzogliche Regierung von 
Heſſen das Recht, von Fürfeld Beſitz zu ergreifen (ſ. ©. 346). 
Der Steinzehnte, welcher mit Anbruch eines neuen Steinbruchs 
fällig wird, gehört ebenfalls der Herrſchaft. 

5. Das Kelterrecht, wonach der ſiebente Teil des gekelterten 
Moſtes der Herrſchaft gegeben werden muß. 

6. Die Wirtfchaftsgerechtigkeit und das Umgeld, das mit einem 
Kreuzer von der Map erhoben wird. Bon Michaelis bis Weihnachten 
dürfen die Eingeborenen ihren eigenen Wein ausſchenken. 

7, BZinfen und Gülten: a) jährliche an Geld 21 fl. 28 fr.; 
an Früdten 47 Malter Korn, 46 Malter Dinkel, worunter 
1 Malter 5 Simri vom Dammhdof), TO Malter 9 Simri Haber, 
worunter 5 Malter 2 Simri vom Dammhof; 1'/ Simri Del; 
Delkuchengeld jährlih 6 fl.; Magſamenzins 1 Simri oder 1 fl.; 
Kleingeld von der Mühle 3 fl.; Gänfe 33, Kapaunen 20, Faß- 
nachtHühner 44, Sommerhahnen 132, Eier 50, — b) Flürliche 
oder Yandachtfrüchte: im Flur Yeitenftein Korn 51 Malter 5 Simri, 
Hafer 42 Malter 1 Simri; im Flur Kichhaufen Korn 40 Malter 
5 Simri, Hafer 34 Maltr 8 Simri; im Flur Hard Korn 
38 Malter 6 Simri, Hafer 31 Malter 4 Simri. Hiezu von 
Trefchklingen Korn 2 Malter 5 Simri, Hafer 2 Malter 5 Simti. 

8. Frondienfte. Die Unterthanen find ſchuldig, der Herrichaft 
mit Holzhauen, Heu, Dehmd:, Erntegefchäften und Aderbauen 
gegen gebührende Agung zu fronen. 

9. Handlohn. Bon jedem erfauften Tiegenden Gut gehören 
der Herrfchaft 3 Kreuzer vom Gulden (5°/o) vom Verkäufer und 
Käufer. 

10. Yöjungsrecht hat die Herrfchaft in Anfehung aller ver- 
fauften liegenden Güter einen Monat lang vom Tag des Kauf: 
fontraftes an. 

11. Das Nachſteuerrecht gejtattet der Herrichaft, vom Vermögen 
emigrierender Perfonen den zehnten Pfennig zu erheben, fowie von 
den aus dem Ort gehenden Erbicaften. 

12. Schafweidegerechtigfeit. 

13. Schuß: und Bürgerannahmegeld: von einem Mann 8 fl., 
einem Weib 5 fl. 20 xr., einem Kind 2 fl. 40 xrx. Das Schub: 





zehnten und der Pfarrer von Bonfeld den Fruchtzehnten. Altfürfeld 
belangend hat die Stiftsfellerei den großen Zehnten und der Pfarrer 
von Grombach den kleinen.“ — 
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geld betrug 10 fl. 40 ır. (Juden wurden in Fürfeld nicht auf— 
genommen.) 

14. Herrichaftlicher Beſitz: I. Gebäude: 

a) das Schloß, die Burg mit Borhof, Hofhaus, Scheuer, 

Ställen und ganzem Begriff an der Stadtmauer gelegen; 

b) ein Haus und Scheuer an der Burg, welches die Vajallen 

aus bürgerlichen Händen erworben und zum Erfag einiger 

an die Unterthanen hingegebenen lehenbaren Pläge dem Yehen 
furrogiert haben; 

c) eine Kelter vor dem Städtchen ; 

d) eine Scheuer dabei mit Keller; 

e) das Schafhaus; 

f) die auf den Thoren und der Stadtmauer ftehenden Türmlein. 

II. Liegenichaften: Aeder 179 Morgen, Wieſen 29 Morgen 
3'/g Viertel, Gärten 10 Morgen, Weinberge 6'/2 Morgen, Wälder 
645! /2 Morgen, Weiher und Gräben um das Städtlein, die alle 
der Herrichaft gehören, 12 Morgen 2'/2 Biertel, — zuſammen 
883 Morgen 3'/s Biertel, nad) der Befchreibung von 1834 
861 Morgen 31/2 Viertel. — Dazu das Geldlehen von 2500 fl. 
(f. oben ©. 269). 

An Mllodialftücden find nur vorhanden 6 Viertel Wald, 
welche im Jahr 1776 von Echulmeifter Frifoni für 33 fl. er- 
fauft wurden. 

Nicht gering waren die Paften, welche die Fleine Gemeinde vor 
jeher zu tragen hatte. Die Zehntrechte, welche die Pfarreien von 
Fürfeld, Bonfeld und Grombach auf der Marfung bejaßen, find 
oben genannt worden. Alle andern Gefälle gehörten der Grund: 
herrichaft, feitdem der Freiherr Karl Franz Dietrich v. Gemmingen 
im Jahr 1828 von der Gefellichaft Bube, Merfle und Genofjen 
(vgl. S. 279) die Zehnten und Gülten erfauft hatte, welche bis 
zur Sefularifation des NitterftiftS zu Wimpfen in defjen Beſitz 
gewefen waren. Sämtliche Zchnten und Gefälle find nunmehr 
abgelöft worden; 1837 die Erntefronen im 2Ofachen Betrag mit 
760 fl. (im 8 5 de8 Bertrags wird erwähnt ein Zal- und Yager: 
buch, renoviert 1679); 1838 der Rauchhaber, der auf ſämtlichen 
Gebäuden laftete, 46 Scheffel 6'/s Simri, an Martini zu liefern, 
im 16fachen Fahreswert mit 1996 fl. 7 xr.; 1838 die Jagd— 
fronen (mad) dem Lagerbud; von 1679 waren die Einwohner ver: 
pflichtet, der Gutsherrſchaft jährlich zwei Tage zu jagen und das 
benötigte Garn zu führen gegen Eſſen und Trinken) im 20fachen 
Betrag mit 130 fl.; 1839 die auf mehreren Gebäuden zu Fürfeld 
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haftenden Abgaben, 4 Simri Korn oder Roggen, mit 65 fl. 15 rr.; 
1850 Ablöfung der flürlichen Landacht, jährlich 22 Scheffel Korn 
und 23 Scheffel Haber, mit 4162 fl. 40 rr.; 1851 Ablöfung 
des Handlohnd und Blutzehntens mit 3088 fl. 41 rr.; 1851/52 
Ablöfung des Zehntens der Pfarrei Bonfeld 16fach mit 8000 fl.; 
1852 des großen Zehntens der Herrichaft 16fach mit 26 757 fl.; 
de3 Zehntens der Patronatspfarrei Fürfeld 16fach mit 3360 fl.; 
Ablöfung von Sleiengeld, Fruchtgült und Magfamenzind mit 
8571 fl. 14 xxr.; 1853 der Landachtgült der Pfarrei Fürfeld mit 
106 fl. 45 ır. Am 1. Januar 1875 wurde die lebte Rate des 
Zehntgeldes mit 2400 fl. bezahlt, am 24. April der Vertrag 
geichloffen, durd) melden das hHerrfchaftliche Weidrecht auf die 
Gemeinde überging, um 10205 fl., den 16fachen Betrag des 
Jahreswerts. Im Jahr 1895 war die Gemeinde endlich von 
ihren Laſten frei. 


b) Kirchliches und Weltliches. 


Bis zu Reformation war die Kirche in Fürfeld eine Tochter: 
firche von der zu Bonfeld gewejen und mit diefer 1430 an das Peter3- 
ftift zu Wimpfen gelommen (Wirt. Fr. 9, 104). Nach dem Wormſer 
Synodalbuch von 1496 (j. oben S. 270 f.) war fie dem h. Kreuz 
und einer von ihren drei Altären der Jungfrau Maria geweiht. 
Der Kaplan faß am Ort und hatte für die Erhaltung feines 
Haufes jelbjt aufzulommen. Man mag e3 begreifen, daß der 
damalige Kirchherr, Neinhard v. Helmjtatt auf Fürfeld, den Klagen 
des Bonfelder Pfarrers über mangelhaften Befud) der Mutterfirche 
von feiten der Einwohner von Fürfeld mit der Bemerkung begegnet: 
fie haben folchen nicht nötig, da fie ſelbſt im Befit der Saframente 
jeien. Denn ihm mußte daran liegen, feine Leute in der Kirche 
zufammenzuhalten, welche er ausgebaut hatte (©. 341). Mit der 
Einführung der Reformation ftatteten die Fürfelder Herren ihre Kirche 
und Schule fo aus, daß ein eigener Pfarrer und Schullehrer angeftellt 
werden fonnte. Daß die Söhne Pleikhards v. Gemmingen, welche um 
diefe Zeit (1516) in den Befig von Fürfeld gefommen waren, fid) 
entjchieden zur veformatorijchen Lehre befannten, ift oben (bei Bon- 
feld ©. 262 ff.) angemerkt worden. Schon 1520 predigt in Fürfeld 
als erjter evangelifcher Pfarrer Magifter Martin Germanus. Am 
21. Dftober 1525 unterfchrieb er zu Hall das ſchwäbiſche 
Syngramma, jene Schrift, in welcher eine Anzahl von ſchwäbiſchen 
Predigern, Brenz und Schnepff an der Spige, die von Defolampadius 
vertretene Zwinglifche Abendmahlslehre zurüdwies (vgl. Teil T, 60). 
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Eine Zeitlang jedoch neigte auch Germanus nach Zwinglis Seite: 
im Mai 1529 ſchreibt Brenz an Lachmann: er höre, daß Martin 
Germanus von Fürfeld „zu Zwingli gereiſt ſei, um ſich in ſeiner 
ſakramentiereriſchen Philoſophie zu befeſtigen. O des thörichten 
Menſchen, der ſich täuſchen laſſen will. Es wird ihm gehen wie 
den Leuten, welche nach Ezech. 14 ihr Herz an die Götzen hängten“. 
Im Sommer 1532 reift er mit Melchior Ambach im Kraichgau 
umher, um die Schweinfurter Konfordie feinen Amtsbrüdern zu 
empfehlen. Am 15. Auguft eröffnet ihm Brenz in Heilbronn in 
Lachmanns Haus vor Zeugen: wenn er fi) der Augsburgifchen 
Konfeifion und Apologie unterwerfe, wie Luther und er, Brenz, 
fie erflären, nämlich, daß der Leib Chrifti im Brot fei und daß 
auch der Gottlofe ihm wirklich genieße, und wenn er widerrufe, 
was er in den leßten drei Jahren gepredigt habe, jo wollen fie ihn 
in ihre brüderliche Gemeinjchaft aufnehmen, andernfalls in ihren 
Predigten nad) Kräften gegen ihn vorgehen ($. Hartmann, Erh. 
Schnepff, ©. 9. 11. 148). Später fehrte Germanus zu Luthers 
Anſchauungen zurüd, war 1536 in Wittenberg und unterfchrieb 
dort die Wittenberger Konkordie (Stälin, W. ©. IV, 389). 

Im Baunernfrieg lagerte Georg Truchſeß v. Waldburg auf 
feinem Zug von Oberfchwaben gegen Weinsberg am 19. und 
20. Mai 1525 mit feinem Heer bei Fürfeld, um ſich mit den 
Truppen de3 Kurfürften Ludwig zu vereinigen, der in Begleitung 
der zu ihm geflohenen geiſtlichen und weltlichen Fürften von Heidel- 
berg heranzog und, nachdem er in Bruchjal ein Blutgericht über 
gefangene Bauern gehalten Hatte, bei Nedargartad) zu dem Truchfeß 
ftieß. Don hier rüdten fie zu eimem erfolgreichen Angriff vor 
Nedarjulm, das fie den Bauern abnahmen und fchwer büßen ließen. 

1573 wurde das Lagerbuch durch Pleithard v. Gemmingen 
erneuert. (lleber das ältere findet ſich Feine Nachricht.) Unter dem 
24. März 1593 wird ihm vom Kaifer Nudolf II. das Privilegium 
erneuert, das Kaifer Marimilian II. feinem Borfahren Pleithard 
(j. oben S. 262) über den Blutbann und das Halsgericht in 
jeinem Dorf Hüffenhardt verliehen hatte (Stoder I, 54). Auf 
Grund degjelben gab er feinen Ortjchaften eine Dorfgericht$- 
ordnung, deren wejentliche Stüde wir hier folgen laffen: 

„Kap. 1. Erſtlich fol allhie zu Fürfeld das wahre Wort 
Gottes, ohne einigen Zufag menfchlicher Satungen, von dem dazu 
verordneten Pfarrheren und Kirchendiener dem gemeinen Volk lauter 
und rein fürgetragen, gelehrt, der heilige Tauf und das Nadıtmahl 
unſeres Herrn Jeſu Chrifti, wie es derfelbe, unfer Heiland und 
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Seligmacjer, jelbjt eingejegt und zu halten befohlen, der Gemeine 
gereicht und font fein anderes, jo dem göttlichen Wort und Befehl 
zuwider, in Lehr und Zeremoniis traftiert nod) gehandelt werden. 
Hierzu follen ſich alle Unterthanen allhie fleißig in die Kirche ver- 
fügen, Gottes Wort zu hören und fich, wie Chriften gebühret, 
erzeigen. Darneben aud) an Sonntagen, jo man den Katechismum 
und SKinderlehre hält, ihre großen und Heinen Kinder fleißig dazu 
ſchicken und auch die Alten jelbft dazu gehen, daß nicht allein die 
Jungen, fondern auch die Alten ihr Seelenheil dadurch lernen 
erfennen, daneben der Jugend zur Kirche und Gottes Wort fid 
zu Schicken Anreizung geben mögen. Während man in der Kirche 
ift, fol niemand im Wirtshaus fein, nicht auf der Gaſſe oder dem 
Kirchhof ftehen, aud) ohne Not nicht zu Haufe bleiben und nicht 
auf dem Feld umberlaufen. 

Kap. 2. Dieweil aud) das Gottesläftern und Fluchen wider 
die h. Zehn Gebote Gottes ift, jo läßt die Herrjchaft hiemit ernftlich 
gebieten, daß männiglich ſich des üppiglichen und freventlichen Gottes- 
läfterns gänzlich enthalten und hiefürder nicht mehr aljo leichtfertiger 
Weife ſchwören noch flucdhen. Dann im Fall da einige Perſon 
hierwider freventlich handelt, ſoll diefelbige dem Heiligen einen Fluch— 
gulden zu geben verfallen jein. 

Kap. 3. Als aud) das übermäßige Zu: nnd Volltrinfen 
gleichergeftalt wider Gott und alle Ehrbarfeit ift, jo gebeut hierauf 
unfer günftiger Junker und Vogtherr hiermit ernſtlich und will, 
daß männiglich fich deffen enthalte noch täglich allhie im Wirtshaus 
fige, aud) nicht hin und wider in andere Fleden zum Wein laufe. 
Niemand fol aud) tags mehr denn eine Zeche thun, jonderlid an 
den Werktagen, daran man arbeiten und getreulich jchaffen fol, 
nicht in Wirtshäufern liegen, ihnen ſelbſt, Weib und Kindern das 
Gut unnützlich verthun. Welcher derjelben verjoffenen Buben einer 
wäre, follen ihn die andern der Herrichaft fürbringen. Dergleichen 
feiner, jo ein Inwohner allhie zu Fürfeld oder Brötling ift, fich 
im Sommer Nachts um neun Uhren und im Winter um acht Uhren 
im Wirtshaus finden laffen. Niemand fol aud) nad) obgemeldeter 
Zeit und Stund’ ohne anſehnliche Urſachen Nachts auf der Gaſſe 
gehen ohne cin befchloffen Licht, noch jauchzen, plarren, fchreien 
oder andere Unehr treiben. tem, welcher teurer fpielt, denn um 
einen Pfennig, und wenn er mehr denn einen Bagen auf den 
Tag verfpielt, wie nicht weniger welcher gefährliche, ſchädliche Wettung 
thut, der joll mit fünf Schilling der Herrjchaft verfallen fein. 

Kap. 4. Soll fein Gemeingmann einem andern Mitburger 
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an ſeiner Ehr, Gut, Leumund, Weib, Kind oder andern Gütern 
mutwilliglich unbillige Schand, Schmach, Schaden zufügen, ſondern 
chriſtlich und friedlich bei einander wohnen. Von dem Gericht ſoll 
aber Jeglichem zu ſeinem Recht verholfen werden; wird aber eine 
Strafe von mehr als 20 Gulden verhängt, ſo kann an die Herr— 
ſchaft appelliert werden. 

Kap. 5. Soll auch kein Unterthan mit keinem Juden handeln 
noch gemein halten. Auch kein Geld oder ſonſten von ihm ent— 
lehnen auf Zins, Pfand oder Güter. Welcher darüber handelt, 
derſelbige ſoll in der Herrſchaft hohe Straf Leibs oder Guts nach 
Geſtaltſame der Verbrechung gefallen ſein, und dem Juden auch 
für ſein ausgeliehen Geld gar nichts werden, ſondern es bei dem 
Reichsabſchied, zu Augsburg gemacht, dieſes Artikels halber endlich 
verbleiben. 

Kap. 6. Soll auch Niemand bei dem andern unehrlich ſitzen 
noch wohnen oder in einigem Weg Unzucht treiben, auch niemandes 
argwöhniſches Haufen oder Herbergen, bei hoher Yeibesftraf. Es fol 
auch fein Gemeinsmann einem andern fein Kind helfen fuppeln 
oder: verheiraten, ohne der Eltern oder Vormünder Wiffen. Es foll 
auch Fein lediger Sohn oder Tochter, fo unter väterlicyer oder Bor: 
münder Gewalt ift, ſich mit Niemand in Eheftand einlaffen, jolches 
befchehe denn mit Rats, Wiffen und Willen der Eltern und der 
Herrschaft Konſens. Wo aber eine Perfon wider diefe Ordnung 
verächtlich handeln würde, foll diefe Ehe vom Pfarrherrn nicht 
eingejegnet werden. 

Kap. 7. Soll auch fürohin Feine Perfon, die gen Fürfeld 
ziehen will, aufgenommen werden ohne Borwiffen der Herrichaft. 
Der Widertauf oder anderer verbotenen undhriftlichen Sekten Anhängige 
foll man der Herrfchaft fürbringen. 

Kap. 8. Läßt die Herrfchaft hiemit ernftlich gebieten, daß 
fein Unterthan zu Fürfeld einig Waidwerks treibe und joll auch 
feiner feinen Hund mit ihm in den Wald laufen laffen. Es fol 
auch Fein Gemeinsmann oder Inwohner Fein Büchſen oder Arm- 
bruft tragen, er wolle denn in einen andern Fleden zum Stand» 
ſchießen. Es foll aud) feiner im Walde Holz hauen, fein Vieh 
dahin treiben, Feine Eicheln leſen. 

Kap. 9. Es foll auch niemand einig Gut aufgeben oder 
ungebaut liegen laffen und einem Fremden nichts verkaufen von 
Haus, Hof, Aeder, Wiefen. Es foll auch niemand Geld Ieihen, 
außer er erkläre e8 vor Gericht, welches nad) Befund feiner Notdurft 
es geftattet. 

Oberamt Heilbronn. 23 
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Kap. 10. Soll keine Kirchweih, Hochzeit, Schießen nach 
Kleinod allhier gehalten werden ohne der Herrſchaft Vorwiſſen. 
Zu Hochzeiten ſoll man auch kein ſonder Unkoſten aufwenden, und 
wie reich gleich die Leute ſeien, doch über vier Tiſch voll Leute 
nicht laden. Ob der Bäcker- Wirts- und Mezger-Ordnung ſoll 
man mit Fleiß halten, auf Maß, wie es zu Wimpfen oder Waib— 
ſtatt gehalten wird. Wo ein Uffgelauf, Mord oder ſonſt freventlich 
Geſchrei im Städtlein oder auf der Gemarkung wäre, ſoll jeder 
Gemeinsmann dem Nächſten zulaufen und helfen raten, ſoviel ihm 
möglid). 

Kap. 11. Gebeut die Herrichaft, daß jeder Gemeinsmann 
bei feiner Pflicht fürbringe, ob er gejehen oder gehört hatte, daß 
der Herrichaft, dem Heiligen, der Schule, auch Meßner und Schügen 
oder der Gemeind ein Schaden erwachje. 

Kap. 12. Sollen aud) Hinfüro in diefem Städtlein zwölf 
Unterthanen, ohne den Schultheißen, zu Richtern geordnet und erwählet 
werden und zwar die geichidten, jo redlich, fromm, unverleumbdete 
Perjonen feien. Die Bürgermeijter jollen allwege auf den neuen 
Jahrestag gewählt werden, die alten ihrer Verwaltung gebührliche 
Rechnung thun und abtreten, und die neuen angehen. 

Kap. 13. Dieweil aud) die Herrfchaft diejes Orts Macht 
und Gewalt hat, Scuitheigen und Gericht zu: oder abzujegen, 
fo folgt hernad) derojelben Befehl und Eid, dem fie alle gehorfamlich 


nachfommen ſollen. — Es foll niemand im Städtlein bredjen oder 
dörren, mit Schweinen, Kühen, Gänſen, Schafen joll man ohne 
Erlaubnis des Schultheigen nicht auf das Feld fahren. — — Es 


foll aud) niemand auf die Sonntage oder Feiertage vor oder nad 
der Predigt Heu oder Ohmet machen, baden oder fonjt große 
Arbeit thun, bei fünf Schilling Strafe.“ — 

Es folgen nun die Eidesformeln für die verichtedenen Gemeinde- 
beamten, 3. B. „der Richter Eid: Ein Richter oder Urteilfprecdjer 
foll geloben und einen Eid fdywören, jedermänniglichem, dem Reichen 
wie dent Armen, dem Armen wie dem Reichen Recht jprechen und 
urteilen, jo weit jein Verſtand reicht, und auch nit anjehen Feinerlei 
Freundichaft, Feindfchaft, weder Gab, Gunft, Neid, Haß, noch 
Schenkung darum nehmen, das ihn vom Rechten ziehen möchte: 
als lieb er fic) vor Gott dem Allmächtigen am jüngften Gericht 
des legten Urteils verantworten möchte.“ — Der Nachtwächter Eid: 
„Nachtwächter jollen geloben und ſchwören, daß fie zur Sommers: 
zeit um 9 Uhr, Winterzeit um 7 Uhr fid) von Stund an auf 
die Wacht verfügen, bei beftimmten Orten die Stund und die 
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Schlaguhr ausſchreien nnd fleißig ſein wollen. Und ſollen die 
Nachtwächter morgens zuvor und ehe man Ave Maria geläutet, 
nicht ab der Wacht und zwiſchen den Stunden nicht in die Häuſer, 
ſondern auf der Gaſſe hin und wider gehen, und da ſie jemand bei 
nächtlicher Weil argwöhniſcherweis unruhig oder unbeſcheiden ſehen, 
daß ſie den oder dieſelbe Perſon rechtfertigen und in Summa das— 
jenige thun, was frommen Unterthanen und getreuen Wächtern 
gebührt.“ — Daran ſchließt ſich der Heiligen-und Almoſenpfleger— 
Eid, der eines jeden Gemeinsmanns, der der Feldſchützen und Vor— 
münder, eine Erflärung des Meineids und endlich eine Gerichts— 
ordnung, welche die Art und Weiſe des Rechtsverfahrens beftimmt. 

Wann die Stadt: und Marftgerechtigfeit für den Ort erworben 
wurde, läßt fich nicht erheben: die letztere vielleicht durch denfelben 
Pleifhard v. Gemmingen, der die Angelegenheiten feiner Gemeinden 
jo wohl zu ordnen wußte. 

Die Kirchenbücher gehen bis 1663 zurüd, 

1622 hatte Fürfeld nad) der Schlacht bei Wimpfen von den 
Tillyſchen Horden ſchwer zu leiden, weldye die ganze Unigegend 
plünderten: aud) das Schloß wurde ausgeraubt und die reiche 
Bücherfammlung Pleikhards dv. Gemmingen, welche viele hiftorifche 
Schriften enthalten haben ſoll, zerftreut. Beſonderen Schaden 
icheint die Kirche genommen zu haben: „1645 wurde ein Braut: 
paar, wegen großen Ruins in der Kirche, im hochadeligen Haufe 
getraut“ und nod) „anno 1688 ein Kind während des Kriegslärms 
auf dem Rathaus getauft“. „Das Städtlein Fürfeld,“ heißt es 
in einer Lehensbefchreibung um 1666, „ift wie faft alle, fo hart 
an der gangbaren Yandjtraße gelegen, gänzlich ruiniert, aber wieder 
viel repariert. Das Hofhaus, Ställe und Scheuren find in ziem— 
lihem Bau.“ — 1669 wird ein Thorwächter in Fürfeld erwähnt, 
und die Mauern des Städtchens hielten 1674 mit Erfolg die 
franzöfifchen Reiter ab, welche in den Nachbarorten übel hauften, 
1688 jedoch, 14 Tage vor Pfingften, begaben fic die Einwohner 
vor den franzöfiichen Mordbrennern auf die Flucht. Am 8. Oftober 
waren dieje in Heilbronn eingerüct und blieben dort bis zum Dezember. 
ALS fie vor den fächfischen Truppen zurückwichen, geſchah es mit 
folher Eile, daß fie im Walde bei Fürfeld ihre Proviantwagen ftehen 
ließen. Um fo fchmwerer wurde der Drt 1693 von denfelben Banden 
heimgeſucht: das Schloß ging in Feuer auf (S. 344). — Der 
polnijche Erbfolgefrieg führte im Mai 1734 wieder franzöſiſche 
Truppen in die fränfifchen Lande, welche vom Rheinufer her die 
öſterreichiſchen Befigungen bedrohten. Die Franzofen forderten 
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Schanzer, die ihnen aus dem Kraichgau geſtellt werden ſollten. 
Allein die Fürfelder Bauern weigerten ſich dem Beamten des 
Kantons, Herrn v. St. Andrée, gegenüber und erklärten, ſie ſeien 
bereit, dem Kaiſer zu ſchanzen, nicht aber den Franzoſen. 


1764 kaufte die Gemeinde ein Haus am Stadtthor und 
richtete es zum Schul- und Rathaus ein. Dagegen waren für die 
Herſtellung von Kirche und Pfarrhaus ſo wenig Mittel vorhanden, 
daß die Grundherren im Jahr 1766 dem Pfarrer J. L. Chriſtof 
Yelin ein Sammelpatent ausſtellten, mit welchem er 1768 und 1769 
eine Kolleftenreife „in die vornehmften Neichsftädte machte, nad) 
Schwäbiſch Hal, Rothenburg, Nürnberg, Augsburg, fodann auf 
Stuttgart, Calw und wieder auf Worms, Speier, Frankfurt u. f. w. 
bi3 nad) Kaſſel, Eifenadh, Sachſen Gotha, Schweinfurt. Bon den 
durch den göttlichen Segen erfammelten 300 Gulden wurde das 
nötigfte an Pfarrhaus, Pfarrfcheuer und Kirchturm repariert‘. 

Nfarrer Delin dem Jüngeren wurden bei feinem Amtsantritt 100 fl. 
jährlich als Kirhenbaubeitran auferlegt, die zwar 1789 auf 50 fl. erniedrigt, 
aber bei Pfarrer Geßler 1829 auf 150 fl. jährlich erhöht wurden, auch 
mußte dieſer veriprechen, 10 Jahre Lang nichts für das Pfarrhaus zır 
beaniprucen. 1842 begann bie Gemeinde mit der Grundheriſchaft einer 
Prozeß über die Kirchen: und Nfarrhausbaulaft, den fie verlor, fo daß 
fie nun für beide Gebäude baupflichtig iſt. 


Der glüdliche Fortgang der öfterreihifchen Waffen in der 
erften Hälfte de8 Jahres 1799 bewog den Herzog Friedrich II. 
(nachmaligen König) von Württemberg, an dem Krieg gegen Frank— 
reich wenigſtens injoweit teilzunehmen, als es zur Verteidigung der 
Grenzen feines Landes gegen einen neuen Einfall der Franzofen 
nötig war. Am 25. Auguft rücten diefe unter General Müller 
über den Rhein, eine Abteilung des Heeres wurde bis Fürfeld 
vorgefchoben. Dann zogen fie unter General Ney ned) Heilbronn, 
da3 jie befegten. Am 29. Auguft wandten fie fich bei Lauffen 
gegen die vereinigten wärttembergijchen und öfterreichifchen Truppen, 
mußten ſich aber über Frankenbach und Fürfeld nach Kirchardt 
zurüdziehen, wo fie fi bis 7. September ruhig verhielten. An 
diefem Tag gingen fie fechtend wieder vor, erpreßten und raubten 
in den umliegenden Orten, was fie fonnten. Ein aus Bonfeld 
mitgejchleppter Bürger mußte mit 440 fl. ausgelöft werden. Im 
November ftand Fürft Hohenlohe von der öfterreichifchen Armee in 
Fürfeld, die mürttembergifchen Truppen jchlofjen fi der über 
Fürfeld und Sinsheim vorrüdenden Kolonne an, bis der Waffen: 
ftillftand vom 4. Dezember den Rückzug der Franzofen über den 
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Rhein herbeiführte. (Martens, Kriegeriſche Ereigniſſe in Württem— 
berg, ©. 705 ff.) 

Wie die Ehronif der Stabt Stuttgart von J. Hartmann (©, 201) 
erzählt, wurde „der Komponift Karl Maria v. Weber, ber um 1809 
Geheimfefretär beim Herzog Louis von Württemberg war, in eine Antrigue 
verwidelt. König Friedrid ließ ihn, trotz ber Fürfprache einflußreicher 
Männer, im Theater verhaften und nad 16tägiger ftrenger Einfperrung 
mit feinem Vater am 26. Februar 1810 bei Fürfeld über bie Grenze 
bringen. Dem Bolizeifommiffir Götz von Stuttgart wird nachgerihmt, 
daß er den von allen Mitteln entblößten Künftlern an der Grenze aus 
freiem Antrieb 25 fl. einhändigte. Am Schluß des Jahres fonnte Weber 
in fein Tagebuch fchreiben: „Jh kann mit Beruhizung und Wahrheit 
jagen, daß ich biefe zehn Monate beſſer geworden bin, meine traurigen 
Erfahrungen haben mich gewigigt.‘ — „Es war ihm zum Heil, es ri 
ibn nach oben,” jegt der Verfaſſer hinzu. 

1837 wurde das Schulhaus, weil unheilbar baufällig, ab- 
gebrochen und auf derfelben Stelle ein neues aufgebaut mit einem 
Aufwand von 3643 fl. Der Staat gab dazu einen Beitrag von 
500 fl., Oberamtsrichter Freiherr Karl v. Gemmingen (Stuttgarter 
Linie) ein Gefchenf von 100 fl. 1840 herrfchte das Nervenfieber infolge 
Verunreinigung des Brunnenwaffers durch eingedrungene Dünger: 
jtoffe. In demfelben Jahr wird eine Gemeindebaumfchule angelegt 
und die Yinde beim Schulhaus mit neuen Säulen verfehen. Im 
Herbft finden große Kriegsübungen in der Umgegend von Heilbronn 
jtatt, bei denen württembergiſche und heſſiſche Truppen mitwirken. 
1841 Abbruch des Kirchturms (f. oben). Die Gemeinde erhält 
das Recht, am Kirchweihfonntag jedes Jahrs einen Vieh- und 
Krämermarft abzuhalten (Reg.Erl. vom 3. November). 1842 
Anlage des jungen MWäldchens im BViehtrieb: Aufwand 66 fl. In 
diefem und dem folgenden Jahr ftiftet der obengenannte Freiherr 
Karl v. Gemmingen, der fid) auch fonft (S. 336) al3 ein Wohl- 
thäter der Gemeinde erwies, zur Ehre feines Vater, des in Reutlingen 
verftorbenen Regierungsdireftors Karl Ludwig Dietrich v. Gemmingen, 
je 500 fl. für die Ortsarmen; fpäter zum Gedächtnis einer früh- 
vollendeten Nichte, Fräulein v. Klinfowftröm, 250 fl. zu Traubibeln 
für in Fürfeld geborene Bräute, welche den Kranz tragen; für die 
Induftrieihule 50 fl. Rentamtmann Hölder ftiftet beim Ableben 
feiner Frau 100 fl. für die zwei fleißigften Konfirmanden. — 1844 
fauft die Gemeinde das ehemalige Pfarrhaus um 1017 fl. umd 
richtet e8 mit einem Aufwand von 577 fl. zu einem Armenhaus 
ein. 1848 brennt das Gafthaus zur Poſt ſamt Nebengebäuden 
ab. Es ift der erfte Brand feit 1811, — Das Gemeinderats: 
follegium überwand die politische Krifis: Fein Mitglied trat aus. 


358 Fürfeld. 


Am 15. Mai 1849 kamen badiſche Truppen, Reiterei und 
Artillerie, welche, vor den aufrühreriſchen Freiſcharen ſich flüchtend, 
über die württembergiſche Grenze getreten waren, abgehetzt in Fürfeld 
an. Ein Teil wird einquartiert, der Reſt geht weiter nach Bonfeld. 
(Das Nähere ſ. dort ©. 281.) Nachts 1 Uhr rückte badiſche 
Bürgerwehr von Kirchardt her mit Gefchrei ein, befegte den Eingang 
de3 Dorf3 und bemächtigte fi) der dort auf der Zollwiefe ftehenden 
Geſchütze und Munitionswagen. Die Offiziere, welche im benachbarten 
Gaſthaus zur Sonne untergebracht waren, retteten fic nad) Treſch— 
fingen. Am folgenden Morgen zogen die Badener nad) einer 
(ärmend verbrachten Nacht über die Grenze zurüd, die militärischen 
Fahrzeuge und die Mannfchaften mitjichnehmend. 

1851 wird der Gottesader mit einem Aufwand von 1300 fl. 
um das Doppelte vergrößert, die Umfaſſungsmauer wird von 
Duadern hergeftellt, der Eingang mit einem eifernen Thor verjehen. 
Die Einweihung erfolgte am 2. November. 1852 brennt ein Haus 
ab: der Befiger wird wegen Brandftiftung betraf. Die 50er 
Teuerungsjahre, welche auf den Ausbruch der Kartoffelkrankheit 
folgen, werden auc in Fürfeld fchwer empfunden, Der Not jucht 
eine Suppenanftalt von 1847—1850 und wiederholt 1852 und 
1854 zu fteuern. 1857 werden die erften Berfuche mit dem 
Anbau von Tabak gemaht. In der Naht vom 10. auf den 
11. September 1868 bricht in der herrjchaftlichen Scheune ein Brand 
aus, der dieje verzehrt, 9 angrenzende Gebäude im Städtchen in 
Aſche legt und 6 andere bejchädigt. 13 Familien find von diejen 
Brandunglüd betroffen, deſſen Urſache nicht aufgeklärt wird. Der 
an Gebäuden angerichtete Echaden wird zu 10272 fl. berechnet. 
1869 wurde der Gajthof zur Poſt ſamt Nebengebäuden um 
9500 fl. zu einem Pfarrhaus angefauft. Im Mai 1870 kommen 
7 Fälle von Poden vor. — Während des Kriegs 1870/71 
jtanden 15 Gemeindeangehörige im Feld, 3 wurden für den 
Sarnifonsdienft verwendet. Bon jenen wurde nur einer verwundet. 
An 16. Juli 1871 gab die Gemeinde den KHeimgefehrten ein 
Begrüßungsfeft. Am 19. DOftober 1873 erfolgte die Einweihung 
der neuen Kirche (j. oben ©. 336); mit ihr wurde die Einfegung 
des erften ftändigen Pfarrers feit 1842 (Th. Dann) verbunden. So 
fange war die Pfarrjtelle durch Verwefer verjehen worden. 1879 nicht 
unbedeutender Hagelichlag. Der falte Winter von 1879 auf 1880 
richtet unter den Obſtbäumen großen Schaden an. 1884 tritt ein 
Kriegerverein ins Leben, 1886 die Pflichtfeuerwehr. 1891 wird 
die Ausscheidung des Ortöfirchenvermögens nad) dem Gefek vom 
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4. Juni 1887 vollzogen. 1894 wird erſtmals eine Kirchenſteuer 
im Betrag von 10“/0 der Staatsſteuer nötig. 1892 bricht am 
12. und am 24. Mai in 2 Sceunen Feuer aus. 1893 und 
1894 fommt eine neue Quellwafferleitung durch Tiefbaumeifter Heuß 
zur Ausführung, zu welcher Baurat Ehmann die Pläne lieferte 
(S. 336). Die Koften belaufen fi) auf rund 10000 M, zu 
welchen der Staat 800 M beiträgt. — Der Schaden, welchen 
das furchtbare Hagelwetter in der Naht vom 30. Juni auf 
1. Juli 1897 in den fränfifchen Landesteilen anrichtete, wird für 
die Markung Fürfeld auf 40000 M gefhägt. Die Gemeinde 
verzichtete aber zu Gunften der härter betroffenen Nachbargemeinden 
auf eine Entſchädigung aus den Unterftügungsbeiträgen. 


9. Großgartach“), 


Pfarrdorf mit Marktgerechtigfeit, Gemeinde II. Klaffe, mit 11 Ge: 

meideräten, 2171 Einw., nemlich 2120 evang., 15 fath., 36 von 

andern Befenntniffen. Marfung: 1692,84 ha in 16 544 Parzellen. 

Der Ort Hatte am 1. Januar 1901: 305 Haupt: und 631 Neben- 

gebäude; 1. Dezember 1901: 276 bewohnte, 4 unbewohnte Wohn- 
häuſer. 


An der von Heilbronn in nordweſtlicher Richtung nach Heidel— 
berg und Frankfurt a. M. ziehenden Landſtraße ſteht 1,5 km vor 
der Stadt eine dreifantige fteinerne Wegfäule zierlihen Aufbaues, 
an ihrem oberen Ende mit einem Pofthorn gefchmüdt im Bolfs- 
mund das „Poſthörnle“ geheißen (Abbildung bei Paulus, Kunſt— 
und Altertumsdenfmale Württemberg I, ©. 263). Während hier 
die alte Reichspoftitraße rechts bergan fteigt, zunächſt Frankenbach 
zu, zweigt links von ihr eine andere, ebenfalls alte Straße ab, 
welche gegen Weſten nad) Großgartad) (7,3 km) und am nörd: 
fihen Abhang des Heuchelbergs vorüber nach Durlach führt und 
vor Erbauung der Eifenbahn den Verkehr der Nedarftadt mit dent 
Rheinthal vermittelte, 

Am Fuß eines weit nach Dften vorgejchobenen Ausläufers 
jenes Bergzugs breitet fich in fruchtbarer Pandfchaft die Markung 
von Großgartach aus. Nächft der von Heilbronn die größte im 
Dberamtsbezirt umfaßt fie gegen 1700 ha forgfältig bebautes 
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Land in mehr als 16000 Parzellen neben 250 ha Wald und 
iſt öſtlich von dem Beſitz der Gemeinden Klingenberg (4,3 km), 
Böckingen (6,3 km) und Frankenbach (4,4 km), nördlich von 
Kirhhaufen (5,3 km), weftlih von Maſſenbach (6,2 km), den 
badiſchen Einſchluß Schluchtern, Amts Eppingen (2,0 km), füdlic 
von Neipperg (10,0 km), Nordhaufen (6,6 km) und Nordheim 
(5,3 km) begrenzt, Das Dorf liegt gegen das MWeftende feiner 
Markung. Dahinter jteigen die jonnigen Keupergehänge des Heuchel- 
bergs auf, an welchen der gefuchte Großgartacher Rotwein reift. 
Vom bewaldeten Haupt des jchöngeformten Bergvorfprungs fchaut 
der weithin fichtbare Wartturm auf die lachenden Gefilde. 

In anfehnlicher Breite läuft die Hauptftraße durch den Ort. 
Die ftattlihen Häufer und Gehöfte, welche ihr bei gefchloffener Bau- 
art meiftens die Giebeljeite zufehren, zeugen von der Wohlhabenheit 
dev Bewohner. Nicht wenige Neubauten befinden ſich darunter. 
Denn ein verheerender Brand legte in der Nacht vom 19. auf 
20. Januar 1885 ein Sechsteil des Dorfes in Afche: 13 Wohn- 
häufer und 55 Wirtfchaftsgebäude wurden von den Flammen ver- 
zehrt und eine weitere Anzahl befchädigt. Andererfeits ift die Ge— 
meinde in merflihem Wachstum begriffen und dehnt ſich nadı 
allen Richtungen aus. An ihrem öftlichen Beginn fendet die Dorf- 
jtraße einen Zweig nad) Süden, gegen Nordheim, an ihrem weft: 
lichen Ende einen folchen gegen den SHeuchelberg, während die 
Staatsftraße dort nad) rechts abbiegend in der Nähe des nörd- 
ih vom Dorf gelegenen Bahnhof3 der Heilbronn-Eppinger Linie 
den vom Heuchelberg kommenden Leinbach (auch die Gartach ge- 
nannt) auf eiferner Brücke überjchreitet und nah Schluchtern, 
Maſſenbach und Schwaigern (6,1 km) geht. Bevor fie Schluchtern 
erreicht, hat fi eine Nachbarſchaftsſtraße nad) Norden abgezweigt, 
welche über einige Bodenwellen, zulegt in fteilerer Senkung umd 
Hebung, durch Wald nad) Kirchhaufen emporführt. 

Ueber alte Straßen f. Band I ©. 291 f. — Ein Herd: 
weg, ſchmal und teil, alfo wahrſcheinlich vorrömifch, läuft auf der 
Höhe des Heuchelbergs gegen Weiten. 

Ueber Funde aus der Steinzeit f. I, 254°); Grab— 
hügel aus der Bronzezeit ©. 271; über die Heudel- 
bergwarte j. unten; über den Yandgraben ſüdlich von Groß— 


') Die Kitteratur ©. I, 252; hiezu: Dr. Schliz, Süddeutſche 
Bandferamif, neue Funde vom Nedar, im Korrefp.Blatt der Deutfchen 
anthrop. Geiellihaft 1902, Wr. 6. 
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gartach S. 300 und die Karte S. 303. Eine Anhöhe zwiſchen 
dem Dorf und dem benachbarten Maſſenbach (245,5 m) heißt der 
Stahtbühel, jest Stahlbügel. Hier foll vom 8.—13. Jahrhundert 
der Dingplak des Gartachgaus ſich befunden haben, auf welchem 
der Gaugraf unter freiem Himmel Gericht hielt. 

Der vorhin genannte Leinbach durchfließt die Marfung von 
Weſt nah Oſt und treibt zwei Kundenmühlen. Zwei natürliche 
Teiche, von etwa 30 ar Oberfläche liegen am Fuß der Weinberge, 
einige ebenfo große Fünftliche dienen der Eisgewinnung. Die Quell- 
waſſer zur Speifung der laufenden Brunnen find vom Heuchelberg 
zugeleitet, daneben find Pumpbrunnen im Gebraud). 

Die Kirche fteht in der Mitte des Orts an der Haupt: 
jtraße, etwas höher als diefe, mit einer Stügmauer und Freitreppe 
gegen Norden, der fie umgebende Play ift mit eifernem Zaun um- 
jchloffen. Sie war dem hl. Yaurentius geweiht. Die beiden Seitenaltäre 
im Chor waren der Maria Magdalena und der Jungfrau Maria ge- 
weiht, der vor dem Chor ftehende der HI. Elifabeth. Der ältefte Teil 
der jegigen Kirche geht in die romanische Zeit zurüd: der gegen Oſten 
angeordnete derbe Zurm, der ein hohes Scieferdach trägt. Sein 
Untergefchoß bildet den Chor der Kirche und wird von eimem 
Kreuzgewölbe überfpannt, deſſen fFräftige Rippen auf Eddienjten 
mit blättergefchmüdten Kapitälen aufjigen. Zwei außen ein— 
gemauerte Skulpturen, ein Blättergebilde und eine Tierfigur, ge: 
hören derjelben Frühzeit, dem Anfang des 13. Jahrhunderts an 
(Abb. bei Paulus I, S. 266). Im Innern ift in der Südwand 
eine Sediliennifche (Sig für die am Altar amtenden Geiftlichen) 
erhalten, darüber ein Schildchen mit einem Abtjtab und der Jahres— 
zahl 1470, an der Nordwand ein bejchädigte8 und mit Tünche 
überftrichene® Saframentshäuschen aus fpätgotifcher Zeit, die Be: 
frönung aus fnorrigem, im Kielbogen geführten Aftwerf gebildet. Die 
Heiligenfiguren für die Nifchen zu beiden Seiten des Schreind und 
am Schaft der abjchliegenden Spigfäule fehlen. Die Oftwand enthält 
ein größeres gotifches Fenfter mit der Jahreszahl 1498 im Glas, 
daneben einen Kleinen Fenſterſchlitz. Der Taufſtein wurde 1662 
geftiftet. Das im Jahr 1725 veränderte Schiff hat auf der 
Süpdfeite eine gotifche Thüre, im Innern ein gedrüdtes hölzernes 
Tonnengewölbe mit Durchzugsbalken (f. Abb. bei Paulus a. a. O.), 
laut Inſchrift vom Jahr 1670, mit derben Malereien aus dem: 
jelben Jahr. Hienach ift bei der großen Feuersbrunſt, welche 
1675 beinahe da3 ganze Dorf vernichtete, die Kirche verfchont ge— 
blieben. Bon den auf drei Seiten umlaufenden Emporen trägt 
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die weſtliche die Orgel. Die Kanzel ſteht an der Nordſeite, neben 
ihr hängt ein Gemälde, Taufe Chriſti, als Gedächtnistafel für 
Schultheiß Johann Flinßbach 1664. — Die große Glocke zeigt 
den bi. Laurentius mit Roft und Palme und der nfchrift: 
Anno 1894 auf Koften der Kommune Großgartach gegofjen. 
Soli Deo gloria, Samuel Mezger (von Heilbronn) me fecit. 
Die beiden Hleineren Gloden jind 1892 aus der Bachertjchen 
Gießhütte in Kochendorf hervorgegangen. 

Das Ehe: und das Totenbuch beginnen mit dem Jahr 1562, 
das Taufbuh 1564. Don 1632—1638 fehlen die Einträge. 
1639 find nur drei Taufen verzeichnet, wohl ein Beweis für den 
Nüdgang der Bevölferung während des bdreißigjährigen Kriegs. 
In der Pfarrregiftratur werden drei alte Predigtbüder aufbewahrt, 
fauber gejchrieben, mit gemalten Bildern. 

Das Pfarrhaus fteht öftlich von der Kirche, in dev Nähe 
das wahrfcheinlidy nad) dem Brand von 1675 erbaute Rathaus, 
unweit davon das dreiftodige geräumige Schulhaus, ein 1879 
bis 1880 errichteter Badfteinbau. Zwiſchen Rathaus und Kirche 
fprudelt ein großer Vierrohrbrunnen mit achteckigem eifernem Trog. 
Auf feiner Säule erhebt fid) der hl. Yaurentius mit Roſt und 
Palme, Ein füdweftlicd; von der Kirche gelegenes Haus, das durch 
feine baulichen Formen (Renaiffance) und hübjche Holzarchiteftur 
ins Auge fällt, fol mit Unterjtügung des Altertumsvereins wieder 
inftand gefegt werden. Sein vorgebauter Kellerbogen trägt ein vier- 
ſpeichiges Rad und die Jahreszahl 1768. Nördlich davon fteht 
die geräumige SKelter, deren jteinerner Thorbogen die Yahrzahl 
1543 und zwei Wappen aufweijt: das eine, von 1682, verdorben, 
das andere zeigt einen geteilten Schild mit Zinnen, in der unteren 
Hälfte einen mac, rechts gewendeten Hund oder Wolf. Den 
Namen Kappel führt der Ortsteil in der Nähe de3 Gemeinde— 
badhaufes: dort jtand früher eine Marienfapelle mit eigener Kaplanei. 
Die füdlih von der Hauptitraße, weſtlich von der Kirche etwas 
höhergelegene Häufergruppe wird Prejtened genannt. Sie gehörte 
einst den Herren von Gemmingen-Preſteneck, die hier Gefälle be- 
ſaßen: an einem der Häufer befand fid) noch bi8 vor furzem das 
Gemmingeniche Wappen. 

Der Kirchhof, mit einer Mauer umgeben, liegt ſüdweſtlich 
vom Dorf. Sein jegt vermauerter Thorbogen trägt die Jahr— 
zahl 1577 und darüber ein Kleines Steinfreuz. Einige Grabjfteine 
gehen big in den Anfang des 18. Jahrhunderts zurüd. 

Die Volksſchule hat 5 Klaſſen mit 3 ftändigen und 
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2 unftändigen Lehrftellen. Für die männliche Jugend ift Port: 
bildungsschule und Zeichenunterricht, für die weibliche Handarbeit- 
unterricht eingeführt. 

Die Pflichtfenerwehr befteht feit 1875, Straßenbeleuchtung 
jeit 1886. 

Bei der 1887 vollzogenen Ausjcheidung des Ortskirchen— 
vermögens wurde das allgemeine Vermögen der Stiftungspflege 
ganz der Kirchengemeinde überlaffen. Für die Armen ift aus— 
reichend geſorgt. In Verwaltung des Kirchengemeinderat3 fteht 
außer den älteren Armenftiftungen von J. Martin Flinspad), Paul 
Herrlinger und Pfarrer Bächler im Betrag von 7100 M bie 
Stiftung des 1893 hier verftorbenen früheren Buchdruckereibeſitzers 
Heinrich Güldig, welcher 17500 Ak Kapitalien nebſt Wohnhaus 
und Garten im Werte von 12000 6 für arme Kranke hinter: 
ließ. Das Haus ift für einen Arzt beftimmt. Seit 1901 ift 
eine Kranfenpflegerin angeftellt. 

Borherrfchender Erwerbszweig ift immer noch die Yandwirt: 
haft, wenn aud) die Fabrifarbeit im Zunehmen begriffen ift. Auf 
der Marfung werden vorzugsweife Brotfrücdjte, Haber, Futter— 
pflanzen, Handelsgewächfe, namentlich Zichorie, ſowie Tabaf, Mohn, 
Hanf gebaut. Bedeutend ift der Anbau von Kartoffeln, namentlich 
der jog. Wurftfartoffel, welche guten Abjag findet. Die 54 ha 
großen Allmanden find zu Gunſten der Gemeindekaſſe verpachtet 
und werden durch Anlagen von Obftgütern verbefjert. Der Umſatz 
in Liegenschaften ift ſehr Iebhaft. Bedeutend ift der Weinbau 
(142 ha), an welchem jo ziemlich die ganze Bürgerfchaft beteiligt ift. 

Die Weinberge liegen teils an den Borbergen des KHeuchelbergs, 
teil8 an dem letteren felbit und beginnen, da die niederen dem Aderbau 
zugänglichen ausgehauen find, 12 -15 m über ber Thalfliche, weshalb 
fie durch Froſtſchaden weniger leiden. Die Lagen find ſehr vırfchieden: 
von Norbweiten gegen das Leinthal abfallend, ziehen fidy die Halden um 
ben Berg bis gegen Süden, wo fie an die gegen das Zaberthal gerichteten 
Weinberge von Nordheim grenzen Der Boden ber Weinberge befteht 
unten in einem ftrengen warmen Mergelboden mit ziemlich Kalfgehalt, 
in der Mitte wird er milder, aber nad oben leicht, jandig und fühl, 
mit viel Steingeröllen. Der Untergrund ber unteren Weinberge zeigt 
Mergel, in ber Mitte des Berges lettenartinen Lehm, und unter dem: 
felben Mergel, oben Sandfteingerölle. Der Iettenartige Lehm bat wenig 
ober feinen Kalf, dagegen zeigt ber gebaute Boden, als häufig mit 
Mergel übertragen, ziemlich Kalfgehalt. Die Abdahungen betragen in 
ber Mitte des Gebirges gegen oben 24—30 Grade mit gleichlaufenden 
Mauern von 4—6 Fuß Höhe, unten geringere Abdachungen ohne 
Mauern. Traubengattungen: Trollinger, Silvaner, Schmarz und 
Weißriesling, Elbling, letzterer namentlich in den oberen Lagen, Portu— 
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gieſer und Lemberger, beide letztere mit gutem Erfolg erſt in neuerer 
Zeit eingeführt. Das Erzeugnis, zumeiſt Rotgewächs, iſt gut und 
lagerhaft. 

Der Obſtbau wird ziemlich ſtark betrieben; auch von der Ge— 
meinde ſind mehrere Baumpflanzungen angelegt worden. Außer 
Wein und Obſt ſowie den Handelsgewächſen wird ein Teil 
der Frucht, und auch Kartoffeln nach außen abgeſetzt. — Neben 
den gewöhnlichen Gewerben finden ſich: eine Zichorienwaſch- und 
-trodenfabrif mit Dampffraft, gegründet anfangs der 1840er Jahre, 
Filiale der Zichorienfabrif H. Frank Söhne in Ludwigsburg, mit 
40 Arbeitern, jedoch nur im Spätjahr im Betrieb, 2 Mahlmühlen 
welche für hier und die Umgegend mahlen, und eine feit mehr als 
50 Sahren bejtehende Bierbranerei. Abſatz nad) außen Haben 
außerdem einige Schreiner, Küfer, Hafner, ſowie Kaufleute, welche 
neben dem Spezereigefhäft Handel mit Käfe, Bau: und Brenn 
materialien im großen treiben; 7 Gaft- und 12 Schankwirtfchaften. 
Am Heuchelberg werden weiße Sandfteine gebrochen; ein Gips— 
bruch dafelbjt it eingegangen, 

Jährlich werden 2 Krämermärkfte, am Oftermontag und 
am erften Montag des September, gehalten. 


Vereine: Darlehenskaffenverein feit 1881, 2 Gefangvereine 
feit langer Zeit, Kriegerverein feit 1880, Turnverein feit 1895, 
Fünglings: und Jungfrauenverein feit 1893, Meifjionsverein feit 
1885, Lejeverein feit 1889. 


Bon namhaften Männern wurden hier geboren: Chriftof 
Anton (v.) Wolff am 19. Januar 1818, T als Regierungs— 
präjident a. D. 1893; Adolf Friedric) (v.) Daniel am 8. September 
1816, 7 als Regierungsdireltor a. D. 1893, 


Dreiviertel Stunden Gehens in der Richtung nad) Weiten 
führen von Großgartach zur Heuchelbergwarte empor. Der runde 
Turm, aus kräftigen Keuperfandfteinguadern gefügt, ftcht nicht ganz 
auf der Höhe, jondern etwas tiefer am Abhang (312,54 m), an 
der Grenze von Weinberg und Wald. (Ueber feine Gefchichte 
j. unten S. 372, über die ihn umgebenden Reſte von Be: 
feftigungen und die alte Burg an der Weftgrenze des Bezirks ſ. I, 
S. 255.) Im Lauf der Zeit begann er zu zerfallen. In den 
Jahren 1897 —98 wurde er, wie die über der neueingebrochenen 
Spigbogenthüre angebrachte Schrifttafel befagt, unter Mitwirkung 
der Ortsgruppe Heilbronn des Schwäbiſchen Albvereing von der 
Gemeinde Großgartach durch OA.Baumeiſter Edert hergeftellt, 
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erhöht, am Ort des 6 m über dem Boden befindlichen früheren 
Eingangs mit einem Balkon, oben mit Rundbogenfries und 
Zinnenkranz gefhmüdt und mit einem frönenden Aufjagtürmdjen 
verjehen, das ihm im ganzen 20 m Höhe verleiht. 3,8 unten 





Ausfihtsturm auf der Heuchelberger Warte. 
(Nach den Blättern des Schwäb. Albvereins.) 


fteinerne, oben hölzerne Stufen leiten auf die Plattform, von dort 
eine außen um den Aufſatz laufende eiferne Treppe auf die Spitze. 
Die Rundihau, die fid) oben darbietet, ift ebenfo umfafjend, wie 
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in den anmutigſten Bildern wechſelnd, eine der ſchönſten in unſerem 
reichgeſegneten Schwaben. 


Geſchichtliches ). 


Ob die Villa Gardacha in Gardacher Mark im Gartach— 
gau, in welcher das Kloſter Loſch von 766 ab im Beſitz von 
Weinbergen und andern Gütern erſcheint, auf Großgartach zu be— 
ziehen iſt, iſt nicht zweifellos. Sicher tritt letzteres 988 in der 
Urkunde des Kaiſers Otto III. über den Königsbann im großen 
Forſte bei Wimpfen und Neckarbiſchofsheim als Michelingarda auf. 
Die älteſten Beſitzer ſind die Grafen von Lauffen, deren einer, 
Bruno, als Erzbiſchof von Trier 1122 das Kloſter Odenheim 
(ſeit 1495 Ritterſtift, 1507 nad) Bruchſal verlegt) gründete und 
auch mit Gütern zu Gardaha begabte. Zu diefen Gütern wurde 
allem nad) der Kirchenfag gerechnet, auf den übrigens das Kloſter 
Nonnenmünfter bei Worms gleichfalls Anſpruch machte. 1190 
wurde da3 damals ftrittige Sechstel desfelben dem Klofter Oden— 
heim zugeſprochen. Noch 1250 gelang es diefem, die Pfarrei, die 
der Dehringer Stiftshere Albert von Hohenftein fid) von einem 
päpftlichen Yegaten hatte ſchenken laſſen, mit Hilfe des Papjtes 
felbft wieder feſtzuhalten; aber 1265 verfaufte das Klofter Nonnen- 
münſter den Kirchenfag mit den zugehörigen Gütern an das Stift 
MWimpfen und übertrug fo feine Anfprüche an eine ftärfere Körper- 
ihaft. Erft feit dem 14. Jahrhundert erjcheint Ddenheim in 
ficherem Befig der Kirche. Seine übrigen Befigungen in Großgartach 
wurden nicht angetaftet; es ftellte ſich unter die Vogtei Kaifer 
Friedrich8 II., wofür ihm Kaifer Heinrich (VIL.) am 9. September 
1232 verfprach, daß feine Güter, namentlich zu Großgartach, nicht 
verpfändet werden follen. Das hHinderte nicht, daß Herdegen von 
Grindlach durch König Albrecht mit jährlichen 100 Malter Frucht 
und 12 Karren Weins bis 1308 auf einen hiefigen Hof des 
Kloſters verwiefen und daß 1330 die Bogtei über Ddenheim ein: 
Schließlich der Güter zu Großgartad von Kaifer Ludwig d. B. an 
Albrecht Hofwart von Kirchheim verpfändet und 1338 dem Bifchof 
von Speier überlaffen wurde. Dod) gelang es dem nachmaligen 


1) Bon Arhivrat Dr. Schneiber. — QUuellen: bie Urkunden 
des K. Staatsarhivs; Auszüge des Herrn Rektor Dr. Dürr, naments 
lih aus der Großgartacher Ortschronif; Reyſcher, Statutarredte 510 fi- 
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Stift Odenheim, ſeine Reichsunmittelbarkeit bis zum Untergang des 
Reichs aufrechtzuhalten. 

Das Stift Wimpfen, der gefährliche Nebenbuhler Odenheims 
um den Beſitz Großgartachs, hatte ſchon 1107 von Biſchof Adal— 
bert von Worms 3 dortige Höfe geſchenkt erhalten. Wahrſcheinlich 
beanſpruchte der Bifhof von Worms den Kirchenſatz für einen 
diefer Höfe, wie die Grafen von Lauffen für einen der ihrigen. 
1265 trat, wie erwähnt, da3 Klojter Nonnenmünfter feinen Beſitz 
dem Stift Wimpfen ab. Letzteres verlieh fofort einen Hof an 
einen Schultheißen, ſetzte alſo einen eigenen Beamten ein. 1274 
erhielt e8 von einem Speierer Probft noch weitere Gitter, zu denen 
im Lauf des 14. Jahrhunderts andere hinzufamen, namentlich 1340 
durch den Edelknecht Gerhard Pfau der Fronhof. Diefer ift 
vielleicht derfelbe mit dem Konings- oder Königshof, aus dem das 
Stift bis zum 19. Jahrhundert Einfommen bezog. 

Bon- andern geiftlichen Körperjchaften hatte das Kloſter Hirfau 
im 12, Jahrhundert hier unbedeutenden Befig, im 13. Maulbronn, 
jo 1281 die Hälfte der Kelter, 1416 Scönthal, die Heilbronner 
Kirchenpräjenz den 1418 von denen von Badjenftein erworbenen 
Straubenhof. — Weinzehnten am Wartenberg zu Großgartach war 
ihon 1285 Lehen der Herrfchaft Bitfch, bezw. der Pfalz, wurde 
erft 1733 dem Freiheren Eberhard Mar vom Holg geeignet und 
von diefem 1736 an die Stadt Heilbronn verkauft. 

Während Ddenheim und Wimpfen fi) in Großgartad) den 
Rang abzulaufen ſuchten, feste Württemberg gleichfall$ feinen Fuß in 
den Drt. 1376 erhielt Graf Eberhard der Greiner von der Heil- 
bronner Familie Leutwein einen Teil des Dorfs, 1379 einen zweiten aus 
dem Befig der dortigen Familie Bernhart. Das gab wohl dem 
Klofter Ddenheim den Anlaß, weiteres zu erwerben, jo 1381 von 
Agathe Bolmar von Heilbronn; namentlich faufte Abt Dietric) 
von Venningen den Bejig feiner Familie in Großgartach auf (1404 
bi8 1409), darunter 2 Viertel der Vogtei. 1429 überließen auch 
die Herren von Maſſenbach den ihrigen, dabei 1 Drittel der Vogtei, 
dem Kloſter, wozu 1431 die Bewilligung des pfälzifchen Lehens- 
herrn erteilt wurde. Das eine Viertel, daS der Herren von Menzingen, 
blieb übrigens noch länger an die von Neipperg verpfände. Die 
über die beiderfeitigen Rechte entjtehenden Streitigfeiten führten 
1428 zu einem Bertrag zwifchen Württemberg und Odenheim — 
das Stift Wimpfen ift als Ortsobrigfeit jet ausgeſchaltet. Der 
Bertrag beitimmte, daß Württemberg 1 DViertel, Odenheim 3 Viertel 
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der Vogtei gehören, daß die Unterthanen jährlich 80 Pfund Heller, 
Gartacher Währung), 60 Malter Korn und 60 Malter Haber 
Grundſteuer und 60 Pfund Heller ſtatt Einlagerung und Atzung 
beiden Herrſchaften in dem genannten Verhältnis geben ſollen, und 
daß der Schultheiß je 1 Jahr von Württemberg, 3 Jahre von 
Odenheim zu fegen fei. Auf Beſchwerde der Unterthanen wurden 
die Abgaben um 15 Pfund üblicher Währung und je 5 Mealter 
Korn und Haber herabgefegt. Obgleich fo Württemberg weniger 
umfangreiche Rechte in Großgartad) hatte, wußte e8 doc, da ihm 
das Geleitrecht auf den Straßen der Gegend und die Gerichtäbar: 
feit in den dortigen Forſten zuftand, feine Rechte immer mehr 
außszudehnen. 1513 mußte das Stift zugeben, daß jenem die 
hohe Obrigkeit in peinlichen Sachen zuftehe, daß das Ortsgericht 
von beiden zufammen zu bejegen fei, daß Beſchwerden gegen das— 
felbe vor die beiderfeitigen Amtleute zu bringen, Berufungen aber 
nur an das württembergifche Hofgericht einzulegen fein. Schult— 
heiß und Gericht follten beiden Herrfchaften Treue fchwören. Bon 
1542 ab wurde gar die württembergifche Yandesordnuung von 1536 
in Großgartach verlefen, allerdings feit 1545 in einer mit dem 
Mitherrn vereinbarten Form, die in einigen Punkten von der jonjtigen 
Faſſung abwich, namentlih in der Verordnung über das Halten 
von Feuerbüchſen, da hierin, weil zur Mufterung gehörig, das 
Stift jeden Uebergriff entjchieden abwies. Das alles ging nicht 
ohne fortwährende Neibereien ab; den Nuten davon hatten die 
Unterthanen, die fid) um ihre im Streit liegenden beiden Obrigfeiten 
möglichft wenig fümmerten. Das Stift hatte nur einen Bauern 
als Amtmann, der wenig Einfluß ausüben konnte und mit feinen 
Mitbürgern gemeinfame Sache machte. — Württembergifcherfeits- 
follte der Untervogt von Bradenheim die Stelle der Obrigkeit ver- 
fehen. Aber außer zum jährlichen gemeinfamen Vogtgericht bekam 
er jelten Anlaß nad) Großgartac zu fommen, da die Bauern ihre 
Streitigfeiten möglichft unter ſich abmachten und der ftiftifche Amt— 
mann in bürgerlichen Sachen niemand in den Turm legte, um 
ihn ja nicht dem Vogt nad) Bradenheim außliefern zu müffen.. 
Um die Wende des 16. und 17. Jahrhundertd machten daher die 
Großgartacher den Eindrud, als ob fie jemperfrei (uradelig) wären. 
Sogar wenn beide Herrichaften die Annahme eine Bürger8 ver- 


) Da ein Pfund zu 60 Pfennigen gnerechnet wird, fo entſpricht 
ein Gartacher Pfund einem halben jonft üblichen. 
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langten, konnten die Bauern wagen, dieſem die Teilnahme am 
Gemeindenugen zu verfagen. 

Württemberg entjchloß fich daher 1606 einen eigenen Beamten 
nad) Großgartach zu jegen. Es that die8 mit der Begründung, 
einen Geleit- und Forſtknecht dort nötig zu haben, obgleid) den 
wenigen Juden, die in der Gegend noch um Geleit nachjuchen 
mußten, feither der württembergifche eleitfchreiber in Wimpfen 
anjtandslos ihre Scheine ausgeftellt hatte und der Forft feinen be— 
jonderen Berwalter brauchte. Die Hauptfache war die Anbringung 
de3 mürttembergifchen Wappens an einem Amtshauſe. Das 
empfanden denn aud) die Einwohner al3 eine folche Beeinträchtigung 
ihrer Freiheiten, daß fie Verwahrung dagegen einlegten und das 
Wappen wegriffen. Um den Ernſt zu zeigen, jchlug Württemberg 
fein Wappen jest aud; am Rathaus an. Das fonnte das Stift 
nicht ruhig hinnehmen; es brachte cin nod) größeres Wappen eben: 
dort an. Natürlich folgte Württemberg wieder mit einem größeren, 
und fo wurde den Gartachern ihr Unterthanenverhältnis plöglic) 
ſehr deutlich vor Augen geführt. Aber nicht nur durch diefe 
Wappen: die bald ſich erhebenden Friegerifchen Verwicklungen und 
die Kräftigung der Fürftenmacht zwangen zu engerem Anſchluß an 
größere Gebilde. 

Die rechtlichen Verhältniſſe, wie fie fih in Großgartach bis 
dahin ausgebildet hatten, waren folgende: Württemberg war, da 
fich die ihm zuftehende hohe Obrigkeit allmählid) immer mehr aus- 
gebildet hatte, zum Landesheren geworden; als folder hatte es 
fogar die Reformation eingeführt; nur die Mufterung der Waffen: 
fähigen war noch gemeinfam. Die niedere Gerichtsbarkeit verblieb 
zu 3 Bierteln dem Stift, dem aud) 3 PViertel aller Strafen, Ab: 
gaben und Steuern gehörten. An Strafen wurden die üblichen 
verhängt, 1 Frevel für BVerlegungen (20 Schillinge, jeit 1613 
1 Gulden), 1 Unrecht für Uebertretungen (7/2 Scillinge), ein 
Tügfrevel für Beleidigungen ('/2 Bagen). Die Abgaben waren 
von den verftorbenen Teibeigenen Männern das beſte Haupt Vieh, 
von Frauen der Mantel; von den Leibeigenen jährlich 1 Schilling, 
bezw., bei rauen, 1 Henne; aus jedem Hof 1 Faſtnacht- umd 
1 Erntehuhn; bei Gutsveränderung 7'/2 Pfennige Handlohn. Die 
Steuern blieben die alten. Nur die Reichsanlagen famen dazu; 
auch von ihnen erhielt Württemberg 1 Viertel, Odenheim 3. Dabei 
war es üblich, nur ſolche Reichsanlagen zu erheben, die Württem— 
berg wegen des jchwäbischen, Ddenheim wegen des rheinischen 
Kreiſes gleichzeitig betrafen, eine Befteuerung zu Gunſten des einen 

DO: beramt Heilbronn. 24 
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Kreiſes aber zu unterlaſſen. Da ſich dies als unthunlich erwies, 
beſtimmte ein Vergleich von 1752, daß ſtatt der jedesmaligen 
Reichsſteuer die Gemeinde jährlich gleichmäßig 950 Gulden an die 
Herrichaften zu bezahlen habe, die dann ihren Teil nad) Bedürfnis 
verwenden Fonnten. Bei diejer Gelegenheit zog Württemberg die 
niedere Jagd, die e8 1612 gegen eine Holzgabe für den Amt: 
mann der Gemeinde überlaffen hatte, mit Ausnahme des Lerchen- 
fangs, wieder an ſich und verſprach nur, diefelbe den in Groß- 
gartach vorübergehend ſich aufhaltenden Stiftsherrn zu geitatten, 

In befonderem Verhältnis jtand Großgartach zu der an— 
grenzenden pfälzischen (jet badifchen) Gemeinde Schluchtern: 1648 
erneuerten fie, da die alten Urkunden verbrannt jeien, die Bejtim- 
mungen, daß gegenfeitig freier Zug und Güterlöfung ftattfinde und 
daß feine Gemeinde die auf ihrer Markung gelegenen Güter der 
andern bejteuern dürfe. 

Aus der jonftigen Gefchichte des Orts ift bemerkenswert, daß 
Herzog Ulrich von Württemberg im Pfälzerkfrieg am 23. und 
24. September 1504 und wieder am 12. Mai 1534, dem Tag 
vor der Schlacht bei Yauffen, Hier fein Hauptquartier hatte. Wäh- 
rend des Bauernkriegs zog der Haufe Jäcklin Rohrbach plündernd 
hieher und leerte den Stiftsfeller. Im 3Ojährigen Krieg mußten 
die Großgartacher 1621 an Graf Mansfeld ftatt der geforderten 
25000 Gulden menigftens 6000 bezahlen und fanden nur ſchwer 
bei Württemberg Hilfe, weil fie, wie jchon erwähnt, das herzog= 
liche Wappen abgeriffen hatten. Nach dem VBordringen des Königs 
Guſtav Adolf erhielt der Oberſt Bernhard Schaffalitzky 1632 den 
Dvenheim-Bruchfalfchen Teil des Dorfes von jenem zu Gefchenf ; 
infolge der Nördlinger Schlacht flüchteten fi) die meilten Ein- 
wohner nad) Heilbronn. Auch am Ende des 17., im 18. umd 
dem Beginn des 19. Jahrhundert3 wurde Großgartach mehrfach 
durch Friegerifche Ereigniffe mitgenommen; fo hielt fih 1704 Marl- 
borough hier auf, und wurden 1799 Franzojen, die plündern 
wollten, durch Zufammtenvottung der Bürger abgetrieben. 

Merkwürdig ift der jährliche Ritt junger Großgartacher um 
Käfe auf den Hipfelhof (f. S. 325); eigenartig eine 1733 zum 
Negierungsantritt des Herzogs Karl Alerander gejchlagene Medaille, 
die den hl. Lorenz, im Hintergrund das Dorf mit der Heuchel- 
berger Warte darjtellt und den neuen Fatholifchen Landesherrn mit 
Karl dem Großen und Alerander dem Großen vergleicht. 

Die Kirche zu Öroßgartach, deren früheſte Schidjale ſchon 
geichildert find, war urfprünglich der hl. Maria und der hi. Katharina 
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geweiht (ſo 1379). 1531 erſcheint die Kirche als Andreaskirche; 
ſpäter wurde ſie nach dem hl. Lorenz benannt. 

Da mitten im Ort, an der Stelle des nachmaligen Gemeinde— 
backhauſes, eine Marienkapelle lag, ſo liegt der Gedanke nahe, daß 
dieſe die urſprüngliche Pfarrkirche war. 

Im Jahr 1379 ſtiftete die Gemeinde eine Eliſabethkaplanei, 
die kurz vor der Reformation, 1531, dem Stift Odenheim ein— 
verleibt wurde. In demſelben Jahr 1379 wurde die Beſetzung 
des Mesneramts neu geregelt, indem Raban Göler von Streichen— 
berg, der 2 Hofſtätten zu Großgartach beſaß, auf jede Mit— 
wirkung verzichtete und dem Gericht und der Gemeinde die Be— 
zeichnuung von 3 tüchtigen Knechten überließ, unter denen der 
Pfarrer die Auswahl treffen durfte. Nicht lange vorher (1349) 
hatte die Gemeinde dadurch Anftoß erregt, daß fie des Pfarrers 
Vorſchlag, einen fahrenden Schüler anzunehmen, verworfen und 
einen Menfchen zum Mesner gewählt Hatte, der nicht bloß des 
Lefens und Singens unfundig und daher zur Beihilfe im Gottes— 
dienjt unbrauchbar, fondern auch ein Zotjchläger war. Die Re— 
formation faßte ſchon vor der Rückkehr Herzog Ulrichs Wurzel: 
das Stift jah ſich genötigt, einen Tutherifch gefinnten Pfarrer zu 
entfernen und den König Ferdinand als Fürften von Württemberg 
um Bejchaffung eines altgläubigen zu bitten. Herzog Ulrich zögerte 
nad) jeiner Rückkehr nicht, fein Hoheitsrecht durch Anftellung eines 
evangelifchen Pfarrers, wenn auch unter Anerkennung der Patronats- 
rechte des GStifts, geltend zu machen (1535). Als 1562 das 
Stift zögerte, einen Pfarrer vorzufchlagen, machte Herzog Chriftoph 
gleihfalls Miene, einen von ſich aus einzufegen. Jenes entſchloß 
ih, den von den SKalviniften aus Neuftadt a. H. vertriebenen 
Nikolaus Krauß vorzufchlagen; und da er der Gemeinde gefiel 
und die Prüfung vor den Räten beftand, fo erhielt er die Pfarrei. 
Damit war die ordnungsmäßige Befegung in die Wege geleitet, 
die nur während des 3Ojährigen Kriegs unterbrochen wurde. Am 
Anfang des 18. Jahrhundert machten fi in Großgartach fepara- 
tiftiiche Neigungen geltend; 1704 wurde ein Pfarrer Mayer des: 
halb abgefegt; doc) wurden 1730 bei der Bifitation nur noch 
3 Separatiften gezählt. Katholiken wohnten 1738 23 im Ort; 
fie Hatten ſchon länger angefangen, an Fronleichnam eine Prozeffion 
über den Marktplag zu halten. 

Der Odenheimer Teil von Großgartach fam 1802 —03 an 
Baden, am 17, Dftober 1806 an Württemberg. Großgartach 
wurde Sig eines Amtmanns unter dem Oberamt Kirchhaufen. 
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Als dieſes 1808 aufgelöſt wurde kam der Ort zum Oberamt 
Brackenheim, 1811 zu Heilbronn. Großgartach entwickelte ſich 
zuſehends. 1834 wurde mit der Herſtellung gepflaſterter Fußwege 
und Kandel begonnen, 1841 der Ratsbrunnen neu hergeſtellt. 
Infolge der Ablöſungsgeſetzgebung von 1848--49 konnten um 
124 3631/a Gulden Zehnten und Gülten abgelöft werden. (Am 
großen Frucht: und Weinzehnten hatten bis dahin Odenheim °/s, 
Stift Wimpfen "/s, an Heinen und DBlutzehnten jenes °/o, dieſes 
Ye, der Pfarrer */s genofjen.) 1856 erhielt der Ort eine Poſt— 
ablage, die 1860 zur Pofterpedition erweitert wurde, 1878 Bahn— 
verbindung mit Heilbronn und Schwaigern. 

Viele Aufregung brachten die Jahre 1848—49. Die Bürger 
wurden mit Lütticher Musketen ausgerüfte. ALS die Heilbronner 
Biürgerwehr wegen Unbotmäßigfeit entwaffnet werden follte, 309 
die Hälfte der Großgartacher ihr zu Hilfe (12. Juni 1849). 
Sie mußte bald umfehren, gefolgt von württembergiſchen Soldaten, 
die auch ihr die Waffen abnahmen. Die eingeleitete Unterfuchung 
wurde zwar durch Fönigliche Gnade niedergefchlagen; aber der Be: 
lagerungszuftand blieb 6 Wochen über den Ort verhängt und die 
Einquartierung foftete viel. 1870 find 40 Mann ausmarjcjiert, 
von denen einer gejtorben ift. 


Viel hatte Großgartach durch Hagelichlag zu leiden, jo 1867, 
1873, 1882, 1883, 1897, aud) von großen Bränden wurde es 
heimgefucht, jo 1675, 1885 und 1891. 


Auf einer früher Wartenberg genannten Höhe bei Großgartad) 
hat Graf Eberhard im Bart einen Turm erbaut, von dem der aud) 
damals angelegte Yandgraben al3 Grenze bis zum Nedar hinablief. 
Der Graf hat ſich 1483, zufammen mit Eberhard d. J., dem 
Stift Odenheim gegenüber verpflichten müffen, daraus entjtehenden 
Schaden zu tragen, und hat 1484, da durch den Graben viele 
Güter der Großgartacher aufgewühlt und von den andern ab- 
gejchnitten wurden, diefen neue Wege und Brüden herjtellen Laffen. 
(Ueber diefen Turm f. o. Seite 364.) 


10. Horkheim, 


Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaffe, mit 7 Gemeinderäten, 715 Ein- 
wohnern, nämlich: 652 Evang., 19 Kath., 21 Isr. 23 von an- 
deren Belenntniffen. — Markung: 485,17 ha in 3199 Parzellen- 
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Der Ort hatte am 1. Januar 1901: 110 Haupt: und 231 Neben- 
gebäude; 1. Dezember 1901: 103 bewohnte und 2 unbewohnte 
MWohnhäufer. 

In einer Entfernung von ungefähr 250 m vom Nedar und 
nur wenige Meter über dem Waſſerſpiegel desjelben liegt das Dorf 
Horfheim 5,5 km ſüdweſtlich von der Oberamtsftadt in der 
Thalniederung de3 an diefer Stelle in weftöftlicher Richtung ftrömen: 
den Fluffes, deffen Ueberſchwemmungen es bei Hochwaffer leicht 
ausgefegt ift. ©egenüber auf dem linken Ufer liegt das zum 
Dberamt Bradenheim gehörige Klingenberg, mit dem es durd) eine 
Fähre verbunden ift. Ein mit Pappeln bejetter Weg führt aus 
dem nordweftlichen Ausgang des Doris zur Fähre, ein ebenfolcher 
zu dem etwa3 weiter unten liegenden ziemlich großen Kiesftrand, 
früher Schiffsbauplag. In der Nähe des Yandeplages der Fähre 
bei km 121 der Schleppichiffahrt glaubt man auf dem Uferrand 
Spuren einer künftlichen Anlage, einer früheren Erdſchanze (f. u.) 
wahrnehmen zu fönnen. Vgl. I, ©. 299. Ebenſo find noch 
Spuren der früher um den Ort ziehenden Mauer zu erkennen, die 
an der nördlichen Seite gegen den Fluß fowie an der entgegen: 
gefegten jüdlichen je einen fleinen Thorturm hatte. (Dberes und 
untere8 Thor.) Aus der Anlage des Orts fieht man jett noch), 
daß die Ortsbefeftigung (außer der Mauer war wohl aud) ein 
Graben da) ein ziemlich regelmäßiges Viereck bildete. Die von der 
Flußſeite Hereinführende Hauptitraße durchzieht den Ort in ſüd— 
öftliher Richtung (Fortfegung nad) Thalheim) ; fie wird im füd— 
fichen Teil des Orts gefchnitten von der von Sontheim, von Dften 
her führenden Straße. 

Im füdweftlichen Teil des Orts ſteht in ziemlich weftöftlicher 
Richtung die nahezu ftillofe Kirche, in ihrer jegigen Geftalt aus 
dem Jahr 1610 ftammend, urfprünglic; dem heiligen Georg ge: 
weiht. In dem genannten Jahr wurde die alte Kirche gründlich 
umgebaut und vergrößert (f. u.). In neuefter Zeit, 1897/98, 
wurde fie mit einem Aufwand von ungefähr 3000 MA innen und 
außen gründlich venoviert, innen bemalt, ein farbiges Chorfeniter 
eingefegt und auf der Empore neue Stuhlung angebradit. In 
das Schiff führen 3 rundbogige Eingänge; die Langfeiten zeigen 
je 3 ftillofe Fenſter. Im Innern ift die Kirche weiß gegipft mit 
flacher Dede. Die Kanzel ſteht nordöftlich, die Orgel ſüdöſtlich 
auf einer von eiferner Säule getragenen Empore; außerdem ift im 
Weften eine Empore. Der Taufftein trägt die Zahl 1725. Die 
Kirche ift durch 2 Defen heizbar. Die Sakrijtei ift an der Nord: 
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oſtſeite angebracht. Ein ſtark zugeſpitzter Bogen verbindet das 
Schiff mit dem rundgewölbten Chor im unteren Geſchoß des 
Turms, von dem aus ein niedriger Anbau nach Oſten ausſpringt. 

An der Südſeite des Schiffs der Kirche außen iſt eine Stein— 
tafel eingeſetzt mit der Inſchrift: Anno 1610 hat Herzog Johann 
Friedrich dieſe Kirch von Grund aufbauen laſſen, durch Henr. 
Schickart, Baumeiſter, als im Amt war Baier, Keller, Joh. Broll, 
Pfarrer u. ſ. w. 

Im Chor innerhalb an der nördlichen Wand iſt ein ſteinernes 
Grabmal mit 2 Steinen, die folgende Inſchriften tragen: 

1. Anno dmni 1596 uf den 22, dag / decembris 
starb der edel und vest / Philipp Christoph Lamblin 
(Xemlin) von Th/alheim zu Horkheim, ete.; 2. wegen Ueber: 
tünchung ift nur lesbar — gentsame fraw Anna Maria, ge- 
bohrene / von Venningen. Nad) der alten Oberamtsbefchreibung 
S. 305 wäre diefe Frau Lemlins geftorben am 24, September 
1585. In einem Auffag find die Wappen der Lemlin und der 
Benningen. 

Der vieredige, in 3 Stockwerken ſich erhebende Turm im Oſten 
ift jedenfall in jeinem unteren Teil älter al3 1610. Umbau und 
Reparatur desjelben fand 1610 und 1617 ftatt (j. u.). An der 
Uhrtafel im oberften Stodwerf fteht 1884. Er ift gegen Süden 
und Weiten gejchindelt. Auf ihm hängen 3 Gloden, neue8 Ge— 
fäute feit 1901: 1. jegt größte (Namen der Evangeliften), gegofjen 
von Gebr. Bachert in Kochendorf; 2. umgegoffen von Bachert 1901 
aus einer vom Jahr 1508, welche die Auffchrift hatte: Bernhard 
Fachmann gos mich; 3. Heinfte, von Bachert 1858. 

Nördlich von der Kirche, zum Teil aud) öſtlich und weftlich, 
war der alte Kicchhof; er iſt mit einer Mauer umgeben und teil: 
weife als Nusgarten angelegt. Ein eifernes Gitterthor führt zu 
Kirchhof und Kirche. Don den Reſten einer in der alten Ober— 
amt3befchreibung ©. 305 erwähnten Begräbnisfapelle der Familie 
Lemlin, die auf dem Kirchhof ftand, ift nichts mehr wahrzunehmen. 
Nur noch ein alter Grabftein mit den Wappen von Lemlin, Rinder- 
bad) und Gemmingen und der Zahl 1563 ift an der Kirchhof: 
mauer zu finden. 

Die Baulaft an der Kirche Hat jegt die evangeliſche Kirchen- 
pflege. Die am Turm Hatte früher der Inhaber de8 großen 
Zehntens, anfänglic der Deutfchorden, jpäter der Staat, von dem 
fie 1867 gegen 400 fl. Ablöfung an die Gemeinde überging. 
Weiteres ſ. u. 
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Die Ausiheidung des Kirchenvermögens iſt jeit 26. Juni 
1891 vollzogen. Hienach erhält die Kirchenpflege jährliche Zu: 
ihüffe aus Gemeindepflege, Stiftungspflege und Staatsfaffe im 
Sefamtbetrag von 371 M 64 Pf. 

Das Pfarrhaus, aus den Jahren 1769 bis 1770 ftammend, 
fteht ſüdöſtlich von der Kirche auf einem gepflafterten, durch Gitter: 
thor abgejchloffenen Hof. Im Sclußftein des Thorbogens ift das 
bemalte württembergifche Herzogswappen. Die Baulaft hat der 
Staat. 

Kirhenbüher im Pfarrhaus: das ältefte Kirchenbuch enthält 1. ein 
Berzeichnig der Kommunifanten und Katehumenen von 1603 an; 2, ein 
Taufregifter von 1634 an, Trauungsregifter und Totenregiſter je von 
1637 an. Dazwiſchen fürftlihe Grlaffe und Reſkripte, geiltlihe und 
Kirchenſachen betreiiend von 1606 an, mit Lücke von 1686 bis 1727. — 
Weiteres Tauf:, Toten: und Ehebuch jeit 1666, getrennt feit 1775. 
(So richtiger, als in der alten Oberamtsbeichreibung ©. 306.) — Kirchen: 
fonventsprotofolle von 1666 an. 

An der Sakriftei: Helligenrehnung von 1637 an, Duplifate von 
Kirchenbüchern; Güterbiücher von 1769—1849. — Kaufbuch (1 Band) 
von 1771—1807. — Des heil. St. George wie auch Almojens Lager: 
und Zinsbuch von 1648 an. 


Die Kollatur der Pfarrei iſt königlich. Filial ift die evange- 
(ifche Gemeinde Sontheim, die feit 1. Oktober 1899 eine eigene, 
ſchöne neue Kirche befigt. 

Das Rathaus fteht an der erwähnten, von Nordweſt nad) 
Südoft durchziehenden Hauptſtraße. Es iſt 2ftodig, mit Gloden- 
türmchen auf dem Firſt; es enthält unten Nemifen und den Orts- 
arreft. Ueber dem rundbogigen Eingang, der eine unten in Boluten 
endigende Profilierung hat, ift dag württembergiiche Herzogsiwappen ; 
darumter fteht: Erbaut 17 — 68. 


In der Regijtratur im Rathaus finden fi: Ortschronif von 1862, 
welcher eine Reihe von berzoglich württembergiihen Beftätigungsbriefen 
der dem Dorf von Kurpfalz verliehenen Freiheiten und anderes beigegeben 
jind: 1. Beltätigung duch Herzog Friedrihd vom 26. Dftober 1594; 
2. Beftätigung des Herzogs Karl Alerander (vom 24. Oftober 1736) für 
den jreiheitsbrief von Herzog Erberh. Ludwig von 1694; 3. Beitätigung 
durch Karl Rudolf, vom 6. September 1737; 4. Urkunde von Herzog 
Ludwig Eugen vom 20. Januar 1794; 5. desgleichen von Herzog Friedr. 
Eugen vom 7. November 1795; 6. desgleihen von Kurfürit Friedrich 
vom 23. Januar 1805 (Kopie); 7. Copia vidimata bes füritlihen Bes 
fehls vom 29. Januar 1606 (Befreiung von Fron zu Hirichfeiftin); 
8. Eingabe der Seyboldſchen Anterejjenten —7* Güterzuteilung, vom 
13. Februar 1728; 9. Situationsplan über die Burg mit ihren Ge— 
bäuden, Zwingern, Gräben ꝛc. von 1840. — Außerdem Gerichtsprotofolle 
von 1779 an. Gemeinderatsprotokolle Band IV—X. — Güterbuch in 
einzelnen Teilen von 1853; Gebäubdefatafter von 1853. 
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Das 2ftodige, im Jahr 1873 (eröffnet 18. Juni) in Bad: 
ftein gebaute Schulhaus mit Lehrerwohnungen fteht an der Straße 
nach Sontheim. Baulaft und Unterhaltung der Schulgebäude liegt 
der Gemeinde ob. E3 iſt ein ftändiger und ein unftändiger Lehrer 
angeftellt. Ueber den Winter ijt eine landwirtfchaftliche Fortbildungs- 
ſchule eingerichtet ; ferner befteht eine Induftriefchule für Mädchen. 

Der jegige ummauerte Friedhof, der bürgerlichen Gemeinde 
gehörig, liegt jüdöftlih vom Ort an der Straße nad) Thalheim. 
Er fol ſeit den 1820er Jahren in Benügung fein, früher war 
er bei der Kirche; 1853 wurde er vergrößert (f. u.). Die hier 
wohnenden Israeliten haben einen eigenen Friedhof auf Sontheimer 
Marfung. 





In Horkheim (mad) Photographie ven C. Schäuffelen). 


Die Wohnhäufer des Drts, meift mit der Giebelfeite gegen 
die Straße ftehend, find regelmäßig, aber etwas eng gebaut. Die 
Wirtfchaftsgebäude find im allgemeinen von den Wohngebäuden 
getrennt. 

Es befteht ein genehmigter Ortsbau- bezw. Erweiterungsplan. 
Man fieht mehrere ftattliche, von Wohlhabenheit zeugende Privat: 
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häujer. Eine Gaſſe heißt Judengaffe nad) den früher in größerer 
Zahl als jett hier wohnenden Juden; fie wohnten urfprünglich in 
der Burg, als Schugjuden der einftigen Burgherrſchaft. 

Bor allen zeichnet fi) aus und ift für den Beichauer jchon 
von weiten fichtbar die jeßt in Privatbefig befindliche alte, aus 
dem Mittelalter ſtammende, Schon aus dem 14. Jahrhundert erwähnte 
Burg, oder das auf 3 (früher 4) Seiten von einem früher mit 
Waſſer gefüllten Graben umgebene Waſſerſchloß. Man nannte es 
noch im vorigen Jahrhundert die Burgfreiheit. Ueber Bergangenheit 
und Gefchichte desjelben j. u. Es fteht im wejtlichen Teil des 
Orts in der Nähe der Kirdye und man betritt es von Dften ber 
auf einem vom Nathaus her führenden Weg. Früher führte eine 
Zugbrüde über den jest an diefer Stelle aufgefüllten Graben. 
Der Gebäudefompler ift jegt zur Wohnung eine Privatmannz 
und zu Delonomiezweden eingerichtet. Am ftattlichjten erjcheint 
das im der füdlichen Ede des vieredigen Komplexes ftehende hohe 
turmartige Steinhaus, mit Fachwerkgiebel und Walmdach, abgebildet 
bei Paulus, Kunft: und Altertumsdenfmäler Inventar S.267. Das 
Gebäude hat wenige unregelmäßig gejtellte, teil3 gotiſch geformte, 
teil8 geradlinige Fenfter. Der Zur und Aufgang zu ihm gefchieht 
von dem innern, geſchloſſenen Hof aus auf fteinerner Treppe, von 
der aus nad) 7 Stufen ein rundbogiger, nach 17 Stufen ein fpig- 
bogiger Eingang in das Steinhaus führte. An der inneren Graben: 
maner, die zum Teil mit Schießicharten verfehen tft, ſtehen an der 
weftlichen und nördlichen Ede Rundtürme, die aber, wie die ganze 
übrige Mauerung, durd) Verwitterung dem Zerfall entgegengehen. 
In den ungefähr 10 m breiten, jegt trodenen und mit Bäumen 
bepflanzten Graben gelangt man teil3 auf einem Weg, der links 
vom Eingang hinabführt, teils durch ein Thörchen, das unter dem 
Steinhaus hinausführt. Nach außen it der Graben durch eine 
ziemlich hohe Mauerwand gegen das jenjeitige Gelände abgegrenzt. 
— In der Burg befand ſich früher eine von dem Yehensinhaber 
Volmar Lemlin im Jahr 1469 geftiftete Kapelle. ine Zeitlang 
war auch die jüdifche Synagoge in der Burg, die aber jpäter in 
den Ort verlegt worden iſt. (Set aufgegeben.) 

Die Burg umfaßte mit ihren Gebäuden, Zwingern, Gräben 
u. f. w. einen Flächenraum von 7 Morgen 2'/a Biertel 7%: 
Ruten. 

Die Ortsftraßen find chauffiert und gefandelt, auch werden 
jie beleuchtet. ine Staatsftraße ift weder im Ort noch auf der 
Marfung vorhanden. Bizinalftraßen, die von der Amtsförperjchaft 
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unterhalten werden, führen nach Sontheim, Thalheim und an den 
Neckar zur Fähre. 

Die Poſt vermittelt von Sontheim her ein Poſtbote in zwei— 
maligen täglichen Gängen an den Werktagen. 

Für Wafjer forgen 7 ©emeindebrunnen und verfchiedene 
Privatbrunnen; indeffen find feine Quellen vorhanden, jondern 
die Brunnen liefern ein teilweife fehr hartes und falfhaltiges Grund: 
waſſer. 

Die Feuerwehr beſteht aus ungefähr 100 Mann; ſie hat 
2 Fahrfeuerſpritzen und eine Handſpritze. Es iſt eine Lokalfeuer— 
löſchordnung aufgeſtellt. — Von Stiftungen für Armenzwecke ſind 
folgende zu nennen: 1. Bei der Kirchenpflege (meiſt für Arme) 
537 M 14 Pf.; 2. bei der Ortsarmenpflege 5137 M. 15 Pf. 
(darunter von den von hier ſtammenden Philipp und Chriftoph 
Gmelich, die fich in Amfterdam anfiedelten, wo fie al3 wohlhabende 
Leute ftarben, 3428 M 57 Pf. und 737 M 15 Pf.); 3. Schul: 
fondspflege (Schulbücher für arme Kinder) 209 M 85 Pf; 
4. bei der bürgerlichen Stiftungspflege Anteil an dem allgemeinen 
Stiftungsvermögen 1259 M 30 Pf. 

Die Marfung erftredt fid) zwifchen Nedar und Scozad), 
öſtlich von der Sontheimer, jüdöftlih und ſüdlich von der Thal: 
heimer Markung begrenzt. Wald ift jo gut wie gar feiner vor: 
handen. 

Borherrfchender Nahrungszweig ift Yandwirtichaft. Die 
Befigverteilung ift im Vergleich zu den meiſten übrigen Gemeinden 
des Bezirks eine günftige. Im Jahr 1895 bewirtichafteten von 132 
Betrieben 80 mehr als 2 ha, darunter 40 mehr als 5 ha. Die 
Markung, die Heinfte unter ſämtlichen Gemeinden des Bezirks, hat 
gute Feldweganlage; der Boden (Sand: und Lehmboden) ift be 
ſonders geeignet für den Tabakbau, der hier verhältnismäßig ſehr 
ausgedehnt iſt (Fläche 1900: 13,50 ha). Bedeutend ift der 
Kartoffelbau; Hauptforte ift die Wurftfartoffel, welche lohnenden Abſatz 
hat. Auch Weinbau findet ſich an den mäßig fteilen, zum Zeil 
fanften Abdachungen gegen die rechte Nedarfeite mit ſüdweſtlicher 
Tage auf einer übrigens umbedeutenden Fläche (1900 12,56 ha); 
Traubengattungen: Trollinger, Weiße und Schwarzriesling, Elbling 
und Silvaner; Hauptlagen: Auen und Gemeindeweinberge. Außer 
Kartoffeln, Tabaf und Wein wird auch viel Gerfte und Weizen 
nach außen abgefegt. Meben den ortsüblichen Gewerben, darunter 
2 Saft: und 4 Schankwirtichaften, befteht feit 1862 eine mecha— 
niſche Werkftätte zur Herftellung von landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
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die mit Dampffraft arbeitet und im den umliegenden Orten 
Abfag hat. Auf der Markung werden Kies und Sand in Kies- 
gruben fowie durch Baggern im Nedar gewonnen; eine Pehmgrube 
am Thalheimer Weg wird bloß für die Bedürfniffe der Ortsein— 
wohner ausgenügt. Die Schiffahrt, früher bedeutender, wird jeßt 
nur noch) von einem Ortseimvohner ausgeübt. Vereine: Turn— 
verein, Gefangverein, Sriegerverein, 

Die Jagd auf der Markung ift für 125 „6 verpadhtet. Ein 
Fifchereivecht befigt die Gemeinde nicht. Zur Hebung der Fiſch— 
zucht hat fich ein Fiſchereiverein gebildet, der das Fiſchrecht auf 
dem Nedar ausübt. 

Die Gemeindeichafweide ift jeit 1895 aufgehoben. 

Altertümer. Aus der vorrömischen Zeit ift an Altertümern 
auf Horfheimer Marfung nichtS gefunden worden. An römischen aber 
iſt Horkheim nächſt Böckingen am reichjten im Bezirk. Vgl. hierüber 1, 
S. 271 bis 274. An 7 Stellen in der Nähe des Orts wurden 
Funde gemacht, insbefondere „im Gutedel“ und bei der Mergel: 
grube auf den Huberichen Ader an dem höchjtgelegenen Punkt 
jüdlih vom Ort. Der angebliche große Münzfund unter Herzog 
Karl, un 1789, wird von K. Miller einigermaßen in Zweifel 
gezogen, auf Grund der Akten des Oberamts Weinsberg. Ueber 
weitere römische Funde vom Jahr 1777 vgl. I, ©. 287. Römer: 
jtraßen (1, 289 }.): Bon Süden her zwifchen Nedar und Schozad) 
zog eine Straße, die ſich 1 km füdlic) von Horfheim teilte; ein 
Arm zog durch Horfheim und von da an den Nedar, und durd) 
eine Furt hinüber nad) Klingenberg und Bödingen; der andere 
Arm zog weſtlich von der Schozach in nordöſtlicher Richtung 
weiter gegen Sontheim. 

Aus der alemannisch-fränfifchen Zeit fand man Reihengräber 
am Fleiner Weg, teils in den 1880er Jahren, teil3 im Jahr 
1901; ebenjo fand man fchon früher folche Gräber beim oberen 
Thor. Vgl. I, ©. 294, 

Bemerfenswerte Flurnamen: Brandäder füdlih vom Ort bei 
einem Fleinen Wäldchen. Schloßäder (bei der Burg), Steinbiegel, 
Grafiger Weg (frühere Nömerftraße), Götzengarten (gegemüber der 
Station Nordheim), Unholdwiefen (nördlich am Nedar). 


Geſchichtliches. 


Als älteſter Name für Horkheim kommt Horegeheim vor, das 
unter den der Abtei Mosbach gehörigen Orten genannt wird, mit 
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denen Kaiſer Otto II. durch Urkunde vom 15. November 976 die 
biſchöfliche Kirche zu Worms begabte. Wirt. U.B. J, ©. 221. 
(Es könnte übrigens damit auch Horrheim, DA. Vaihingen, ge: 
meint fein, wo das Stift Mosbach noch im 16. Jahrhundert die 
Kollatur hatte.) Abzuleiten ift der Name wohl von Hor — Sumpf, 
horig = jumpfig (Bud, Oberd. Flurennamb. 115), eine Bezeichnung, 
zu der die jumpfige Bejchaffenheit der Niederung am Nedar, von 
der jetzt noch Spuren da find, leicht VBeranlaffung geben Fonnte. 
Hier hat die Grafſchaft Württemberg ſchon frühe, ſchon zu 
Anfang des 14. Jahrhunderts, Fuß gefaßt. Zunächſt ergeben 
ih) aus dem Lehenbuch des Grafen Eberhard (Württ. Viertel]. 
1885) folgende Befigungen, die Württemberg in Horfheim inne hat 
und als Lehen ausgiebt: 1. Mehrere Höfe, al3 deren Inhaber im 
14. Fahrhundert aufgeführt werden Johann von Weiler, Dieter 
von Weiler, Kunz Heginen, Dieter von Thalheim (eine Hälfte) 1370 
und 1393, Konrad Gewin in Heilbronn und Gewin Feurer eben- 
dafelbit. 2. Andere Güter: Arnolt Pfau von Thalheim erhielt 
im Sahr 1367 97 Morgen Aders, 10 Morgen Wiefen, eine 
Hofraite, Haus und Scheuer zu Lehen. 3. Fiſchwaſſer (Bijchengen) 
zu Horkheim, verliehen vom Grafen an Johann Neipperg (Bei: 
name der eurer) von Heilbronn und an Heinrich Harſch zu 
Heilbronn; außerdem '/3 an einem Fiſchwaſſer an Hans eurer. 
4, Die Burg in Horfheim, urſprünglich von den Vichtenberg her: 
rührend ; dieſes Lehen wird teils ganz, teils in Vierten ver: 
geben: 1344. Reinhart von Höfingen empfängt zu Lehen Horf- 
heim die Halbe Burg und wohl auf SO Morgen Aders in allen 
Zelgen; 1350. Simon Rot3 Gattin, Elje v. Gemmingen, erhält 
zu Lehen eine ganze Hofraite, gelegen in der Burg zu Horkheim, 
78 Morgen Aders, 3 Morgen Wiefen, 2 Hühner und 7 Schill. 
Heller; 1370, Hans v. Horfheim von Gmünd empfängt zu Yehen 
ein Viertel an der Burg zu Horfheim mit Aedern und Wiefen, 
was dazu gehört, als es ihm worden ift von feinem Stiefvater, 
Simon Rot jelig; 1382 wird Marquart von Nidlingen (Neid: 
fingen) belchnt mit drei Biertel an dem Bürglin zu Horfheim, 
2 Pflügen Ader3 und 12 Mansmat Wiefen, 8 Hofitätt umd 
einem Garten, fowie mit dem Kirchenfag (f. u.). Das eben be- 
ichriebene Lehen hatte vorher, im Jahr 1380, Marquarts Vater 
Hans von Neidlingen erhalten, jowie 12 Morgen Aders, die feiner 
Mutter Schwefter, Margarete von Horkheim, Eigentum waren, 
nebſt einer Hofftatt; im Jahr 1389 endlich eignete der Graf 
die Burg den Herren des deutfchen Ordens in Heilbronn. 
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5. Beſaß Württemberg im 14. Jahrhundert den Kirchenſatz (ſ. c.), 
jowie 6. den (großen und Heinen) Fruchtzehnten entweder ganz oder 
teilweife (Heinrich Feurer hatte '/s des Zehnten als Lehen inne) ; 
7. eine Gült von 15 Malter Korn Gelt3 aus Aedern zu Horkheim. 

Dazu erwähnen wir aus der Zeit, ehe der Drt ſelbſt ganz 
an Württemberg kam, folgende württembergiſche Befigungen dahier, 
welche in anderen Quellen genannt werden: Im Jahr 1406 eignet 
Graf Eberhard dem Hans v. Urbady Güter und Gülten gegen 
Auftragung anderer. 1427 beanjprucht Bertold v. Sachſenheim, 
württ, Vogt im Zabergäu, von der Stadt Heilbronn Güter in 
Horkheim (und Bödingen), als Lehen feines Herrn, des Grafen 
v. Württemberg (Heilbr. U.B. ©. 248). 1436 verpfänden die 
Grafen Pudwig und Ulrich unter anderem einen Hof in Horkheim 
an Albredit Spät. 1437 wird dem Seifrid Dfterbronn von 
Nieringen ein Hof in Horkheim, den er von Württemberg zu 
Lehen trug, von diefer Herrichaft geeignet; desgleichen wird im 
Jahr 1461 dem Heilbronner Bürger Jörg Feurer ein Hof von Graf 
Ulrich geeignet (Heilbr. U.B. 265) '). — Aud) nachdem der Ort im 
Jahr 1504 (f. u.) unter die württembergijche Yandeshoheit gefommen 
war, faufte Herzog Friedrich von Württemberg noch im Jahr 1602 
(5. April) Eigengüter, Gülten und Gefälle um 5300 fl. von 
Georg dv. Rinderbach und Wolf Rudolf v. Weiterftetten, deffen 
Schwager; e3 waren dies Güter, welche früher die Yemlin beſeſſen 
hatten. (Rinderbachs Gattin Dorothea war eine Tochter Philipp 
Lemlins.) 

Daß das adelige Geſchlecht der Herren von Horkheim, 
deſſen Angehörige ſeit 1394 ff. öfters erwähnt werden und ihren 
Sitz im oberen Remsthal, beſonders zu Gmünd und im Ries 
hatten (ſ. u.), von unſerem Horkheim ſtammte, iſt zwar nicht direkt 
nachweisbar, aber ſehr wahrſcheinlich, da 1. ſonſt Fein Ort dieſes 
Namens im Schwäbiſchen oder Fränkiſchen vorkommt, 2. weil ſich 
eine Spur des Zuſammenhangs der Herren von Horkheim mit 
ihrem Stammſitz, den ſie ſchon frühe aufgegeben zu haben ſcheinen, 
erhalten hat: Wie oben erwähnt, empfing nämlich Hans von Hork— 
heim zu Gmünd im Jahr 1370 Ya der Burg zu Horkheim von 
Graf Eberhard dem Greiner zu Lehen, „als dies ihm von feinem 
Stiefvater Simon Not geworden ift“; ebenfo ift aus dem Jahr 


1) Alle württ. Befigungen in Horkheim wurden ausdrücklich aus: 
genommen, als im Jahr 1432 die Grafen Ludwig und Uri von Würt: 
temberg mehrere benachbarte Befigungen an Hans v. Helmſtädt verſetzten. 
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1380 von Gütern in Horkheim die Rede, die der Margarete von 
Horkheim gehört hatten. 

Vgl. über die Herren von Horkheim Wirt. Franken VII, 251 bis 
266 und 602. Die dort weiter aufgeſtellte Annahme, die Herren von 
Horkheim ſeien wohl ein Heilbronner Patriziergeſchlecht geweſen, iſt nicht 
zutreffend: in der Stadt Heilbronn und ihrer Geſchichte erſcheinen ſie 
nie. Das Geſchlecht wird a. a. O. in 2 Linien bis 1653 nachgewieſen. 
Die eine Linie ſtarb im 16., die andere im 17. Jahrhundert aus. In 
Gmünd waren fie öfters Bürger: und Städtmeifter und hatten in der 
dortigen Auguftinerficche ihr Erbbegräbnis. Durch Heirat waren fie 
u. a. verwandt mit den Schenfen v. Schenfenftein, den Stein, Diemant: 
ftein, Randed, Bappenheim und Wöllwart. Begütert waren fie im ON. 
Gmünd zu Bettringen, Braunbof, Buch, Durlangen, Horn (Göggingen), 
Leinzell, Iggingen, Lautern, Linda, Muthlangen, Schönhardt, Sprait: 
bad, Zimmerbab, Zimmern; DA. Aalen zu Effingen, Leinroden, Ofter: 
buch, Schnaitberg; DA. Welzheim zu Pfersbah; DA. Neresbeim zu 
Trodtelfingen, Erwähnenswert find von diefen Herren Melchior 
von Horkheim, als Bürgermeifter im Städtefrieg 1449 Anführer der 
Gmünder bei dem Zug genen Walditetten; Wilhelm v. Horfheim, 1462 
unter ben Mannen des Grafen Ulrich bei Sedenheim gefangen, 1470 
geſtorben; Melchior v. Horfheim zu Horn, Bürger und Bürgermeilter 
zu Gmünd, geitorben 1464; rnit v. Horfheim war unter den Nittern, 
die im Jahr 1519 das Schloß Hohen: Tübingen übergaben, geitorben 
1540. Das Wappen ber Herren von Horkheim zeigt DR verjchleierten 
Kopf einer Nonne. v. Alberti, Württ. A. u. W.B. 352 


Die Herrfchaft über das Dorf gelangte um bie Mitte des 
15. Sahrhundert3 an Kurpfalz. Pfalzgraf Philipp ftellte dem 
Dorf am 7. Februar 1483 einen Schuß: und Scirmbrief aus, 
wogegen ſich Schultheiß und Richter am 17. Januar 1484 an 
den Pfalzgrafen verpflichten, eine Gültſchuld von 10 fl. jährlich) 
bei N. Lebfüchner in Heilbronn für 200 fl. binnen 6 Jahren ein- 
zulöfen. Das Dorf wurde von Kurpfalz als ein Freifled anerkannt, 
d. h. es war frei von der Ordinariſteuer und von den gerichts— 
herrlihen Fronen (ſ. u.). Im Jahr 1495 bewilligte der Ort 
außerordentlicher Weife 50 fl. Steuer, aber mit der Bedingung, daß 
ihnen der Amtmann bejonderen Brief darüber gebe, daß jolches 
Hilfsgeld aus Bitt des gnädigen Herrn und aus feiner Gerechtigkeit 
gefchehen fei. Die Burg Horfheim, welche, wie es fcheint, in 
früherer Zeit länger ein andere Gejchid hatte als das Dorf, nad) 
obigem im Jahr 1389 dem Deutjchorden geeignet, fam jpäter in 
den Beſitz de3 einem Heilbronner Patriziergefchleht angehörigen 
Bolmar Yemlin, der dem Pfalzgrafen Friedrid) am 16. Juli 
1461 gegen Eignung eine andern Lehens fein eigen Gut, die 
Burg, zum Lehen auftrug, worauf fie ihm von Pfalzgrafen wieder 
al3 Erblehen verliehen wurde. 
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Durch den pfälßziichen Krieg im Jahr 1504 kamen Dorf 
und Burg Horfheim mit Weinsberg und den übrigen pfälzifchen 
Beligungen unter die Herrichaft bezw, Oberhoheit Württembergs ; 
die Burg aber blieb dauernd pfälzisches Lehen (j. u.) Doch 
geftand Württemberg in der Folge der Burgherrichaft nie die hohe 
Gerichtsbarkeit zu. Am 22. Januar 1506 nahm Herzog Ulrich 
die Gemeinde in Pflicht und Schug und beftätigte ihre Freiheiten, 
Später haben auch die folgenden Herzoge von Württemberg diefe 
Freiheitsbriefe betätigt und erneuert. Vgl. oben „Rathaus“. 

Der genannte Bolmar Lemlin, erfter Lehensinhaber der Burg 
von Kurpfalz ſeit 1461, geft. 1476, ebenjo wie jein Sohn Bol: 
mar vergrößerten ihren Familienbefig durch Ankauf von Gütern in 
Horkheim aus der Hand Dritter: 1457 werden ein Hof und Gülten 
von Dietrich dv. Angelloh um 470 fl. gefauft; 1459 Gülten von 
Konrad Schieber um 30 fl., 1461 Zinfe und Güter von Jörg 
Feurer um 52 fl.; 1482 von dem Bruder Peter Yemlin und 
deffen Frau Anna v. Mündingen all ihrer Hellerzinfen und 
anderer Gülten in Horkheim um 41 fl. 

Der erjte VPehensinhaber aus der Familie Lemlin, Volmar, 
ſcheint hienach foldyen Wohlftand gehabt zu Haben, daß er ſich den 
Luxus einer eigenen Burgfapelle und Burgfaplanei gejtatten konnte: 
am 13. Mai 1469 ftellen Bolmar Pemlin und feine Hausfrau 
Agnes vom Bad) einen Brief aus über eine von ihnen geftiftete 
Kaplanei für die von ihmen eingerichtete Kapelle in der Lehens— 
burg, welche der hl. Dreifaltigkeit, unferer [. Frauen Affumption 
und den 1000 Rittern und Märtyrern geweiht war. (Am 2. Auguft 
1470 vom Bifchof von Würzburg beftätigt) '). 

Die Familie Pemlin, urfprünglic) eine Heilbronner Patrizier- 
familie (ihon 1222 genannt), von der aber merhvürdigerweife 
fein einziges Mitglied in dem feit 1470 geführten Verzeichnis der 
Heilbronner Ratsmitglieder erjcheint, blühte in 2 Linien, von denen 
die eine im Horkheim, die andere in Thalheim jaß und begütert 
war. Das Wappen war ein Yamnı (ftehend oder fchreitend, auch 
aufgerichtet) mac) einer Abbildung in der alten Begräbnisfapelle 
des Kichhofs: weiß in blauem Schild, mit weißer Fahne, in 
1) Im Jahre 1555 wurde an den Herzog berichtet, feit 30 bis 
40 Jahren jei fein Kaplan auf der Lemleinskaplanei geſeſſen und Lemlein 
babe das Einfommen der Kaplanei, das übrigens nie über 33—34 fl. 
betragen — eingezogen, entſprechend der Beſtimmung bei der Stiftung 
der Kapelle. 
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welcher ein rotes Kreuz, auf dem Helme auf blauem Kiffen das 
Bild des Schilde, Helmdeden blau-weiß; der Schild wird aud) 
ſchwarz oder rot angegeben. 

Ein Angehöriger der Familie, Hans Lemlin, fiel nad) der 
alten Dberamtöbefchreibung ©. 308 am 19. September 1532 
im Krieg gegen die Türken. (Die dieſes befagende Infchrift in 
der Kirche ift nicht mehr erhalten.) Am Ende des 16. Jahr: 
hunderts jcheint die Wohlhabenheit der Familie etwas zurüdgegangen 
zu fein: Nach dem Tod des Philipp Lemlin von der Horkheimer 
Linie, der ohne männliche Erben ftarb, gingen feine eigenen Güter an 
die von Rinderbah und MWefterftetten über (diefe verfaufen 1602 
an Württemberg, j. o.), während die pfälziiche Lehensburg in 
Horkheim an die Thalheimer Yinie kam. Georg Balentin Lemlin aus 
fegterer Linie, ulmiſcher Obervogt zu Geislingen, jah ſich im Jahr 
1621 genötigt, feine Befigungen und Rechte zu Horkheim an 
Peter von Helmftadt zu Thalheim für ein Kapital von 2000 fl. 
auf 9 Jahre zu verpfänden; allein fchon im folgenden Jahr 1622 
(25. April) verkaufte er das Erblehen Horkfheim um 1200 Reichs— 
thaler an den württembergifchen Kapitän, fpäteren Oberftleutnant 
Georg von Seybold. Schon unter den Lemlin wird die Schäßung 
an den Ritterfanton Kocher bezahlt, in den alſo das Gut auf- 
genommen war ''). 

Ehe wir die Schiefale der pfälzifchen Rehensburg jett dem 17. Jahr: 
hundert weiter verfolgen, geben wir einen UWeberblid über bie andern 
Befißer von Gütern und Rechten zu Horfheim jeit dem 14. Kahrhundert, 
außer bem jchon genannten Haus Württemberg. 

Heinrich Wicmar, Bürger zu Heilbronn, befommt 1330 von Dekan 
und Kapitel des Stifts zu Wimpfen (neben andern Gütern) 2 Morgen 


ı) Am Jahr 1584 (31. Auguft) mahnte der Kanton den Philipp 
Lemlin an die jhuldige Kontribution, mit der Bedrohung, wenn er nicht 
zable, werbe er beim Kaijer angezeigt. Auch wurde ihm vorgeworfen, 
er babe ſich dem Boten — ungebührliche Ausdrücke gegen Karfer 
und Ritterſchaft erlaubt und den adeligen Stand geſchändet (fürchte weder 
Gott noch Obrigkeit). In einer Antwort vom 14. Oktober entſchuldigt 
Lemlin ſeine Zahlungsunfähigkeit mit Armut und mit den hohen Zöllen; 
Daß er Kebsweiber halte, wolle er nicht leugnen. 1586 ließ ihm ber 
Herzog feine Früchte und Wein in Nordheim und Dürrenzimmern 
pfänden, 1588 feine Ginfünfte in Horkheim. Als er fih im Jahre 
1592 in einem Streit mit Philipp Chriſtoph Lemlin über die Hinter: 
laffenfhaft von deffen geftorbenem Bruder Philipp einen Landfriedensbruch 
in Thalheim erlaubte, um ein Gut gewaltfam in Befiß zu nehmen, 
ftrafte ihn der Herzog um 400 fl. Die Alten eröffnen Einblid in bie 
unerquidlihen Familienhändel der Horfheimer und Thalheimer Linie 
£emlin. 

DO beramt Heilbronn. 25 
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Aecker und 1'/, Morgen Wiefen zu Horfheim, zum Wittum des Gottes- 
hauſes zu Horfheim gehörig und früher im Bejig des Heilbronner Bürgers 
Walter Eppelin, als Erbiehen. (An wen fpäter gefallen, tft unbefannt). 
Heildr. U.B. ©. 57. 

Die Geiftlichfeit der Pfarrficche zu Heilbronn (Präſenz) kauft 1360 
von Bertolb Löterer in Horkheim 10 Schtl. Heller Gült von 2 Morgen 
Aecker auf Horkfheimer Markung neben St. George Gütern um 5 ® 
oe (ebendai. 105); dieſelbe erfauft 1483 (16. Dezember) von Peter 

emlin und rau Anna v. Remchingen beren 3 Höfe zu Horkheim. Die 
Präſenz bebielt in der Folge dieſe beiden Höfe (großer und fleiner 
Präfenzhof) dauernd im Beſitz. 

Das Deutfhe Haus in Heilbronn verwendet 1000 Frankfurter 
Gulden, die e8 von dem Deutichordensmeilter Seifrid v. Benningen 
erhalten bat, zu einem Güterfauf in Horfheim, im Jahr 1389, 233, DE: 
tober. (Heilbr. U.B. 152 f.) Außerdem wird ihm in dem genannten Jahr 
die Burg in Horfheim von Graf Eberhard geeignet (j. 0.); wann und 
wie diefelbe fpäter in den Beliß der Lemlin Fam, ift unbeſtimmt. Ferner 
war der Deutihorden nah Württemberg im Beſitz des großen und 
Heinen Fruchtzehnten fowie bes Kirchenfages bis 1805. — Ein Fiſch— 
walfer faufte der Kommentur im Jahr 1559 von Lemlin. 

Die Stadt Heilbronn Faufte im Jahr 1495 und wieber 1513 zwei— 
mal Aeder (1'/ Morgen und %, Morgen) auf Horfheimer Markung um 
14 und 5 fl. zu Bilafterfteingruben. 

Das Karmeliterflojter in Heilbronn faufte im Jahr 1454 (15. Mai) 
einen Hof und ein Gut zu Horfheim von Rafan v. Thalheim und Dieter 
v. Weiler um 360 Sl. (Heilbr. U.B. S. 394); e8 behielt diefen Hof dauernd 
im Belit als den jogen. Mönchshof (35 Morgen). 

Das SKlaraflofter in Heilbronn erwarb im Jahr 1483 einen 2 
mit Gut (75%, Morgen), den e8 dauernd behielt als den jog. Nonnendof. 

Außerdem befaß die Kellerei Lauffen 4 Höfe, worunter ben Märk— 
linshof, deifen Bauern der Herrichaft jährlich 13/2 Tage fronen mußten; 
Klofter Lauffen, das Spital zu Heilbronn und ber Heilige zu Horkheim 
beiaßen je 1 Hof. (Mach der alten DOberamtsbeichreibung 310 hätte das 
Spital 2 gehabt!). Siehe aber unten bei Ablöfung ) Nördlinger v. Thal: 
beim beſaß im Jahre 1610 Leibeigene in Horkheim. Endlich bezogen 
(feit warn, unbefannt) die Gemmingen zu Thalheim einige Gülten und 
Landachten von Horkheim. 

Die im Jahr 1622 an Seybold gekommene Burg mit den 
dazu gehörigen Gütern wurde von dem Lehensinhaber an Pächter 
vergeben. Georg v. Seybolds Sohn, Wilhelm Ludwig, heiratete 
1658 in zweiter Ehe Suſanna Hallweil und ſtarb im Jahr 1675. 
Ihm folgte ſein Sohn Johann. Der Bitte des Ritterkantons 
Kocher im Jahr 1686, das Lehen für Johann v. Seybold, das 
letzte männliche Glied der Familie, in ein Kunkellehen zu ver— 


) Nach dem Heilbr. U.B. S. 250 gaben die Pfleger des Spitals 
zu Heilbronn den Hof des Spitals zu Horkheim im Jahr 1428 an 
Ulin und Frau als Erblehen. 
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wandeln, wurde vom pfälziſchen Lehenhof entſprochen. Infolge— 
deſſen kam das Gut durch des Genannten Tochter Marie Eleonore 
an deren Gemahl Hans Ulrich von Remchingen bis 1690, ſpäter 
durch eine andere weibliche Linie zuerſt an Joh. Wilh. v. Engel- 
bronn, dann an die Familie Schü zu Vetzberg. (Karl Friedr. 
Joh. Sinold v. Schü heiratete 1724 Johanna Engelbronn auf 
Horkheim, Tochter des J. W. v. Engelbronn und der Maria 
Eliſabeth v. Seybold, die Engelbronn 1700 geheiratet hatte.) 
Nach dem Tod des legten Schü, Marimilian, wurde am 30. März 
1748 von Kurfürft Karl Theodor der kurpfälziſche Kriegsrat 
Joh. Heine. Eliefer Buhl mit der heimgefallenen Yehenburg ſamt 
Zugehör belehnt, auf welche Buhl vorher dem genannten v. Schüß 
Gelder geliehen hatte. 


Die Familie Buhl blieb im Befig des Ritterguts, auch nad): 
dem dasſelbe feit 1806 unter witrttembergifche Oberlehens- und 
Landesherrlichfeit gefommen und (anfangs der 1830er Jahre) eigen 
gemacht worden war; nach dem Tod des Sohns de3 T Kriegsrats 
Buhl, deſſen Witwe das Gut nod eine Zeitlang beſeſſen Hatte, 
ging es 1834 durch Kauf an einen Privatmann, den Defonomen 
Happold in Horfheim, über, bei deffen Familie e8 noch ift. Die 
Akten im Archiv des Sclofjes waren fchon beim Tod des Buhl 
(Bater) verjchleudert worden. — Steuern wurden aus dem Lehens- 
gut an die Gemeinde Horkheim feine bezahlt. 

Bon geſchichtlichen Ereigniffen, die den Ort Horkheim felbft 
betreffen, ift nod) folgendes zu erwähnen!) Im Jahr 1689 
(Dftober) Tagerte hier und in einem weiten, von Thalheim über 
Horkheim nad) Flein und Erlenbach ſich erſtreckenden Lager die 
zur Hilfe gegen die eingefallenen Franzoſen an den Nedar vor: 
gerüdte Furfächfifche Armee. Bol. L, ©. 199. Wenige Jahre 
darauf, am 5. Juni 1693 kam es zwifchen den Franzofen und 
dem bdeutfchen Heer unter Markgraf Ludwig zu dem Gefecht bei 
Klingenberg-Horfheim, in dem der Feind zurüdgejchlagen wurde. 
Darauf legte der Markgraf die oben erwähnte Schanze am Nedar 
an. 1, 201. Am 12, Juni 1707 ftand ein Teil des franzöfifchen 
Heers, das ind MWürttembergifche eingefallen war, bei Flein, Sont: 


*) Ueber den Streit der Horfheimer Fiſcher mit Bödingen um 
einen Wörth im Jahr 1486 |. o. bei Büdingen. — 1563 (4. Oftober) 
fam ein Vergleich zu jtande zwilchen Horkfheim und den Inhabern bes 
Fiſchwaſſers zu Lauffen, wegen bes Fiſchfachs umd anderer Wafferbauten 
im Nedar zwifhen Horkheim und Lauffen. 
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heim und Horkheim, in der Abſicht, auf Heilbronn loszugehen. 
Der von ihnen am 17. Juni ausgeführte Angriff auf die Stadt 
wurde aber kräftig zurückgewieſen. I, 208. 

In den erſten Tagen des Juli 1777 beſuchte Herzog Karl 
von Lauffen aus die Ausgrabungsſtätte römiſcher Altertümer auf 
dem Huberſchen Acker und ließ weitere Ausgrabungen vornehmen. 

Im Jahr 1802/04 wahrte Württemberg ſeine Hoheitsrechte 
in Horkheim gegenüber Anſprüchen von Leiningen, Kurpfalz und 
Baden. Der Ort, der bisher beim Oberamt Weinsberg geweſen 
war, wurde durch Dekret vom 28. April 1807 (im Tauſch gegen 
Wimmenthal) dem Oberamt Heilbronn zugeteilt, bei dem er ſeither 
geblieben iſt. 

Am 30. Auguſt 1842 wurde in der Horkheimer Kirche 
Dr. David Friedrich Strauß, damals in Sontheim wohnhaft, mit 
Agnes Schebeſt getraut. — Im Sommer 1873 erlitt der Ort 
zweimaligen Hagelſchlag. — Am 1. und 2. Januar 1880 drangen 
die vom Hochwaſſer des Neckars getriebenen Eismaſſen bis tief in 
das überſchwemmte Dorf ein. — 1892, 10. September, wurde 
das landwirtſchaftliche Bezirksfeft mit großem Pomp (Darſtellung 
der 4 Jahreszeiten) gefeiert. 

Bon der Freiheit des Freifledens Horfheim und von den 
Beftätigungen diefes Privilegs, forwie von der außerordentlichen Be: 
willigung im Jahr 1495 ift oben die Rede gewejen. Von der 
jog. ZTürfenhilfe war der Drt nicht befreit. Der Freiheitsbrief 
von 1606 erwähnt ausdrüdlic; die Befreiung von den Fronen 
zur Hirfchjagd. — Nach der in den württembergifchen Gebieten 
herrjchenden Uebung fanden neben dem jährlichen Bogtgericht in 
Horkheim jedes Jahr 4 Ruggerichte ftatt, wobei der Oberamtmann 
(hier der von Weinsberg) den Borfig führte. Der große Frucht: 
zehnte und ein Zeil des MWeinzehnten gehörte urſprünglich dem 
Deutfchorden; nad) Einziefung der Kommende bis zur Ablöfung 
dem Staat. Der Heine und der Heuzehnte war ganz dem Pfarrer 
überlaffen. Vom Blutzehnten wurde Horfheim im 17. Jahrhundert 
befreit. Im 18. Jahrhundert mußte hier jeder, der zum Bürger 
angenommen wurde, erlegen: Dfengeld (für da8 Badhaus) 18 fr., 
Rathausreparationsgeld 30 Fr., für einen Feuereimer 4 fr., von 
je 100 fl. Vermögen 20 fr. Anlegegeld; außerdem ein fremder 
Mann 6 fl., ein fremde Frau 1 fl. 30 Burgergeld; ferner hatte 
jeder Neuaufgenommene 2 Sri. Frucht zu dem Vorratsquantum 
für theure Zeit und Notfälle zu liefern. Die Oemeinde hatte 
2 eigene Keltern; von jeder Fahrt waren 4 Maß zu bezahlen. 
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Seit dem 18. Jahrhundert findet man Fudenfamilien als 
jog. Schugjuden in der Burg wohnen. Infolge ftarker Vermehrung 
derfelben wurde dafelbft der Wohnraum etwas eng und die Juden 
wurden in den ärmlichften Gelaſſen untergebraht. Darüber gab 
e3 lange Streitigfeiten zwifchen ihnen und dem Burginhaber Buhl 
jeit 1782. Beim Betreten des Dorfs als württembergifchen Ge— 
biet3 mußten fie einen Leibzoll bezahlen, Diefer Zoll hörte auf, 
als die Burg im Jahr 1806 unter württembergifche Yandeshoheit 
fam, worauf fie ſich auch in dem Dorf amjiedelten. Sie hatten 
im 19. Jahrhundert eine Zeitlang eigene Synagoge im Ort. (Jetzt 
aufgehoben; die Israeliten beſuchen die Sontheimer Synagoge.) 


Die Zehnten (großer, Heiner, Wein: und Novalzehnten), 
1805 vom Deutjchorden an den Staat gekommen, wurden 
1852/53 beim Staat abgelöft um 22741 fl. 54 Fr. (eigentlich) 
betrug die Ablöfungsfumme 24911 fl. 38 fr. woran 2169 fl. 
44 fr. al3 früher zuviel bezahlt, abgingen); die Gemmingenfchen 
Gefälle (f. 0.) im Jahr 1850 mit 143 fl. 22? fi. — Die 
Yeiftungen der beiden Gülthöfe, großer und kleiner Präfenzhof, 
wurden bei der Stiftungspflege Heilbronn im Jahr 1851 abgelöft 
um 1181 fl. 4 fi. und 1216 fl. 22 fr, der Heilbronner 
Spitalhof ebenfalls bei der Stiftungspflege um 927 fl. 13 fr. 
Der Staat hatte zulegt die Gülten aus den obengenannten 
3 Klofterhöfen und den 4 Höfen der Kellerei Lauffen, bezw. feit 
1654 der Kellerei Weinsberg bezogen. 


Kirchliches. 


Ein Gotteshaus zu Horkheim, ſamt dem dazu gehörigen Wittum, 
wird aus dem Jahr 1330 erwähnt (Heilbr. U.B. ©. 57); im 
Sahr 1360 finden fih St. George Güter, ohne Zweifel nad) 
dem Kirchenheiligen jo genannt, und ein Kirchhere Gernolt (eben: 
daf. 105). Die Kirche gehörte zum Kapitel Weinsberg, Archi- 
diafonat® Würzburg. (Außer diefer St. Georgsfirche gab es im 
15. Jahrhundert auch eine Heiliggeiftfapelle, erwähnt bei Würdt— 
wein, Subsid. dipl. vom Jahr 1470 [capella Spiritus Sancti 
in Horken confirmata], von der aber fonjt nirgends mehr die 
Rede ift.) Den Pfarrfag an der Kirche hatte noch im Jahr 1382 
Mürttemberg; darauf ift er (die Zeit iſt nicht genau befannt) an 
den Deutjchorden, und zwar an das Haus zu Heilbronn, mit der 
Berpflihtung, den Pfarrer zu befolden, gefommen. (Er befam jährlich) 
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10 fl. Geld, und aus dem Zehnten als Firum: 16 Malter 4 Simri 
Korn, 33 Malter Dinkel, 16 Malter 2 Simri Haber, 16 Eimer 
Wein Heilbronner Maß, 195 Bund Stroh; der Schulmeifter je 
3 Malter Korn, Dinkel und Haber.) — Im Jahr 1529 während 
der öfterreichifchen Negierung wurden, folang die Kaplanei (in der 
Burg) nicht befegt war, die Gefälle und Nugungen derjelben nad) 
Neuenftadt eingezogen. Württemberg hatte den Pfarrer vorzu- 
ſchlagen. Trotz des Deutfchordens führte Herzog Ulrich durch einen 
„gewaltiglich“ nad) Horkheim gefegten Pfarrer die Reformation ein. 
Nachdem diefer 1545 geftorben war, wollte der Kommentur den 
Joh. Diettenhofer, Vikar aus dem Stift zu Sinsheim, al3 Pfarrer 
nad) Horkheim bringen. Aber da diefer im Examen in Stuttgart, 
in dem ihm „ſelzam Fragſtück fürgehalten wurden“, fchlecht bejtand 
und aud) einen unfittlichen Pebenswandel führte, wurde er 1547 
vom Herzog nicht angenommen. Einen Magifter Bartenichlag, den der 
Herzog empfahl, veranlaßte des Kommenturs Alerius Diemer Un: 
freundlichfeit zu baldigem Abzug. Darauf führte der Herzog die 
Einjegung des Ivo Heingelmann, bisherigen Predigerd in Stutt— 
gart, dich, ohne den Kommentur lange zu fragen. Die Ernennung 
durch den Kommentur, der dem Pfarrer die Bejoldung vorenthielt, 
wurde übrigens nachträglich eingeholt, da der Herzog felbit verficherte, er 
wolle der Kollatur und Gerechtigkeit de3 Kommenturs feinen Ein- 
trag thun. Heingelmann mußte jchon im folgenden Jahr durch 
das Interim weichen. Volmar Lemlin wurde auf den 11. Februar 
1549 unter Ueberſchickung des Interims nad) Gmünd zu einem 
Berfammlungstag geladen, wierohl er, wie er ſagte, mit der Pfarrei 
gar nichts zu thun hatte; er erfchien auch nicht in Gmünd, ent- 
jchuldigte ſich mit 17wöchiger Krankheit, wolle fid) aber dem 
faiferlichen Mandat gehorfamlic) halten. 1551 war hier ein Pfarrer 
Weys (Weiß), der ſich mit Seifrids v. Holg Witwe verehelichte. 
In der Zeit von ungefähr 1555 — 1605 waren evangelifche Pfarrer: 
Binder, Sartor, Kantengießer, Prätor, Rau, Molitor, Jjenmann, 
Körner. Bon legterem heißt es: „er hält fein Weib, jo etwas 
wunderlic), gut im Zaum“. Durch den Heidelberger Vertrag vom 
25. März 1553 ging die Befegung der Pfarrei durch Tauſch 
vom Deutfchorden an Württemberg über, Die Pfarrei gehörte 
nun zum Dekanat Weinsberg, Generalats Adelberg, jeit 1803 
zum Dekanat Heilbronn, feit 1810 in die Generalfuperintendenz 
Heilbronn. 

Zur Pfarrei Horkheim gehört als Filial die evangelifche Ge— 
meinde in Sontheim, j. 0. Auch Klingenberg war früher eine 
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Zeitlang, von 1642 -1647, Filial von Horkheim geweſen. (Alte 
Oberamtsbeſchreibung S. 306.) 

Was den Bau von Kirche und Kirchturm betrifft, ſo hatte nach 
einem Vergleich mit Württemberg vom Jahr 1588 der Kommentur (als 
Gegenleiſtung für den Zehnten) die Pflicht zum Bau des Kirchturms, 
ſofern derſelbe eine Reparatur benötige; ſollte er aber von Grund aus 
neu aufgebaut werden müſſen, ſo hatte dieſe Koſten die Gemeinde allein 
zu tragen. Im Jahr 1575 (März) ſchrieb Herzog Ludwig an den Kom: 
mentur Bafen v. Bönen, der Turm fei jo befeft, daß fein Einfall zu 
befahren fei. Dasfelbe wird wieber im Jahr 1612 berichtet. Am März 
1617 erklärte fi) der Kommentur bereit, nachdem der Orden den Turm 
vor 40 Jahren Habe reftaurieren laffen, jetzt wieder 150 fl. aus Gut: 
willigfeit dazu zu geben, wiewohl der Orden nicht jchuldig fei. (Beredung 
von Winnenden vom 14. März 1617.) Am folgenden Jahr wollen 
Pfarrer und Schultheiß auch eine neue Uhr: ber Heilige habe gegen 
2500 fl. im Vermögen, ber Boranfchlag für die Uhr betrage 114 fl. 

Bei ber Erneuerung ber Kirbe im Jahr 1610 durch Schickhardt 
wurbe bieje abgebrohen und von Grund aus ermeut und viel größer 
gemacht, als fie geweien war. Der Bau ber Kirche und einiger Ver: 
efferungen am Turm fam auf 2233 fl 

Wegen ber durch die Kirchenvergrößerung veranlaßten Berengerung 
bes Kirchhof bitten bie Gemeindevorftäinde 1611 den Herzog um Er: 
laubnis zu Ankauf eines 4 Morgen Krautgarten außerhalb des Orts zu 
einem neuen Kirchhof. Pie Bauern jollten biezu Hanbfronen leiſten. 
(Es jcheint aber zu ber Neuanlage damals nicht gekommen zu fein, f. o.) 

Das Pfarrhaus ging (nad) Bericht der Geiftlihen Verwaltung in 
Weinsberg vom Jahr 1647) im Jahr 1642 beim Abmarſch eines Reiter: 
tegiments in Feuer auf. Die Pfarrleute wohnten dann in Heilbronn in 
ber Miete, Bei der legten Belagerung Heilbronns (1645) habe bas fran- 
zöſiſche Heer faft alles Holz, vornehmlich Bretter und Getäfelwerk, weg— 
geriffen, zu Hütten verbraucht und verbrannt, Bei dem Pfarrhaus fiche 
noch eine ſchadhafte Scheuer. Ein neues Pfarrhaus wurde 1662 ff. ge: 
baut, jo daß 1666 Pfarrer Wölffing dasfelbe beziehen konnte. — Ein 
Sahrhundert fpäter, 1769—70, wurde an ber leihen Stelle ein neues, 
das jetzige Pfarrhaus gebaut, aber etwas größer, mehr der Kirche zu, 
mit einem Anſchlag von 3225 fl. 


11. Birhhanfen®), 


Pfarrdorf, Gemeinde IT. Klaſſe, mit 9"Gemeinderäten, 1287 Ein: 

wohnern, nämlich: 1258 Kath., 29 Evang., Filial von Biberach). 

— Marfung: 1147,53 ha in 11944 Parzellen. Kirchhaufen 

hatte am 1. Januar 1901: 180 Haupt: und 482 Nebengebäude; 

1. Dezember 1901: 176 bewohnte, 2 unbewohnte Wohnhäufer. 

— Viegt 210,13 m ü. d. M.; 10,5 km nordweftlid von 
Heilbronn, 


) Bon I. Schumann, Pfarrer a D. 
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In einer flachen Mulde der fruchtbaren Hochfläche, welche ſich 
im Weſten des Oberamtsbezirks ausbreitet und weiterhin zum Rhein 
ſich abflacht, liegt Kirhhaufen 210 m ü. d. M. an der von 
Heilbronn in nordweſtlicher Richtung nach Heidelberg ziehenden 
Landſtraße. Die Markung, zwar etwas ſchweren und kalten, doch er— 
giebigen Bodens, ſtößt im Süden an die von Großgartach (5,3 km), 
öftlic) an die von Franfenbad) (5,7 km) und Nedargartad) (8 km), 
nördlich liegen Biberad (3,6 km) und Bonfeld (4,3 km), und 
weitlich bildet das Dberamt Bradenheim mit den ©emeinden 
Mafjenbahhaufen (4,8 km) und Maſſenbach (4 km) die Grenze. 
Einen günftigen Eindrud machen die breitangelegten, mit prächtigen 
Obſtbäumen befegten Feldwege, welche befonder8 in oftweftlicher 
Richtung innerhalb der Marfung bequemen Verkehr gewähren. 

Ehe die Landitraße den Ort erreicht, ſenkt fie ſich jäh im ein 
Thälchen, in welchem der von der Bonfelder Grenze kommende 
Rotbach ein Mühlvad treibt, um ſich alsbald teil wieder zu heben. 
In halber Höhe des Anſtiegs liegt zur Rechten im Yeld eine Fleine 
Kapelle, 1718 von Joan Debatia, Beifiger in Kirchhauſen, 
geftiftet und der hi. Dreifaltigkeit geweiht. Bis 1838 wurde fie 
am Dreifönigstag in Prozefjion, noch immer wird fie am Drei: 
faltigkeitsfeft, Marfustag und in der Bittwoche von Wallfahrern 
bejucht. Ihr Dedenbild, mit Scenen aus der Offenbarung des 
Johannes, ift von Anton Glaſſen aus Hochaufen, jegt in Heidel- 
berg, 1892 gemalt. Bor der Kapelle fteht, im Schatten von 
Kaftanienbäumen, ein hölzernes Kruzifir. 

Dben auf der Höhe zweigt die Straße nad) Großgartad) ab. 
Auf dem links über der Landſtraße gelegenen Gottesader ijt 
unter den älteren Grabſteinen bemerkenswert einer mit dem Stein— 
meßzeichen des Thomas Knoll, Bürgers zu Weinsberg, Werk: 
meifters zu Kicchhaufen, welcher vielleicht den Bau des hiefigen 
Deutſchherrnſchloſſes leitete (ſ. u.), jedenfalls dabei beteiligt war. 
Der Stein zeigt das Bild feiner Fnieenden Frau, die Zahlen der 
nicht mehr lesbaren Inſchrift (152)60 und 73 mögen ihr und 
jein Todesjahr bezeichnen. 

Zwei Hauptftraßen ziehen von Oft nad) Welt durch den Ort 
und find durch ebenfoviele Querſtraßen verbunden. Die Bauart 
ift eine gejchloffene, die Häufer, vielfach; mit Heiligenbildern ge- 
ſchmückt, kehren der Mehrzahl nad die Giebelfeite der Straße zu. 
Zeit 1880 iſt Straßenbeleuchtung eingeführt. 

Kirhe und Pfarrhaus, diefes 1846 vom Staat erbaut, 
ftehen am Djfteingang des Dorf. Nach dem Wormſer Synodal- 
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buch (D.RH. 27, 430) hatte auch die frühere Kirche, welche 1468 
erbaut worden war und 1841 abgebrochen wurde, den hl. Alban 
zum Patron, der Deutfchordensmeifter war Stollator, ein Ordens: 
bruder Regens. Bon den beiden Altären, die fie enthielt, war der 


— — — — 


1844. 
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zur Rechten dem hi. Alban, der zur Linken der Maria geweiht. 
Bon ihr fteht noch der Turm auf der Wetfeite der jegigen Kirche, 
drei Stockwerke hoch, mit fpigigem Schieferdach. Das zweite und 
dritte Stockwerk hat fpätgotifche, im Kielbogen gejchloffene Schall- 
Öffnungen, unter dem Dachgefims die Jahreszahl 1579. Ueber 
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der Spitzbogenthüre, welche den Eingang zu der alten, nach Oſten 
gerichteten Kirche bildete, ein beſchädigtes Wappen mit drei Helmen. 

Die jetzige Kirche, nach dem Entwurf von Kreisbau— 
meiſter Abel von Ludwigsburg 1841—1844 erbaut, ift mit ihrer 
Pängenare ſüdnördlich geftellt. An den Baukoſten, die ſich auf 
30000 fl. beliefen, trug die Gemeinde 4000 fl. und die Hand- 
und Spanndienfte mit 1300 fl. Auslage, den Reſt leiftete der 
Staat. Den Zugang von der Straße zu den drei nebeneinander 
liegenden rundbogigen Thüren bildet eine breite Freitreppe. Die 
flache Dede hat Gemälde von Anton Glaffen: Auferftefung und 
Himmelfahrt Ehrifti, Sendung des HI. Geiftes und Mariä Krönung. 
Die Orgel fteht dem Chor gegenüber auf der Südſeite, die Kanzel 
an der Dftwand, neben ihr trägt eine Konfole eine Kleine farbige 
Pieta aus dem 15. Jahrhundert. Der Hochaltar im fünffeitigen 
Chor ift von Kempter in Nedarfulm, die Bilder der Seitenaltäre, 
Maria mit dem Chriftusfind und der hl. Sebaftian, find von Karl 
Rauth in Heilbronn. Eine gutgemalte, aber jchlecht erhaltene Himmel: 
fahrt Mariä, von 1663, aus der früheren Kirche ftammend, hängt 
hinter der Orgel. Der Taufftein (Paulus I, 268) ift von 1563; 
jeinen hölzernen, mit dem Kreuz gefrönten Dedel ſchmückt ein- 
gelegte Arbeit. Eine Monftranz von 1654 hat Spätrenaiffance- 
formen. Bier Gloden, in F-dur geftimmt, fegen das Geläute 
zufammen: die 1649 von Johann Michael Steiger, Studgießer 
in Mannheim, gegofjene trägt das Kicchhäufer Wappen, die Bilder 
und Namen der Märtyrer Paulus und Johannes und St. Georgius 
und die Infchrift: Crux Christi nocuos depellit daemonis 
actus ac fugit tonitru, quando sacrata sonant. Die zweite 
ift von Nohr in Heilbronn 1700, die beiden anderen find von 
Kurz in Stuttgart 1831 und von Bachert in Kocdendorf 1873. 

Ein beacjtenswertes Denkmal deutjcher Renaiffancefunft befitt 
Kirchhauſen an dem inmitten des Dorf3 an der Hauptftraße ge: 
legenen Schloß des Deutſchritterordens, der im Laufe des 
15. Jahrhunderts den ganzen Ort erworben hatte. In den Jahren 
1570— 1576 wurde e8 von dem Deutfchmeifter Heinrich von 
Bobenhaufen erbaut. Von Gärten umgeben erhebt es fid) aus der 
Tiefe eines ringsumlaufenden gemauerten, jegt mit Bäumen aus: 
gefegten Graben, deijen der Straße zugewendete Winkel leicht ab- 
geftumpft find, Es beiteht aus zwei rechtwinfelig zuſammen— 
ftoßenden Flügeln von zwei Stodwerfen Höhe, deren durd Gurten 
gegliederte gefchwungene Giebel, mit Kugeln auf den Gefims- 
endigungen, nad) Norden und Dften gerichtet find (Paulus I, 
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©. 269). Die beiden anderen Seiten des vieredigen Hofs find 
von einer Mauer umfchloffen. Bier Rundtürme mit fchieferbe- 
deeften Kegeldächern bezeichnen die Eden des gefälligen Bauwerks: 
drei ftehen an den äußern Winkeln des Schloffes, der vierte, 
jest Drtsgefängnis, an der Ede des Hof. Den Zugang ver: 
mittelt von Norden Her ein Thor in der Mauer mit "einem 
fleineren Pförtchen daneben, beide rundbogig, Ort: und Wölbfteine 
find Ruftifaquader: im Schlußftein des Thorbogens ift das oben- 
genannte Steinmeßzeichen de8 Thomas Knoll eingemeißelt, ein 


9 I Sm 
DaB li) “ll hatt) I | 
u RR RL 





Schloß Kirchhauſen (nad) Photographie von H. Reikel). 


anderes im Schlußſtein de3 Thürchens. Darüber haben fich die 
Schlitze und Rollen für die Ketten der Zugbrüde erhalten, die einft 
über den Schloßgraben führte. Zu beiden Seiten der Thor: 
Öffnungen drohen prächtig ausgehauene Löwenköpfe, deven Rachen 
runde Scießjcharten bilden (Paulus I, ©. 270). Im Hof find 
unter dem Südflügel Arkaden, vier an der Zahl, angeordnet, deren 
Rundbogen, auf vierfantigen Pfeilern fußend, ebenfalls aus Ruſtika— 
quadern gefügt find und verſchiedene Steinmeßzeichen tragen. et 
enthält der nad) vorn abgeſchloſſene Raum die Feuerlöfchgerät- 
fchaften. Im den Weftflügel führt eine Hübfchverzierte Thüre, der 
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Schlußſtein ihres Bogens enthält die Jahreszahl 1749, der von 
Voluten flankierte Aufſatz über dem Deckgeſims einen Schild ohne 
Wappen, darüber drei Helme, von denen der in der Mitte einen 
achtſpitzigen Stern als Kleinod trägt; den Abſchluß macht eine 
kleine Niſche mit bärtigem Kopf. Im Schloß ſind die Schulen 
und Lehrerwohnungen untergebracht, ein anderer Teil iſt zum 
Rathaus eingerichtet. Das Glockentürmchen auf dem Firſt bringt 
dieſe Beſtimmung äußerlich zur Anſchauung. 

Nördlich vom Schloß ſteht an einem kleinen, offenen Waſſer— 
beden, das als Pferdeſchwemme dient, eine Bildfäule des hl. Nepomuf ; 
die Buchſtaben der lateiniſchen Inſchrift am Fußgeftell ergeben die 
Jahreszahl 1758. Hier nimmt der Kehlenbad) feinen Urfprung, 
welcher in der Nähe der oben befchricebenen Kapelle mit dem 
Rotbach ſich vereinigt. Ihre Waffer gehen, jüdöftlich am Hipfelhof 
vorüber, bei Frankenbach in den Leinbach. Nordöjtlich fteht vor dem 
Schloß die Zehntſcheune und daneben die Kelter mit der Jahrzahl 
1755, über der Straße der „Hohe Bau“, der frühere Frucht: und 
Behntlaften, mit ſchönem Keller. Sein Thorbogen trägt die Jahr: 
zahl 1555, ein fteinernes Wappen zeigt das Deutſchordenskreuz 
und auf diefem einen Schild mit einem Linksſchrägbalken, der mit 
3 Ningen belegt ift. (Echter von Mefpelbronn?) Zwei weitere 
Häufer aus der Deutjchordenszeit find an der Biberacher Straße 
erhalten: an dem einen ein männlicher und ein weiblicher Kopf 
und die Infchrift: 1628 Hans Hofmann, Amptmann Deutjchen 
Ordens allhie, — Anna Maria, feine ehelihe Hausfram. 

Die Kirchenbücher beginnen mit dem Jahr 1693. Der 
üftefte Band enthält die Beſchreibung der Pfarrbefoldung Wormfer 
Patronats und Decreta Wormatiensia von 1755 an. Die 
Pfarregiftratur bewahrt ein Notizbuch in Duodez, in Schweinsleder 
gebunden, mit dem Jahr 1677 anfangend, in welchem der Prior 
des hl. Geift-Klofters zu Wimpfen, Ambrofius Bidermann, eine 
Sfizze der im dreißigjährigen Krieg zerjtörten Heiligkreuzfapelle auf 
dem Hipfelhof giebt, der damals jenem Kloſter gehörte und von 
Kirchhauſen paftoriert wurde, nebjt einem Verzeichnis der Beiträge, 
die er Für ihre Wiederherftellung erhalten; dann folgt ein Ver: 
zeichnis von Perfonen, welche von 1753—1788 zur fatholifchen 
Kirche übertraten, und ein jolcyes der Taufen von 1679 —1812, 
der Zrauungen von 1679 —1797 und Beerdigungen von 1687 
bis 1796, die auf dem Hipfelhof vorgenommen wurden. 

Auf dem Rathaus finden fic) ein Lagerbuch von 1581, 
Güterbücher von 1819, 6 Bände, im welchen die Piegenjchaften 
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noch als Lehen eingetragen ſind, und Urkunden von 1673, mit 
der Ortschronik (von 1835) zuſammengebunden. 


Die Volksſchule hat drei Klaſſen mit zwei ſtändigen und 
einer unſtändigen Lehrſtelle. Für die männliche Jugend beſteht eine 
landwirtſchaftliche Fortbildungsſchule, für die Mädchen Handarbeits— 
unterricht. Für eine Kleinkinderſchule haben Eliſe Stein 1889, 
Pfarrer Rief 1894 je 300 A geſtiftet. 


Kirchhauſen ift der Sig eined Diſtrikts arztes und einer 
Apotheke. Ein Armenhaus ift vorhanden, 


Bereine: eine Darlehensfafje, ein Sriegerverein. 


Bon der landwirtichaftlich benütten Fläche der Markung ge- 
hören dem Staat 9,3 ha, der Gemeinde 25,3 ha, der Pfarr: 
und Sculftelle 2,4 ha, der Bürgerichaft 861,6 ha, Die Wiejen: 
fläche mißt 57,5 ha. Aus dem Wald, welchen die Gemeinde int 
füdlichen und weftlichen Zeil der Marfung in einer Ausdehnung 
von 189,5 ha befigt, vermögen die Bürger den größten Teil ihres 

Bedarfs an Holz zu beziehen: aus dem Unterholz erhalten fie kleine 
Gaben. 

Nachbarſchaftsſtraßen führen Biberach, Bonfeld und 

Großgartad). 


Borherrfchender Erwerbszweig ift die Yandwirticdhaft. Ge— 
baut werden außer den Brot- und Futterfrüchten auch Tabak, Hopfen, 
Cichorie, Zuderrüben; Weinbau findet fid) nur in ganz unbedeuten- 
dem Umfang (1900: 3,18 ha). Die Kartoffel gerät gut und 
wird in beträchtlicher Ausdehnung gebaut (1854 63 ha, 1900 
95 ha). Dem Obftbau wird viel Aufmerkfamfeit gefchenft. Außer 
den Handelsfrüchten wird ein Zeil des Getreides, der Kartoffeln 
und de3 Heus nad) auswärt3 verkauft. An Gewerben finden 
fi) außer den ortsüblichen, darunter 3 Gaſt- und 5 Schanfwirt: 
fchaften, nur 1 Bierbrauerei und 1 Mahlmühle, 


Ueber Altertümer f. I, ©. 274, über den „alten Weg“, 
der von der römifchen Niederlaffung bei Bonfeld nördlid; vom Ort 
nad) Dften gegen den -Hipfelhof zieht, f. S. 268 und die Karte 
©. 303. Ein an der alten Straße nad) Biberach liegender Ader 
heißt Rommel, ein Hügel, nördlid; vom Dorf, trägt den Namen 
„auf der Wart“. Auf den weftlich gelegenen „Blutädern“ foll 
der Galgen geftanden fein, ein Klofter im Stöckachwald gegen 
Maſſenbachhauſen, j. I, ©. 274, 
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Gefhidhtlides!). 


Im 10. Jahrhundert hatte das Klofter Weißenburg i. €. 
reichen Befig in Kirchhaufen, Die Ueberlieferung, daß hier und 
in dem daneben verjchwundenen Aſcheim 20 Huben und die Kirche 
zerftört worden feien, deutet G. Boffert wohl mit Recht auf den 
Ungareinfall des Jahres 926 (Württ. Gejchichtsquellen 2, 267 
und 276). Später wohl den Grafen von Calw gehörig, gelangte 
Kirchhauſen an die Örafen von Baihingen, von diefen im 14. Jahr- 
hundert in der Hauptſache an die von Württemberg. Ein Feiner 
Teil wurde weinsbergifc, ein anderer fiel mit dem Kirchenjag dem 
Klofter Adelberg, ein dritter dem Stift Wimpfen zur. 

Bon Württemberg wurden unter Graf Eberhard dem Greiner 
die Herren von Thalheim, von denen fich ein Zweig eine Zeitlang 
nad; Kirchhauſen nannte, mit dem Ort belehnt; jchon 1370 vers 
äußerte Werner von Kirchhauſen feinen Teil an die Otter, die auch 
ein weinsbergifches Lehen dafelbjt bejaßen. Zu diefem Teil gehörte 
1 Achtel der Vogtei, ein Teil am Burgftall, auch jo viel Ader, 
als ein Pflug bejtreihen mag, 6 Morgen Wiefen und der Haufener 
Wald (Haujerlodh). Der große thalheimifche Beſitz wurde noch 
durch Teilung zerfplittert: 1392 erhält Gerhard dv. Thalheim zu 
Lehen 1 Biertel von Vogtei und Gericht, 269 Morgen Ader, 
9 Morgen Wiefen, 11 Hofitätten nebſt Wäldern umd Zugehör, 
derjelbe als Träger feiner Frau, die er mit der Morgengabe darauf 
verwiejen hat, 1 Achtel von Vogtei und Gericht, 104 Morgen 
Ader, 5 Morgen Wiefen, 7 Hofitätten im Dorf, 1 im Graben, 
1 Achtel an den Wäldern; Peter v. Helmftadt, Gemahl einer 
Thalheim, 450 Morgen Ader, 28 Morgen Wiejen, 17 Hofitätten 
mit Zugehör. Zum thalheimijchen wie zum helmftädtifchen Zeil 
gehörte eine Burg, zu jenem die untere, zu diefem die obere; beide 
waren mit Gräben umgeben, von denen der helmftädtijche 1422 
mit Waffer gefüllt und mit Fifchen bejegt if. Einen weiteren 
Teil befaß, zweifellos aud) durd) Erbgang, 1414 Bernold v. Thal- 
heim, deſſen Nachfolger ihn 1422 an Heinrich von Helmftadt 
verkauften. 

Den erften thalheimifchen Befig erhielt 1417 der Schwieger- 
john Gerhards, Hans von Stein von Arnegg zu Lehen, dem es 
1421 gelang, aud) die von Württemberg zu Lehen gehenden Güter 


1) Bon Archivrat Dr. Schneider. — Quellen: Arhivurfunden ; 
Aufzeihnungen des Herrn Neftor Dr. Dürr; J. Pfau, Geſchichte des 
württembergifchen Doris Kichhaufen 1844. 
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der Familie Otter zu erwerben. Er ſcheint in Schulden geraten 
zu fein. Denn er war genötigt, mit wärttembergijcher Erlaubnis 
1432 einen Hof, 1435 feinen ganzen Beſitz zu Kirchhauſen an 
den Deutjchorden auf Wiederlöfung zu verkaufen. 1440 trat er 
diefes MWiederlöfungsreht an die Herren von Neipperg ab; aber 
noch fein Sohn Gerhard ftellte über das Lehen 1457 Württemberg 
einen Revers aus. Ohne NRüdfiht auf dieſes Rechtsverhältnis 
verzichteten Eberhard und Wilhelm von Neipperg 1486 gegenüber 
dem damaligen Deutfchmeifter, ihrem Bruder Reinhard, auf die 
Miederlöfung, und als endlic, die Yehensfanzlei Herzog Chriſtophs 
ſich der Sache erinnerte, jaß der durch die politiiche Yage geftärkte 
Deutſchorden jo feft in Kirhhaufen, daß Württemberg 1555 und 
fpäter feine Rechte umfonft geltend machte, 

Der helmftädtifche Befig wurde 1403 aus dem württem— 
bergifchen Lehensverband entlaffen und von Heinrich von Helmjtadt 
1432 gleichfalls an den Deutfchorden verkauft. Für den oben 
erwähnten Neuerwerb von 1422 wurde dabei der Kaufpreis Würt— 
temberg al3 Lehen aufgetragen. 

Lehen von Weinsberg waren bis 1404 einige ©üter, die 
Wilhelm von Helmjtadt ablöfte und an den Deutfchorden überließ; 
ferner einige Güter der Otter, deren Lehensherrlichkeit, da Konrad 
von Weinsberg dem Deutſchorden 345 Gulden jchuldig geblieben 
war, 1448 diefem abgetreten wurde. 

An das Klofter Adelberg verkaufte Ulrich von Magenheim 
1303 einige Güter und den Kirchenfag zu Kirchhaufen. Das 
Klofter machte noch weitere Erwerbungen, verfaufte aber feinen 
Beſitz einjchließlic eines Achtel3 der Vogtei 1391 an Naban von 
Helmftadt, Raban von Thalheim und Kunz Münd) von Roſen— 
berg. Mit jedem Zeil war 1 Drittel des großen Zehnten ver: 
bunden. Der helmftädtifche Teil fam 1412 durch Kauf an Vol— 
mar Yemmlin, 1433 an den Deutfchorden ; der thalheimifche 1414 
an das Stift Wimpfen, der rofenbergifche 1426 durc Eberhard 
von Angellody und feine Frau Anna von Rofenberg an den Deutjch- 
orden. Der Widenhof mit dem Kirchenfag gehörte zum helm— 
ftädtifchen Zeil; die Gemeinde verlangte von ihm die Haltung von 
Farren, Eber und Widder, wurde aber 1420 dahin befchieden, daß die 
Haltung ihr felbft obliege und der Hof nur, wenn die Reihe an 
ihn komme, zur Lieferung verpflichtet fei. Auch diefer adelbergifche 
Befig erfcheint vorübergehend als württembergifches Lehen (1393). 

Das Stift Wimpfen konnte ſchon 1314 2 Höfe in Kirchhauſen 
an Helferich von Thalheim verleihen; 1381 wurden Hermann und 
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Eonz Otter damit belehnt. Für Ddiefe beiden Höfe blieb es bis 
zum 19. Jahrhundert Grundherr, während die von Thalheim er: 
fauften Güter offenbar aud) an den Deutſchorden veräußert wurden. 

Ein Hof kam dauernd in den Befig der Familie von Gem: 
mingen; er mußte kraft einer Stiftung von 1387 dem Domini: 
fanerklofter in Winpfen gülten. 

Ueber Recht und Brauch zu Kirchhaufen belehrt uns die Ge— 
richtsordnung von 1520. Der Pfarrer ift zugleih Amtmann — 
erft 1568 find die Aemter getrennt worden —; er hat einen 
Bauernjchultheißen unter jih. Gebot und Berbot, die Befegung 
der Gemeindeämter fteht dem Deutjchorden zu, der fi) fogar vor- 
behält, die herkömmlichen Geldjtrafen zu mehren und zu mindern. 
Jedes Haus hat auf Befehl des Amtmanns 4 Frondienfte zu 
leiſten. Als Handlohn bei Beſitzwechſel ift aus den Drittelshöfen 
der 3., aus den andern der 10. Pfennig zu bezahlen. Der Schaf: 
trieb gehört dem Drden; Schweine darf der Bauer nur mit Er- 
laubnis des Amtmanns in die Eicheln treiben, aber nicht mehr 
als zwei. Das Schanfredht übt der Drden allein aus; nur von 
Michaelis bis Weihnachten dürfen auch die Bauern ausfchenken. 
Die Strafe eines Freveld beträgt 1 Pfund, die dem Amtmann 
und 5 Schilling die dem Scuitheißen gehören, da3 große Unrecht 
1 Pfund für das Gericht, das Heine 5 Schilling für den Schult— 
heißen, die Feldftrafen 6 Pfennige für die Gemeinde. Jährlich 
werden 8 Gerichte mit ihren Nachgerichten unter dem Vorſitz des 
Amtmanns und des Schultheißen gehalten ; damit find Auggerichte 
verbunden. Wer die Abhaltung eines eigenen Gerichts will, kann 
fie ſich mit 11 Schillingen erkaufen. Auch das hohe Gericht 
gehörte dem Deutjchorden; 1540 Ließ er fi) von König Ferdinand 
die Erlaubnis geben, in Kichhaufen wie in andern Dörfern ein 
Halsgericht aufzurichten,; doch blieb der Sig dieſes Gerichts in 
Sundelsheim. Die Herrichaft des Deutjchordens war demnach) 
unbeichränft und willfürlid, die Untertanen waren mit vielen 
Gülten belajtet. Dennoch herrichte bei der Wohlhabenheit des Orts 
Zufriedenheit. Auch in dem Bauernfrieg blieb er feiner Obrigfeit 
treu, was freilich damit erflärt wurde, daß die Einwohner die Droh— 
briefe der Bauern nicht haben lefen können. Zum Dank erhielten fie 
das Recht, im Fall eines bewaffneten Auszugs des Ordens zu Ernft 
ober Schimpf in den vorderjten Reihen gebraucht und bei Amts— 
gefchäften in Gundelsheim bewirtet zu werden; dazu befamen fie 
jährlich 4 Gulden zu fröhlihem Faſtnachtſchmaus mit ihren Weibern. 
Noc bis in das 19. Jahrhundert hinein hatte dafür das Kameral- 
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amt Heilbronn jedem Bürgersſohn und jeder Bürgerstochter nach 
der Vermählung 6 Maas Wein, bei der Geburt eines Knaben 6 
und eines Mädchens 4 Maas zu verabreichen. Seit 13. Februar 
1854 hat die Gemeinde gegen ein Ablöſungskapital von 3099 M 
von der Staatsfinanzverwaltung die Fortreichung übernommen und 
gewährt jedem Bürger oder einer Bürgerswitwe an Faftnachtgeld 
80 Pf., einem hier bürgerlichen Hochzeitspaar 4 Ah 80 Pf., für 
die Taufe eines Knaben 4 A 80 Pf., für die eines Mädchens 
3 A 20 Pf. Der jährliche Aufwand hiefür beträgt im Durd)- 
fchnitt 400 M 

Die franzöfifchen Revolutionskriege zogen Kirchhaufen ftarf 
in Mitleidenschaft. Im Auguft 1709 fand ein lebhaftes Gefecht 
zwifchen Franzofen und Dejterreichern beim Orte ftatt. Die Bauern 
behaupteten aber nachher merkwürdigerweiſe, das Gefecht fei ganz 
unblutig verlaufen, weil die Soldaten auf beiden Seiten an den 
Patronen die Kugeln abgebiffen und blind gejchoffen haben. Als 
bald darauf General Ney felbjt heranrüdte, hatte der Deutſch— 
ordensfomthur zu Hornegg den Einfall, den Landſturm aufzubieten. 
Auch die Kirchhaufer zogen mit Senfen und Miftgabeln bewaffnet 
aus. Das zufällige Nahen auf der Flucht begriffener Defterreicher 
zerfprengte den Landſturm. Ney begnügte fich daher, den Bauern 
zur Strafe Furcht einzujagen, indem er einige Kanonenkugeln über 
Kirchhaufen pfeifen ließ. 

ALS der Krieg des Jahres 1805 die Befigungen des Deutjch- 
ordens innerhalb Württemberg an diefes brachte, zögerte Kurfürft 
Friedrich nicht, auch Kirchhaufen im November befegen zu laffen. 
Das angejchlagene württembergifche Wappen wurde, da die Ent: 
laffung aus dem feitherigen Unterthanenverhältnis noch nicht erfolgt war, 
heimlich abgerifjen. Sofort erjchien eine Compagnie, die feinen 
Widerftand mehr fand, aber dod) einen Kreis bildete, in dem der 
Heilbronner Landvogt von Buwinghaufen die Huldigung der Bürger: 
Ichaft einnahm. 

Kirhhaufen wurde der Sig eines 1807 neugebildeten Ober- 
amt3, zu dem noch Biberah, Großgartad; und Sontheim, die 
Patrimonialämter Thalheim, Maſſenbach, Fürfeld, Bonfeld und 
Schwaigern mit Maffenbahhaufen, Neipperg und Klingenberg ge: 
hörten. Das Oberamt wurde aber jofort dem Heilbronner unter: 
geordnet und fchon im April 1808 aufgelöft und zum großen Teile, 
darunter Kirchhaufen, mit diefem vereinigt. 

1832 faufte die Gemeinde die Schäferei vom Staate um 
17000 Gulden und gegen Ueberlaffung des Haufener Walds, 1833 
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das Schloß, das nach Auflöſung des Oberamts mehrmals die 
Beſitzer gewechſelt hatte, um 6500 Gulden. 

Bis zur Ablöſung hatte der Staat den Zehnten aller Art 
auf der ganzen Markung mit Ausnahme der zur Pfarrei Kirch— 
hauſen gehörigen Beſoldungsäcker und der zehntfreien Güter des 
Biberacher Widemhofs. 

Das Wappen von Kirchhauſen iſt eine Pflugſchar und die 
Buchſtaben K. H. 

Die Kirche gehörte, wie wir geſehen haben, im 10. Jahr— 
hundert dem Klofter Weißenburg und fam 1303 durch Ulrich) von 
Magenheim an das Kloſter Adelberg. Bielleiht war es ein Vor— 
fahr Ulrichs, der fie nach der Zerftörung durch die Ungarn wieder 
aufgebaut hatte. 1391 wurde jiean Raban von Helmftadt, 1433 an den 
Deutichorden verkauft. Sie wurde dem hi. Albanus geweiht. Das 
Patronat fiel mit dem Dorf an Württemberg. Eine Viertelftunde 
von Kirchhauſen, nahe an der Großgartacher Markung fteht ein 
Denkſtein, das „Annenfreuz“ mit Bildwerfen (f. die Karte I, ©. 303), 
die auf die Zerftörung einer Annafapelle durch Feuer hinzumeifen 
fcheinen. Die Gefchichte hat darüber nichts überliefert; die ge- 
ſchäftige Sage hat die fonfeffionelle Verjchiedenheit der Gemeinden 
dazu benützt, um auszumalen, wie Großgartacjer Bauern, die ver: 
pflichtet waren, jährlid” 6 Wachsferzen, „von der Dide und Höhe 
eines wehrbaren rüftigen Mannes“ in die Kapelle zu liefern, nad) 
der Reformation diefe Kerzen ausgehöhlt und mit Schießpulver 
gefüllt und durch die Entzündung derjelben Meßpriefter und Wall: 
fahrer unter den Trümmern der Kapelle begraben haben. 

Bei Kirchhauſen abgegangen ift nad) ©. Boſſerts Vermutung 
das Afcheim oder Aſtheim, in dem im 9. Jahrhundert das 
Klofter Lorfch, im 10. das Kloſter Weißenburg begütert war. 


12. Bekargartad,, 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 9 Gemeinderäten, 3224 Einw., 
nämlich 3086 Evang., 92 Kath., Filiale von Heilbronn, 2 Iſr., 
44 von anderen Belenntniffen; und zwar: Nedargartad) 3039 Einw., 
63 Kath., 2 Iſr., 37 von anderen Befenntniffen; Altböllinger: 
hof, Hof, 23 Evang., 4 Kath.; Nedarau, Hof, 31 Evang,, 
1 Rath.; Neuböllingerhof, Hof, 6 Evang., 2 Kath., 7 von 
anderen Belenntniffen; Widmannsthal, Haus, 13 Evang.; 
Wohlgelegen, Häufer, 76 Evang., 22 Kath. — Markung: 
1153,10 ha in 6544 Parzellen. — Nedargartady hatte am 
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1. Januar 1901: 427 Haupt: und 526 Nebengebäude; 1. De: 

zember 1901: 383 bewohnte Wohnhäufer, 1 unbewohntes, eine 

andere bewohnte Baulichfeit. Neckargartach liegt 162,91 m über 
dem Meere. 

Hart über dem linken Ufer des Nedars, das gegen Welten 
etwas anfteigt, 3,7 km von der Dberamtsftadt entfernt, Tiegt an— 
mutig das Dorf Neckargartach. Die Straße von Heilbronn führt 
dahin im ziemlich nördlicher Richtung auf dem linken Flußufer, 
zuerft nahe am Nedar, dann in gerader Richtung von deſſen 





Nerkaran (nad) Photographie von E. Brudmann). 


Biegung fich etwas entfernend; von der chemischen Yabrif an 
folgt ein hübjcher Fußweg durch die Wiefen, der frühere Leinpfad, 
dem Fluß. 

Im nordweftlichen, etwas höheren Teil des Orts fteht die 
urfprünglicd) dem heiligen Petrus geweihte Kirche in der Rich— 
tung von Weit nah Oſt auf einer nah Süden und Weiten 
(hier mit Staffel) abfallenden Terraffe; der vieredige Turm 
ftößt öſtlich an das Schiff der Kirche. Die öftlichen Eden des 
Schiffs, das breiter ift al8 der Turm, find abgerundet. An der 
öftlihen Seite des Schiff oben ift ein Chriftusfopf mit dem 
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Schweißtud) der Beronifa eingefügt. In dem Schlußſtein des 
rundbogigen Haupteingang in der Mitte des Schiffs von Süden 
fteht: Anno 1767 ift diefe Kirchen erbaut worden; darüber in 
einem Auffag: Mein Haus ift ein Betthaus. Luk. 19 V. 46; 
dazu die Namen der damaligen Behörden: Roth, Bürgermeifter 
und Vogt; Andler, Pfarrer; Mutthard, Schultheiß u. a. Links von 
dem genannten Portal führt noch ein geradliniger Eingang in das 
Schiff. Ein dritter, in den Chor führender Eingang ift rechts, 
ebenfall3 von Süden her, im untern Teil de8 Turms; über ihm 
fteht: Jch bin die dir unt das Leben spricht Christus 
wer / durch mich eingeht der wirt selig werten 1605. 

Im Innern hat die Kirche jtuffierte Flachdede. Die auf 
3 Seiten herumgehende Empore zeigt auf 16 Feldern die Bilder 
von Chriftus, den Apofteln und Cvangeliften (erneuert 1897); 
die öftliche Empore, in dem Bogen, der den Chor mit dem Schiff 
verbindet, trägt die Orgel, im Jahr 1858 neu gebaut von Schäfer 
in Heilbronn; fie Eoftete 2680 fl. Die in der ſüdöſtlichen Ede 
des Schiffs ftehende Kanzel zeigt fehr fchöne Holzichnigerei im 
Renaiffanceftil. Es find an ihr außen 2 Wappen angebradt: 
das eine linf3 zeigt eine weibliche Gejtalt mit Urne und Stab, 
dabei die Zahl 1661; das rechts ein Rad mit J.C.W. An 
der weftlichen Seite fteht die Infchrift: 1767 ift die Kanzel 
reberiert. Conrad Freudenthaler. — Die Kirche ift durch 2 Defen 
heizbar. 

In dem Chor im Untergefchoß de8 Turms fteht ein ge- 
fchnigter und mit fchönen Malereien gejchmücdter, zweiflügeliger 
fpätgotifher Hochaltar. (Vgl. Paulus, K. u. A. Denkm., Nedar- 
freis, ©. 269; Keppler ©. 161.) 

Den Mittelichrein des Altars nehmen 3 flehende Figuren ein, 
deren mittlere Petrus (der Patron ber Kirche) ift, ungefähr 135 cm hoch, 
in der linken Hand ein Bud, in ber rechten Schlüffel und Bilchofitab 
tragend; an allen Kingern ber mit Handſchuhen verfehenen Hände find 
Ringe. Die 2 andern, ungefähr 125 cm hoben Figuren find (links 
v. ——— Paulus mit Buch und Schwert, rechts Johannes der 
Täufer, ein Lamm auf dem Arm tragend. Auf den 2 beweglichen 
Flügeln fieht man 1. außen in 4 Feldern, links die Legende von Petrus: 
domine quo vadis und die Kreuzigung des Petrus; rechts bie Taufe 
des Paulus und feine Enthauptuna, mit 3 durch das aufichlagende Haupt 
aus dem Boden fprudelnden Quellen; 2 innen zeigen diefe Flügel links 
den Fiſchzug des Petrus und die Auferwedung der Tabea durch ihn; 
rechts Pauli Vifion vor Damasfus und feine Flucht aus biefer Stadt. — 
Außerdem find rechts und linfg feitftehende Seitenflügel angebradt: links 
eine ihre Hände in Flammen badende Heilige (Regina ?), dabei Ritter 
mit Pferd; rechts Hirte mit Rofenfranz und derbem Schäferſtab (Wen: 
belin?), zu feinen Füßen Schafe und Hund, 
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In der Predella ſind die geſchnitzten und bemalten Bruſtbilder von 
4 Kirchenvätern, 2 als Biſchöfe, 1 Papſt und 1 Kardinal (die 4 abend— 
ländiſchen Kirchenväter?) 9). 

Es findet ſich weder auf den Landſchaften noch an irgend einer 
andern Stelle ein Name, Wappen oder Jahreszahl angebracht. Doch 
läßt ſich ziemlich ſicher ſagen, daß der Altar aus dem 16. Jahrhundert 
ſtammt. Wahrſcheinlich iſt er (vgl. Flein) die Stiftung einer Heilbronner 
Patrizierfamilie, von der ein Angehöriger als Bürgermeiſter das Amt 
eines Vogts in Neckargartach bekleidete (f. u.). 

An der öſtlichen Wand Hinter dem Hochaltar iſt ein ſpitz— 
bogiges Saframentshäuschen mit rohem vieredigem Gitter. 

Der das Schiff nur um wenige überragende Turm hat 
unten (Chor) ein gotifches Fenfter gegen Oſten; eine Staffel führt 
auf der Dftjeite in ihm hinein. Ueber den Eingang an der Süd— 
feite ſ. o. Oben bei der Uhrtafel gegen Süden zeigt ein Stein 
die Infchrift: Dem großen Gott allein fol alle Ehre fein, und 
die Zahl 1717. Die Uhrtafel gegen Dften zeigt die Zahl 1885; 
Kirche und Turm wurden damals neu verblendet. Auch 1897 
bi8 1899 nad) dem Hagelfchlag wurden 5000 M auf Wieder: 
herftellung von Kirche und Turm verwendet. — Auf dem Turm 
hängen 3 Gloden mit folgenden Aufjchriften: 1. (größte) Gegoffen 
von Heinrich Kurk in Stuttgart 1814. Pfarrer M. Rueff, 
Schultheiß Roth u. f. w.; 2. (mittlere) Gegoffen von A. Bachert 
in Kochendorf für die Gemeinde Nedargartah. Zur Eintradht, 
zu herzinnigem Vereine Verſammle fie die liebende Gemeine. Ge— 
ftiftet v. Mar. Elif. Wörz i. 3. 1776. Eingeweiht am Feft der 
Kicchweihe 21. Sept. 1841. Pfarrer Schramm, Schulth. Baum- 
garth. 3, (Eleinfte) In Gottes Namen goß mid; 3. G. Rohr in 
Heilbronn 1714. Anno 1695. Mid; hat Herr Grab hieher 
verehrt, Zur freyen Gab ein Eentner Werks. Anno 1714, Der 
Gemein ihr Lieb zu Gottes Ehr Mich weiter Trieb auf dritthalb 
mehr. Neckargartach. Drtswappen. (1 Schlüffel.) — Nördlich 
vom Schiff an dem Turm ift die Sakrifte. Im einem Kaſten 
derfelben: altes Giterbuch der Gemeinde Neckargartach. 


Nördlich von der Kirche war der alte Friedhof, jetzt ein Teil 
des Pfarrgartens, der fich öftlic von der Kirche bis zum Pfarr: 
Haus erſtreckt. Diejes, 2'/aftodig, im Jahr 1725 völlig umgebaut, 


) Die Angabe in ber alten DA.Befhr. 322, daß auf der Rück— 
jeite des NAltarfchreins das Schweißtuch mit Ehrifti Haupt gemalt fei 
{au bei Paulus und Keppler erwähnt), ſtimmt nicht mit der Wirklich: 
feit: bie Rückſeite ift (und war, wie es fcheint) gar nicht bemalt. Viel— 
leiht Berwechslung mit dem Steinrelief an der Oftfeite dev Kirche? f. o. 
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ſteht an der Ecke der Kirch- und Frankenbacher Gaſſe, mit ein— 
gefriedigtem Hof gegen Süden. Im Jahr 1840 wurde es er— 
neuert mit einem Aufwand von 1790 fl. Weſtlich davon jteht 
die Pfarrfcheuer. 

In der Regiftratur des Pfarrhaufes ift unter den Kirchen— 
büchern das ältefte erwähnenswert: e8 enthält in einem Band 
das Taufbuch von 1627 an, Totenbucd von 1674 an, Ehebuch gleid): 
fall8 von 1674 an; es ift bi8 1717 geführt‘). Sonft nod) 
Kirchenfonventsprotofolle jeit dem Ende des 18. Jahrhunderts. 

Die Befegung der Pfarrtelle gefchieht jegt durch den König. 
Zu der Stelle gehören Güter mit 3 ha 10 a. — Die Unter: 
haltung der Kirche gefchicht durch die evangelifche Kirchengemeinde, 
die des Pfarrhaufes durd) den Staat. 

Die Ausfcheidung des Kirchenvermögens hat ftattgefunden ; 
es befteht in Yiegenjchaften, ca. 7000 M, und Kapitalien 11150 M 

Das an der Mittelgaffe ftehende Rathaus iſt 2"/eftodig, 
mit abgejchrägtem Giebel nad) Weften und Glodentürmdhen auf 
dem Firft; unten ift eine Remiſe. Es wurde im Jahr 1884 
umgebaut (Kojten 8000 6) und 1897—98 (nad) dem Hagel: 
wetter) erneuert. An der Faſſade (Niegelbau und verpust) find 
unter den Balfenenden als Konfolen männliche und weibliche Köpfe 
angebracht. 

Am Rathaus finden ji folgende Bücher und Aftenftüde: Statutens 
buch mit Regiſter 1549. — Ortsbuh über Vogtsgericht, Amtebefekung 
und Dorfrehnung 1567. — Rechenbuch des Heiligen zu Nedargartady 
1656, dazu mehrere Heiligenrehnungsbücer vom 17.—19. Jahrhundert. — 
Aftenmäkige Gelchichtserzählung über erwedten Aufruhr 1756. — Orte: 
hronif, angelegt 1835. — Güterbuh von 1867—68, dazu Prämiffen: 
band mit geſchichtl. ftatift. Einleitung und 1 Band Vorbemerfungen. — 
Am unteren Raum: Stiftungspflege:, Armenpfleges, Gemeindepflege: 
rehnungen. Am Gitungszimmer ein Kupferſtich: Abcontrafactur ber 
blutigen Schlacht, fo zwifchen Herrn Marfgraf v. Durlah und monsienr 
Tilly als Kayfferlichen und Bayeriichen General vorgangen. 

Das 2ftodige neue Schulhaus, 1882 gebaut (22000 M), 
1899 vergrößert (18000 FA), fteht weftlih von der Kirche 
unter der Kirchenterraffe, das ältere 1ftodige, füdlich von derfelben. 
Das ſüdöſtlich von der Kirche ftehende Haus, früher wohl das 
Mesnerhaus, enthält jest Lehrerwohnungen. Es find derzeit 4 


) Ein Beweis von ber früheren zum Teil unorbentlihen Führung 
der Kirchenbücher ift, daß der im Jahr 1675 getötete Pfarrer Daniel 
Züdwolf von feinem Nachfolger Hartmann nicht einmal als geftorben 
eingetragen ift. 
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ftändige Lehrer angeftellt (vierter jeit 18953) und 1 umftändiger; 
die Befegung der Stellen gejchieht durd) den Staat. 

Außerdem beftehen 2 Fortbildungsfchulen und eine Induftrie- 
ſchule. 
Seit 1901 iſt in dem alten Schulhaus von der Gemeinde 
eine öffentliche Badeanſtalt eingerichtet mit 3 Kabinetten; eine Ver— 
größerung derſelben iſt in Ausſicht genommen. 

Der jetzige im Eigentum der bürgerlichen Gemeinde befind— 
liche, ummauerte Friedhof liegt an der höchſten Stelle des Orts 
im nordweſtlichen Teil, nördlich von der Kirche, jenſeits der 
Biberacher Straße; angelegt 1607, vergrößert 1837 und 1857, 
mit Gitterthor ſeit 1379. Ueber dem Rundbogen des von Süden 
her in ihn führenden eiſernen Gitterthors ſteht die Zahl 1607. 
Auf einem Stein darüber lieſt man außer einzelnen Buchſtaben 
und der Zahl 1714 die Worte: Mein Freund kum bald hernach. 
An der nördlichen Mauer iſt der Grabſtein des Pfarrers Joh. G. 
Gmelin, * 7. März 1762, bemerkenswert. 

Das der Gemeinde gehörige Schafhaus, an einen Schäfer ver— 
pachtet, ſteht an der Frankenbacher Straße und trägt die Zahl 1748. 

Die Gemeinde beſitzt auch ein öffentliches Backhaus. 

Vom Staat iſt eine Poſtagentur in der Hauptſtraße mit 
Telephon eingerichtet; von und nach Heilbronn gehen täglich 2 Poſt— 
wagen, und von bier weiter nad) Biberad). 

Bon Privathäufern tragen Infchriften bezw. Jahreszahlen das 
Gaſthaus zum Schiff: Eberh. Didrid) Hermann und Katarina 
Hermann 1748. Das Bauen ift eine Luſt, das aber viel Geld 
foft, das hab ich nicht gewusst. — Das Gaſthaus zur Roſe hat 
die Zahl 1803. 

Die Ortsftraßen find chauffiert und gefandelt; Beleuchtung 
derfelben ift feit 1890 eingeführt. Die Häufer ftehen ziemlich 
eng, in den älteren Ortsteilen meift mit der iebelfeite gegen die 
Straße, in den neueren mit der Langfeite. Ein Ortsbauftatut 
befteht nicht. Der Drt hat ſich einigermaßen gegen Norden ver: 
größert, zum Zeil auch gegen Welten, doch nicht in dem Ber: 
hältnis, wie die Bevölkerungszahl geftiegen ift. — 

Im Ort liefern 13 öffentliche Bumpbrunnen Waffer (Grund— 
wafjer), neben mehreren Brivatbrunnen. Die im nordweftlichen Teil 
der Markung, ungefähr 700 m weftlich vom Altböllinger Hof, 
entfpringende Duelle Ochſenbrunnen ift in die Heilbronner Waſſer— 
leitung einbezogen. Außer dem jchon genannten Yeinbach, der im 
füdlichen Teil des Orts mündet, ift noch der Böllingerbach zu nennen, 
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der den nördlichen Teil der Markung in weſtlicher Richtung durch— 
fließt und unterhalb Nedarau in den Nedar mündet. 

Eine Staatsftraße (jeit 1892) führt durd; den Ort umd 
jeine Markung von Heilbronn nach Wimpfen; fie überjchreitet im 
Drt den dort ziemlich tief eingefchnittenen Leinbach auf einbogiger 
Brücke (eine zweite folche Brücke führt unmittelbar vor der Mün— 
dung über den Bach); die von ihr bei Nedarau weſtlich abzweigende 
Straße nad) Biberach wurde 1897 — 99 als Poſtſtraße neu ge- 
baut (Beitrag von Nedargartadı 4000 KM). Sonft führt nod) 
eine Vizinalſtraße nach Frankenbach und teilmeife eine ſolche nad) 
Biberady (unmittelbar vom Ort aus, von erfterer in nordweftlicher 
Nichtung abzweigend); diefe find von der Gemeinde zu unterhalten. 

Eine Fähre vermittelt den Perfonenverfehr nad) dem rechten 
Flußufer zum Salzwerf und zu dem Weg auf dem Damm. Der 
Bau einer feiten Brüde über den Fluß unterhalb des Salzwerks 
fteht in den nächſten Jahren in Ausficht. (Voranſchlag 575 000 Ab, 
wozu Nedargartad 55 000 Ha leiften will.) 

Die Einwohner juchen ihre Nahrung in Yandwirtihaft, 
Gewerbe, Fabrifarbeit. Auf der landwirtichaftli benügten 
Fläche, welche mehr als °/ıo der ganzen Markung einnimmt, find 
2 größere Güter, der Altböllinger- und der Neuböllingerhof, beide 
im Eigentum der Armenverwaltung Heilbronn, der erftere an die 
Zuderfabrif Heilbronn, der legtere an einen Privaten verpachtet. 
(Näheres j. unten S. 411.) Außer den Brot: und Zutterfrüchten 
wird aud; Tabak, Hopfen, Cichorie und namentlich Zucerrüben 
gebaut, Der Kartoffelbau ijt ausgedehnt; befonder8 wird die 
Wurſtkartoffel viel gebaut und lohnend abgejegt. Nicht unbedeutend 
ift der Weinbau (1900: 22 ha) an den jübdöftlichen Abhängen 
gegen das Nedarthal; Traubengattungen: Silvaner, Elbling, Schwarz: 
riesling; Hauptlage: Hagenberg. Der Objtbau, früher bedeutend, 
ift durch den großen Hagelſchlag am 1. Juli 1897 (f. Zeil I. 2, 
61), durch welchen großer Schaden auf der Marfung an Gebäuden 
und Feldern verurfacht worden ift, ſehr beeinträchtigt worden, Außer 
den ortZüblichen Gewerben, darunter 7 Gaſt- und 14 Schanfwirt- 
fchaften, finden ſich mehrere größere Gewerbebetriebe: die chemiſche 
Fabrik „Wohlgelegen“ (f. u.), gegründet 1851, jeit 1854 im Befite 
des Dereind chemifcher Fabriken in Mannheim, früher Fabrikation 
von Schwefelfäure, Salzfäure, Salpeterfäure, von 1875—1878 
außer Betrieb wegen mangelnden Abjages, neuerdings Fabrifation 
von Ammoniafjoda nad) eigenem Berfahren, daneben in geringerem 
Umfang auch von Schwefeljäure und Kriftalfoda. Zahl der Ar- 
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beiter 365, der Beamten und ſonſtigen Angeſtellten 20; Wohl- 
fahrtseinrichtungen: Familien-Arbeiterwohnungen mit Garten, Bad— 
einrichtung, Kantine, Arbeiterfpeifefaal. Ferner 2 Hammermerke, 
welche landwirtfchaftliche Geräte fertigen; 1 Ziegelei mit 20—25 
Arbeitern und bedeutender Produftion (ſ. u.); 3 Mahlmühlen, 1 Säge: 
mühle; 3 Bierbrauereien. Ein großer Teil der Einwohnerſchaft, 
insbefondere Frauen und Mädchen (etwa 300—400), geht in die 
Fabriken der benachbarten Oberamtsftadt. Zur Markung gehört die 
Armenanftalt Nedarau mit landwirtſchaftlichem Betrieb (f. u.). 
Vereine: 3 efangvereine (Eintracht, Sängerflub, Germania), 
Beteranenverein, Militärverein, Turnverein, evang. Wrbeiterverein, 
Leichenverein, Bürgerverein, Volksverein, fozialdemofratifcher Verein, 
Darlehensfafjenverein. 

Die Markung, begrenzt von der Heilbronner, Frankenbacher, 
Biberacher und Obereifesheimer, hat eine Waldfläche von 30 ha 
69 a 33 qm, im nordweftlichen Zeil der Markung gelegen. Es 
ift lauter Laubwald. Die Gemeinde erlöft daraus jährlich ungefähr 
2500 6, wovon 1500 M als Bürgergaben mit 3—50 SM 
verteilt werden. Die Feldjagd auf der Marfung ift gegenwärtig 
um 800 ‚46 jährlid) von der Gemeinde verpachtet. Das Fifchrecht 
in dem Xeinbach gehört der Gemeinde, verpachtet um 10 6, das 
im Böllingerbady der Armenverwaltung Heilbronn. 

Die Gemeinde befist das Weiderecht auf der Markung mit 
Ausnahme der zu den Böllinger Höfen gehörigen Güterftüde. 

Eine gut organifierte Feuerwehr mit ungefähr 180 Mann ift 
mit 2 Sprigen, Mannfchaftswagen und Steigergeräten verfehen. 

Zu Sculzweden befteht ein aus 3 alten Stiftungen her: 
fommendes Kapital von 128 M 57 Pf.; die Ortsarmenverwaltung 
verteilt jährlich die gegen 70 M betragenden Zinfen von 9 alten 
fleineren Stiftungen an Arme. 

Das DrtSwappen zeigt zwei in Form des Andreasfreuzes 
über einander gelegte Schlüffel (Schlüffel des Kirchenpatrons Petrus, 
wie im MWormfer Wappen). 

Die 3 zum Ort gehörigen Mühlen (f. o.), beren fchon im 14. Jahr: 
hundert zum Teil Erwähnung geichiebt, find in den Händen von Pri— 


vaten; fie liegen am Leinbadh, die 2 Mahlmühlen im Ort, die oberfte, die 
Hammerſchmiede, weftlich außerhalb desſelben. 


Auf der Marfung außerhalb des Orts liegen ferner folgende Par: 
zellen und einzelnen Gebäude; 

1. die Hammerfchmiedte Widmannsthal am Leinbach 1,2 km 
oberhalb des Dorfs, im Jahr 1847 uriprüngli als Bapterfabrif und 
Fifendreherei angelegt von Mechanifus Widmann aus Heilbronn. 
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2. kmn füdlih vom Ort die Dampfziegelei (A.G.), gegründet 
1898 mit einem Aftienfapital von 250000 „4, weſtlich an ber Straße 
nad Heilbronn am Fuß eines mächtigen und ausgebehnten Lößhügels, 
der fi) bis 20 m über den Straßenzug erhebt. 

3. Die hemifhe Fabrit Wohlgelegen, hart an ber Heilbronner 
Marfungsgrenze, 1, km füblih vom Ort. Der große Kompler ber 
Fabrik (e8 wurden dazu im Jahr 1851 4 Morgen ber ehemaligen Deutjch: 
Ordenswieſen von ber Gemeinde erworben, fpäter noch 2/, Morgen) 
erftredt fich gerade in der burh die Marfungsgrenze und bie Straße 
gebildeten Ede; ein Wohnhaus und der Sciffslabeplag für die Fabrik 
find öftlih von der Straße. Der Fabrif wäre es erwünſcht, wenn bie 
Straße weitlih um die Fabrif geführt würbe, woburd fie ein bis zum 
Nedar reichende, zufammenhängendes Areal befime. Durch einen 
Scyienenftrang it fie mit dem Heilbronner Bahnhof verbunden. Ahr 
Flächenraum beträgt jeßt ungefähr 7,25 ha. Gegründet wurbe bie 





Chemiſche Fabrik (nad) Photographie von E. Brudmann). 


Fabrik im Jahr 1851 als felbftändige Anlage von Böhringer und Klemm, 
vereinigte ſich 1854 mit 3 andern cemiihen Nabrifen zu einer Aftien: 
gefellihaft unter der Firma „Verein chemifcher Fabriken in Mannheim“, 
deren Sit und Leitung in Mannheim it. Nachdem jie 1875—78 wegen 
mangelnden Abfates ftillgeitanden war (fie Hatte bis dahin in Fleinerem 
Umfang Schwefelfäure, Salzfäure, Salpeterfüure und Chlorkalk gefertigt), 
begann fie anfangs ber 1880er Jahre in großem Maßſtab die Fabrikation 
von Ammoniaffoda nad eigenem Verfahren (jährliche Probuftion gegen 
22000 t) und liefert daneben auch Schmwefeljäure (2000 t) und Kriftall: 
foda (5000 t). Die Fabrif arbeitet mit 45 Dampfmalhinen (1500 Pferde: 
fräfte) und 14 Dampffeffeln. Cie befchäftigt, wie ſchon oben erwähnt, 
20 Beamte und ungefähr 365 Arbeiter. 

4. Die der Stabt Heilbronn gehörige Armenbeihäftigungsanftalt 
Neckarau, eine Meierei, die im Jahr 1847 von Abraham Bachmann 
gegründet wurde (früher Abrahamsſchoß genannt bi8 1865). Der Hof 
enthält ein 2t/,ftodiges Wohnhaus und mehrere Defonomiegebäude; 
dazu gehören ungefähr 81 Morgen Güter, worunter 2 Morgen Wein 
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berg und 4 Morgen Hopfenanlagen. Die unter der Aufſicht eines 
Hausvaters ftehende Anftalt enthält ungefähr 22 erwachſene Perfonen 
und 17 Kinder. 

Die daneben am Bad flehende Sägmühle, gegründet 1844, ift 
Privateigentum. 

Bon bier führt aud ein Weg öſtlich zur Fähre über den Nedar 
nah Nedarfulm. 

5. Der untere Böllinger Hof ober bie Böllinger Mühle (Mühl: 
gut), der Stadt Heilbronn (Armenverwaltung) gehörig, an dem Böllinger 
Bah (vor alters Biberach genannt), mit einer Güterflähe von 42 ha 
11'/, a, ift an einen Pächter um jährlich 5600 .M vergeben. Am Hof 
ift ein laufender Brunnen. An dem Hauptgebäude tft das Zeichen bes 
Katharinenhofpitals (Rad), der den Hof früher erwarb, mit der Inſchrift: 
„1770 wurde biefe Mühlen gebaut. Hofpitalpfleger Schübler und Korn 
acher“. An dem weltlichen Defonomiegebäubde ift basjelbe Zeichen mit 1795, 
Hofpitalpfleger Mylius und Schübler. An ber früheren jog. Jägers— 
wohnung an ber Straße fieht man 2 Wappen, von Orth und Bedt (?), 
wahricheinlih Hofpitalpfleger, mit der Zahl 1782. Bon bier führt 
nördlich aus dem tief eingefchnittenen Thal des Baches ein Hohlweg zu 
ber 35 m höher liegenden Hochfläche jüdlih von Dbereifesheim, dem 
Schlachtfeld von 1622 j. u. 

6. Der obere oder Altböllinger Hof, ebenfalls der Stabt Hell: 
bronn (Armenverwaltung) gehörig, hat 7 Wohn: und Oekonomiegebäude 
mit Rumpbrunnen. Der Hof liegt 200 m fübweftlich von dem vorigen 
auf ber füdlih vom Bach jich erhebenden Anhöhe. Ein einftodiges Ge: 
bäube enthält 3 gleihhohe Kreuzgewölbe, je durch Rundbogen getrennt; 
es madt ben Gindrud, als ſtamme es aus älterer Zeit, joll aber um 
1850 vom Pächter Abraham Bachmann aebaut worden fein. Das Haupt: 
mwobngebäude mit hohem Giebel nah Dften bat an der Südſeite die 
Inſchrift: Joh. David v. Feyerabend 1677 und Phil. Dietr, Orth anno 
1680 als derzeitige KHofpitalpfleger haben dieſes Haus fampt der Scheuer 
neu auferbauen lafjen. Tie große Scheuer trägt die Zahl 1809. Die zum 
Hof gehörige Güterfläche enthält 138 ha 99, a. Diefer Hof war fchon 
im legten Viertel bes 18. Jahrhunderts durch ausgezeichnetes Rindvieh 
bes Nedarihlags berühmt, das jeit 1830 durch Simmenthaler Farren 
veredelt wurde. Auch jekt noch wird Ochfenmäftung und bedeutende 
Milchwirtſchaft betrieben. Das Hofgut ift heute an die Heilbronner 
Zuderfabrif um 14250 jährlich verpachtet. 

7. Auf ber Stelle eines in ben Jahren 1854—58 ausgerodeten 
Waldftüds fübmweftlih vom Altböllinger Hof an der Grenze der Marfung 
gegen bie von Biberach legte die Stabt Heilbronn einen neuen, ebenfalls 
ber Armenverwaltung gehörigen Meierhof mit einer Güterfläche von 70 ha 
28", a an, ben Neuböllinger Hof. Derfelbe liegt auf der höchſten 
Stelle der Marfung an einem Weg, der von ber Straße Altböllingen: 
Biberah zu der Straße Frankenbach-Kirchhauſen führt. Auch diefer Hof 
ift an einen Privaten um 6485 „4 jährlich verpachtet. 

Das alte Böllingen, d. 5. die beiden Höfe, oberer und unterer 
Böllinger Hof (Nr. 5, 6 und 7) zufammen, batte früher eine befondere 
Markung als Parzelle von Nedargartach, ift aber jett ber Nedargartacher 
Markfung einverleibt. 
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Ueber die Erwerbung Böllingend® durch Heilbronn, bezw. 
durch das Katharinenfpital dafelbft, und feine Gefchichte f. u. 

Altertümer An römifchen Altertümern fand man im 
Ort Spuren von Häufern, Mauerreite, einen Eſtrich und Ziegel; 
befonder8 im ſog. Judenfichhof (an der Straße nördlich vom 
Pfarrgarten) fand man römische Urnen, Scherben, Waffenteile u. a., 
die auf einen förmlichen römiſchen Begräbnisplag hinweiſen. 
Ferner grub man Reſte von Bauten aus im Nonnenbudel füdlich 
vom Ort und im Fröfchberg nördlid. Vgl. I, 275. 

Eine Römerftraße führte in Fortiegung der von Bödingen 
her fommenden vom Kaſtell nördlid;) über den Nonnenbudel an 
der wejtlichen Seite des Orts vorbei, dann in ziemlich nördlicher 
Richtung weiter über den genannten Fröfchberg. Bgl. I, 289 f. — 
Alemannifches, nämlich Neihengräber, fand man befonder8 im Nord: 
weiten de3 Orts an der Franfenbacher Straße, einige auch bei 
der Böllinger Mühle (Skelette mit verrofteten Eifenftüden.) I, 295; 
Scherben von alemannifchen Gefäßen im Pfarrgarten. 

Spuren der früheren Ortsbefeftigung find jet noch fichtbar. 
Befonders befejtigt ſcheint der nordwejtliche Teil mit der Kirchen: 
terraffe und dem Pfarrgarten bis zum Pfarrhaus gewejen zu fein, 
jo daß er den Bewohnern in älterer Zeit einen feiten Zufluchtsort 
bot, wie in Flein u. a. O. Weſtlich beim Scafhaus wird wohl 
ein Thor gewejen fein, zu dem die von Biberach und Böllingen 
fommenden Wege führten. Weitere Thore waren am nördlichen 
und jüdlichen Ende der Hauptſtraße. Der Zug des Dorfgrabens 
läßt fich befonders nördlich zwifchen Kirche und jegigem Kirchhof 
noc) erkennen; weſtlich von der Kirche fette er fich dann fort in 
jüdlicher Richtung. 

1902 fand man beim Baggern im Nedar in der Nähe der 
chemiſchen Fabrif 5 gewaltige, 45 cm im Durchmeffer Haltende 
eiferne Hohlfugeln, wovon eine im hiftorifchen Mufeum in Heil: 
bronn aufgeftellt tft. 

Bon dem früheren Pfarrdorf Böllingen find noch die 2 Höfe 
übrig (Mühle und Altböllinger Hof). Näheres darüber ſowie über 
die alte Kirche j. u. Vgl. I, 302. 

Bemerfenswerte Flurnamen: Judenkirchhof, Nonnenbudel, 
Königsweg. 


Geſchichtliches. 
Der Ort hat ſeinen Namen von ſeiner Lage am Einfluß 
des früher Gartach (Gartaha, Gardaha) genannten Leinbachs in 
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den Neckar. Nicht mehr genau läßt ſich ermitteln, welches der 
3 Gartach (Groß-, Klein-, Neckar-Gartach) gemeint iſt beim Vor— 
kommen des Namens im Schenkungsbuch des Kloſters Lorſch. 
Doc) werden in „Württ. Geſchichtsquellen“ Bd. II (Cod. Lauresh.) 
folgende Schenfungen als wahrfcheinlih auf Nedargartach zu bes 
ziehen angenommen: Schenkung des Liwicho von 788 (©. 134 
und 135) in pago Gardachgowe; de8 Stalhard von 777 (135) 
in marca Gardaha; des Breuning von 798 (136); de8 Wonatger 
von 828 (139); des Arenwend von 824 (187). — Der ganze 
Name erjcheint zum erftenmal in einer Urfunde von 1161, in 
welcher Kaifer Friedrich I. dem Klofter Odenheim unter anderen 
Befigungen die in Negger-Gardaha bejtätigte (Wirt. Urk.B. II, 135). 
Außerdem wird in dem Hirfauer Eoder eine Schenfung von 2 Huben 
in Neckkergartha an Klofter Hirfau ungefähr aus dem Anfang des 
12. Jahrhunderts erwähnt, ein Befig, der aber zur Zeit der Abfaſſung 
des oder (um 1500) als verfauft bezeichnet wird, f. u.!). 
Schon in früher Zeit finden wir das Dorf im Beſitz und 
unter der Oberlehensherrlichkeit des Bistums Worms, bezw. des 
Stifts dafelbit, welches im Jahr 1323 die Herren von Weinsberg 
damit belehnte. Diefe überließen wiederum ihrerfeit3 die Nut: 
nießung des Dorf3 Mitgliedern der Heilbronner Patrizierfamilie 
Feurer. Der Streit, in den diefe (3 Brüder Feurer und die 
Söhne wahrſcheinlich eines 4. Bruders) mit denen von Weinsberg 
über die Nugniegung gerieten, fand feine Erledigung durd) die 
Entfcheidung dreier von K. Ludwig aufgeftellter Richter, vom 
24. November 1339. Hienach follten die Feurer das Dorf mit 
Zubehör an Feld, Holz, Weide und Wafjer noch 8 Jahre inne: 
haben und genießen. Aber fchon 2 Jahre darauf, im Jahr 1341 
(1. uni) verfaufen Engelhard von Weinsberg und 
Frau das Lehen nad) Inhalt des Brief3 von 1339 an 
Bürgermeifter, Rat und Bürger von Heilbronn um 
1200 Pfund Heller, jo daß die Stadt das Dorf als Unterlehen 
von Weinsberg haben jollte, während die Oberlehensherrlicjfeit des 
Hochſtifts Worms noch fortbeitand. Engelhard verſprach, wenn 
das Dorf innerhalb einer Frift von 2 Jahren, 6 Wochen und 
3 Tagen von jemand angewonnen wide, binnen eine8 halben 
Jahrs die Kauffumme zurüdzuzahlen (Heilbr. Urk B. ©. 72. 
Jäger I, 119 Hat hier unrichtige Zeitangaben). Im Jahr 1361 
1) Der Ort fällt, ohne namentlicdy genannt zu fein, in den Wald: 


bezirt, über melden König Otto IIL im Jahr 988 (1. Januar) den 
Königsbann an Biſchof Hildebold in Worms verlieh (Wirt. Urf.B. 1, 228). 
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(24. Juli), beftätigte Bischof Ditric von Worms diefe Unterlehens: 
herrichaft der Stadt Heilbronn unter Weinsberg, mit der weiteren 
Beltimmung, daß, wenn die Herrichaft Weinsberg das Dorf nicht 
mehr zu Lehen haben oder ausjterben würde, die Stadt das Lehen 
für ewige Zeiten vom Biſchof ſelbſt haben ſollte. Zu diefer 
Lehensherrichaft des Bifchof3 gab das Domkapitel von Worms an 
dem genannten Tag feine Einwilligung. (Ebendaf. 73.) (Be: 
lehnung der Weinsberger durch Biſchof Johann 1411, Bifchof 
Friedrich) 1427 und noch 1446 durch Bifchof Reinhard (Heilbr. 
Urf.B. 200). 

Einen Streit der Stadt mit dem Kommentur über die All: 
mand zu Nedargartach, welche die Dorfbewohner ohne Wiffen des 
Kommenturs auf 20 Fahre verfauft hatten, entjchied der Lehensherr, 
Konrad von Weinsberg, im Jahr 1431 dahin, daß die Genehmi- 
gung des Verkaufs der Allmande dem Kommentur zufomme, der 
aber für diesmal auf 7 Jahre verzichten wollte, 

Mit der Herrichaft Weinsberg ging dann im Jahr 1440 
da8 Dorf an Surpfalz über umd gelangte im Jahr 1504 im 
pfälzischen Krieg durch Eroberung an Württemberg, von dem die 
Stadt Heilbronn das Dorf als Lehen behielt, in der Form, daß 
je ein Mitglied des Heilbronner Rats von Württemberg zum 
Lehensträger bejtellt wurde. (Bon der Lehensoberherrlichkeit des 
Biſchofs von Worms fcheint nun nicht mehr weiter die Rede zu 
fein.) Die erfte Belehnung von Württemberg geſchah im Jahr 1505 
an den Ratsherrn Burkhard Seiler‘). 1509 beftätigte Herzog 
Ulrich einen früher zwifchen Heilbronn und Kurpfalz abgefchloffenen 
Bertrag über die Jagdgerechtigfeit in Nedargartad) (Jäger I, 299). 

Außer Heilbronn ericheinen im 14. und 15. Jahrhundert noch 
folgende Befiger von Gütern, Rechten und Einkünften in dem Dorf. 

Zunächſt ift zu bemerken, daß Heilbronn felbit noh im Jahr 1441 
biefige Rechte von den Herren von Weinsberg erfaufte (Alte OA. Beſchr. 
316). — Adelhelm von Bödingen ift im Befiß der unteren Mühle im 
Dorf, die er 1324 an die Heilbronner Bürger Erlwin von Löwenftein 
m. Rofenblatt um 58 Pfund 5 Schill. Heller verfauft. (Heilb. 

r 
Heilbronner Bürger, die Feurer, Gewin, Lutwin, die Erer, Hans 


von Hal u. a. find im 14. und 15. Jahrhundert im Beſitz verſchiedener 
Güter und Einfünfte im Dorf, u. a, ber 3 Mühlen an der Gartach 


1) Die Tare für die Lehensmutung betrug im 17. Jahrh. 18 fl. 
80 fr., feit 1735 22. 6 fr. Seit 1619 verlangte Württemberg auch 
bie Stellung von 2 Lehenreitern oder für jeden Reiter monatlid 20 fl. 
(1691 auf einen ermäßigt ober dafür 120 fl.) 
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(2 Mahlmühlen und 1 Kupfermühle). Ueber die ben Feurer überlaſſene 
Nutznießung des Dorfs bis zum Jahr 1347 ſiehe oben. 

Gngelbarb und Konrad von Weinsberg verkaufen 1331 10 Schill. 
Heller Gült von einer Mühle zu Nedargartah an Lutwin, Bürger zu 
— — 1439 verkauft Hans Erer die untere Mühle an Hans 
von Hall. 

Ger Billigheim Hatte hier einen Hof beſeſſen, ber aber ſchon 
1325 im Befig der Feurer ift. (Heilbr. Archiv, Kirchenjachen.) 

Klofter Hirfau, das im 12. Jahrhundert hier begütert war (ſ. o.), 
gab im Jahr 1438 feine Hiefigen Güter und Rechte duch Taufh an 
die Grafen von Württemberg auf. 

Klofter Lauffen beſaß einen Se (zum Teil auf Böllinger Marfung), 
unbeftimmt feit wann; Kaplanei Liebenjtein auf biefiger Markung An 

Klofter Odenheim, das nach dem 55 im Jahr 1166 hier Güter 
beſaß, die es nach Stälin, Wirt. Geſch. II, 419 im Jahr 1122 von 
Graf Bruno von Lauffen, Erzbiſchof von Trier, erhalten hatte, gab im 
Jahr 1404 feinen hieſigen Beſitz (Kandacht, Gülten und Zinſe) auf durch 
Verkauf an Hans Erer, Bürger zu Heilbronn, um 150 fl. (Heilbr. 
Urk.B. 183). 

Das Nitterftift St. Peter zu Wimpfen im Thal hatte 3 Höfe (Alb: 
recht, Harften: und Kubderhof), erwähnt aus den Jahren 1419 (Hetlbr. 
Urk.B. 220), 1431 und 1490, dazu die Landacht auf ben Pfaffenädern. 
(Frohnhäuſer S. 84.) Das Stift behielt dieſe Höfe bis 1803, und ebenfo 
noch 2 weitere (Haber- und Hagnershof), dazu ein Reislehen. (S. aud 
Klaraflofter). 

Die Stadt Heilbronn ift im 16. Jahrhundert im Befiß der 2 Mahl: 
mühlen, giebt fie aber fpäter an Private ab; außerdem werben jeit dem 
16. Jahrhundert als ihr gehörig erwähnt Erbweingefälle, ſeit dem 
17. Jahrhundert Heller: und Bodenzinie, auch Gülthühner; ferner feit 
1605 ein Hof, ber Trappenhof (lag eigentlih auf Böllinger Marfung) 
und das Meislehen, von beflen Gült an Klaraflofter, Präfenz und 
Almojen je 1/, zu liefern war!). Diejes Reislehen und außerdem eine 
Landacht erwarb die Stadt im Jahr 1603 durch Kauf von Philipp Ludwig 
Feurer um 1100 fl. 

Von Körperfchaften in Heilbronn find folgende zu nennen: 

Das Klarakflofter fauft 1380 von den Brüdern Pfaff Sohann und 
Edelknecht Bernger von Klingenberg Zinfen zu Neckargartach (Heilbr. Urk. B. 
139) ; e8 befißt einen Hof in Nedargartach, der 1420 erwähnt wird (ebenbaj. 
222). In der Folge hatte es (bis 1803) 2 Höfe, den Storrenhof, ber 
einen Teil feiner Gült an das Ritteritift Wimpfen zu liefern hatte, und 
den Schmid» oder Wellershof. 

Der Deutichorden, nämlich die Kommende Heilbronn, bat in ber 
gerne 82 Morgen eigene Wiefen auf Nedargartaher Marfung, von denen 

etle 1423 und 1433 erwähnt werben; ebenfo wirb ein Hof besfelben 
aus 1423 erwähnt (Heilbr. Urf.B. 231). In ber Folge bat die Kom: 
menbe (bi8 1803) 4 Höfe (Wellners:, Wittum:, Neuzen: und Kudershof), 
und bezieht ewige Grundzinfen, Hühner und Enten. 

Die Pfarrpflege hatte einen Hof, unbeftimmt woher und feit warın. 


1) Ohne Zweifel lag auf biefem Lehen vor alters die Verpflichtung 
zu Leiftungen für den Kriegsfall. 
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Dem Spital in Heilbronn ſchenkte im Jahr 1395 Hans Feurer, 
ligne Nyperg, alle feine Güter in Neckargartach (Heilbr. Urk.B. 158); es 
yatte in ber Folge 3 Höfe. 

Die Gutleutbauspflege hatte 5 Höfe, von benen einer als im 
Jahr 1413 geichenft erwähnt wirb (ebenbal. 207). 

Das große Almofen hatte 2 Höfe (die Gülten von diefen und den 
Gutleuthaushöſen waren ebenfalld an das Spital zu liefern). 

Bon den genannten Höfen famen im Jahr 1803 bie des Deutjch- 
ordens ſamt deſſen übrigem Grundbefit und die der Klöfter an den Staat 
Württemberg, bie bes Ritteritifts an Hefien. 

Aus den fonftigen Geſchicken des Orts ift folgendes hervor- 
zuheben: 

Bei den im Jahr 1399 (27. Oktober) zwiſchen Württem— 
berg und Heilbronn zu Brackenheim geführten Vergleichsverhand— 
lungen brachten die Heilbronner Hagend an, daß in der voran- 
gegangenen Zeit, und zwar während des Friedens, da8 Dorf 
Nedargartad) von den Württembergijchen niedergebrannt worden fei, 
und daß Graf Eberhard fie wohl um 2000 fl. gefchädigt habe, 
als er „zoch uff die Stegel Gefchelichaft an den Kochen und die 
Jagſt“ (Stälin, Wirt: ©. III, 364; Jäger I, 174). — Im 
Bauernfrieg 1525 jtellte auch Neckargartach ein anfehnliches Kon— 
tingent zu dem Bauernhaufen unter Jäcklein Rohrbach, und der 
Bauer Weller, der bei dem Spießrutenlauf in Weinsberg die 
Trommel jchlug, war von Nedargartah. Am 20. Mai hatte der 
Truchſeß fein Feldlager bei Nedargartah. Hier ließ er an dem 
genannten Tag im Weidach den nad) der Schlacht bei Böblingen 
in der Nähe von Hohenasperg gefangenen Jäcklein Rohrbah an 
einen Weidenbaum gefettet langfam braten, Zurückgekehrt von der 
Verbrennung Weinsbergg am 21. hatte er auf dem Marſch nad) 
Bruchſal fein Feldlager am 23. wieder hier, und von dort zurüd 
am 28. wieder zwijchen Nedargartad und Fürfeld. Die dem 
Dorf vom Bund angejegte Straffumme betrug 700 fl., dazu 
fam auch noch die Peiftung von Schadenerfag. Das Stift Wimpfen 
3. B. forderte für erlittenen Schaden durd) die Bauern der Heil- 
bronner Dörfer 1200 fl. — Im Jahr 1534 führten die Fürften 
Herzog Ulrich und Landgraf Philipp, welche auf das linke Nedar- 
ufer überfegen wollten und nicht über die Brüde in der neutralen 
Stadt durften, ihr Heer über die hölzerne Viehbrücke bei Nedar- 
gartach. I, 135. — Im November 1550 fielen die Spanier 
von Wimpfen her in Nedargartad) und die andern linksneckariſchen 
Heilbronner Dörfer ein und verurfachten bedeutenden Schaden. 
I, 162. — Am jchlimmiten aber war das Scidfal des Dorfs 
am Abend der Schlacht bei Wimpfen und am darauffolgenden 
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Tag, 6. und 7. Mai 1622. Am Abend des Sclachttags gab 
es am nördlichen Thor von Nedargartad) einen bedenklichen Auf: 
enthalt für den Silberwagen des Markgrafen, da der Sclüffel 
zum Thor verdreht war und man längere Zeit nicht öffnen Fonnte, 
bis man das Thor zulegt aufhieb, Im Dorf kam e3 zwifchen 
den fliehenden Markgräflichen und den nachjegenden bayerifchen 
Reitern zum Handgemenge. Am andern Tag drangen die Spanier 
in da3 Dorf unter Cordova, der fein Quartier in der äußeren 
(oberjten) Mühle genommen haben fol. Die Soldaten verübten 
gegen die Eimwohner, beſonders auch gegen Frauen und Mädchen, 
die ſcheußlichſten Graufamkeiten, vaubten alles aus und zündeten 
da8 Dorf an, das mit Ausnahme von Kirche, Pfarrhaus, Schul: 
und Thorhaus, einem Schmiedhaus und der genannten Mühle, ganz 
in Feuer aufging. I. 180. Der Schaden wurde auf 2 Tonnen 
Goldes geihägt. Eine auf Bitten der Nedargartacher angeftelite 
Sammlung ergab in Heilbronn 634 fl, im Württembergifchen über 
3000 fl. Das Herzogtum Württemberg zahlte an dem Brand- 
fchaden 3388 fl. 

Im weiteren Berlauf des Kriegs erlitt das Dorf durch die Kriegs- 
heere, die Pet und andere Uebel diefelben Drangfale wie die umliegenden 
offenen Orte, — Am 23, Februar 1664 legte eine von einem Badofen 
ausgehende Feuersbrunit 21 Häufer und Sceuern in Aſche. — Die 
Kriege mit den Franzoſen braditen neue Leiden: Im Frühjahr 1675 
wurben von ben Franzoſen in Philippsburg den linfenedariihen Heil: 
bronner Dörfern Kontributionen am Getreide und Geld auferlegt. An: 
folge Verzögerung der Lieferung drang ein Haufen von ungefähr 500 
franzöfifchen Reitern von Philippsburg aus unter Anführung des Kom— 
miffärs La Eoupilliere am Morgen des 17. Auguſt in Nedargartadh ein, 
raubten und plünderten, erichoffen einige Einwohner, auch den Piarrer 
Dantel Zückwolf, der die Soldaten Fniefüllig um Schonung für feine 
Gemeinde bat; die Franke Pfarrerin warfen fie aus dem Bett. Dann 
zogen die Morbbrenner, von benen nur einer durch die teilmeije ſich 
wehrenden Bauern getötet worden war, nach Frankenbach. — Im Jahr 1689 
nach der Befekung Heilbronns fam ber Kurfürft von Sachſen mit feinem 
ftattlichen Heer am 12. Oftober auf feinem Marfch nach Heilbronn über 
Nedargartach, wo er über Nacht war. Die Stadt war in diefem Jahr 
enötigt, eine Schuld von 30 000 fl. aufzunehmen, wofür fie mit lehens— 
— ——— Einwilligung das Dorf Neckargartach verpfändete. — Auf ihrem 
Rückzug im Juli 1693 hauſten die Franzoſen in Neckargartach und dem 
anderen Dörfern übel, riſſen das Geftühl aus der Kirche und nahmen 
eine Kirhenglode mit. — Die Viehſeuche, melde im Jahr 1735 durch 
die Ochſen der bei Heilbronn liegenden ruſſiſchen Armee verbreitet wurbe, 
richtete auch in Nedaraartah großen Schaden an und leerte die Ställe. 

Am Jahr 1744 überfchritt die üfterreichifche Armee unter Bärenklau 
den Nedar bei Nedargartah auf 3 Schiffbrücden auf ihrem Bor: und 
Rückmarſch; desaleihen überichritten die nachrückenden Franzofen bier ben 
Fluß auf einer Schiffbrüde. | 

Oberamt Heilbronn. 27 
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Um dieſe Zeit wurde für die Stadt das Lehensverhältnis, in 
dem fie zu Württemberg ſtand, der Anlaß zu großen Widerwärtig- 
feiten, und jie mußte es bedauerlicy finden, daß die Yöfung dieſes 
Berhältniffes, das Früher ſchon einmal möglich war, nicht zur Aus- 
führung gefommen war: Im Jahr 1604 ff. Hatte Württemberg 
da3 dominium direetum über Nedargartah um 20700 fl. der 
Stadt zum Kauf angeboten, fie hatte aber abgelehnt wegen zu hohen 
Anfages und wegen Geldmangels. Daß die Heilbronnifchen Unter- 
thanen des Dorfs Nedargartadh fid) wegen aller möglichen Be- 
jchwerden und in Angelegenheiten, die mur die Stadt angingen, 
an den Pehenhof wandten, war nichts ungewöhnliches, und die Akten 
berichten von folchen Nefurjen ſeit 1575; zulegt war es wieder 
in den Jahren 1705 bis 1713 der Fall geweien, und zwar wegen 
Wafferbau, Fronen, Yeibeigenichaft, Sterbfall u. a. Der herzogliche 
Lehenhof war nur zu geneigt, ſich einzumischen und die Reichsſtadt 
jeine Macht fühlen zu laffen, was unter den Borwand gefchah, 
eine DVerjchlechterung des Vehens zu verhüten. Die Bejchwerde- 
gründe der Neckargartacher waren in jener Zeit meben anderen 
hauptjächlich drei: Beitenerung, Umgeld und Leibeigenichaft. 


1. Im Jahr 1732 verjuchte die Stadt auch auf ihren Dörfern in 
Gemäßbeit eines ergangenen Reichsabſchieds einen neuen, gevechteren 
Steuerfuß einzuführen, wodurdh namentlich in der Grundſteuer ein für 
die Armen vorteilhafteres Verhältnis gegenüber den gutäbefitenden 
Neichen hergeitellt werden jollte. Sobald aber der Anfang mit der hazu 
erforderlichen Gütereinſchätzung gemacht wurde, Tiefen die Nedargartacher 
an den Lehenhof, dev gegen das Vorhaben der Stadt Jofort Einfprache 
erhob, weil Verſchlechterung des Lebens daraus entitünde. Die Gegen: 
voritellungen dev Stadt, welche auf die niedere Belteuerung ihrer Dörfer, 
worunter Nedargartach, überhaupt binwies, waren vergeblich, und fo unter: 
blieb im ber Folge das nützliche Werk der neuen Belteuerung ganz. 
2. An den 1730er Jahren, nody vor Ausbruch des Kriegs, juchte die 
Stadt zur Abtragung alter Kriegsichulden nach neuen Steuerquellen und 
führte das fog. Kreuzergeld, db. b. ein Umgeld von 1 Kreuzer auf 1 Mak 
ausgeichenften Weins ein, Anfolge des Kriegs Fam die Beſchwerde 
oarüber erit im Jahr 1737 an den Lehenhof, der die Aufhebung der 
neuen Auflage verlangte. Demgegenüber beharrte Heilbronn darauf, 
diefe Acciſe fei eine bloße Zivilfahe und das Recht dazu ihr durch die 
Ferdinandiſche Ordnung gewährleiftet. 3. Die Leibeigenfchaft hatte ſchon 
wiederholt in mehrfacher Beziehung Anlaß zur Klage gegeben, bejonbers 
hatten ſchon 1706 die Nedargartacher geklagt, man nötige bie neuen 
Bürger zur Leibeigenichaft, wodurd vermögliche Auswärtige abgeſchreckt 
würden, Es lag allerdings im Grundſatz ber Neichsitadt, auf ihren 
Dörfern alles leibeigen zu machen; die Dorfbewohner dagegen fuchten fo 
viel als möglid) von der Zeibeigenfchaft loszufommen. (Bol. oben bei Flein.) 

Als nun im Jahr 1738 auch zu Nedargartach, wie vorher auf ben 
anderen Heilbronner Dörfern geichehen, wieder eine Leibeigenſchaftsreno— 
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vatut vorgenommen werden ſollte, weigerten ſich die Einwohner unter 
Drohungen gegen den mit der Renovatur beauftragten Landkommiſſär und 
ihidten eine Abordnung nach Stuttgart, um Verhaltungsbefehle einzu: 
holen. Der Nat der Stadt ließ 5 der Schreier verhaften, doch bewirfte 
der Lehenhof ihre Freigabe und wollte die Renovatur aufgefhoben wiſſen 
big zu einer Lehensvifitation bie angekündigt wurde. Zwar mwilligte Würt: 
temberg endlich in die Renovatur, die num auch von ftatten ging, aber unter 
der Rlaufel, „dem Herfommen gemäß“; die Stabt wollte ſich jebody die 
Eingriffe in ihre Rechte und die Drohungen, die mit der Anfündigung ber 
Lchensvifitation verbunden wurden, nicht mehr gefallen laffen und wandte 
ih an den faiferlihen Hof. Liefer erfannte am 4. März 1738, daß die 
Unterthanen fich des Rekurſes an den Lehenhof zu enthalten haben und, 
wenn fie cine gegründete Beſchwerde gegen ihre Obrigkeit hätten, dieſe 
bei dem Faiferlihen Reichshofrat vorbringen jollten. 

Auf die weitere Wiverjeglichfeit der Nedargartacher folgten am 
29. April und 15. Juli wiederholte und ſchärfere Faiferlihe Patente mit 
Strafandrohung gegen die Ungehorfamen. 

Anfolge dev äußeren Unruhen, weldye der im Jahr 1741 aus 
gebrochene öfterreihiiche Erbfolgefrieg mit Truppendurchzügen u. a. brachte, 
traten bie inneren Unruhen in ben nächſten Jahren zurüd, Im Jahr 
1742 fand die längſt angekündigte Lehensvifitation ftatt, welche fich mit 
Nedarbau, der Feſtſtellung ber Lebensftüde und ber Fronen, fowie mit 
der Leibeigenichaft befchäftigte. Da Württemberg der Stabt die allgemeine 
Leibeigenichaft und das Recht dev ungemefjenen Fronen abiprady, hörten 
die Unzufriedenheit und die Wiühlereien unter der Einwohnerſchaft nicht 
auf; dazu Fam noch das Mißvergnügen über neue Auflagen, welche bie 
Koften des bis 1744 dauernden Kriegs nötig machten. 


ALS Hauptanftifter und Leiter der Widerfpenftigen ergab fih im Jahr 
1747 der Schulmeilter und Gerichtsichreiber Koh. Phil. Hagner, bei dem 
der Landkommiſſär Weißert ein ganzes Tagebuch über die Rekurſe von 
1735 bis 1747, verfehen mit reipeftswibrinen und beleidigenden Aeuße— 
rungen über bie Obrigfeit, von Hagner felbit gejchrieben, vorfand. Das 
Fonfiszierte Buch mußte Weißert zu Vermeidung von Mord und Tot: 
ſchlag wieder herausgeben, Die Stadt ließ jett den Schulmeifter und 
die Hauptaufiwiegler in Haft nehmen. Nun folgte neuer Nefurs an den 
’aiferlichen Hof, worauf am 1. Januar 1748 zur Grefution ber Steuer: 
vermweigerer eine Abteilung des ſchwäbiſchen Kreisfontingents, Infanterie 
und Dragoner, nad) Nedargartach gelegt wurden, die bis zum 14. Auguft 
dort blieben. Ein faiferliches Nefkript vom 30, Oftober beftätigte die 
Abfeßung des Schulmeifters, ordnete aber feine und der andern Ein: 
aefegten Entlaffung aus der Haft an. Wegen Freilaffung ber übrigen 
Inhaftierten batten fi die Nedargartaher an das Kammergericht ge— 
wandt, wegen Wiederanftellung des Hagner wandten fie fih im Jahr 
1749 an das Faiferlihe Hofgericht, in einer mit 101 Unterfchriften bes 
dedten Eingabe, worin fie Hagners „patriotiiche Gefinnungen und vor: 
zügliche Schulmeiftertugenden“ in das hellſte Licht fekten. Hagner 
veifte ſelbſt mit 2 Nedargartacheın nah Wien und ftellte nach feiner 
Rückkehr den Bauern vor, ihr Sache ſtehe aufs befte und die Eintreibung 
der Präftationen fet filtiert, worauf ihm dieſe um fo eher Glauben 
\henften, als ihnen durch Fatferlichen Erlaß 100 fl., die fie zur Führung 
des Prozeſſes aus der Ortskaſſe genommen hatten, verwilligt werben 
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ſollten. Die Stadt aber erhielt ein kaiſerliches Patent vom 27. April 
1750, das ihr die Berechtigung zur Erhebung der rückſtändigen Extra— 
ordinariſteuern, der Fron- und Brückengelder ſowie der von ihr auf— 
gewendeten Prozeßkoſten mit 315 fl. zuerkannte, und als dies bei den 
Wideripenftigen nicht den geringſten Findrud machte, ein weiteres Patent 
vom 1. Dezember 1751, das fie zu mirfliher Grefutionsvollftredung 
ermächtigte. 

Im Lauf des Jahrs 1751 hatten jich die Aufrührer eine neue Gewalt: 
that erlaubt. Nach dem Tod des für Hagner eingelegten Schulmeijters 
Neuz wollten fie den Hagner wiedereinieten unter Proteft gegen den neu: 
ernannten Schulmeiiter Vogel; fie brachen mit Gewalt in das Schulhaus 
und nahmen den unteren Zeil desjelben für ihre dem Hagner über: 
gebenen Kinder in Beſitz. Auf die Borladung ber Aufrührer nad Heil: 
bronn erſchienen nur 2 mit höhniſchen Entſchuldigungen der andern. Da 
alle Ermahnungen und Warnungen nichts fruchteten, vielmehr Hagner und 
jein Anbang in der Vergewaltigung des Vogel fortfubren, richtete die 
Stadt im Januar und Kebruar 1752 an Kaiferlihe Majeftät wiederholt 
die dringende Bitte um thatfräftige Abhilfe gegen bie Aufrührer, die fich 
zu ihrem und ihres Anführers Schuß mit Gewebren bewaffnet hatten und 
die Zugänge zum Ort bejegt bielten. Ein faijerliher Erlaß vom 24. Februar 
1752 ordnete ichärfites Finichreiten gegen die Aufrührer „mit Gaptur 
und Anquifition“ an. Gin Verſuch, den Hagner am 8. März durch eine 
Abteilung der in Heilbronn liegenden Kreistruppen aufheben zu lafien, 
ihlug fehl: da die bewafineten Rebellen dem Schulmeijter zu Hilfe 
eilten, mußte dev die Soldaten führende Leutnant, um nidyt Blut zu ver: 
gießen, von der Verhaftung des Hagner abftehben und fich zurüdziehen. 
Nach dem Abzug des Militärs warfen die Mebellen die Gerätichaften des 
Schulmeiiters Vogel aus dem Fenſter und nötigten ihn ſelbſt zur Flucht. 

Man verhielt fih nun längere Zeit rubia, um die Bauern in 
Sicherheit zu wiegen, die wieder in Stuttgart Hilfe fuchten und bewaffnet 
das Feld beftellten. Aber ein am 2. Juni 1753 gemadter Berfucdh, ben 
Hagner in der Nacht überfallen und ausheben zu laſſen, fchlug wieder 
fehl, da derjelbe die Thüre feiner Schlafitube verrammelt hatte, Als er 
nun aber mit gewaltthätigen Handlungen fortfuhr und auch ben ruhigen 
Teil der Ginwohner zu miibandeln anfing, erging auf bie Bitten der Stadt 
von KRaiferliher Majertät an die freisausichreibenden Fürften, Wärttem— 
berg und Konitanz, der Befehl, der Stadt zur Beifangung der Rädels— 
führer mit Maunfchaft und andern Notwendigkeiten beizuftehben. Da 
Württemberg der Stadt aus nabeliegenden Gründen verdädtig war, bat 
ſie, die Frefution an Konſtanz allein zu übertragen. (Genehmigt d.5. Dez.) 

Ebe aber diefe zur Ausführung fam, trat ein Ereignis ein, das 
der Sache eine ganz andere Wendung und der Stabt freiere Hand gab: 
Herzog Karl von Württemberg bot der ftabt im Jahr 1754 das 
dominium direetum über Nedargartadb zum Kauf an. 
Diefer fam auch wirflid am 5. April, gegen Bezahlung von 
25:00 fl. von jeiten der Stadt an Württemberg zu Stand. Mit Auf- 
hebung der einseitigen Uebertragung der Frefution an Konftanz wurde nun 
wieder burch Rejfript vom 7. Februar 1755 das gemeinfame ausſchreibende 
Amt des Schwäbiſchen Kreiies dazu beauftrant, Ehe man zum äußerſten 
schritt, wollte man noch einen Berfuch mit ber Güte maden, aber da die 
Mitteilung von dem Bollzua des Berfaufs und bes Uebergangs ber Ober: 
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herrlichkeit an die Reichsſtadt auf die Verblendeten gar keinen Eindruck machte, 
weil Hagner die Bauern nur weiter belog, die Stadt ſei vom Herzog um 
eine große Summe geſtraft worden, wurde die militäriſche Exekution am 
9. Mai. 1755 vollzogen. In der Nacht umſtellte ein Kommando von 
150 Mann Infanterie (60 Mann Kreistruppen und 90 Mann vom 
Heilbronner Kontingent) und 10 Dragonern unter dem Befehl bes Haupt: 
manns von Thumb das Dorf und überfiel die vom Wachtdienſt ermatteten 
Bauern. Es gelang, die Rädelsführer zu ergreifen, worauf die Ein: 
wohnerfhaft entwafinet wurde. Nach langdauernder Unterfuhung, in 
der fich die Stadt auch das Gutachten der Juriſtenfakultät Altdorf erbat, 
erfolgte am 17. Auguſt 1758 das Faiferliche Urteil, das am 28. Oftober 
vollzogen wurde: Schulmeilter Hagner und fein Bruder Martin wurden 
vom Henfer mit Ruten aeitrihen und zu Tebenslänglihem Zuchthaus 
verurteilt, in bem der Schulmeifter auch jtarb; ein Verwandter derſelben 
und Kr. Bartenbad, der am 8. März 1752 auf den Leutnant mit dem 
Baionett eingedrungen war, zu 2 Jahren Zuchthaus, andere zu Zucht: 
haus auf Fürzere Zeit, in den Turm oder zu Zwangsarbeit. Die Ge: 
meinde mußte die Koften bezahlen, bie ſich auf iiber 6000 fl. beliefen. 

Nach Herftelung der Ruhe Hatte die Eimmwohnerfchaft am 
29, Mai 1755 dem Kat der Reichsjtadt aufs neue gehuldigt. 

In der Folge fam das Dorf mit der NReichsftadt im Jahr 
1803 unter die Herrſchaft von Württemberg und wurde dem neu— 
gebildeten Oberamt Heilbronn zugeteilt. 

Bon Ereignilfen aus neuerer Zeit find zu nennen: Hageljchlag vom 
6. Juli 18625 große Ueberfihwenmung des Orts im Dezember 1882, 
welche einen Schaden von 11000 A veruriachte; das entſetzliche Hagel: 
wetter vom 1. Juli 1897, das ber Gemeinde ohne den Baumſchaden an 
Gebäuden und Früchten einen Schaden von 650000 M bradıte. Zur 
Findedung der Dächer waren 1100000 Ziegel erforderlih. Bon der 
Regierung erhielt die Gemeinde ein Notitandsdarlehen von 51000 A. 
An Liebesgaben erhielt fie vom Staat und von Privaten 105000 4 

Die Regierung in dem der Stadt feit 1754 als eigen ge: 
hörigen Dorf führte auch hier ein Vogt, der feit der Mitte des 
17. Jahrhunderts einer der 3 Bürgermeiſter der Stadt war. Hienad) 
war auch diefes Dorf ein fog. Herrendorf. Der oben erwähnte Land: 
tommiffär hatte die ummittelbare Aufjicht über die Gemeindever- 
waltung zu führen. Das Gericht, dem der Schultheiß vorstand, 
beitand aus 12 Richtern und 8 Gerichtsverwandten, weshalb die 
Mitglieder aud) „Zwanziger“ hießen. 

An regelmäßiger Steuer (Drdinari Bet) zahlte das Dorf jeit 
dem Ende des 15. Jahrhunderts an Georgi und Martini je 28 fl.; 
die Umlage auf die einzelnen Steuerzahler machten Schultheiß und 
Gericht. Im 17. und 18. Jahrhundert wurde außerdem als 
außerordentliche Steuer eine Bermögensiteuer erhoben, 1 bis !/2"/a 
vom Bermögen. Für die ebenfalls außerordentlichen Leiſtungen 
an das Reid) und den Kreis wurde feit dem 18. Jahrhundert 
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ein feſtes Verhältnis aufgeſtellt, wonach die Stadt ſelbſt an dieſen 
Peiftungen '"/20, die Dörfer zufammen *20, davon Neckargartach 
"Yen zu bezahlen hatten, 3. B. im Jahr 1750 die Dörfer zu- 
ſammen 2013 fl., daran Nedargartad) "/s = 671 fl."). 

Hinfichtlich der indireften Steuern galten für die Dörfer diejelben 
Grundſätze wie für die Neiheftadt. Die Erhebung des Umgelds von 
ausgeichenkftem Wein war allgemein; in den Heilbronner Dörfern war 
ber neue Wein, der von Michaelis bis Martini ausgezapft wurde, davon 
befreit; feit 1718 aber wurde dieje Freiheit aufgehoben. Die Abgabe 
war urjprünglich die 12. Man; ſeit den 1730er Jahren wurde, wie oben 
angegeben, von jeder Maß Wein 1 Kreuzer erhoben, und zwar im ganzen 
Heilbronner Gebiet. — Die Nachiteuer (beim Wegzug aus dem Heil: 
bronner Gebiet, nicht aber beim Zug von einem Dorf ins andere) 
betrug überall 10%/, vom Vermögen. — Das von der Stadt verlangte Brüden: 
geld betrug ſeit 1714 Für Nedargartach 40 fl. jührlih. — Im 16. Jahr: 
hundert war e8 den Nedargartachern verboten, in einer andern als den 
2 Mühlen im Dorf zu mahlen. (Die Stadt war bamals felbft im 
Befiß der Mühlen) — Die Bewohner waren zu Baufronen für öffent: 
lihe Straken: und Waflerbauten, zu Fuhr- und Handfronen, jorwte zu 
Krienefronen (Borjpann u. a.) verpflichtet, und zwar eigentlich ohne 
beftinmte Grenzen, alfo zu Joa. ungemeſſenen Kronen, wenn aud in ber 
Praris von ſelbſt und naturgemäß eine Beichränfung eintrat. Im Jahr 
1748 behaupteten zwar die Nedargartaher in ihrer Klage gegen die 
Stadt beim Reichshofrat, fie hätten nur gemeffene Fronen, und zwar 
6 AZugfronen, zu leiſten; fie vermochten dies aber nicht zu beweiſen. 
(1663 hatten ſich alle 4 Dörfer gegen eine Holzfubriron befhwert.) Am 
Jahr 1750 wird den Nedargartachern von dem Flügeriichen Anwalt der 
Stadt bejonders Kaulbeit im Fronen vorgeworfen. (Diefer Vorwurf 
galt aber wohl allgemein.) Die regelmäßigen Fuhr- und Handfronen 
wurden jeit 1697 und 1699 in eine Geldleiftung verwandelt, bie für 
Neckargartach feit 1702 jährlich 442 fl. betrug, woneben die außerorbent: 
lihen Kriegsfronen fortbeftanden. 

Für die Finwohner des Dorfs galt, wie für jämtlihe Dörfer der 
Stadt, die Leibeigenfchaft, und die Stadt war bemübt, alle ihre Unter: 
thanen zu Leibeigenen zu maden. Dies bildete auch einen Hauptpunft 
in den Klagen der Nedargartacher, weil dadurch vermögliche Leute vom 
Hereinzug in das Dorf abgeichredt würden, ſ. o. Außer der Stadt Heilbronn 
befaken Württemberg, Kurpfalz, Deutichorden und Neipperg Leibeigene in 
Nedargartah Zur Feltitellung derfelben nahm die Stabt von Zeit zu 
Zeit eine Leibeigenichaftsrenovatur, d. 5. eine neue Anlage des Verzeich— 
niſſes ihrer Leibeigenen in dem Dorf vor. Als Abgaben erhob die Etadt 
von den Xerbeigenen in Nedargartach den Sterbfall oder das Hauptrecht, 
feit Anfang des 18. Jahrhunderts 59/0 der Hinterlaffenichaft, die Leibes— 
befreiung oder den Losfauf mit 2!/e%fo des Vermögens und eine jührliche 
Leibhenne. Nach den Begriffen der jtädtifchen Regierung um die Mitte 


1) Knapp, Meber die vormalige VBerfaffung der Landorte, in Württ. 
Jahrbücher 1899, giebt diejes Verhältnis nur für die außerordentlichen 
Leiſtungen an; Titot, nach ver „Aftenmäßigen Geichichtserzählung des 
Aufruhrs“ auch für die ordentlichen Steuern. 
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des 18. Jahrhunderts „waren die Würckungen der Leibeigenſchaft an 
feinem Ort in Teutfchland gelinder, als eben allhier“. (Aftenmäßige 
Gefchichtserzählung des Aufruhrse, ©. 11.) Daß aber fortichrittlich ge— 
finnte Unterihanen zu jener Zeit der beninnenden Aufklärung eine Auf: 
hebung der Leibeigenfchaft anftrebten, wird man ihnen nicht verdenfen 
fönnen. Vgl. auch bei Flein. 

Die Zehntverhältniffe in Neckargartach waren folgende: Der 
Zehnte (groß und Klein) des Wittumguts (86 Morgen) gehörte 
dem Deutfchorden, der davon den Pfarrer zu bejolden hatte; der 
des Mesnerhof3 (33 Morgen) dem Schulmeifter ; vom übrigen 
großen und Heinen Zehnten fowie vom Blutzehnten (diefer in natura) 
hatte Heilbronn */s, Deutfchorden !/s; von den 81 Morgen Wein: 
bergen bezog den Weinzehnten Heilbronn von 10 Morgen ganz, von 
63 Morgen Heilbronn */s, der Pfarrer '/s, von 8 Morgen Heil: 
bronn */a, Deutfchorden '/s. Nach Aufhören der Neichsftadt und 
des Deutjchordend ging das Heilbronner Zehntrecht teilweife, das 
des Deutjchordens ganz an den Staat über. Der Deutjchorden 
befaß im Dorf auch Handlohnredht. 

Jetzt iſt alles abgelöft: die Heller: und Geflügelzinjen im Jahr 
1819 mit zulammen 201 fl. 8 kr.; die Gejellihaft Bube, Merfle & Gen. 
verfaufte 1835 an den Staat die Gülten aus 7 Höfen (Albrechts-, 
Kuders:Storrenhof, Reislehen, Harften:, Hanners: und Haberhof) ſowie 
die Landadht aus 5 Morgen um 4042 fl. Diele und alle übrigen Gelb: 
gefälle (ohne die Landacht) wurden im Jahr 1846 bei dem Staat abgelöit 
um 33031 fl. 59 fr., die Landacht im Jahr 1854 um 1126 fl. 40 fr. ; 
Gefälle bei der Heilbronner Stiftungspflege im Jahr 1855 mit 17832 fl. 
45 fr. — Im Jahr 1852 erfolgte die Zebntablöfung (Frucht, Wein: 
und Heuzehnten) won der Heilbronner Stiftungspflege mit 11285 fl. 
28 fr., und vom Staat mit 42164 fl. 33 fr. (mit Einihluß des Zehnten 
von Böllingen) !). Die Ablöfung des an die Schulitelle zu Liefernden 
Zehnten betrug 3731 fl. 42 fr. Der ruchtzehnte war von 1820 an auf 
18 Sabre, der Weinzehnte ebenfalls von 1820 an auf 20 Jahre an die 
Gemeinde verpachtet gewefen. 


Kirchliches. 


Ein Pfarrer Herbort oder Herbot in Neckargartach wird von 
1352 und 1355 genannt. Heilbr. Urk.B. ©. 95 und 99. Die 
Pfarrei in Nedargartad wird im Jahr 1425 erwähnt gelegentlich 


*) Der Staat hatte bezogen 1. auf Nedargartaher Marfung: den 
großen Zehnten (mit Ausnahme des Mesnerzehnten), ben Heinen Zehnten 
und den Weinzehnten aus 92'/ Morgen auf der ganzen Marfung; 
2. auf Böllinger Markung: , des großen Fruchtzebnten, den ganzen 
aus bem Wittum: und Kuderhof, "/s des Heinen Zehnten und den Mein: 
zehnten aus 18 Morgen. 
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eines Streits zwiſchen der Stadt Heilbronn und dem Deutſchorden: 
die Stadt verlangte auf Bitten der Neckargartacher vom Deutſch— 
orden die Anſtellung eines zweiten Prieſters in Neckargartach wegen 
Mangels in Verrichtung des Gottesdienſtes in Neckargartach und 
in den damit verbundenen Kapellen zu Frankenbach und Böllingen. 
Da der Deutſchorden ſich weigerte, wurde die Entſcheidung des 
Pfalzgrafen angerufen, der aber die Sache an den Biſchof von 
Worms verwies. Vgl. Hipfelhof. (Heilbr. UrkB. 239.) Bon 
dem Bau einer Kirche in Neckargartach iſt im Jahr 1439 die 
Rede, zu dem der Heiligenpfleger 122 fl. aufnehmen durfte. 1551 
wurde der dortige Vogt von dem Heilbronner Rat angewiefen, die 
Kirche bauen zu laſſen. (Stammt vielleicht aus diefer Zeit der 
Hodaltar? Bon Keppler wird er in das 15, Jahrhundert gejest.) 
Daß die Kirche im Jahr 1622 bei dem Brand des Dorfs unver: 
jehrt blieb, ift oben angegeben. Sie wurde aber im Lauf des 
18. Jahrhunderts fo baufällig, daß jeit 1740 mit einem Kirchen- 
neubau umgegangen wurde. 1763 machte die Stadt dem Deutjch- 
orden ernjte Borjtellungen hiezu, da derjelbe wegen des Genuffes 
des MWittums und des Hehnten zunächſt verpflichtet je. Der 
Kommentur antwortete dagegen, daß dies gegen die Objervanz 
jei, da zum Kirchenbau gemäß den Wormfifchen Synodalbuch nod) 
nie etwas geleiftet worden jei. Nun nahm die Gemeinde jelbit, 
unterftügt von der Stadt (e8 wurde der Gemeinde aud) ein Sammel: 
patent ausgeftellt), den Kirchenbau vor; jo fam es im Jahr 1767 
zum Bau der jegigen Kirche, ſ. o. 

Auch über den Bau des Pfarrhaufes, wozu die Pflicht dem Deutich- 
orden unmideriprochen zufam, geriet die Stabt mit dem Kommentur in 
Etreit. Als fich diefer im Jahr 1578 weigerte, nahm die Stadt den 
Zehnten des Deutſchordens in Beichlag, bis der Kommentur nachgab (das 
Haus mußte aber 1601 jchon wieder erneuert werden); ebenjo baute der 
Orden auch die Pfarricheuer 1680 erft nad langer Weigerung. Dagegen 
wur der Kommentur v. Speth 1725 zur Erbauung bes jegigen Pfarr— 
baufes bereit, wozu die Einwohner durdh Steinfuhren mitwirften; den 
Orden koſtete der Bau 892 fl. 

Die älteite Kirche in Neckargartach war nadı dem Wormfer Synobal: 
buch dem bi. Petrus geweiht und enthielt einen Marienaltar. Eie gehörte 
zum Bistum Worms und in das Ardidiafonat Schwaigern. Sie ſtand 
in derfelben Abhängigfeit von der Kirhe des Petersitiits in Wimpfen, 
wie die Kirchen in Biberach und Bödingen, ſ. I 215 und 247. Die 
Kapellen zu Franfenbah und zu Böllingen waren Filialen der Nedar: 
gartacher Kirche. Ueber die Abtrennung der Kapelle bezw. Kirche in 
Frankenbach im Jahr 1521 ſ. o. bei Frankenbach. j 

Die Kollatur der Pfarrei, das Vorſchlags- und Beititigungsrecht, 
hatte vor der Reformation allein und ausſchließlich der Kommentur in 
Heilbronn als Zehntherr. (Uebrigens war der Deutfchorden in jpäterer 
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Zeit nicht ausjchließlich im Bejit des Zehnten, j. 0.) Später gab e8 Streitig: 
feiten mit ber Stadt, welche das ins vocandi et praesentandi bean- 
Ipruchte!). Die Kompetenz bes Pfarrers, die vom Deutfcherden zu leiſten 
war, betrug je 11 Malter bdreierlei Frucht, 2 Eimri Erbfen, 14 fl. an 
Geld, "/, des Heinen Zehnten auf Nedargartacher und Böllinger Marfung, 
den ganzen Zehnten vom Wittumgut und einiges andere. Die Einführung 
der Reformation in dem Dorf fand Schwierigfeit, da ſich 1530 der Kom: 
mentur weigerte, die päpftlihen Zeremonien abzuthun und einen Pfarrer 
nach ber evangelichen Heilbronner Ordnung anzuftellen. Die Schuld an 
dem Auftreten von Wiedertäufern in Neckargartach fchrieb der Rat auch 
bier, wie in Flein (f. o.) dem Pfarrer zu, den er daher im Jahr 1535 
fonımen ließ und aufforderte, fi der evangeliihen Ordnung gemäß zu 
halten und die Meilen abzuftellen. Nach langer Zönerung erflürte der 
Pfarrer, der Kommentur erlaube ihm nicht, nach eines Rats Willen zu 
leben. Die Stadt brachte die Angelegenheit auf der Bundesverfammlung 
in Schmalfalden im Jahr 1535 vor (vgl. I, 136) und dann wiederholt auf 
dem Reichstag zu Negensburg 1541 und beſonders zu Speyer 1542 
(1, 141). Die einungsverwandten Stände waren in Spiyer dafür, daft 
die Stadt, die ja die hohe und niedere Obrigfeit in dem Ort babe, die 
Einwohner des Fleckens mit einen chriftlichen Pfarrer nach vechtichaffener 
Lehre verfehe, und e8 jolle hierüber an den Deutfchmeiiter geichrieben 
werden; im Weigerungsfall folle die Stadt felbft einen Pfarrer daſelbſt 
verordbnen und demſelben von der ‘Pfarrei Nusen und Einkommen Unter: 
balt geben. Was dann darauf von feiten des Ordens gejchebe, jolle Die 
Stadt wieder berichten (14. April 1542), — Die Stadt ftellte damals 
eine Zeitlang neben dem Ordenspfarrer einen eigenen an. 

Als dann in demfelben Jahr 1542 der alte Pfarrer jtarb, war ber 
Kommentur auf die VBorftellungen der Stadt, einen Priefter zu präfentieren, 
der das Evangelium Fonfitiere, nicht abgeneigt, fih von der Stadt einen 
Pfarrer empfehlen zu laffen. Allein dieſe hatte mit ihren Empfehlungen 
fein Glück. Zunächſt war von ihr Wendel Krez beftimmt, der aber 
ihließlih ablehnte, auch zur Anftellung des num ins Auge gefaßten 
württemberaiihen Pfarrers Yaur. Stirner in Güglingen fam es nicht, 
sumal da diefem der Bogt in Güglingen das Zeugnis ausftellte: „Hält 
ich ungeſchickt und belädt fich überfleißig mit Wein, rühmt ſich, das jei 
jeine Kunft und Kurzweil.” Man befegte nun die Pfarrei zwar mit 
einem evangeliichen, aber nicht befonders tauglichen Subjeft, dem Meiiter 
Heinrich Riefer, der noch ein Student war, dem Sohn des Bürgermeiiters 
Riefer. Allein bald ift auch über deffen ſchlechte Beitellung der Pfarr: 
verfehung zu flagen und er auch nicht zu brauchen. Beſſer wurde es erſt 
mit Verleihung der Pfarrei an J. ©. Hüngerlin, einen Heilbronner, 
um 1570. Der im Jahr 1615 zum Pfarrer ernannte Magiiter Joh. Müller 
bedankte fich mwicder, da er audy Schule halten jollte, aber erflären mußte, 
„er fei dazu nit tauglich, könne mit thentich ſchreiben“. Am Jahr 1628, 
bei den Reftitutionsbeitrebungen, dachte man von jeiten des Deutichordens 
darauf, „wie zu Gewinnung ber armen verführten Menjchenfeelen die 
Deutſchordenſche Pfarrei Nedargartach wieder mit rechtichafienen katholiſchen 
Prieftern möge erfeßt werden“. Da aber vorauszufchen war, daß die 


1) Aus der ihr zugeftandenen Empfehlung machte die Stadt all: 
mählich ein ius vocandi et praesentandi, wodurch ſich das Verhältnis 
umfehrte, 1724 beſann fich der Orden wieder auf fein Recht. 
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Heilbronner opponieren und die Beiziehung von Soldaten gefährlich ſchien, 
beſchloß man insgeheim die Meinung des Biſchofs von Worms einzuholen. — 

Am Zahr 1724 verweigerte der Kommentur von Epeth die An— 
ftellung eines ihm empfohlenen Pfarrers, Taber jr., zu Nedargartad. Zur 
Beilegung bes Sireits holte Heilbronn 1726 ein Gutachten * Juriſten⸗ 
falultät in Tübingen ein, beantragte auch die jedesmalige Präſentation 
zweier Subjefte von feiten der Stadt. Allein ber Kommentur gab nicht 
nach und bielt die Pfarrfompetenz zurüd, jo daß die Nfarrftelle 9 Jahre 
unbefeßt blieb. Der Prozeß kam bis an den Neich&hofrat; vor deſſen 
Enticheidung aber ernannte der Kommentur im Jahr 1733 den bisherigen 
Pfarrer in Frankenbach, Gmelin, zum Pfarrer in Nedargartah, jeboch 
mit bem Vorbehalt, daß diejer Aft feinem Teil weder nützlich noch ſchädlich 
jein ſolle. Auch in der folge wahrte der Rommentur fein Recht. 


Söllingen. 


Böllingen wird in dem Yorfcher Scenfungsbud) wiederholt 
erwähnt aus den Jahren 767— 908 (Württ. Gefchichtsquellen II, 118, 
120, 139, 140, 191, 192, 212) unter dem Namen villa Bellingen 
in pago Gardachgowe super fluvio Biberhaha (jest Böllinger 
Bach), auch Bellinga und Billingen. Unter den Befigungen werden 
von 777 und 769 and Weinberge erwähnt. Im Jahr 908 
(20. November) gab das Klofter feinen hiefigen Beſitz auf durch 
Taufc mit Graf Liutfrid gegen Güter im Rheingau. — Der jeßige 
Hof iſt alfo noch der Ueberreſt einer alten Ortſchaft, die vielleicht 
teilweife jchon in der Fehdezeit des 15. Jahrhunderts, jedenfalls 
vollends im 30jährigen Krieg abgegangen ift. 

Schon um das Jahr 823 wird eine Kirche in dem Ort (basilica 
in Bollinga) zu Ehren der Heiligen Petrus und Paulus erwähnt '), 
welche ein gewiffer Adalbold nebjt Gebäuden und Gütern an den 
heiligen Eyriacus in der Dionyſiuskirche bei Worms ſchenkt. (Wirt. 
Urf.B. 1, 98.) Zwiſchen 950 und 976 fchenft Graf Burchard 
dem Hochitift Worms hiefige Güter (in Bellingon) im Tauſch 
gegen andere als bleibendes Eigentum. Das Nitterftift St. Peter zu 
Wimpfen hat im Jahr 1268 zu Böllinigen Höfe, Huben u. f. w.; 
1283 hat das Kloſter Steinheim a, M. Hier Güter; Klofter 
Adelberg erwirbt im Jahr 1306 hiejige Güter von Erfinger dem 


) Den Plaß der Kirche glaubt K. Miller feftitellen zu können in 
dem Gartenader im oberen Garten, fübweitlid vom Böllinger Hof in 
febr Hübfcher Lage. I, 302. Dar fie im 16. Jahrhundert noch ftand, 
läßt fih aus folgenden Angaben Schließen: Heilbr. Ratsprot. vom 15. Juni 
1543: „Tenen von Gartady ift bewilligt, ein Gloden zu Böllingen zu 
ihrem urle zu nehmen“, 1593 wird der Zehnte für den Mesner zu 
Böllingen feſtgeſetzt und befchrieben. 
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Jüngeren von Magenhein. Das Dominifanerklofter zu Wimpfen 
hat im Jahr 1407 den (ganzen?) Böllinger Zehnten inne (Frohn— 
häuſer 149), den e8 von dem Reichserbkämmerer Konrad von Weins- 
berg befam und wofür es 1410 einen Jahrestag für Konrad zu 
halten verſprach. Klofter Billigheim Hat 1355 und 1399 einen 
halben Hof in Böllingen, den e8 als lebenslängliches Lehen an dortige 
Einwohner vergiebt. (Heilbr. Urk.B. 99. Wirt. Fr. VII, 532.) 
Das Barfüßerflofter in Heilbronn kauft 1394 durch feinen Pfleger 
Hans Harfh von Kunz von Helmjtatt und deſſen Frau Felicitas 
von Thalheim nebſt deren Bruder ihren, d. h. der von Thalheim 


| 
! 
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Nenböllingerhof (nah Photographie von E. Brudmann). 


Hof und "/s der Vogtei zu Böllingen um 100 Goldgulden (eben: 
daf. 156). Heinz Burger von Dinkelsbühl, Bürger zu Heilbronn, 
vermacht diefem Klofter 1 75 Heller Zins von feinem Hof zu 
Böllingen, 1394 (ebendaj. 157). Hans rer verfauft an diefes 
Klofter 2'/a fl. und 1 Gans Zins von 5 Morgen Wiefen zu Böllingen, 
1424 (ebendaf. 234). Wann und an wen die Genannten (außer 
Steinheim und Dominifanerflofter) ihren Befig wieder abgegeben 
haben, ift unbejtimmt. 

Außer diefen Klöftern werden aus dem 14. und 15. Jahrhundert 
in Urfunden (bis jett bei ber Heilbronner Armenverwaltung erhalten) 
folgende Beſitzer genannt: 
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1360. Rafan von Taspach, Edelknecht, verkauft feine von Kloſter 
Steinheim (j. 0.) erfauften Rechte und Güter mit Ausnahme ber Mühle 
an Bolmar Xemlin, Bürger zu Heilbronn, um 120 fl. 

1365. Rafan von Fürfeld und Söhne verkaufen ibr am Böllinger 
Hof an Heinz Rachan von Nedargartah um 54 ®& Heller (Heilbr. 
Urf.® 115.) 

1381. Rafan von Fürfeld jr. verfauft feinen Teil an Böllingen an 
die Erer (Wirt. Sr. VIII, 151.) 

1381. Heinz von Stein, Bürger zu Heilbronn, verfauft an Sans 
Erer die Hälfte der Güter zu Böllingen, die vorher fein Schwiegervater 
Volmar innegebabt, Vogtei, Gericht, Zehnten u. f. w. um 200 & Heller; 
1384 Eberhard Bolmar die andere Hälfte, die er von feinem Vater geerbt, 
um 350 ® Heller. (Ebendaſ. 141.) 

1394. Kunz von Helmftatt und Frau Felicitas von Thalheim ver: 
faufen an Hans Erer ihr Holz, 34 Morgen Wald zu Böllingen, um 
119 ®. Ebendaſ. 154.) 

Allmählich aber gelang e8 dem Spital in Heilbronn, 
im Yauf des 14, und 15. Jahrhunderts den Ort teil durch Kauf, 
teil3 durdy Schenkungen ganz in feinen Beſitz zu bringen: 

1340 vermacte Göler von Ravensburg die Hälfte von Böllingen 
an das Zpital (1480 von dieſem als Erblehen an Peter Arnold gegeben). 

143394 ftiftete Heinz Burger von Tinfelsbühl, Bürger zu Heilbronn, 
einen Hof zu Böllingen, den er von Eberwin zu Wimpjen gekauft hatte, 
an das Spital. 

1397. Hans Ztör und rau vermadhen ihre 2, Morgen Aeder 
zu Böllingen an das Spital. (Ebendaſ. 160.) 

1415. Hans rer (Eygerer) ſchenkt dem Spital die Mühle zu 
—— die jährlich Malter Roggen und 100 Eier gültet. (Eben: 
dal. 213.) 

1430. Ronrad Erer zu Speyer und Hans Erer zu Heilbronn, 
Söhne des Hans Erer, verkaufen ihren Teil und ihr Recht in der Dorf: 
mark Böllingen, */; an Bogtei und Gericht, */, an allem Zehnten und 2 # 
Gülte von Hz diefes Drittels, das die Kloſterfrauen Elia und Anna von 
Malmsheim in Frauenzimmern innehaben, ihren Wald und alle Güter 
dafetbft um 1500 rhein. Gulden an das Spital und verfprecdhen, daß dieſe 
Güter nicht Yehen ſeien. — Zugleich verfaufen die aenannten Klofter: 
frauen ihr Y/, am Zehnten in Böllingen um 95 fl. (Ebendaf. 260 und 261.) 

1461. Ludwig Helle, Buchſchreiber und Bürger zu Heilbronn, und 
Frau verkaufen ihren Hof u. |. w., den fie von Hans Wißbronn gekauft, 
an das Spital zu Heilbronn um 110 fl. 

Bis 1803 bezogen von dem Zehnten auf Böllinger Marfung 
das Spital, die Stadt Heilbronn und das Dominikanerflofter zu 
Wimpfen je !/s, Heilbronn den Zehnten vom Kuderhof ganz. Der 
Sculmeifter und Mesner von Nedargartad) bezog den Zehnten aus 
einem befonderen Diftrift; aus einem ebenfoldhen bezog den Zehnten 
der Schütze von Nedargartac) als Mesner zu Böllingen. (Bejchreibung 
diefes Zehnten vom Jahr 1593.) Einige der oben bei Nedargartadı 
erwähnten Höfe (dev Trappen- und der Lauffener Hof) lagen zum 
Teil auf Böllinger Marfung. 
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Bon einzelnen Ereigniſſen, die Böllingen betreffen, find folgende 
zu erwähnen: 

Am Jahr 1540 beflagen ſich die Epitalpfleger beim Rat von Heil: 
bronn, daß Samſon von Lomersheim (in Untereiſesheim) einen Vogelherd 
auf bes Spitals Gütern auf Böllinger Markung gemacht habe, was dem— 
ſelben verboten werden ſolle. 

Am 6. Mai 1622 hatte der Markgraf ſeine Stellung auf der Höhe 
nördlich von Böllingen und von dem Böllinger Bach. Durch den von dort 
zur Mühle herabführenden Hohlweg, weiter fortgeſetzt in den Vizinal— 
ſtraßen nach Frankenbach und Neckargartach, retteten ſich der Markgraf 
und ein Teil des fliehenden Heeres. 

Im Jahr 1766 machte man auf dem Böllinger Hof den vergeblichen 
Verſuch der Erbohrung von Steinkohlen. 

1803 kam Böllingen mit Heilbronn unter württembergiſche Herr— 
ſchaft und wurde mit ſeiner Markung der Schultheißerei und Markung 
des Dorfs Neckargartach einverleibt, wohin auch die evangeliſchen Ein⸗ 
wohner ber Höfe eingepfarrt find. des Zehnten fiel an den Staat Würt— 
temberg), '/s desſelben, dem Dominikanerkloſter zu Wimpfen gehörig, an 
Helfen: Darmitadt; dieſer Zeil wurde vom Heilbronner Spital zu dem 
ihm gebliebenen Drittel im Jahr 1846 um 11000 fl. angefauft. 

Im Jahr 1846 brachen durch Brandftiftung dreimal (4., 6. und 
15. Januar) auf dem großen Meiereihof Feuersbrünite aus, welche je 
eine Scheuer vernichteren und einen Schaden von ungeführ 13000 fl. 
verurjachten. 

Bei der Zebntablöfung im Jahr 1R52 betrug die Ablöfungsfumme 
des dem Staat gehörigen Anteild 11402 fl. 20 Kr.; das Spital Heil: 
bronn erhielt fir den von ihm von Heſſen erfauften Zehntanteil nur 
5910 fl. eriekt. 

Am Jahr 1872 wurde der in der Nähe der Mühle entipringende 
Ochfenbrunnen zu der Heilbronner Wajlerleitung erworben. — Bon bem 
Hagelwetter am 1. Juli 1897 wurden die Höfe ebenfalls, wie die benach— 
barten Dörfer, jchwer betrofien. 


13. Obereifesheim '), 


Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 emeinderäten, 966 Ein- 

wohnern, nämlich 940 Evang., 7 Kath., Filial von Nedarjulm, 

19 von anderen Belenntniffen. Marfung: 744,3 ha in 4758 

Parzellen. Obereiſesheim Hatte am 1. Januar 1901: 164 Haupt- 

und 345 Nebengebäude; 1. Dezember 1900: 162 bewohnte Wohn: 

häufer, 1 unbewohntes. — Obereifesheim liegt 173,92 m über 
dem Meer; 7,2 km nördlid; von Heilbronn, 


Don dem mächtigen Yößgehänge am unteren Nedar, deffen 
Böjcdyungen zumal auf der linken Seite des Flujjes bis zu 25 m 
Höhe von der Thaljohle aufjteigen, ſchaut Obereijesheim mit 


3) Bon % Schumann, Narer a, D. 


r 
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ſeinem ſpitzen Kirchturm weithin in die aumutige Landſchaft. Im 
Grund breitet ſich das Neckarthal, oſtwärts gegenüber liegt das der 
Sulm geöffnet zwiſchen dem Wartberg und Scheuerberg, an deſſen 
Fuß Neckarſulm ſich dehnt, thalabwärts folgen die ſanftgeneigten 
Hügelzüge, zwiſchen denen der Kocher dem Neckar zufließt. 3 km 
nördlich von Obereiſesheim miſchen ſich ihre Waſſer. 

Dem fruchtbaren Ackerboden der faſt ebenen Markung wie 
dem Fleiß ihrer Bewohner verdankt die Gemeinde ihre Wohlhaben- 

Ä heit. Zu Nachbarn hat 
| E fie im Norden Unter: 
eeiſesheim (2,0 km) 
und die Heififche Stadt 
Wimpfen (4,7 km), 
im Weſten Biberach 
(6,3 km), ſüdlich 
Nedargartad(3,5Kın); 
gegen Oſten bildet der 
Nedar, jenfeit3 des— 
jelben das Dberamt 
Nedarfulm die Grenze. 

Die Yandftraße, 
welche von Heilbronn 
über Neckargartach nad) 

Untereifesheim und 
Wimpfen läuft, berührt 
den Ort an feiner Oſt⸗ 
ſeite. Nachbarjchafts- 
ftraßen führen nad) 
Biberah und Nedar- 
ſulm, der nächſtgelegenen 
Eiſenbahnſtation. Den Verkehr über den Fluß vermittelt eine 
Fähre. Die Feldwege, zum Teil neu geregelt, ſind in gutem Stand 
und erhalten nach und nach Steinunterlagen. 

Das Dorf, im öſtlichen Teil der Markung ſonnig und geſund 
gelegen, iſt mit Waſſer reichlich verſehen. Ein kleiner Bach fließt 
hindurch. An der breiten, oſtweſtlich gerichteten Hauptſtraße ſtehen 
die ſtattlichen Häuſer und Gehöfte enger geſchloſſen, als in den 
Nebenſtraßen; die meiſten, zumal die neuerbauten, kehren den Trauf 
der Straße zu. 

Die Vorderſeite des am Anfang des 18. Jahrhunderts er— 
bauten Rathauſes, das ſich durch ſeine Größe auszeichnet, ſtand 





GR * 
— Kuh 
En 


* 


—* | 
ir 
a, 
Fu 





en. * 
* — ae ⸗ 
= =. A 9 * 


Obereiſesheim 
(nach Photogr. v. E. Bruckmann). 
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vordem auf Freipfojten. Ende der 1840er Jahre fand ein Umbau 
ftatt. In den nunmehr gejchloffenen unteren Räumen haben die 
Fenerlöfchgerätfchaften und eine Kleinkinderſchule Plag gefunden. 

Kirche, Pfarrhaus und Schule ftehen am weitlichen 
Ende des Dorfs in nächſter Nähe beifammen, die erjtere auf einer 
ummauerten Erhöhung, zu welcher unter einer jchönbelaubten Linde 
eine Steintreppe emporführt. Am Ende des 15. Jahrhunderts in 
fpätgotifchen Formen erbaut, war fie nad) dem Wormſer Synodal- 
buch von 1496 (Ob. Rh. 27,430) dem hi. Mauritius und feinen 
Gefährten geweiht und befaß einen Marienaltar. Im Jahr 1601 
wurde fie verändert. Der fchiefergededte Turm mit Frönender Laterne 
fteht am Weſtende, da8 Schiff, in welchem einige Spigbogenfenfter 
mit Fiſchblaſenmaßwerk erhalten find, hat eine flache Dede und geht 
unmittelbar in den rechtwinklig gejchlofjenen Chor über. Die Kanzel 
befindet fic) im Dften, die Orgel auf der Weſtempore. In der 
füdlich vorgelegten Safriftei hängt ein Verzeichnis der Obereifesheimer 
Pfarrer: der erjte ift Wilhelm Zäbinger von 1557. 

Bon den 3 Gloden haben die Gebrüder Bachert in Kochen: 
dorf die größte gegoffen. Sie trägt das Bild der Germania und 
die Infchrift: „Sriedensglode, gewidmet von der Gemeinde Ober- 
eifeshein aus Danfbarfeit gegen Gott für den verliehenen glorreichen 
Sieg über die Franzofen im Jahr 1870—71.* Die Auffchrift 
der zweiten lautet: „Durch das Feuer floß ich, Johann Daniel 
Rohr in Heilbronn goß mid. 3. 3. 3. Ich rufe mit hellem 
Schall an diefen hohen Drt — euch alle zur Buß, Gebet und 
Gottes reinem Wort. — Ad daß ich nicht zum Sturn in Feuer: 
und Kriegesnot — gebraucht werden muß, wend ab der treue Gott. — 
Drum feid durch Geiftes Trieb und Folgen mir bereit, — daß id) 
euch Leiten mög zur ewgen Seligfeit.“ Darunter in einem Kranz 
ein liegendes Hirfchhorn mit vier Zinken, über diefem ein ſechs— 
jtrahliger Stern zwifchen den Buchftaben O und E. — Die Hleinfte 
Glocke, 1710 von Johann Georg Rohr in Heilbronn gegoffen, zeigt 
denfelben Stern auf einem Halbmond. Er ift das Wappen von 
Obereijesheim, einft das des Kloſters Lichtenftern, welchem das 
Dorf früher gehörte. Noch meijen ältere Markſteine mit den 
Sahreszahlen 1528, 1555 und andere dasjelbe Wappen. — Die 
Baulaſt der Kirche hat die Kirchengemeinde, die des Pfarrhaufes 
der Staat. Ä 

Der mit Mauer umfchloffene Kirchhof liegt nordweſtlich 
vom Dorf am Wimpfener Weg. Yaut der an der füdlichen Mauer 
angebrachten Jnfchrift wurde er 1630 erweitert, wohl infolge der 
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Peit, welche 1626 hier wütete und nad) dem Totenbuch von etwa 
600 Einwohnern 300 dahinraffte. Ebendort find zwei Kugeln 
von Buntjandftein, 33 cm im Durchmejjer, eingemauert, die eine 
mit der Jahreszahl 1622 verjehen, zur Erinnerung an die im 
Nordweiten des Doris am 6. Mai dieſes Jahrs zwiſchen Tilly 
und dem Markgrafen Georg Friedrich von Baden gejchlagene „Schlacht 
bei Wimpfen“, in welcher der tapfere Prinz Magnus von Württeni— 
berg, Friedrich I. Sohn, fiel. Auf der Waljtatt Hat der Hifto- 
riſche Verein Heilbronn in Verbindung mit der Gemeinde ber: 
eifesheim dem jungen, einjt „vielbetrauerten und vielbefungenen “ 
Fürften ein Denkmal errichtet und am 5. Mai 1900 eingeweiht. 





Obereifesheim (nad) Photographie von E. Brudmann). 


Bon Pappeln umgeben erhebt ſich auf etlichen Stufen eim großer 
Syenitblod. Die Tafel auf jeiner Borderfeite trägt die Inſchrift: 
„Auf diefen Feldern jtarb den Heldentod Herzog Magnus von 
Württemberg im 28. Jahre jeines Yebens in der Schlacht bei 
Wimpfen am 6. Mai 1622.“ — Des öfteren hat man auf dem 
Schlachtfeld Kugeln und Waffen gefunden, 

Bon den Kirchenbüchern beginnt das Tauf- und Ehebud) 
mit dem Jahr 1554, das Totenbuch 1577. Die Pfarrregiftratur 
bewahrt eine Sammlung von Befehlen von 1627 an, ein Kirchen: 
zenfurprotofoll von 1772 und cin wirtembergifches Geſangbuch 
von 1711 mit Noten, Folio, in Holz und Schweinsleder gebunden, 
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Bon älteren öffentlihen Büchern find auf dem Rat— 
haus unter anderen vorhanden: ein Dorfbuch in 2 Bänden, der 
erjte von 1684— 1834, vorn mit einem Plan und einer Abbildung 
de8 Dorf3 von 1717; Obereiſesheim-Lichtenſterner Klofteramts- 
Steuerrevifionstabellen von 1719 in 2 Bänden. Im 2. Band heißt 
es: „Diefer Ort befigt dermalen 22 Höfe und Lehen, welche nad) 
hochfürftlicher Steuerrevifionsinftruftion hiernach eingefchrieben find: 
Deutich- Groß- Beiftel- Drittel- Kochendorfer Gräden- Spital- 
Bigel- Groß Wormſer- Laufemer: Brühle Hornberger Gräden- 
Neufer: Steiner: Lang: Klein Präfenz: Groß Präſenz- Mud- oder 
Bremen: Nidel: Spag Widdum- Pflaumer: Klein Wormſer-Hof.“ — 
Berner ein Lagerbudy über die Löbliche Präfenz zu Heilbronn über 
die Gült und Landacht, renoviert 1723; ein Pfandbuch ſchon von 
1745 an; Befchreibung der herrfchaftlichen Yandadhtgüter von Ober- und 
Untereijesheim von 1749; Trägereibuch über den Großen Hof von 
1801 ; Renovationen der verjchiedenen Höfe von 1828; Nenovation 
über das vormal3 zum freiadelichen Ritterftift Wimpfen im Thal, 
nunmehr ber Gefellichaft. Bube und Genoffen in Heilbronn (vgl. 
©. 279) zuftehende Yehengut der Yanghof, renoviert 1823, 

Die Schule hat zwei Lehrerftellen, eine ftändige und eine un- 
ftändige. Für die männliche ledige Jugend bejteht eine Fortbildungs- 
fchule, für die Mädchen Sonntagsſchule. 

Für gottesdienftliche Zwecke und für die Armen find einige 
fleinere Stiftungen vorhanden. 

Die Pflichtfeuerwehr ift feit 1886 errichtet. 

Die Landwirtſchaft ift der vorherrfchende Erwerbszweig. 
Außer den Brot: und Futterfrüchten werden auch Handelsgewächfe, 
Zuderrüben, Cichorie, Korbweiden und namentlicd) Tabak gebaut; 
der Tabafbau in Obereifesheim ift größer als in irgend einer Ge— 
meinde des Bezirks; im Jahre 1900 betrug die Tabaffläche 18 ha. 
Beträchtlich ift aud) der Kartoffelbau; vorherrfchend gebaut wird 
die Wurftfartoffel, magnum bonum, die Biscuitfartoffel, welche 
reihe Erträge geben und lohnenden Abſatz finden. Sehr ausgedehnt 
ift die Beerenobjtfultur zur Wein: und Obftbereitung, ſowie der 
Anbau von Gemüfe und Gartenpflanzen für die Knorrſche Kon- 
jervenfabrif und zum Berfauf auf dem Heilbronner Markt. Auch 
Weinbau findet jich, jedody nur in unbedeutendem Umfang; Wein: 
bergfläche 1900 6,13 ha. Der Objtbau nimmt jeit den legten 
15 Jahren an Bedeutung zu; teil3 von der Gemeinde, teild von 
Privaten wurden viele neue Obftbaumanlagen gemacht. Außer den orts— 
üblichen Gewerben, darunter 4 Gaſt-, 2 Schankwirtichaften, befteht 
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eine Malzfabrif (früher Bierbrauerei) mit Dampfkraft. Auf der 
Markung find mehrere bedeutende Kiesgräben. — Bereine: 
Kriegerverein (1872); 2 Gefangvereine. 

Ueber Altertümer j. Bd. I. ©. 254, 275, 290 und die 
Karte ©. 303. 


Geſchichtliches). 


In der Mark Iſinesheim, die bald in den Neckar- bald in 
den Gartachgau verlegt wird, hatte das Kloſter Lorſch 767 ff. 
größeren Bejig, der 908 an Luitfried, den Grafen des Lobdengaus, 
veräußert wurde. Sein Erbe ift wohl jener Graf Burfard, von 
dem zwifchen 950 und 976 das Stift Worms Güter dafelbft 
eintaufchte. Biſchof Adalbert von Worms (geft. 1107) überließ 
dem Stift Wimpfen einen Hof, 1142 vertaufchte das Stift Worms 
ein Yehen zu Niensheim dem Grafen Boppo von Lauffen, der es 
an Bligger von Steinach verlieh. Erft 1273 finden wir ein 
oberes und ein unteres Eifesheim unterfchieden. In Obereifesheim 
erwarb das Stift Wimpfen im 14. Jahrhundert noch einige Güter; 
fein Hof ging jpäter an den Spital Wimpfen über. 

Einzelnen Befit hatten vom 14.—16. Jahrhundert die Herren 
von Neideck und von Helmftadt. 1327 Taufte das Klofter Lauffen 
von ihnen einen Hof, 1359 erhielt es einen ſolchen geichenft. 1370 
wurde feftgeftellt, daß ein halber Hof dafelbft nad, dem Tod ber 
Nutznießerin kraft legten Willens eines Herrn von Neided aud an 
das Klofter fallen folle. Vielleicht iſt es derfelbe, den 1539 
Gottfried von Neidel vom Klofter zu Lehen hat und als After- 
lehen weiterverleiht. 

Hauptbefiger waren die Herren von Weinsberg und die von 
Urbach. Engelhard von Weinsberg verkaufte 1335 mit der Herr— 
ſchaft Scjeuerberg einige Güter zu Obereifesheim an das Stift 
Mainz; fie wurden 1484 an den Deutfchorden vertaufcht, defjen 
Kommende Heilbronn einen hiefigen Hof behielt. Zwei Höfe des 
Konrad von Weinsberg erjcheinen 1386 im Pfandbefig des Johann 
Otter. Es ift anzunehmen, daß die mweinsbergifchen Güter an das 
Klofter Lichtenftern übergegangen find. 1395 erfcheint e8 zum 
erjtenmal neben den Dtter als Inhaber von Zehnten zu Dbereifes- 
heim, 1445 verfauft ihm Konrad von Weinsberg einen Hof fowie 
Zehnten und ſonſtige Einfünfte dafelbjt, nachdem es fchon 1444 
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fih im Beſitz der Pfarrei befand. 1451 war beinahe die Hälfte 
des Orts fein Eigentum; in diefem Jahr trat ihm die Familie 
von Urbach auch die 2. Hälfte ab. 

Die Schirmherrfchaft mit der hohen Obrigkeit der ganzen 
Herrſchaft Weinsberg fam 1450 an die Pfalz, 1504 durch den 
Krieg an Württemberg. 1495 wurden 49 Einwohner gezählt, 
darunter 27 reiche mit 100—700 Gulden Vermögen, 9 mittlere 
mit 50—93 Gulden, 12 arme mit 12—44 Gulden und 1 ganz 
armer. In der württembergifchen Zeit waren die Unterthanen dem 
Klofter Lichtenftern zu täglichen Frondienft verpflichtet; doch durften 
fie 1529 die Weinfuhren im Herbft zu Eifesheim und Flein mit 
10 Gulden ablöfen, fpäter noch weitere Dienfte. Die Gerichts- 
ftrafen gehörten zum größeren Teil dem Klofter, zum kleineren dem 
Schultheißen; jeder Richter befam von einem Urteil 2 Maaß Wein, 
er mochte teuer oder billig fein. Die leibeigenen Männer hatten 
jährlih 1 Schilling, die Frauen 1 Henne oder 11/2 Baten Ab- 
gabe zu reichen; nad) ihrem Tod verfiel das beſte Stüd Vieh, 
bezw. das beſte Kleid dem Klofter, konnte aber mit Geld abgelöft 
werden. Vom großen Zehnten gehörten 2 Drittel dem Klofter, 
1 Drittel den Herren von Neided, vom Heinen je 1 Drittel dem 
Klofter, denen von Neidet und dem Pfarrer. Außer den Heller- 
zinfen und Fruchtgülten bezog das Klofter 13 Gänfe, 352 Faft- 
nachthennen, 45 Sommerhühner, 32 Käfe, 9 Simri und 1 Imi 
Del. Die Erlangung des Bürgerrecht3 war erfchwert; es Foftete 
im 17. Jahrhundert 4 Gulden und wurde nur dem erteilt, der 
60 Gulden Bermögen nachweiſen konnte. Die Jagdgerechtigkeit 
auf der ganzen Marfung gehörte der Gemeinde, nicht ohne daß es 
darüber zu langen Streitigkeiten mit dem Deutichorden gekommen 
wäre. Nachdem fie eine Zeitlang entriffen worden war, wurde 
fie 1819 wieder der Gemeinde überlaffen unter der Bedingung, 
daß fie nicht mehr von den einzelnen Bürgern ausgeübt, fondern 
verpachtet werde. 

Nah der Reformation wurden die Gefälle von der lichten: 
fterner Pflege in Heilbronn eingezogen, während Stab und Amts— 
fchreiberei zum Leidweſen der Dbereifesheimer in dem entfernteren 
Lichtenftern blieben. Dielleicht hängt e8 damit zufammen, daß die 
Gemeinde 1548 dem SKlofterpfleger die Fronen verweigerte. 

Die Lage des Orts brachte mancherlei Streitigfeiten mit fid). 
Die Herren von Lomersheim als Inhaber von Untereifesheim 
machten feit dem Ende de3 15. Jahrhunderts fortgefegte Anfprüche 
an die in der Marfung ihres Dorf gelegenen Weinberge der 
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Obereifesheimer. Die Veränderung des Nedarlaufs und Bauten 
am Flußbett führten zu Prozeffen mit Heilbronn und Nedarfulm ; 
ein folder mit diefem fchwebte im 16. Jahrhundert lange beim 
Reichskammergericht umd wiederholte fich mehrmals im 18., als. 
die Wafjerbauten des Deutjchordens die Markungen von Ober- und 
Untereifesheim mit dem Untergang bedrohten. 

Schwer hatte die Gemeinde unter den Drangjalen des Dreißig-: 
jährigen Kriegs zu leiden. Schon als 1620 Markgraf Georg 
Friedrich von Baden von dem Heer der protejtantifchen Unien in: 
Franken weg an den Oberrhein eilte, um der Fatholijchen Liga den 
Zuzug abzujchneiden, nahmen jeine Soldaten den Bürgern alle 
Pebensmittel und alles Futter weg, ohne dag geringjte zu bezahlen, 
und trieben argen Mutwillen. Als dann der Markgraf dem 
bayerifchen Feldherrn Tilly die nad) Wimpfen benannte Schlacht 
lieferte, erjchien zwar am Abend vorher Herzog Magnus von 
Württemberg in Obereifesheim und ermutigte die Öemeinde, es 
werde ihr fein Hühnlein verjagt werden, wenn fie nur dem marf- 
gräflichen Heere Brot und Wein liefere. Aber am 6. Mai 1622 
jelbft wurde der Ort zum Hauptquartier auserjehen und bildete die 
Stüge des äußerften rechten Flügels. Schon während der Schlacht 
begannen die Freunde zu plündern und als hier am längjten 
Widerſtand geleiftet und die Stellung von den Feinden erjtürmt 
wurde, mußte die ganze Einwohnerſchaft fliehen. Einige Alte und 
Kranke, die nicht jchnell genug fortkamen, wurden niedergehauen ; 
der ganze Ort wurde ausgeplündert, jedod vor dem Scidjal des 
niedergebrannten Nedargartach durch Fürſprache des Herzogs von 
Württemberg bewahrt. Herzog Magnus jelbit hatte auf hieſiger 
Markung den Heldentod gefunden. Die Untertanen wurden, da 
auch die Felder völlig zerftampft waren, in den andern lichtenftern- 
hen Orten aufgenommen. Kaum hatte ſich der Ort etwas erholt, 
fo wurde er 1635 von den Saiferlichen wieder geplündert. Im 
Auguft 1645, als die Franzofen vor Heilbronn lagen, ftreifte 
eine Schar durch Obereifesheim, bud im Pfarrhaus Brot und 
ſteckte dieſes und andere Gebäude durd) Fenerverwahrloiung in 
Brand. Beſſer ging es dem Drt während der Franzojeneinfälle 
am Ende de8 17. Jahrhunderts. Die Einwohner waren ver- 
möglid) genug, zahlreiche Gitter auf den Markungen ihrer ver: 
armenden Nachbargemeinden, namentlid) in Neckargartach, zu kaufen, 
was, da fie ſich weigerten, an die Reichsſtadt Heilbronn Steuer 
darans zu bezahlen, einen heftigen Streit zwifchen Württemberg. 
und Heilbronn hervorrief. 1747 kam ein Vergleich zu ftande,. 
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wonach beide Teile die fremden Güter auf ihrer Markung beſteuerten. 
Uebrigens zeigten ſich die Bürger auch Württemberg gegenüber zu 
Abgaben wenig bereit. 1708 wurde daher ein Preſſer ins Dorf 
gelegt, dem ſie täglich 24 Kreuzer reichen mußten, bis ſie nach— 
gaben. 

Gegen Ende des ſpaniſchen Erbfolgekriegs drohten neue Ge— 
fahren. Als die Truppen des Prinzen Eugen in die Nähe kamen, 
erhielt das Dorf von deſſen General, dem Markgrafen Georg 
Wilhelm von Brandenburg, im Oktober 1713 einen Schutzbrief. 

Die dem h. Moriz geweihte Kirche war, wie erwähnt, ſchon 
1444 im Befig des Klofters LTichtenftern. Ihr Einfommen war 
ſehr gering und wurde vom Klofter nur vorübergehend erhöht. 
Schon 1529 zogen die Einwohner in die Predigt des evangelischen 
Pfarrer8 in Untereifesheim, da der eigene Fatholijche, der’ feine 
zwei Söhne bei ſich hatte, nicht geachtet war. Nach der Wieder: 
eroberung Württemberg durch Herzog Ulrich wurde die Refor: 
mation eingeführt. Die Unterhaltung der Kirche wurde der Gemeinde 
zugewiefen; doch fteuerte ihr 1601 Herzog Friedrich aus Gnade 
500 Gulden zur Wiederherftellung der Kirche bei. 1648 nad) 
dem Brand des Pfarrhaufes wurde der Sig des Pfarrer in das 
eben an Württemberg gefallene Untereifcsheim verlegt, das als 
Tochtergemeinde der Pfarrei behandelt wurde, Lebhafte Klagen über 
die Verwahrlofung der Gemeinde führten endlich um 1700 zum 
Wiederaufbau des Pfarrhaufe® und zur Wiederbefegung beider 
Pfarreien. Aber die Pfarrer von Obereifesheim Hatten noch oft 
um Befeitigung der Schäden ihres Haufes und der Nebengebäude 
zu bitten. 

Nach der Bereinigung des evangelifchen Kirchenguts mit dem 
Staatögut wurde Obereifesheim 1807 zum Dberamt Heilbronn 
gezogen. 

Das neidedische Drittel des großen und Heinen Zehnten war 
zulegt als hejfiiches, dann württembergiſches Mannlehen an die 
ſächſiſche Familie von Zodenwarth gefommen. rundherren der 
Gülthöfe waren bis zur Säfularifation außer den Klöftern Lichten— 
ftern und Lauffen mit einer Ausnahme die Kommende Heilbronn, 
das Stift Wimpfen, der Spital und der Wormjer Hof dafelbit, 
die Heilbronner Geiftlichfeit. Sie hatten gegen 700 Scheffel Frucht 
als Abgaben zu entrichten. Der Wimpfener Spitalhof kam, nad): 
dem feine Gülten vom Spital Memmingen erworben worden waren, 
infolge königlich bayerischer Schenfung von 1810 an die Familien 
von Rechberg und von Siebein, die ihn 18331 am die württem- 
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bergifche Finanzverwaltung verkauften. Die Ablöfung aller Zehnter 
und Gülten de8 Orts war 1849 vollzogen. 

Der Krieg von 1870 rief 20 Obereifesheimer unter die 
Waffen; 16 zogen ins Feld. Mit Ausnahme von einem, der im 
Spital vor Paris ftarb, find alle unverwundet zurückgekehrt. 

Die Gemeinde hatte mehrmals unter ftarfem Hagelſchlag zu 
leiden. So im Juni 1866, wo auf dem Feld ein Schaden von 
90000 Gulden angeridjtet wurde, ohne daß jemand verfichert war ; 
fo am 1. Juli 1897, wo 2 Kinder durd) ein einftürzendes Haus: 
getötet, zahllofe Ziegel: und Fenſterſcheiben zerfchlagen, ſämtliche 
Halmfrüchte vernichtet und die Objtbäume fchwer beſchädigt wurden. 
Der Verluft wurde auf gegen 180000 AM, an Dbft auf gegen 
46000 M geihägt. Auch die fchöne alte Linde am Eingang 
des Dorfs war umgeworfen worden. 

As Wappen führt Obereifesheim das des Klofters Yichten- 
ftern, einen Stern mit 6 Spitzen. 


14. Sontheim'), 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 7 Gemeinderäten, 2164 Ein— 

wohnern, nämlich 1252 Kath., 858 Evang., Filial, von Horkheim, 

46 Isr., 8 von anderen Belenntniffen. Marfung: 741,44 ha in 

5300 Parzellen. Das Dorf hatte am 1. Januar 1901: 253 

Haupt: und 355 Nebengebäude; 1. Dezember 1900: 212 bewohnte 

MWohnhäufer, 1 unbewohntes. — Sontheim liegt 167,5 m über dem 
Meer, 3,8 km füdweftlih von Heilbronn. 


Es ift ein anmutiger Gang, der, am Nedarufer rvechtsfeitig 
aufwärts, entweder im Schatten der Bäume am Ufer oder auf 
der Pandftraße in 40 Minuten von Heilbronn nad) Sontheim 
führt. Die von den Löwenfteiner Bergen kommende Schozad) ver: 
einigt ich hier mit dem Fluß, nachdem fie faum zuvor den durch 
das Dorf fließenden Deinenbad) aufgenommen hat. Drüben über 
dem Nedar liegt Bödingen, jest auf 1,5 km nahegerüdt durd) 
einen eifernen Steg, weldyen die Mechanijche Zwirnerei, vormals 
Adermann (f. u.), in jüngfter Zeit zunächft für ihre Arbeiter er: 
baute, jedoch allgemeiner Benügung überläßt. Flußaufwärts liegt 
diesjeit8 Horkheim (1,7 km), ihm gegenüber (2,6 km) Slingen- 
berg zu den Füßen des gräflid; Neippergfchen Schloſſes. Die 
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Landſtraße geht nach Lauffen (6,1 km) weiter, Abzweigungen jendet 
fie nad Flein (3,7 km) und nach Thalheim (4,8 km). 

Unweit des Eingangs zum Dorf fteht der Bahnhof der 1900 
eröffneten Heilbronn-Marbacher Linie, die von hier aus in das 
Schozachthal eintritt, um, feinen Windungen folgend, den Uebergang 
ind Bottwarthal zu gewinnen. Cine weitere Verbindung mit der 
Bezirfsftadt iſt feit 1900 durch die eleftrifche Straßenbahn her- 
geftellt, welche bis in die Mitte des Dorfes läuft. Die Triebkraft 
liefert das Eleftrizitätswerf Lauffen. 

Mit feinen ältejten enggebauten Teilen drängt ſich der einft 
durch einen Graben gefhügte Ort um den Raum der ehemaligen 
Burg, welche im Jahr 1223 mitjamt dem Dorf durch Schenkung 
in den Befig des Deutjchordens kam und einen wefentlichen Zeil 
der Kommende Heilbronn ausmachte (f. u.). Ihre Ringmauern 
wurden ſamt einem mächtigen Turm im Jahr 1840 zum größten 
Teil niedergelegt: nur einzelne Mauerrefte und ein Stein vom Turm 
haben fic erhalten. Diefer, an den weftlichen Treppenaufgang zur 
Kirche verjegt, trägt die Jahrzahl 1539, ſowie die Namen und 
Wappen von Walter von Cronberg, Adminiftrator (des Deutſch— 
meiftertums), Eberhart von Ehingen, Statthalter, Wilhelm Lochinger, 
Commentur (zu Heilbronn) und Caspar Haberforn, Drdens- 
baumeifter. Jetzt jtehen um den ehemaligen Burghof die Fatholijche 
Kirche, das Pfarr: und das Schulhaus und einige Wirtfchaftsgebäude 
aus der Deutfchordengzeit. (Vgl. Bd. I, ©. 296.) 

Die katholiſche Kirche ift dem hi. Martin geweiht. Ihr 
Chor, ein Werk guter Gotik, zeigt feine Berhältniffe, die Streben 
find ftreng gebildet, den Fenftern fehlt leider da8 Maßwerk. Das 
Innere, in Stufen auffteigend, ift mit einem Kreuzgewölbe bedeckt, 
deffen Rippen auf Konfolen aufjigen. Eine Sediliennifche ift in 
die Südwand eingelaffen. Nördlich vom Vorchor fteht die Safriftei, 
füdlih der Turm. Im Jahr 1715 wurde Turm und Schiff 
durch Bligichlag fo ſchwer bejchädigt, daß fie von Grund aus neu 
erjtellt werden mußten, Dies geſchah 1719—1720 unter dem 
Kommentur Georg Adolf von Speth- Schülzburg in zierlichen 
Formen der Spätrenaiffancee. Das Schiff Hat bei 18,80 m Länge 
und 10,13 m Breite jederjeit3 drei hohe, im Stichbogen gefchloffene 
Fenfter, über diefen hübſche Wappenfchilder mit Engelsköpfen, von 
gefchweirten Spitzgiebeln überdaht, auf der Weftfeite die Thüre 
mit einfacher, gefälliger Ardjiteftur; im Innern flache Dede, die. 
Orgel auf der Weſtſeite; Kanzel und Altäre find neuzeitlich gotiſch. 
Ter Schlanfe Turm, in den zwei unteren Stodwerfen vieredig, geht 


Sontheint. 441 


nit dem dritten ind Achte über und jchließt mit einer jchiefer- 
bedeckten Spitzkuppel. Bon feinen drei Gloden hat die größte die 
Snfchrift: Samuel Metzger, Heilbronnensis, 1769, Soli Deo 
gloria; die beiden andern find glatt. 

Am Aufgang der Kirche von Weſten her jteht an der Um— 
faffungsmauer die Jahrzahl 1708 und darüber in einem Sprud)- 
band die Buchftaben: C. F. J. F.R. R. D. B. F. C. Z. H. 
T. ©. R. (Claudius Franz Jofef, Freiherr von Reinach, Nat der 
Balley Franken, Kommentur zu Heilbronn, Teutſch Ordens Ritter). 
Er fcheint die Mauer oder den Aufgang hergeftellt zu haben. 

An der nordöftlich von der Kirche gelegenen Zehntſcheuer, 
unter der fi) ein großer Keller befindet, ift zwifchen den beiden 
rundbogigen Einfahrten in architeftonifcher Umrahmung von ziemlich 
handwerfmäßiger Arbeit ein Wappen angebracht: im Schild drei 
ſchräglinks geftellte Ringe, auch die Deden damit belegt. Darüber: 
„Bolpert von Schwalbach, Statthalter der Balley Franken Deutſch— 
ordens“; im Sodel: „Anno 1563 die Jahrzahl ging — da man 
diefen Keller und Bau anfing — auch in diefem Jahr vollendet 
war — in Gotte8 Hut und Segen fteht er gar“. Die an der 
Nordfeite des Hofs befindliche „untere* Kelter hat ebenfalls zwei 
Rundbogenthore, zwijchen ihnen auf der Mitte des Dachs einen 
vortretenden geſchwungenen Giebel mit Wandpfeilern und Voluten. 
In ihrer Are folgt das frühere Schulhaus, jest die Lehrerwohnungen 
und die Kleinfinderfchule enthaltend. Auf der Weftjeite fteht eine 
zweite Kelter mit einem Seller, im zweiten Stockwerk find die 
fatholifchen Volksſchulen untergebradht. Daran fchließen fich 
Pfarrfcheune und Pfarrhaus. Ein neues Schulhaus, mit 
den evangelifhen Volksſchulen umd zwei Lehrermohnungen, 
1902 vollendet, fteht in der Weinbergitraße. 

Im Jahre 1688 baute der vorhin genannte Kommentur Georg 
Adolf von Speth-Schülzburg öftlih von Burg und Dorf, gegen 
Heilbronn hin, ein Gartenhaus, von welchem oben I, 296 die 
Rede war. Der Garten, in dem es lag, war in franzöfifchemn 
Geſchmack angelegt, mit Blumenbeeten, künſtlich zugefchnittenen 
Bäumen, fchattigen Gängen, Wafferbeden, Springbrunnen und Bild: 
fäulen. (Seine Ausdehnung und Form ift aus der unten zu er 
wähnenden „Grenz- und Marfungsbeichreibung von 1726“ zu 
erfehen.) Das Gartenhaus hatte fieben Fenſter Front und zwei 
Stockwerke, an feiner Vorderfeite eine Freitveppe, auf welcher ein 
noch vorhandener Balkon mit Eifengitter auf zwei jchlanfen tos— 
fanifchen Säulen fid) erhob. Es war der Sommerfig des Heil- 
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Die filbernen Abendmahlsgeräte verdankt die Kirche der Huld 
des Königs, eine zweite jilberne Kanne ftiftete Direktor Ellinger, 
Mitglieder und Freunde der Gemeinde weitere Kultusgegenftände. 
An Beiträgen zu den Baukoften, die fid) mit Einſchluß des Bau- 
plage8 auf etwas über 119000 M beliefen, gingen ein: vom 
Staat 9000 JE, von der Mechanifchen Zwirnerei Sontheim 
25 000 M, von den einzelnen Mitgliedern des Auffichtsrats 5000 Ab; 
der Guſtav Adolf:Berein giebt in Fortfegung feiner bisherigen Zu— 
ihüffe bis zur Abtragung der Baufchuld jährlih 1000 AM, der 
Heilbronner Frauenverein 100 HM Zur Ausmalung der Kirche 
durch Wörnle-Stuttgart gewährte der Chriftliche Kunftverein 600 „AG, 
Immanuel Böhringer von Bönnigheim jchenkte zur Turmuhr 500 SE, 
Direktor Adermann ftiftete die farbigen Chorfenfter. — Bis jest 
wird die evangelifche Gemeinde durch den Pfarrer von Horfheim 
paftoriert; fie hofft auf baldige Errichtung einer eigenen Pfarrei. 

Der Gottesader, bei der ftarfen Zunahme der Bevölferung 
ihon mehrfac vergrößert, Liegt füdlich vom Dorf. In feiner Mitte 
fteht eine jüngſt meuhergeftellte Kapelle mit halbrundem Chörchen, 
an ihrer Dftjeite ein fteinernes Kruzifix, deffen Fuß die Zahl 1710 
mit dem Deutſchordenskreuz und in einem Spruchband dieſelben 
Buchſtaben trägt, die wir an der Weſtſeite der Umfaſſungsmauer 
der Kirche laſen. 

Am Deinenbach finden wir die einfache Synagoge. 

Bon den Kirchenbüchern der katholiſchen Gemeinde 
beginnt das Seelen: (eine Art Familien-)Regijter mit dem Jahr 1702, 
da3 Tauf- und Firmungs-, Che und Sterbregifter mit 1764, eine 
in der Regiftratur liegende Pfarrchronif mit 1789. Ebendort findet 
fi eine gebundene Sammlung von Dekreten und eine „Örenz- und 
Markungsbefcreibung, wie ſolche auf gnädigen Befehl des hoch— 
würdigen, reichSfrei hochtwohlgeborenen Herrn Georg Adolf von Speth, 
Freiherrn von Schülzburg, Teutfchordensritters, Ratsgebietigers der 
Balley Franken und Kommenturs zu Heilbronn verfertigt worben 
dur) Georg Chriftoph Rieckher, Faij. öff. Notar 1726*. Die 
einzelnen Markungsteile find auf Pergament gemalt und geben die 
Anfichten von Sontheim und anderen benachbarten Orten. Auf der 
von Sontheim ift der obengenannte 1840 abgebrochene Befeftigungsturm 
erkennbar, auch die Umfafjungsmauern des Luftgartens de8 Kom— 
menturs find eingezeichnet. (Ihre Maße |. I, 296.) Das Garten- 
haus jtand in feiner Nordoftede. 

Das Rathaus, in der Mitte des Dorfs gelegen, vor etlichen 
Jahren umgebaut und zwedmäßig eingerichtet, enthält unten emen 
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Natsjaal, oben die Schreibjtuben. Die Regiftratur bewahrt ein 
„Dorfbuch“, enthaltend eine vom Deutjchorden gegebene „Dorf: 
ordnung“ von 1656, in verfchiedenen Redaktionen, einzelne Be— 
ſtimmungen gehen bi8 1430 zurüd; ferner abjchriftlich eine Befchreibung 
des Befigitandes der Kommende Heilbronn in dem einzelnen ihr zu= 
gehörigen Ortfchaften von 1717; — die Abjchrift eines Bifitations- 
berichtS eines Deutfchordensbeamten ohne Datum und Unterjchrift, 
dem Inhalt zufolge um 1760 gefertigt; — am Schluß ein Ber: 
zeichnis der Heilbronner Ordenskommenture bis zu Karl Freiherr 
von Eltz 1744; — endlich Ablöfungsurfunden, ältere Erlaſſe und die 
Ortschronik jeit 1868. — Das Dorffiegel zeigt einen’gejpaltenen 
Schild, vorn geteilt, oben das Deutjchordensfreuz, unten drei Yinden- 
blätter im Dreipaß geftellt (da8 Wappen des Deutjchmeifters Johann 
Konrad Schügbar, genannt Mildling, um 1570), hinten eine halbe 
Sonne am Spalt. 

Die Straßen find feit 1891 eleftrifch beleuchtet. — Nur 
ein Brunnen hatte bisher gutes Duellwaffer, die zwölf Bumpbrunnen 
ſchlechtes Grundwaſſer geliefert. So wurde nad) den Plänen von Ober: 
baurat Ehmann in Stuttgart durch Oberamtsbaumeifter Edert 1898 
eine Waſſerleitung hergeftellt. Südlich vom Ort im Melchiors— 
graben wurde ein 3 m weiter, 10 m tiefer Schacht von Beton und. 
Stein angelegt, welcher das Wafjer des Röhrenbrunnens abfängt. 
Ein daneben aufgeftellter Eleftromotor von 5 Pferdefräften treibt diejes 
mittel3 Pumpwerks unmittelbar in die Hausleitungen und den Ueber: 
ſchuß in einen 120 m entfernten Hochwaſſerbehälter am Sandweg. 
Der Zufluß beträgt 12 Sekundenliter, die Yeitung mißt 855 m, 
59 Hydranten ftehen für ewerlöfchzwede zur Verfügung. Die 
Koften der Anlage beliefen ſich auf 70000 M 

An der Fatholifhen Schule find zwei ftändige Lehrer, an 
der evangelifchen ijt ein ftändiger und ein unftändiger, an der 
iBraelitischen ein unftändiger angeftellt. — Drei barmherzige Schweitern 
beforgen die Krankenpflege, die Anftellung einer evangelifchen Diakoniſſin 
ft im Werk. — Ein Armenhaus it vorhanden. Bon milden 
Stiftungen find zu nennen: Die von Fr. A. Behringer, 1374 M 
zur Bejoldung des Unterlehrer8 an der kath. Volksſchule; die feiner 
Gran, 1542 A, für Ortsarme und zur Heranbildung talentvoller 
Knaben in einem Handwerk; von Notar Stählen 3428 M für 
bedürftige Einwohner; von Pauline Schreiber, geb. Orth, 500 M 
für die Sontheimer Konfirmanden; Bläßjche Stiftung, 1028 Ik für 
kath. Arme; Wagnerjche Stiftung, 342 I für arme Erjttommunikanten ; 
Albert Güldenftein, Israelit, ftiftete 500 6 für Arme ohne Unter: 
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ſchied des Bekenntniſſes. — Eine Ausfcheidung des fatho- 
lifhen Ortskirchenvermögens hat nicht ftattgefunden; an 
die Stelle des feitherigen Teilftiftungsrats trat der Kirchenftiftungsrat. 

Die Einwohner fuchen ihren Erwerb in Landwirtichaft, Gewerbe, 
Fabrikarbeit. Nach einer neueren Aufnahme von 1899 find unter 
346 Haushaltungsvorftänden 2 Induftrielle, 88 Gewerbetreibende, 
darunter 69 mit ca. 20— 30 ar, 19 mit mehr als 30 ar land: 
wirtfchaftlicer Fläche, 17 Beamte und Bedienftete, 67 Fabrik: 
arbeiter, darımter 20 mit etwas Yandwirtichaft, 23 Rentner, 149 
reine Landwirte, Außer den Brot: und Futterfrüchten werden auch 
Zuderrüben, Cichorie, Hopfen, Korbweiden, beide legtere in geringem 
Umfang, ſowie in ziemlicher Ausdehnung (1900 auf 8 ha) und 
mit gutem Erfolge Tabak gebaut. Nicht unbeträchtlich iſt der 
Anbau von Gemüfe (Salat, Kraut, Blumenkohl, Gelbrüben, 
Nettichen, Bohnen) zum Verkauf an Konfervenfabrifen ſowie auf 
den Märkten in Heilbronn. Eine bedeutende Rolle jpielt der Wein: 
bau, der 1900 eine Fläche von 104 ha oder nahezu !/5 der land» 
wirtichaftlihen Fläche einnahm. Die Weinberge haben eine weft 
the Yage und mehr flache und weniger fteile Abdachungen. Der 
Ort gehört zu den mittleren Weinorten des unteren Nedarthales ; 
Unter den befferen Weinbergslagen zeicynet fi) der Rautenberg 
durch feine gute ſüdliche und ſüdweſtliche Lage und fteilere Ab- 
dahung mit gutem Keuperboden beſonders aus, Hauptforten: 
Weiß: und Schwarzriesling, Silvaner, Trollinger, Elbling, feit 
neuerer Zeit und mit gutem Erfolg Clevner und Affenthaler. Der 
Obſtbau ift von großer Ausdehnung; von der Gemeinde wurden 
viele junge Obftbäume gefegt. Im Orte find neben vielen Klein- 
handwerkern und verjchiedenen Kleinhandelsgefchäften 14 Gaſt- und 
Schanfwirtichaften; an größeren Gewerben: Mechaniſche Zwir- 
nerei, Altiengejellichaft gegründet 1868, mit 6— 700 Xrbeitern, 
teil3 aus Sontheim, teils aus den umliegenden Orten Flein, Thal: 
heim, Untergruppenbach, Bödingen, Klingenberg, Nordheim, ſowie 
aus Heilbronn; mehanifhe Schuhfabrif mit 200 Arbeitern; 
1 bedeutende3 Zimmergeſchäft mit Holzhandel; 1 Mahlmühle 
(Kunden: und Kunftmühle) mit Wafferkraft und verbefjerten Ein- 
rihtungen; 1 Ziegelei; ferner eine Fabrikation von Wagen (Filiale 
einer Heilbronner Firma). Etwa 30 Perſonen find al8 Haus: 
industrielle für die Schuhfabrif mit Zufchneiden beſchäftigt. Im 
Jahre 1900 wurde von einer Gefellfchaft eine Grundftücsfläche 
von 20 Morgen zu induftriellen Zwecken angelauft. Haufierhandel 
mit Vieh. Auf der Markung befinden ſich Mufchelfalf und Sand: 


Sontheim. 447 


fteinbrüche, welche bedeutend ausgebeutet werden; auch Kies, Sand, 
Lehm wird gewonnen. Die Baufteine werden weithin abgefett, 
die Kalffteine kommen hauptfächlic in die chemifche Fabrik Wohl: 
gelegen (f. u.) und werden auch als Pflafter- und Schotter: 
fteine verwendet. 

Vereine: Kirchengefangverein feit 18833, kath. Gefellenverein 
feit 1869, kath. Wrbeiterverein jeit 1896, kath. faufmännifcher 
Berein ſeit 1895; Fath. Lefeverein ſeit 1887 ; evangelifcher Männer- 
verein und evang. Gefangverein jeit 1890. 

Am 3. Januar 1822 wurde hier geboren der obengenannte 
Albert Güldenftein, Bildhauer, welcher u. a. für die Wil- 
helma 5 gelungene Tiergruppen in Marmor ausführt, aud) das 
Grabdenkmal der Familie Pilger auf dem alten Friedhof in Heil: 
bronn jhuf (7 1891). 

Ein altgermanifcher Brauch, das Anzünden des Fohannis- 
feuer am 24, Juni, „das Hansfeuerhopfen“, hat ſich in Sont- 
heim bis heute erhalten. Am Borabend dieſes Tages ziehen die 
Schulkinder durch das Dorf und fingen vor den Häufern: „Hannes: 
Hannes-Segen! — Gebt uns ein Büfchel Reben! — Fit eine gute 
Frau im Haus — Wirft fie und gern Holz heraus!" Mit dem 
erfjammelten Holz werden vor den Ausgängen des Dorfs Feuer 
angezündet: die Kinder und junge Leute beiderlei Gefchlechts tanzen 
um das brennende Holz und fpringen darüber. Sind die Kinder 
mit der Betglode nad) Haufe gegangen, fo verfuchen, wenn die 
Feuer noch jchön brennen, auch wohl die Alten, Männer und Frauen, 
wieder einen luftigen Sprung. 

Altertümer. Römifcher Ziegel im Nedar I, 276. Sfelette 
aus der alemannifch-fränfifchen Zeit I, 295. 


Geſchichtliches h. 


Sontheim (früher Suntheim, d. h. Südheim) taucht 1188 
auf als Markung mit ſtaufiſchem Hausgut. Dann verſchwindet 
fein Name bis 1434*). In dieſem Jahr gehörte das Dorf der 
Deutſchordenskommende Heilbronn. Es fcheint, als ob es nicht 
lange zuvor an diefe gefommen wäre. Denn damals wurden 
Streitigfeiten zwifchen der Reichsftadt und der Kommende über die 


) Bon Archivrat Dr. Schneider. — Quellen: Die Urkunden 
des K. Staatsarhivs und Aufzeichnungen bes Herrn Rektor Dr. Dürr. 

2) Die Schenfung des Albreht von Ebersberg von 1293 bezieht 
fih nicht auf Sontheim (danach ift auch I, 42 zu berichtigen). 
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Pflichten der auf Sontheimer Marfung begüterten Heilbronner 
Bürger gefchlichtet und 1439 wurde zwifchen Heilbronn und Sont- 
heim ein Landgraben gezogen, allerdings fo, daß ein Teil der 
Sontheimer Marfung auf die Heilbronner Seite fiel. Aus dem 
Jahr 1434 ſtammt aud) die Ältefte Dorfordnung. Hier erjcheinen 
außer den Richtern, die das damalige Recht erläutern und be- 
fchreiben, der Schultheig und der Vogt. ES wird feftgefegt, daß 
zur Strafe für Scheltworte dem Scultheigen 5 Schillinge zu be- 
zahlen find, für Schläge ebenfo und dem Vogt 3 Weißpfennige, 
für Werfen nad) jemand dem Schultheißen wieder 5 Scillinge 
und dem Vogt 2 Weißpfennige — bei erfolgter Verwundung fett 
das Gericht eine höhere Strafe an. — Wer ein ihm abgenonmenes 
Pfand entwendet, ift dem Schultheigen 5 Schillinge, dem Vogt 
10 Weißpfenmige fchuldig, bei Anwendung von Gewalt jenem 2, 
diefem 30 Weißpfennige. Diejelbe Strafe trifft den Hausfriedens- 
brecher, während Auflauern auf öffentlihem Plag 5 Schillinge und 
11 Weißpfennige koſtet. Mahlen in fremder Mühle wird mit 
1 fl. zu Gunſten des Herrn bejtraft. 1458 famen Gericht und 
Gemeinde aud) noch überein, das Hauen und Holen des Holzes 
in den Öemeindewaldungen zu regeln; die angedrohten Strafen 
überließ der Kommentur zur Hälfte dem Dorf. Jedes Jahr wurde 
ein offenes Gericht gehalten, bei dem Webertretungen erfundet und 
gerügt wurden. Jeder Unterthan war dabei eidlich verpflichtet, alles 
vorzubringen, was er wußte. Hier wurde aud) jedem, der noch 
nicht dem Herrn geſchworen hatte, die Huldigung abgenommen, 
Gegen Ende des 15. Jahrhunderts ift das Recht der Ge- 
meinde ſehr zurücdgetreten. Entweder erläßt der Herr von fi) aus 
Drdnungen, jo 1485, daß künftig Kindesfinder an der geftorbenen 
Eltern Statt neben den Gefchwiftern der letzteren erben jollen, 
oder muß die Gemeinde zu ihren Geboten die Zuftimmung des 
Herrn einholen, 1504 wurde auf diefe Weile beftimmt, daß jeder 
Unterthan für dem Herrn oder der Gemeinde geleiftete Dienfte 
einen Taglohn erhalten, bei Verweigerung derjelben abgeftraft 
werden folle, daß jeder Bauer einen von ihm gedingten Knecht bei 
Strafe von 1 fl. innerhalb 8 Tagen beim Scyultheißen anzumelden 
habe, daß jeder, der nicht innerhalb einer halben Stunde erjcheine, 
wern der Schultheiß zufammenläuten laffe, einer Geldſtrafe ver- 
fallen je. Aber erſt im 17. Jahrhundert ift die herrjchaftliche 
Gewalt jo ausgebildet, daß fie ſich überhaupt nicht mehr an alte 
Ordnungen gebunden erachtet. Namentlich die herfönmliche Ent: 
jchädigung für Frondienfte wurde 1699 eingefchränft, da die nun— 
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mehr 60 Söldner fein jo reichliches Effen verdienen, wie die 12 
bi8 15 früher vorhandenen, die diejelbe Arbeit geleiftet haben. 
In diefen Sinn wurde die Dorfordnung 1656, nachdem der 
Krieg alles in Berrüttung gebracht hatte, einer Aenderung unter: 
worfen. 

Bon fonjtigen Drdnungen ift zu erwähnen, daß die ſchon 
im 17, Jahrhundert in Sontheim aufgenommenen Juden jtatt der 
bürgerlichen Yaften der Gemeinde je 6 fl. leiften oder dafür 
6 Klafter an der Fledenmauer errichten laffen mußten. Als be: 
ſonderes Vorrecht der Bürger galt die Ausſchenkung des eigenen 
Weins und die Freiheit vom Verzehnten derjenigen Garben, die 
beim Abzählen nicht mehr eine volle Zehn ausmachten. Die 
Wirtshäufer fanden unter der Aufficht von Gericht und Nat, die 
dafür zu forgen hatten, daß Speifen und Getränfe gut und Die 
Zeche mäßig waren. 

Kraft Privileg König Ferdinands vom 22. Juli 1540 er- 
richtete der Deutichorden in Sontheim ein Halsgeriht mit Stod 
und Galgen, dem auch Degmarn unterſtand. Mit der Gerichts: 
barfeit wurde Schultheiß und Gericht dafelbjt beauftragt. ALS 
Kriminalgefängnis diente der ftarfe Steinturm, der von einer alten 
Burganlage übriggeblieben war. 

Das Yagerbucd) von 1700 giebt folgende Bejcjreibung des 
Ortes. Unterthanen find es 88; eine etwas jpätere Nachricht 
führt 578 Katholifen neben 65 Juden auf, alfo fommen 6 bis 
7 Köpfe auf die Haushaltung. Die ganze Markung ift durch 
Grenzfteine und Gräben gefchieden. Die hohe und die niedere 
Obrigkeit fteht dem Deutjchorden zu, der einen raifigen Schult- 
heißen al3 Beamten einjest. Schagung, Steuer und Anlage wird 
nach Ellingen zur Yandtommende Franken geliefert, wo aud) der 
Prozentjag für die Befteuerung fetgefett wird. Die Kommtende 
Heilbronn bezieht außer den Gülten und Bodenzinfen den großen 
Frucht- umd den Weinzehnten, während der Fleine Zehnte dent 
Pfarrer überlaffen ift. Der Fruchtzehnte wird durchſchnittlich um 
160 Malter dreierlet Früchte verliehen, wozu die Beftände noch 
SO lebende Hennen oder für eine 6 fr. und 80 tote oder für 
eine 3 Pfennige liefern müfjen. Zur Sammlung des Weinzehnten 
hat die Kommende Kelter und Gejchirr zu ftellen. Fronweiſe 
müffen die Bauern Holz und das Heu auf dem Wiefemwöhrd 
zwifchen Nedar und Altwaſſer gegen Berföftigung einführen, die 
Söldner oder MWeingärtner müſſen diefe Wieſen mähen, der Herr: 
Ihaft um 4 fl. einen halben Morgen Meinberg bauen, um 30 fr., 
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1 Maaß Wein und 1 Yaiblein Brot einen Morgen Winterfrudt, 
um 16 Maaß, '/s Maaß und ’/2 Yaiblein einen Morgen Sommer: 
frucht fchneiden, um 10'/e fr. einen Tag im Weinberg arbeiten. 
Bei Befigveräußerungen find 5/0 als Handlohn, bei Wegzug 10% 
als Nachfteuer zu entrichten. 

Im 18. Jahrhundert Hob ſich der Ort bedeutend. 1748 
zählte er 134 Bürger und 14 Schutzverwandte, dabei 13 jüdifche 
Haushaltungen, denen der Schuß jet gegen Erlegung von 10 Reichs: 
thalern und einer jährlichen Abgabe von 1 fl. für eine Gans er- 
teilt wurde, In dem Ort waren auch die zwei zu der Kommende 
gehörigen Hofbauern von Biberad) verbürgert; fie gehörten zu feiner 
niederen Gerichtsbarkeit, während die hohe über fie der Deutſch— 
meifter an ſich genommen hatte. Damals war der Ort mit 
10 900 fl. Steuerfapital eingefchägt, von dem 3° als einfache 
Steuer angejegt wurden, die nie mehr al3 auf das Anderthalbfache 
erhöht wurde, 

Mit Heilbronn gab es mancherlei nachbarliche Streitigkeiten. 
Einmal fühlte ſich die Neichsjtadt durd) die Erbauung eines Wehrs 
bei Sontheim gejchädigt (1590), dann veranlaßte die durch den 
Nedar verurfachte Berfchiebung der Grenze erbitterten Zwiſt. 1721 
wollten die Heilbronner zu einem Uferbau Weiden auf dem Wörth 
zwifchen Heilbronn und Sontheim fchneiden. Der Kommentur 
ließ einige Heilbronner deshalb durch bewaffnete Yeute fangen und 
in Sontheim eintürmen, Da zogen 400 Heilbronner Bürger aus, 
von denen ein Teil das Scjneiden der Weiden fortjegte, während 
der andere die Arbeiter mit den Waffen fchügte. Der Federkrieg, 
der ſich daran anjchloß, überdauerte die Reichsſtadt und die Kom: 
mende; der ftrittige Plag, die „Streitinfel“, wurde von Württem— 
berg zwifchen Heilbronn und Sontheim geteilt. 

Don den politifchen und friegerifchen Ereigniffen ift Sont: 
heim in ungewöhnlicher Weife betroffen worden. Als 1525 im 
Bauernkrieg die benachbarten Böcinger unter heftigen Drohungen 
Sontheim zum Anſchluß aufforderten, vief zwar der Schultheiß die 
Bürger zuſammen, ermahnte fie beim Schein der Fadeln, dem 
Kommentur treu zu bleiben, und ſchickte Boten zu diefem nad 
Heilbronn. Aber der Kommentur rief ihnen zu, fie jollten fich 
halten, wie e8 fi frommen Yeuten zieme; wenn fie ſich nicht 
halten können, jo follen fie thun, wie andere Leute; er wolle fie 
nicht verderben; doch jollen ſie fich behelfen, biß e8 Tag fei. Der 
Tag brachte Feine Hilfe und jo jchloffen fich die Sontheimer dem 
Bauernhaufen an, manche jedenfalls nicht ungern. Denn bei der 
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Plinderung der Deutfchordensfommende in Heilbronn jollen gerade 
ſie es geweſen fein, die riefen, fie haben lange hineingeführt, fie 
wollen jet auch) herausführen. Nach der Niederwerfung der Bauern 
legte der Kommentur ein gutes Wort für Sontheim ein, da es 
nur gezwungen ſich angejchloffen habe; aber der Truchjeß Georg 
von Waldburg wollte anderen cin abjcjredendes Beifpiel geben und 
fieg Sontheim mit Bödingen im Mai 1525 niederbrennen, da fie 
zu den Erregern und erſten Teilnehmern des Aufruhrs gehört 
hatten. 

1632 jchenfte König Guſtav Adolf von Schweden der Stadt 
Heilbronn mit den Befigungen der dortigen Kommende auch Sont- 
heim. Am 13. September 1634 309 König Ferdinand mit einem 
faiferlichen Heere vor Heilbronn und nahm feinen Sit in Sont— 
heim. Der Fall der Stadt verfchaffte auch dem Deutichorden 
feinen Befig wieder. 

Im Jahr 1693, als das Heer des Markgrafen Ludwig von 
Baden zwifchen Sontheim, Flein und Ihalheim den einbrecjenden 
Franzofen unter Marſchall Lorge entgegenftand, war Sontheim 
Tuartier de3 Markgrafen von Brandenburg» Baireut), Das 
Dorf jelbft wurde durd) die franzöfiiche Beſchießung nicht befchädigt ; 
nur das Gartenhaus des Kommenturs wurde getroffen. Im 
ſpaniſchen Erbfolgefrieg Tagerte am 17. Juni 1707 ein franzöfifches 
Heer bei Sontheim, mußte jid) aber bald vor den Reichstruppen 
zurüdziehen. In polnischen Erbfolgefrieg hatte Prinz Eugen von 
Savoyen Heilbronn zum Schuß gegen die Franzoſen befeßt; er 
fam öfter nad) Sontheim in das Gartenhaus, Dasselbe bezog 
1746 im öfterreichifchen Erbfolgefrieg der kaiſerliche Feldmarfchall 
Fürſt Lobkowitz. 

Bis zur Beſitzergreifung durch Württemberg gehörte der ganze 
Ort dem Deutſchorden. Nur der Großalmoſenhof gültete dem 
Spital zu Heilbronn und einige Grundzinſe wurden den Herren 
von Gemmingen in Thalheim gereicht; diejenigen des Klarakloſters 
in Heilbronn waren ſchon 1529 vom Orden erworben worden, 

Die Pfarrei gehörte von jeher dem Deutjchorden. Mit ihr 
war bis 1823 die Kaplanei zu Thalheim verbunden. Das Vorfchlags- 
recht beim Bifchof von Würzburg übte der Yandfommentur der Balle 
Franken aus. Er hatte das Recht, einen Ordenspriefter zu wählen ; 
vielfach) aber wurden Heilbronner Karmelitermönche bevorzugt. 
Zweimal fuchte der Proteftantismus in Sontheim Wurzel zu 
faffen: 1589 veranlaßte auf Bitten einiger Sontheimer der Ber: 
treter des Kommenturs Konrad von Knipping felbft den Heilbronner 
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Pfarrer Johann Straub, einen evangelifchen Prediger nad) Sont- 
heim zu ſchicken. Da der Heilbronner Rat Widerwärtigfeiten mit 
dem Kaifer und dem Deutjchorden befürchtete, erhob er Einfpradıe. 
AS dann die Stadt jelbft durch die Schwedische Schenfung in den 
Befig de3 Orts gelangte, führte er im September 1633 dajelbit 
evangelifchen Gottesdienft ein, ohme übrigens den katholiſchen Priciter 
zu entfernen. Heute gehören die evangeliichen Einwohner zur 
Pfarrei Horkheint. 

An Württemberg fiel Sontheim im November 1805; es fan 
zumächft zum Oberamt SKirchhaufen, am 26. April 1808 zum 
Dberamt Heilbronn. Grund: und Zehntherr wurde der Staat; 
nur dem Zehnten vom Hummelhof bezog die Gemeinde fir die 
Haltung des Fafelviehs. Bei der Ablöfung wurde der Neinertrag 
zu 1679 ft. 42 fr. angejchlagen, was einem Ablöfungsfapital von 
28875 fl. 25 fr, entiprad). 

Im Bahr 1870 find 23 Sontheimer ausmarfchtiert, einer 
von ihnen wurde vor der elſäſſiſchen Feftung Pichtenberg verwundet. 

Im Siegel führte der Ort einen Schild, gejpalten, vorn 
geteilt, oben das Deutichordenskreuz, unten 3 miteinander verbundene 
Kugeln (Wappen des Heilbronner Kommenturs I. C. Schüs, 
gen, Milchling, um 1570), hinten eine halbe Sonne, 
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Pfarrdorf, Gemeinde II. Kaffe mit 9 Gemeinderäten; 1509 Ein- 
wohner, nämlich: 737 Kath., 687 Evang. 85 Isr., und zwar: 
Thalheim 1453 Einw., worunter 713 Kath., 655 Evang., 85 Fer, ; 
Haigern, Hof, 7 Kath, 1 Evang.; Hohrain, Hof, 10 Evang. ; 
Rauher Stich, Häufer, 17 Kath., 15 Evang. — Marfung: 
1162 ha in 7655 Parzellen. Ihalheim hatte am 1. Januar 
1901: 248 Haupt: und 362 Nebengebäude; 1. Dezember 1900 : 
255 bewohnte Wohnhäufer. — Ihalheim liegt 209,02 m ü. d. M., 
8,6 km ſüdlich von Heilbronn. 


Thalheim, im Unterſchied von 4 anderen in Württemberg ge— 


legenen Thalheim an der Schotzach genannt, liegt maleriſch an den 


1) Bon Pfarrer M. Duncker in Belſen. 
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Ufern diejes Flüßchens gebettet und zieht fich daneben noch an de 
Abhängen hinauf. Am mordweitlichen Ende -de8 Dorf8 auf der 
Anhöhe fteht neben dem evangelifchen Schulhaus (1880 an ver 
Stelle des alten Helferhaufes errichtet) die uralte evangelifche 
Kirche 3. bi. Kilian. Der die Oftturm mit tonmengewölbten 
Chor und 3 romanischen Fenfterchen, der romanijche Chorbogen, 
etliche Fleine romanische Fenfter an der Nord: und Südſeite des 
Schiffs zeigen eine urfprünglicd; romanische Anlage. Die Dede ift 
flach. Ein Gewölbennfag im Schiff deutet, weil vereinzelt, wohl 
nur auf ein altes Ciborium (Seppler). Spuren urfprünglicher 
Bemalung des Schiffs Fonnten, weil ſchlecht erhalten, nicht auf- 
gefrifcht werden. Der romanische Taufftein ift ein riefiger runder 
Keſſel mit Fräftigem Wulft als Fuß. Auf dem Fußboden liegen 
eine Neihe Grabfteine, meift zertreten oder vom Geſtühl verdedt. 
Lesbar ift auf einem derjelben Gerhardo Strubo und das Thal- 
heimer Wappen. Im Chor befindet ſich das Epitaph Yudwigs (IT.) 
v. Frauenberg, 7 1557, „zu Combiengen in Frankreich“ begraben. 
Die Platte zeigt den Nitter in guter Arbeit inLebensgröße. Daneben find 
die Grabmäler des Yauffener Obervogt3 Hans Ludwig v. Sperwersedh, 
geb. Stuttgart 11. Januar 1624, geft. zu Thalheim 23. November 
1685, und feiner zweiten Gemahlin Anna v. Leutrum, geft. 20. März 
1683, angebracht, beide mit zahlreichen Familienwappen geſchmückt. 
Unter der Kanzel ift das prächtige Renaiffancegrabmal Chriftophs 
v. Thalheim, gejt. 24. März 1572, umd feiner Gemahlin Barbara 
v. Weiler, gejt. 22. April 1584, und am Nordoftende der Kirche 
in einer Nifche (leider schlecht erhalten) eine Tafel: Hans Ulrich, 
der legte Thalheimer, geſt. 9. Juli 1605, mit feinen zwei Frauen, 
Barbara, geb. v. Weiler, und Elifabeth, geb. v. Reiſchach, vor dem 
Gekreuzigten knieend. 

Außerdem befinden ſich noch einige Frauenbergiſche Grabſteine 
und eine von der Empore verdeckte Tafel mit Leutrumſchen Wappen 
in der Kirche. Im Turm hängen 3 Glocken, die größte mit den 
Namen der Evangeliſten geſchmückt, die zweite ohne Inſchrift, 
die dritte von der Familie Gilmer geſtiftet. Um die Kirche liegt 
der evangeliſche Friedhof. 

Die katholiſche Kirche am entgegengeſetzten Ende des 
Orts, auf den Grundmauern des alten Lyherſchlößchens erbaut, 
hat 1886/87 einen neuen Turm und Chor erhalten, von Morlok 
erbaut. Sie enthält eine frühgotifche Madonna mit Kind (Keppler). 
Daneben ftehen das Fatholifche Pfarrhaus (1864) und die Fatho- 
liſche Schule (1895). Weiter unten fteht da8 1878/79 auf der 
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Stelle des alten erbaute Rathaus, gegenüber das an der Stelle 
de3 alten Lämlinfchen Haufes und jpäteren Deutjchordensamts 
1883 erftellte evangelifche Pfarrhaus. Neben dem Rathaus werden 
wir das Freihaus und unfern den Wormſer Keller zu fuchen haben. 
Bei der mittleren Brücke jteht das alte Gemmingenſche Amthaus, 
früher Hans Ulrich v. Thalheim, dann den Bohenftein gehörig, 
gegenüber das alte Pfarrhaus (jegt Engel. Das Haus daneben 
mit dem bemerkenswerten Löwenkopf und der Jahreszahl 1607 ift 
das alte würzburgifche Zehnthaus, ein altes Steinhaus. Auch 
jonft zeigen viele Häufer Spuren hohen Alters. 

Bon den ursprünglichen 3 Keltern find 2 noch vorhanden, 
eine davon 1845 neu erbaut. 

Bom alten Dorfgraben ijt feine Spur mehr zu jehen, eben- 
fowenig von den alten Thoren, von denen das Mühl- oder Bad— 
jtubenthor, das Hofitetter Thor, das obere oder Fleinerthor und 
das Bronnenthor erwähnt werden. Auch vom Bürgerturm ift jede 
Spur verfhwunden. Derfelbe jcheint in der Nähe der Kirche ge- 
ftanden zu fein. Dagegen findet man noch viele Spuren der 
Berfhanzungen, die Yudwig Wilhelm von Baden 1693 errichten ließ. 
(Bd. I 299.) 

Bon den zahlreichen alten Schlöffern und Burgen, die TIhal- 
heim umgaben, iſt nod) am urfprünglichiten erhalten die obere 
Burg am Nordende des Dorfs, gegen den Berg Hin noch um- 
mauert. Bon den Türmen fteht nod) der fchlanfe Aundturm im 
Nordweiten, der „Schneck“, während der vieredige alte Bergfried 
in der Nordoſtecke abgebrochen ift. Der öftliche Teil der Burg, 
*/3 umfafjend, war das heififche Yehen, während der weftliche Teil 
das mürttembergifche Yehen bildete, nach jeinen früheren Bewohnern 
auch das Judenſchloß genannt, Bor dem Schloß der Straße zu 
lag das Pfauenhaus (nad) der Familie Pfau genannt). 

Etwa 5 Minuten weiter abwärts liegt dag untere Schloß, 
1766/67 von Philipp v. Gemmingen und feiner Gemahlin, geb. 
v. Nadnis, auf den Umfaffungsmauern der alten frauenbergiſchen 
Feſte erbaut, die weiter innen, dem See zu ftand, und 1857 
renoviert. Am Schlofje find zahlreiche Wappen angebradjt, vor 
allem über dem Haupteingang das Gemmingen-Radnisiche Wappen, 
Ueber einem anderen Eingang fteht 1766 Ph. v. ©. Ueber der 
Einfahrt ift das frauenbergiche und auerbadyiche Wappen mit der 
Zahl 1580 zu leſen. Im Hof und am Eingang des prächtigen 
Schloßparks haben alte Wafjerjpeier und die frühere Baluftrade der 
Kilianskirhe Berwendung gefunden. Im jesigen Park ftand die 
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ihon im 16, Jahrhundert zerfallene Burg Chrenberg (j. u.). 
Ein Hochmantel, der einjt beide Burgen jchied, wurde 1857 (durch 
ein Mißverftändnis) abgetragen. Unterhalb des alten Schlofjes 
jteht der Bahnhof, im Fahr 1900 erbaut. 

Eine Synagoge befindet jid) in der obern Burg. Außerdem 
ift eine iSraelitifche Schule vorhanden mit einem Lehrer. 

Borwiegende Nahrungs quelle ift die Landwirtichaft. Da- 
neben jpielen die zahlreichen Steinbrüche und feit Eröffnung der 
Eifenbahn auch in fteigendem Make die Fabrifarbeit eine Rolle, 
Größere Iandwirtjchaftliche Betriebe find die Staatsdomäne Hohen: 
rain, 83 ha groß, arrondiert und an die Zuckerfabrik Heilbronn 
verpachtet, und das Gilmerſche Hofgut, 90 ha groß, in einzelnen 
Stüden verpachtet, fowie der Haigernhof. Ein beträchtlicher Teil 
der Markungsfläde, 232 ha — !5, iſt Waldland; auf der 
Iandwirtjchaftlichen Fläche werden außer Brot: und Futterfrüchten 
auch Zucderrüben und auf einer fleinen Fläche Tabak und Hopfen 
gebaut, Ausgedehnt ift dev Kartoffelbau; vorherrfchende Sorte ift 
die Wurftfartoffel, welche gut gedeiht und gefucht ift. Bedeutend 
it der Weinbau, der im Jahr 1900 eine Fläche von 125,5 ha 
— 14"/o der gejamten landwirtfchaftlichen Fläche einnahm. Die 
Weinberge find an der rechten und linken Thalfeite, teil an den 
Abhängen des Thales ſelbſt mit Mufchelfalt und angefchwenmten 
Lehm, teils an den Ausläufern der von Flein herziehenden Heil- 
bronner Berge auf Keuper mit jüdlicher, füdöftlicher Yage und hie 
und da ziemlich fteiler Abdachung. Gute Lagen find die fteile 
Badftube und der Kohlberg. ITraubengattungen: Elbling, Silvaner, 
Veltliner, Trollinger, Gutedel, Clevner, weißer Riesling, Aßmanns— 
häuſer. Der Obſtbau wird ziemlich ſtark betrieben; ausgangs der 
1870er Jahre hat die Gemeinde eine Dede von 4 Morgen mit 
Apfelbäumen anpflanzen laffen, die jest im Ertrage ftehen. Außer 
den gewöhnlichen Gewerben, darunter 4 Gaft: und 12 Schank— 
wirtfchaften, find im Orte 2 Mahl- und 2 Sägemühlen, 2 Ziege: 
feien mit Kalkbrennerei. Die israelitiſche Einwohnerſchaft beſchäf— 
tigt fi) namentlich mit Vieh- und Pferdehandel, Ein Teil der 
Einwohner, insbeſondere der jüngere, jucht Arbeit in den umliegen- 
den Fabriken. — Im Schozachthal finden fich viele Kalkſteinbrüche, 
deren Steine in die einheimischen Ziegeleien und die chemifche Fabrit 
Wohlgelegen fommen. — Bereine: Veteranenverern, Militärverein, 
Turnverein, Radfahrverein, evang. und fath. Kirchenchor. 
Die Kirchenbücher beginnen 1652; die Heiligenpflegeredyuungen 
1654; die Bürgermeifterrechnungen 1694. 
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Abgegangen find vielleicht: Baldenhaufen, Hofitetten ſüd— 
weitli vom Ort; eine St. Wolfgangsfapelle noch weiter weſtlich. 
Das Burgfeld Lauffen zu wird wohl ein zur Burg gehöriges 
Stüd Land fein. Haigernhaus und Schafhaus ſ. Bd. I ©. 302, 

Altertümer. Hochäcker |. Bd. I ©. 260. Römiſche 
Niederlaffung u. a. ebenda S. 276, 288. Schanzen aus jpäterer 
Zeit ebenda ©. 299. 


Geſchichtliches?). 

Thalheim (Taleheim, Dalheim, auch wohl mundartlich 
Dahlen oder Talen), wahrſcheinlich ſ. v. a. Heim im Thal (im 
Gegenſatz zu dem abgegangenen Baldenhauſen und Hofſtetten?) 
zeigt Spuren uralter Beſiedlung (ſ. oben Altertümer), tritt aber erſt 
mit der Familie v. Thalheim ſicher nachweisbar in die Geſchichte 
ein. Die Schenkungen an Kloſter Lorſch in Dalaheimer marca 
gehen auf Dallau (Amt Mosbach), und ob die Beſitzungen des 
Kloſters Elchingen (vineta cum mansis in Tallein) 1225 ſich 
auf unjern Ort beziehen, iſt zweifelhaft. 

Die ältejten nachweisbaren Glieder der Familie v. Thalheim, 
meift als Zeugen, —— u. ſ. w. erwähnt, find Diether, 1230 
als eanonieus in Oehringen Zeuge in einer Urkunde Konrads von 
Weinsberg, Hageno 1231—55 und deſſen Bruder Reinboto, 
Hermannus miles 1236, Heinricus miles 1264, 1279, bejien 
Toter an Volfnand v. Eidingen verheiratet ift; 1269 Aeppelinus, 
1270—%, Albertus canonieus in Dehringen und Würzburg, fpäter 
Domberr und Domdechant dort, wohl eine Perſon mit dem Mosbacher 
Propft Albert v. Th. Sein Bruder Rugger wird 1272—88 erwähnt. 
1278 eriheint Conradus advocatus de Affeltrach (Affaltrach, 
DA. Weinsberg), dietus de Thalheim, der feine Schweiter, Adelheid 
v. Neuenftein, mit einem Jahrgehalt auf Güter in Flein verweiſt. 1327 
wird Wolfram, Hertwigs v. Th. Sohn, mit Zehnten in Kocerthürn 
(DA. Nedarfulm) belehnt, die ſchon fein Vater inne Hatte. 1351 erteilt 
Bapft Clemens VI. Gerhard v. Th. und feiner Gemahlin Iſengard 
das Recht, fich einen Beichtvater zur Erteilung der vollen Abjolution in 
artieulo mortis zu wählen. 1362 begegnen wir bei einer Erbhuldigung 
der Stadt Bruchal Bernolt v. Th. 18366 verleiht Bilchof oben 
von Worms Zehnten und Kirchenjak zu Bradenheim und Botenheim an 
Rafan, Gerhard, Hans und Diether v. Th., die übrigens das 
chen bald wieder an die Hofwarth verkaufen. 1367 erhält Rugger 


1) Literatur: Bauer in der Ztichr. f. W. Fr. VII, ©. 255 fi., 
vgl. VIIL, ©. 50 ff., 384 ff, 604 ff. Dunder, Die Gegenreformation 
in Thalheim. BL. f. württ. Kirchengeſch. 1901, ©. 163 ff. 1902, ©. 45 fi. 
Knapp, Ueber die vormalige Berfaffung der Landorte des jekigen Ober: 
amts Heilbronn. W. Jahrbücher 1899, S. 1 ff. 
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v. Th. . an Burg und Dorf Großjachfenheim, Teile am Wein: und 
Kornzehnten dajelbit fowie zu Remigheim (abgegangen DA. Vaihingen), 
Biffingen und Metterzimmern. NRabans Sohn Gerhard fagt 1390 
denen dv. Falfenftein im KHöllenthal ab. Seine Gemahlin Agnes v. Kirch: 
berg, Witwe Johanns v. Liebenftein, iſt 1400 im Bejiß von Y, am 
Zehnten zu Lauffen a. N. In demfelben Jahre empfängt Gerhard 
jür feine Gattin den Kirhenjaß und */, am Zehnten zu Ottmarsheim 
(DA. Marbach) von Württemberg zu Lehen. 1404 ift er von König 
Ruprecht auf */,; der Nottweiler Neichsfteuer verwieien. 1414 verkauft 
er den von feinem Vater ererbten Hof zu Kirchhaufen. Sein Bruder 
Bernolt v. Th. Hat 1402 die Burg Weinsberg als Pfand vom Erzſtift 
Mainz inne, 1408 Burg Magenheim, mit Vorbehalt des Deffnungsrechte 
für Württemberg. In demfelben Jahr verfaufte er den halben Wein: 
zehnten zu Flein an bie Heilbronner Präſenzherrn, „daz fie Gott beito 
Nigzenlicher mögen gebienen“. 1426 ift er Zeuge bei der Stiftung ber 
Heilbronner Prädifatur. 1427 erhält Helferich v. Th. '« am Wein: 
zehnten zu Haufen und Nordheim als wormſiſches Mannlehen!). 1437 
wird Gerhard, Rabans Sohn, brandenburgifcher Lehensmann (j. u.). 
1432 belehnt Konrad v. Weinsberg Hans v. Th. mit dem halben 
Zehnten zu Ilsfeld. 1433 verfauft Elifabeth v. Th, Witwe, Güter 
su Brettah (DA. Nedarfulm) an das Barfüßerflofter in Heilbronn, 
1446 verfauften die v. Thalheim Güter auf dem Stodsberg (DNA. Braden: 
beim). 1454 wird Raban v. Th. mit einem Turm der Burg in Hagenau 
belehnt, 1457 wird er Neichsfchultheig dort. 1455 verfaufen Hans und 
Raban v. Th. ihren Anteil an Leonbronn (DA. Bradenheim) an Ebh. 
v. Sternenfels. 1456 trägt Bernhard v. Th. mit feinem Sohn Raban 
!/, der Burg mit Zubehör gegen Eignung anderer Güter (?/s am hoben 
und niederen Gericht zu Diedesheim Amt Mosbach) und '/, an ber Burg 
Niefern (Bretten) den Grafen v. Kabenellenbogen zum Mannlehen auf. 
1464— 75 eriheint Hans v. Th, Diethers el. Sohn, im Befiß des 
Landauer Aubenburglehens, war wohl berjelbe, ver 1462 bei Sedenheim 
gefangengenommen wurbe. 1464 verfauft Dietrich v. Weiler Helfenberg 
(DA. Marbach) an ihn, das dann 1482 Eberhard v. Th. an Werner 
Nothaft veräußert. 1477 finden wir Hageno v. Th. 1470—1505 ift 
Gerhard der Alte v. Th. Obervogt v. Lauffen. 1471 wird er mit 
den Schned belehnt (j. u.). 1474 fommt er mit 6 Pferden zur Hoch— 
zeit Eberhards d. Ae. 1478 erwirbt er ein Haus In Lauffen als württ. 
Leben. 1484 ift er württ. Abgeorbneter bei einem Vergleich mit ber 
Pfalz. In bemfelben Jahre wird er von der Pfalz und Württemberg 
mit Conrad v. Sidingen vertragen. 1486 iſt er Ganerbe zu Ebersbers 
(DA. Badıang). 1499 fommt er in den Bejig der ganzen Burg. 15083 
verfauft er den halben Fleinen Zehnten in dem nahen Alsfeld (DA. 
Befigheim) an feinen Sohn Joachim. Bon feinen vier Söhnen iſt 
Johannes Kaplan zu Lauffen, Rafan, der finderlos jtirbt, 1504 
württ. Rat und Burgvogt auf dem Lichtenftein. Er fol der Sage nad 
dem Herzog, deſſen Erzieber er gewejen und deſſen Hochzeit er 1511 
angewohnt Hatte, öfters bei Nacht Herberge gegeben haben. 1510 ver: 
fauft er den Freihof in Göppingen an das Stift Oberhofen. 1519 bei 





1) Derfelbe fam ipäter an Conrad, 1492 an Eberhard, 1556 an 
Reinhard und Chriftoph, endlich an Hans Ulrich v. Th. 
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ver Uebergabe Stuttgarts an den ſchwäbiſchen Bund wird u. a. feine 
Habe geſchont. Er wird nachher einer ber Räte bes Statthalter und 
1533 Yandhofmeilter. Die beiden weiteren Brüder Koahim und Ger: 
hard teilten fich im die Burg. Gerhards Söhne Wilhelm, Burkhard 
und Gebhard ftarben Finderlos. Von Joachims Söhnen ift Hans v. Th. 
1519 bei der Uebergabe des Tübinger Schloffes beteiligt. Bernhard 
v. Th., 1538 Obervogt zu Beilftein und Bottwar, 1534 Heerführer 
Urihs bei Lauffen, ebenjo im jchmalfaldiichen Kriege Hauptmann im 
heffiichen Heere, wird von Karl V. um 5000 fl. dafür gebüßt. Joachim 
(+ 1552) hinterläßt Ehriftopbv. Th., der am 24. März 1572 finderlos 
jtirbt. Reinhard v. Th, mit Marg. v. Absberg vermählt, iit 1558 
Obervogt in Weinsberg. Sein Sohn Hans Ulrich, erft mit Barbara 
v, Weiler, der Witwe Chriftophs v. Th., dann mit Elifabeth Reifchach 
v. Neichenftein verheiratet, jtirbt am 9. Auli 1605 als der letzte bes in 
Thalheim anjäffigen Geſchlechts. 

Schon ums Jahr 1300 Hatte ſich die Familie in zahlreiche Zweige 
geteilt, die fich duch befondere Beinamen von einander unterjchieden. 
So ift 1293 Konrad der Kleine v. Th. Zeuge. "Wohl fein Enkel ift 
Cunz der Klain v. Th. 1364. 

1295 begegnen wir Konrad v. Weiler, genannt v. Th. 

1302 widerlegt Heinrid der Marder, Gemahl der Elifabeth 
v. Roth, mit feinem Bruder dem Chorherrn Albreht und mit Walther 
und Eliſabeth v. Th. deren Morgengabe auf Güter in Thalheim. 1303 
verfaufen Albrecht der Marder, Ehorherr in Würzburg, und Albrecht der 
Marder dv. Th. verfchiedene Häufer und Güter um 55% ® h an obige 
Flifabeth, die 1816 als Heilbronner Bürgerin eine Anzahl Güter zu 
Thalheim als Seelgeräte ins Klaraflofter ftiftet und 1336 mit Kommen: 
tr Rugger dv. Th. zu Horneck wegen ber von ihrem Gatten Hinter: 
iaffenen Güter verglichen wird, 

1310 iſt Rudolfus filius dieti Lieeher de Talheim Zeuge in 
einer Böckinger Urkunde. 

1313 bat Gerhard v. Th. dietus de Zollenstein !;, Wein: 
sehnten zu Nedarelz, Diedesheim und Nedarzimmern (Mosbach) inne. 


1314 ſchenkt Gerhard v. Th, genannt v. Blanfenftein 
(DA. Münfingen), deſſen Name fih fpäter im Blanfenfteiner Hof zu 
Ilsfeld forterbielt, 1%/ M. Weingart an U. 2. Frau und ©, Niklaufen 
im Spital zu Heilbronn mit der Beltimmung, daß 16 Eimerlein Wein 
Daraus jährlich an die Kaplanei Thalheim geliefert werden follen. 1335 
bat er mit 9. v. Ehrenberg als Lehensmann Engelhardbs v. Weinsberg 
Weinsberg inne, 

1323 und 1327 wird Diether v. Th. miles commemorans in 
castro Zuzenhausen (bad, Amt Sinsheim) genannt. 1325 übergiebt 
Biſchof Emiho v. Speier den Brübern Gerhard‘ (miles) und Diether 
(armiger) Burg und Dorf Zuzenhauſen. 1344 fiegelt Dyther ber Tumme 
v. Th. eine dortige Urkunde. 1369 verfauft Hans v. Th., genannt v. Zu- 
sinhufen, Edelfnecht, die halbe Burg und Stadt Zugenhaufen an feinen 
Bruder Diether v. TH. und Conz Hegenig, feines verft. Betters Sohn. 
1375 bewidmet Konrad dv. Th. feine Frau Anna auf feinen Teil an 
Rurg und Stadt Zuzenhaufen, 1392 überläßt Anna v. Angelod, Kunz 
v. Th. Witwe, ihren Teil an Kunz von Venningen um 1000 fl. 1461 
kauft Hans v. Venningen Hans v. Th. weitere Teile v. Zuzenhaufen 
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ab. 1477 und 1494 vertragen fih die Thalheim mit den Sidingen und 
Benningen über die gleichzeitige Nutznießung ihrer Befitungen in 
Zuzenhauſen. 

Vielleicht ſtammt von dieſem Zweig der Thalheim die Rauen— 
berger Linie ab (Rauenberg, bad. A. Wiesloch), die in Rauenberg * 
der Bogtei ſamt Wildbann, Fiſcherei, Wunn und Weid befitt, während 
das weitere , dem Hochſtift Speier gehörte, daneben in Dielheim (bat. 
A. Wiesloh) ſchon 1434 das Patronat und Zehntrechte befigt und in 
Zuzenbaufen begütert if, Als Angehörigen diefer Linie begegnen wir 
1434 Melchior v. Th., 1485 dejjen Sohn Eberhard, 1534 deſſen Söhnen 
Meldior und Hans Jakob, 1555 Meldior und Konrad, 1584 Adam und 
Johannes, 1593 Philipp Melchior, Melchiors Sohn, Fürftl. Speierifher 
Rat und Hofrichter, der fi 1605 um die erlebigten Lehen in Thal: 
beim a. Sc. bewarb, dasfelbe Wappen führte wie die Thalheimer Linie, 
jeine Berwandtichaft jedoch nicht näher nachzuwelien vermodte, Er ſtarb 
am 15. Mai 1630, wohl als der letzte Thalbeimer. 

Wenn 1317 Eunrat der Schulthaize v. Talheim und Nibelunge 
und Brufle, feine Brüder, bei einer Berhandblung in Sinsheim als Zeugen 
auftreten, fo iſt es einmal fraglich, ob fie nicht in Dallau daheim find 
und dann wird „der Schulthaiz“ wohl Amtstitel fein. 

1336 ijt Albrecht v. TH. genannt Nytperch Zeuge. 

1336 finden wir Conrad Heging (Hegnin), deffen Söhne, dic 
Edelknechte Gerhard, Kunz und Dietber, 1361 einen Hof zu Flein an 
das Klofter Schönthal verfaufen. 1368 empfängt Conz Hegnin mit 
Diether v. Th. einen Hof zu Horkheim und 100 fl. Lehengült von 
Württemberg. 1369 bat er Teil an Zuzenhaufen. 

Audy die Strub v. Thalheim (von denen ber Straubenbof in 
Großgartach feinen Namen hatte) find ihrem Wappen nad) ein Zweig 
der Familie. 1353 wird ein Strub v. Th. erwähnt. 1361 ift Berthold 
Strube v. Th. zu Kirchhauſen, ein Ebdelfnecht, Zeuge. 1380 empfängt 
Gerhard Strub v. Th. für feines Bruders ſel. Kinder Güter in Kirch: 
haufen, als wirttembergiiches, von Vaihingen herrührendes Lehen. 

In Kirchhauſen finden wir außer den oben genannten mod 
Peter v. Th., der das Burgſtall und was er daſelbſt bat im der 
Mark von Wirttemberg zu Lehen trägt. 1314 erhält Helferih v. Th., 
Ritter, Vogt in Kirchhaufen, vom Stift Wimpfen 2 Höfe auf Kird): 
baufer Marfung. 1351 ftellt Papſt Clemens VI. Gerhard, dem Sohn 
Eberhards v. Kirchhaufen genannt v. Th. eine Pfründe und ein Kanonifat 
in Wimpfen i. Th. in Ausficht. 1353 erfcheint Chunrat v. Talhein zu 
Kyrchuſen gejeilen als Bürge und 1370 ift Konrad v. Th. v. Kirchhauſen 
zu Lauffen gejeifen. 1379 verkauft er mit feinem Sohn ihr Fiſchwaſſer 
zu Kocherthürn. 

An Königsbad (bad. A. Durlach) macht Gerhard v. Tb. 1335 
vergebens Patronatsrechte geltend. Wohl derjelbe wird im württ. Lebens 
buh „von Kungsbach“ genannt und empfängt bort ums Jahr 1350 
2/0 am Fronhof. 1437 bejist die Familie v. Th. dort auch Lehen ber 
Markgrafen v. Brandenburg: Ansbad). Ä 

1386 wird Kunz v. Th. „v. Edheim“ (Dedbheim DA. Nedarjulm) 
genannt, Schon 1343 war Konrad v. Th. in Oedheim gefeilen und 
batte bort Güter verkauft. 1353 veräußert er ſolche in Aſchhauſen 
(DA. Künzelsau), ebenfo in Eriesbah (DA. Künzelsau). 
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Fine Frage iſt, ob die Herrn dv. Thalheim, die im 14. Jahrhundert 
aus Hall vertrieben wurden, mit unferem Thalheim zufammenhängen. 
Während das Wappen der verjchiedenen Zweige der Thalbeimer a. Sc. 
ein quergeteilter Schild it, im obern filbernen Feld ein roter Turnier- 
fragen mit 5 in der Regel abwärts ftehenden Lügen, das untere Feld 
ihwarz, auf dem Helm 2 durch einen Turnierfragen verbundene jchwarz 
und filberne Büffelhörner, bat dieje jyamilie ein anderes Wappen. Zwar 
die Büffelbörner, übereck ſchwarz und filbern geteilt, finden ſich auch, 
ebenſo die Farben, allein der Schild ift von oben nad, unten und vom 
obern Teilpunfe aus nochmals durch 2 Schräglinien geteilt und zeigt fo 
4 abwechjelnd fchwarze und filberne Felder. Wo die Stammburg diefer 
Familie v. Th. lag, ob im Bühlerthal oder in Dallau, wo auch ein 
Burgitall erwähnt wird, ob fie fich nicht doch vielleicht von unferer Familie 
v. Th. abgezweigt haben, wird nicht genau feftzuftellen jein. Ihnen ge: 
hört vor allem der pfälziiche Hofmeifter Peter v. Thalheim, genannt 
v. Eberbach an, der 1431 in Frankenbach und Kichhaufen begütert ift, 
1434 Frankenbach feiner Schwefter Kindern Hans und Bolmar Yämlin 
um 18300 fl. verfauft und 1439. bereit ift, um 22 fl. mit einem der 
Feinde Heilbronns eine Fehde zu wagen. Später finden wir ihn und 
jeine gamilie in dem eberfteinifchen Gochsheim (bad. A. Bretten) begütert. 
Auch Hans dv. Thalheim, der 1460 ein Korngült in Appenweier befigt, 
wird bieher zu zählen fein. 

Bon geiftlihen Würdenträgern ber Familie jind zu nennen: 
Diether canonieus in Oehringen 1230°), Mag. Albrecht, canonicus 
in Oehringen 1270, Propſt zu Mosbach 1277, Domherr in Würzburg 
und Dombdechant?), Helferich) eanonicus in Speier 1276—91, 
Konrad, Abt von Maulbronn 1330-59, Rugger?), Deutichorbens: 
fommentur in Brandenburg i. Oftpreußen 1326—30, dann in Horned, 
Gerhard, Propflt an ©. German zu Speier 1369, Bernhard?), 
Deutihordenspfleger zu Tilfit 1493, Deutichordensritter zu Ragnit 1518, 
Tfründmeifter zu Mönigsberg 1520, Clebeth?), Aebtiffin in Billigheim 
1400, Margaret, Priorin zu Engelthal 1466, Magdalene, Aebtiffin von 
Oberftenfeld, F 1570. Rabeno ?) v. TH. fam 1385 als jogenannter „Kreuz: 
fahrer“ nad Preußen. 

Weltlihe Beamte waren, wie oben erwähnt: Albert, Vogt von 
Affaltrach 1277, Helferich, Vogt von Kirchhauſen 1314, Rafan, 1385 
badiiher Hofmeifter, Naban, Reihsihultheiß von Hagenau 1457, Ger: 
hard, Obervogt von Lauffen 1470f., 1483 auch von Beilftein, Raban, 
württ. Rat u. f. w., Bernhard, 1535 Obervogt zu Beilftein und Bottwar, 
Heerführer 1534 und im jchmalfaldifhen Kriege, Reinhard, 1558 Ober- 
vogt zu Weinsberg. 

Von der Familie geftiftet wurde das Klaraklofter in Heilbronn. 
Auch die Barfüßer dort zählten fie zu ihren Wohlthätern. Mechthild 
v. Th. ftiftete eine Pfründe in Neuenitadt a. K., der fie 1346 Güter zu 
Kocherſteinsfeld fchenft. 

An Familienbeſitz vereinigte Hans Ulrih v. Th. 1572 noch 
folgende Zehen und allode Güter: 


) ſ. o. ©. 458. 
2) Nach Notizen des Herrn Th. Schön über die Familie v. Th., 
denen ich auch fonjt manchen Hinweis zu danken babe. 
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1. Als würzburgiſches Lehen ben ganzen Kirchenſatz und das 
ius patronatus jamt den Frucht: und Weinzehnten zu Thalheim und 
einem Widdumhof zu Dttmarsheim?), dazu '/, am großen Fruchte und 
Weinzehnten zu Kirchheim a. N. Dies alles verfauft er am 17. De- 
sember 1597 mit Bewilligung des Bijchofs Aulius von Würzburg an 
jeine Schwäger, die Gebrüder Balentin und Dietrich Echter v, Meipel: 
brunn?) bei Ajchaffenburg um 24500 fl. und 500 fl. feiner Hausfrau 
Elifabeth zum Weinfauf und Verehrung. 14866 fl. 40 Er. von dem Erlös 
mußten freilich zur Dedung der Schulden Hans Alrichs dienen, 


2. Das oben erwähnte heſſiſche Lehen (urſprünglich '/,, Tpäter 
?/; der obern Burg famt Gefällen).. Bon demjelben wird jpäter bie 
Rede fein. 

3. Das brandbenburgifhe Lehen. 1437 am 14. Mai hatte 
Gerhard v. Th., Rafans jel. Sohn, gegen Eignung der Güter zu Kinß— 
bad (Königsbach), die vom Markgrafen Friedrich dv. Brandenburg: Ans- 
bach zu Lehen gegangen waren, demjelben 60 M. Ader, IM. Weingart, 
IM. Wiefen 2%, & 58h Gült, 6 Gänſe, 6 Faſtnachthühner, 20 
Zommerhübner, 21/ Malter Korn ſamt der Bogtei auf obigen Gütern 
zu einem Mannlehen aufgetragen. Ein Burganteil war nicht damit ver: 
bunden. 1526 hatte Bernhard v. TH. als Lehensträger der Gebrüder 
Ludwig Wilhelm, Bernhard und Burkhard v. TH. dieſes Lehen empfangen, 
von dieſen war es an Hans Ulrich gefallen. Nach jeinem Tod verfaufte 
Markgraf Joachim Ernit am 8. Oftober 1616 dielen Befig um 1511 fl. 
an den Deutichorden, 

4. Als württ. Lehen beſaß (8. — Hans) Ulrich den Schned, 
d. 5. den mit einer Wendeltreppe verjehenen und nach ihr benannten 
runden Turm in der Nordweitede der obern Burg, der als Gefängnis 
gedient Hatte, mit dem daneben an die Mauer gelehnten Anbau, ben 
Gerhard v. Tb. 1471 gegen Eignung von '/; am großen und Kleinen 
Zehnten zu Oſtheim (Auenitein OA. Marbach) und eines Höfleins dafelbit 
nebit 7, Malter Korngült (von Gerhard alsbald an die Heilbronner 
Träjenz verkauft) Graf Ulrich v. Württemberg zu einem Mannlehen 
aufgetragen hatte. Außerdem beſaß Hans Ulrih noch %ıs am großen 
Frucht- und Heuzehnten und die Hälfte des kleinen Zehnten zu Ilsfeld 
und 100 fl. Lehengült. 

5. Als badiſches Lehen %, am großen Aruct: und Weinzehnten 
zu Kaltenweiten (Nedarweitheim OA. Befigbeim). 

6. As Wormſer Lehen !/; am Dornerzehnten zu Haufen a. 9. 
und ben Welterichszehnten dort ganz; zu Nordheim (beides OA. Braden: 
beim) ar am Weinzehnten, 

Dazu fam noch das Allod: "s an der Obrigkeit nebit einer Reihe 
weiterer Gefälle, die ummauerte Bebaufung an der mittleren Brüde 
(ipäteres Amthaus), eine andere daneben, die 1585 an den Deutihordben 
verfauft wurde, ein Kornkaiten beim Rathaus und eine Kelter, 


1) Der Kichenfaß zu Ottmarsheim, der bis 1586 im Befiß ber 
Seren v. Th. geweſen fein fol, iit im Lagerbuch von 1572 nicht erwähnt. 

2) Die Familie war auch jonit in der Gegend begütert, befonders 
im Oberamt Bradenheim (Maffenbahhaufen) und Nedarfulm, daneben 
in den Oberämtern Hall, Künzelsau, Mergentheim. 
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Die weitere Geichichte der in Thalheim anſäſſigen Geſchlechter 
läßt jich wohl am beiten an der Hand der Burgen und Adels: 
ſitze des Orts verfolgen. 

I. Die obere Burg, das Stammfchlog der Herren von 
Thalheim, beitand aus verjchiedenen Abteilungen. Nordwejtlich ift 
der Schned; von dem jeßt noch vorhandenen Hauptgebäude bildete 
der weftliche Teil das ſpätere ſchmidbergiſche Schloß, der öftliche 
das heffiiche Lehen. (1479 war die Oberherrlichfeit von den 
Grafen v. Sagenellenbogen an Helfen gekommen.) 

Mit dem heffifchen Lehen belchnte Yandgraf Heinrid) nad) dent 
Tod Bernhards v. TH. Konrad v. Sidingen. Allein Gerhard 
v. Th., der die Burg mit Recht als Stammlehen anſah, nahm fie 
ein. 1484 verglicen dann Pfalz und Württemberg die beiden 
dahin, daß Gerhard das Lehen behalten und Sidingen mit jähr- 
ih 35 fl. — mit 700 fl. rhein. ablösbar — entſchädigen jolle. 
Der allode Teil der Burg war auf nicht mehr fejtzuftellende Weite 
an die Bebenburg ’) gefommten und 1481 hatte Hans v. Venningen *) 
der Barbara v. Bebenburg, Witwe dv. Nau, ihren Anteil am Schloß 
und Dorf abgefauft. 1499 finden wir Stephan v. Venningen 
und feine Gattin Margareta v. Gemmingen in dieſem Befit, den 
fie in demfelben Jahre veräußern. Das '/s Obrigkeit faufte der 
Dentfchhorden, während „Haus und Hof mit aller Gerechtigkeit im 
Scylo zu Thalheim, aud) das Gemäuer, das Pfauenhaus, dazıı 
cin ummauert Gärtlein außerhalb des Burggrabens“, das ſpätere 
württembergifche Yehen, um 275 fl. an Benningens Schwager, 
Gerhard v. Thalheim, überging, der damit im Beſitz der ganzen 
obern Burg war. Nach feinem Tode erhielt jein Sohn Joachim 
das heififche Pehen, deſſen Bruder Gerhard den Schned mit dem 
anftoßenden alloden Schloßteil. Beide mußten 1509 verfchiedener 
Irrungen wegen vertragen werden, wobei der Schloßhof durch eine 
Mauer abgeteilt wurde. Bon Gerhards Söhnen überlebte Burfhard 
jeine Brüder. Er wurde 1551 mit dem Schned belehnt, jtarb 1556 
finderlos, worauf ſein Allod unter jeine 3 Schweitern geteilt wurde, 

Es erhielt dabei 1. Urſula, Oemahlin des Baltian v. Weitters: 
haulen®), den Zehnten zu Höpfigheim, Ye Morgen Wald, 2 Gärtlein 
und das ganze Zinsbüchlein nebſt 5 fl. bar. Zuſammen 843 fl. 


) Die Stammburg abgen. b. Roth a. See DA. Gerabronn. 

:) Etammort wobl Benningen Bez. Landau. Die Familie war in 
Neidenttein (bad. Amt Sinsheim), Zuzenhauſen, (Fichtersheim (b, Wies: 
loch) begütert. 

3) genannt Nichwein, heſſ. Marihall in Kaſſel. Tie Familie Butte 
Anteil an Burg Promberg ON. Brackenheim. 
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2. Agues, Gemahlin des Hans v. Stein zu Neihenitein ?), das 
jamt Inbegriff, wie dasjelbe v. Venningen gefauft worden wat, das 
Imengärtlein und das Mauergärtlein, mußte jedoch noch 57 fl. heraus: 
geben. 

3. Brigitta, Gemahlin des Rochius Lyher die leibeigenen Leute 
jamt Geredtiame d. 5. */s Obrigkeit, der Heczels Hofitatt, den Ader auf 
Heigern, 2 Teilweinberge und Geld. 


Das hejfifche Lehen fam von Joachim auf Chriftoph v. 
Thalheim, dem dann fein Neffe Hans Ulrich folgte. Chriftophs 
Allod, darunter 1/5 Obrigkeit, dagegen fiel an feine Schweiter Chri⸗ 
ſtine v. Laien, die Michaelis 1576 ihr ſämtliches Befitztum in 
Thalheim an den Kommentur Bapen v. Bönen um 4700 fl. 
verkaufte und fortzog. 


Bei Hans Ulrichs v. Th. Tod beſtand das heſſiſche Lehen aus ?/s der 
obern Burg (der öjtlichen Hälfte gegen das T Dorf zu) mit einem hoben tedigen 
Turm (num abgebrogen), einer Stallung auf dem Vorhof mit einem Würz: 
garten dran, einem innern Hof mit Bandhaus, Küche; Zehnthof und Zehnt: 
jcheuer?), darunter ein Grasgarten am Bad, 1 Morgen Weingarten am 
Hagelitein, dabei ein Baumgarten; 1 Grasgärtlein, das Halelgärtlein ge: 
nannt; ,. M. Garten bei der untern Mühle; Hellerzinien i in Thalheim, Erb— 
inswielen in eier Reihe umliegender Orte, dem Blanfenfteiner: oder 
Remoltlehen in Ilsfeld, Landachtfrüchten u. 1. w. In den Lehenbriefen 
wechſeln die Angaben; newöhnlih werden I M. Weingart, 241, M. 
Wieſen, 145 M. Ader, 2 Baumgärten, 18 M. eigener Wald, Gerechtigkeit 
im gemeinen Wald (2 Wahlmorgen), 12%/, Malter Korngült, 6a ® 5, 
13%, Gänſe, 13 Faltnachthühner, 22 Sommerhühner und viele arme 
Leute aufgeführt. Gin VBerzeihnis der Leibeigenen von 1610 zählt 
64 Köpfe, weithin zeritweut, welche die auch ſouſt üblichen Abgaben zu 
leiten hatten (1 Mann auf S. Stepbanstag 1 PB 5, im 3. Jahr da er 
wertet, 285 württ. zur Mannsiteuer; 1 Teibeigene Frau auf Lichtmeß 
1 Leibhenne (Kindbetterinnen ausgenommen). Beim Tod des Manns 
mußte das Beithaupt, oder von 100 & 5 Vermögen 1 fl., beim Tod der 
Frau das beite Oberkleid gegeben werden. 

Auf dem Bandhaus ſcheint von Margarete v. Thalheim, geborenen 
dv. Reina, Chriſtophs Mutter, eine neue Behauſung erbaut worden zu 
jein, für die Hans Ulrich 1200 fl. erießen jollte. 1729 wurde das Gut 
anf 14247 fl. 15 fr. angeidhlagen. 


E3 handelte ſich um die Frage, ob das Yehen verkauft oder 
anderweitig vergeben werden ſollte. Bogt Hecht v. Kürnbad) follte 
das eu um 5000 fl. al3 Eigentum oder um 4000 fl. als Mann: 


9 Später in Wöſſingen (Bez.A. Bretten). 

2) Wenn im Kaufbrief 1597 Hans Ulrich an die Echter u. a. auch 
„die Mittelburg“ verkauft, jo muß irgend ein Verſehen vorliegen, Das 
obere Schloß, ſoweit in jeinem Beſitz, war heſſiſches Lehen und auch da— 
von, daß Zehnthof und Zehntſcheuer würzburgiſch geweſen wären, iſt 
nirgends etwas erwähnt. Der ſpätere Zehnthof aber an der mittleren 
Brücke wurde wohl erſt 1607 von Privaten erkauft. 


Oberamt Heilbronn. 30 
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lehen anbieten. Es gelang ihm aber, dasſelbe um 5000 fl. als 
Kunkellehen anzubringen und zwar an Melchior Nördlinger 
v. Bodenheim (Kreis Oppenheim in Rheinheſſen). Allein Nörd— 
linger, der keinen Teil an der Ortsobrigkeit hatte, wurde von den 
Gewerben nicht als ebenbürtig angeſehen, zumal er ſeine Handels— 
geſchäfte weiter trieb und nur ſeine Eſſigfäſſer mit dem Wappen 
der Thalheim ſchmückte. 

Bald klagen die Ganerben, er treibe Wucher, gebrauche beim Ein— 
kauf das größere württembergiſche Maß, beim Verkauf das kleinere Heil— 
bronner. Wenn ein Er. Frucht ſonſt 14—16 Batzen gelte, hänge er cs 
den Untertbanen um 20 Baßen an. An der Unterhaltung der Wege und 
ſonſtigen Laſten wolle er fich nicht beteiligen, dagegen alle Rechte genießen. 
An Som: und Keiertagen führe er jeine Viktualien aus u. ſ. w. Es 
fam jo weit, daß wie Nördlinger 1613 beim Reichskammergericht klagt, 
ihm kein Bäcker mehr um 1 fr. Brot verfaufen, Fein Müller mablen, fein 
Nachbar mehr Eier oder ſonſtige Viktualien verkaufen, fein Handwerfer 
oder Taglöhner mehr arbeiten, fein Wirt mehr fremde Berionen, die er 
brauchen wolle, beherbergen, nicht einmal gegen Barbezablung ihnen Eſſen 
und Trinfen geben wollte. Die Ganerben antworteten, daran fer er jelbit 
mit feinem Wucher jhuld, Doch wurde die Sache 1618 vertragen. 

Auf Melchior Nördlinger folgte im Yehen der Gatte feiner 
Tochter Elifabeth, Hans Georg Neumann, Bürger und Rats— 
herr zu Nürnberg, neben dem noch Joh. Chriftoph Nördlinger be- 
fehnt wurde. Auch mit Neumann gab's allerlei Streitigkeiten, zu— 
mal er etliche 40 Morgen Güter, die im 30jährigen Krieg herren- 
[08 geworden waren, wieder an fich 309. Schon 1653 ſchoß man 
ihm ins Fenſter und hieb feine Brunnenteicheln ab. Da er ſodann 
die Steuer aus den eingezogenen Gütern nicht bezahlen wollte, nahm 
die Gemeinde diejelben an ſich und teilte fie an Bürger aus, doc) 
erhielt er 1667 feinen Befig wieder, da die Güter zum Lehen ge- 
hörten. Allerlei Händel zwiichen Neumanns Witwe und dem 
?ehensnachfolger Yudwig Chriftoph Nördlinger, der, da er allein 
um Belehnung nachgefucht Hatte, 1680 belehnt worden war, 
füllen die folgenden Jahre, bi8 1716 Adam Antonv. Furtt- 
ner, Kurbayer. Rat, Yandhauptmann u. ſ. w. das Lehengut kaufte. 
Derfelbe wurde am 28. Mai 1718 damit belehnt unter der Be- 
dingung, daß der cvang. Religion halb alles in dem Stand, wie 
es bisher gewejen, ohne Exception und bejag eines Reverſes be- 
faffen werde. Am 31. Januar 1736 Faufte Philipp dv. Gem— 
mingen:Guttenberg da8 Gut um 5800 fl. 5 fr. (die Un- 
foften eingejchloffen). 1785 trug fi) Chriftoph v. Gemmingen 
mit den Gedanken, das verfallende Schloß neu zu bauen, allein 
er ftarb, ehe der Plan ausgeführt wurde. 1833 wurde das Schloß, 
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deffen Inftandhaltung unverhältnismäßig hoch fam, an Private ver- 
fauft, nachdem es zuvor meift an Private vermietet, teilweife aud) 
zu einer Brauerei eingerichtet worden war. 

Die Verleihung des Schneds führt auf die Gefchichte 
der Lyher) (Leyhrer). Diefe, Heilbronner Patrizier, kamen erft 
durch die 1550 gejchlofjene Ehe zwijchen Rochus Lyher und Bri- 
gitta dv. Thalheim in den Ort. Rochus Pyher ift wohl derfelbe, 
der im Heer des Yandgrafen Philipp von Heffen den ſchmalkal— 
diſchen Krieg mitmachte und 1553 um Enthebung von feinen 
Aentern al3 Hauptmann und Kaftenmeifter der Stadt Heilbronn 
bat, um in Faiferliche Dienfte zu treten. Da es feiner Gattin in 
Heilbronn nicht gefiel, Faufte er feinem Schwager Hans v. Stein 
deifen Schloßanteil (das ſüdweſtliche, 1499 von Nenningen erfaufte 
Drittel) ab und zog nad) Thalheim, wo ihm ohnehin ſchon ?/e 
Bogtherrlichkeit mebft etlichen Gütern zugefallen war. 1578 it 
Rochus Lyher wohl tot, denn Sebaftian v. Weittershaufen fchließt 
als Vormund der beiden Söhne mit Hans Ulrich) v. Thalheim 
einen Bertrag, der ihnen gegen MUeberlaffung eine8 Zugangs zum 
Scyneden ein Recht auf den Hans Ulrich gehörigen Burgbrunnen 
fichert. Die beiden Söhne verloften 1584 das Erbe. An Chri: 
ftoph Rochus Lyher fiel das 1/6 Bogtherrlichkeit, ein Keller im 
Dorf und Tiegende Güter, Ein Schlößchen, das fpätere „Lyher- 
ſchlößchen“ (an Stelle der Fatholifchen Kirche) vermachte ihm feine 
Tante Maria Urfula v. Weittershaufen ſamt der oberen Mühle. 
Hans Ludwig erhielt den Burganteil, 2 Wahlmorgen (d. h. das 
Recht, jährlich in Gemeindewald 2 Morgen nad) feiner Wahl aus: 
zuhauen) und verfchiedene Güter, die er in den erften Jahren nod) durch 
Ankäufe vermehrte. Allen bald mußte er lagen, daß der Ertrag 
nicht einmal fir die Winterszeit ausreiche, und diefe Sorgen ver- 
bunden mit dem Mangel an Thätigfeit machten ihn zum Zrinfer, 
und da er ſich nicht beherrſchen Fonnte, wohl aud) franfhaft veran- 
lagt war, geriet er in unzählige Händel. 1583 fperrte ihn der 
Heilbronner Rat Schimpfreden halber in den Turm, 1585 
mahnten ihm die Ganerben ernftlich, von feinem unordentlichen 
Yeben abzuftehen. Allein es half nichts. Nicht bloß Bürger wur: 
den mißhandelt, feinem eigenen Bruder und feinem Oheim v. Weit: 
ter8haufen lauerte er auf umd wollte fie ermorden. Da legten ihn 
die Vogtherrn in Ketten und am 29. Oftober 1585 mußte er in 








) Seb. v. Lyher (alte OA. Beſchr. S. 340) gehört einer andern 
xamilie an und bat mit Tb, nichts zu Schaffen. 
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einer Urfehde alle jeine Unthaten befennen und verjpredyen, er wolle 
ih auf 3 Jahre in die ungarische Feſtung Kanyfia begeben und 
fich, dort gegen die Türken brauchen laffen, vorher aber noch feine 
Schulden bezahlen, Die 3 Jahre hielt Lyher nicht aus, doch gab 
er einige Zeit Ruhe. Allein bald erhoben ſich die alten Klagen, 
fo daß die Ganerben ihn die Jahre, die er in Kanyſia nicht aus- 
gehalten hatte, nachholen Laffen wollten, „Möcht' etwan das Glück 
ſich zutragen, daß er gar außerbliebe.” Allein die Löfung kam auf 
anderem Wege. Lyher hatte einem Bürger von Yauffen gegenüber 
allerlei Schmähworte über Herzog Friedrich v. Württemberg gebraudır, 
die dem Herzog wieder zu Ohren famen. Sie hätten Yyher den 
Kopf gefoftet, wenn er nicht geflüchtet wäre. Dafür nahm aber 
Wirttemberg die Oelegenheit wahr, fi) in den Beſitz des längit 
begehrten Iyherjchen Burganteil3 zu jeten, den am 17. März 1606 
der Pauffener Obervogt v. Piebenftein und Vogt Hofieß mit einer 
Anzahl Leute einnahmen. 

Nah Burkhards v. Thalheim Tod war der Schned an Chriſtoph 
und Reinhard v. Thalheim gefallen, die ihm erit gar nicht übernehmen 
wollten, da er feinen eigenen Zugang Batte und fich in überaus bau- 
fälligem Zuſtand befand. Tas Dad war zerriiien und berabfallense 
Steine machten das Bauwerk [ebensgerfährlih. Nun forderte MWürttem: 
berg Lyhers Shlofanteil als Beſtandteil des Lehens ein und berief fich 
darauf, daß es in einem Lehensrevers Gerhards v. Th. 1521 heiße: 
„das halb Teil am Schloß, der Schneck genannt.“ „Wegen ſeines An— 
teils an der Stiege und 4 M. Weinberg hatte doch Graf Ulrich nicht 
a am Zehnten zu Oſtheim geeignet“, Lyher Hatte zwar darauf hin— 
weiſen Einen, dab Gerh. v. Th. dieſen Burganteil erit 28 Jahre nach 
der Belchnung mit dem Schneck gekauft habe, aber ſchon damals Hatte 
Württemberg an eine gewaltfame Belegung des Schloffes gedadt. Nun 
war's Doch geiheben und alle Protefte dev Brigitta Lyher und der Gar: 
erben waren vergeblich. 

Erjt nad) Herzog Ariedrihs Tod durfte ſich Hans Yudwig 
Lyher wieder nach Thalheim wagen, um dann aufs neue fein Glück 
draußen zu juchen. 1611 endlich gelang es Philipp Burkhard 
Wher, jein Eigentum wieder zu erhalten, aber nur als württent- 
bergiiches Yehen. Und nicht einmal fo konnte er fich lange 
halten, Die Schulden, die fein Bater gemacht hatte, waren zu 
driidend, 

Im ‚Februar 1607 verfuchte Eyher mit dem Deutichorden, der be: 
reitwillig Geld vorgeihollen hatte, ins reine zu fommen. Es gelang 
dies nicht ganz und Bater und Sohn mußten in demielben Jahre ihr 
’/g Dbrigfeitt an den Deutichorden verfaufen, wobei freilihd am Kauf: 
preis von 2000 fl. jofort 1286 fl. 45 fr. Schulden abgingen. Drei Kabre 
ſtand die Wiedereinlöſung frei. 1609 verkaufte nun sivar Phil. Burtb. 
Lyher jeine Mühle um 3100 fl. an Joh. Dietrich v. Venningen, um 
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dieſe '/s wieder einlöfen zu können, aber ſchon 1608 Hatte er für 1000 fl., 
die jein Vater beim Deutichorden aufgenommen hatte, Bürgichaft feiften 
müfjen und nun forderte der Bater 2000 fl, Eine Reihe Güterverfäufe 
in den folgenden Jahren machten die Sade nicht beſſer. Am 6./16. Aug. 
1614 übernahm Ph. Burkh. Lyher die Güter feines Waters, aber auch 
deſſen Schulden. 

Am 14. November 1614 mußte er den Reft feiner Habe 
ſamt dem Schlößchen um 6500 fl. an den Deutfchorden verfaufen, 
aber von dem Erlös blieb ihm wenig. Er 309 1615 nad) Wies- 
loch, von wo er nur vorübergehend nach Thalhein kam. Sein 
Vater verfam in tieffter Armut. Württemberg beanfprucdhte zwar 
das 1/s Dbrigfeit als Zubehör zum Lehen, mußte fich aber mit 
dem Scloßanteil begnügen. 

Das wirttembergifche Lehen kam dann 1640 an Kaſimir 
Chanofsty') v. Langendorf, der 600 fl. dafür geben mußte, 1641 
an feine Bruderföhne Friedrich) Ludwig und Auguft Heinrich, weld) 
fegterer 1667 in die Ferne zog und dort verfchwand. Nachden 
auch fein Sohn 1678 als Page in Heidelberg geftorben war, wurde 
1683 der Erbtochter Eva Maria die Wahl gelaffen, ob fie das 
Gut um 600 fl. als Kunkellehen oder um 300 fl. als Mann- 
Iehen nehmen wolle. Sie wählte letteres und vermählte ſich 1694 
mit Aug. v. Schmidberg ?) zu Lehrenſteinsfeld. 

Das Gut beitand damals aus Schloß, Scheune, HM. Weingarten, 
2M. Baumgarten, 2 M. Wahlholz bei der Gemeinde. Dazu famen noch 
52%, M. allode Güter. Das Haus war ziemlich baufällig. Das Ganze 
war an einen Herrn dv. Kreislau verpachtet, 

1777 jtarb die Familie Schmidberg aus und die Güter wur— 
den an Pf. Vincenz in Thalheim verpadhtet. In das Schloß 
nahm Württemberg 1778 4 Familien Schugjuden aus Horkheim 
auf zum großen Werger der Ganerben, die, als 1793 ein Zimmer 
im Schloß zu einer Synagoge eingerichtet werden jollte, eindrangen, 
die vasa sacra wegnahmen, Fenſter und Yäden aushoben und erft 
1804 dieſe Stüde zurüdgaben. 1813—1820 wurden die ein 
zelnen Beftandteile der Lehen um zuſammen 3229 fl. an Private 
verfauft. 

I. Die Entftehungszeit de8 untern Schloffes ift uns 
nicht näher befannt. 1415 trägt Swigger Sturmfeder feinen Teil 


1) Derielbe ſtammte aus einem alten böhmiſchen Adelsgeſchlecht 
Württ. Nierteli, 5. 1894, 416). 

2) Jüngſter Sohn des in Weißenburg geborenen ſchwediſchen Stadt: 
tommanbanten v. Heilbronn und \päteren franzöſiſchen Feldmarſchalls 
Ludwig dv. Schmidberg. Bgl. Württ. Vierteli.H. 1897 ©. 328. 
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daran Graf Eberhard dem Aelteven v. Württemberg zum Lehen 
auf und wird 1417 damit belehnt. Das Lehen follte „Frauen 
und Mannen, Knaben und Töchtern geliehen werden“, war alio 
von Anfang an Kunkellehen. Doc, jolte „allweg ein Mann da— 
rum gegeben werden, der Wappengenoß ſei“. Die andere, allode, 
Hälfte des Schlofjes blieb in den Händen Konrad Sturmfeders. 
1453 wird Hans v. Frauenberg ') um der getreuen Dienfte willen, 
fo er bisher gethan und er und fein Sohn Hans der Herrichaft 
Württemberg füro thun follen, mit Schloß Thalheim nnd dem 
Zehntlein in Ilsfeld?) belehnt, ausgenommen den Märklin und 
Rörid) dv. Horkheim, die Württemberg eigen bleiben ſollen. Yeßterer 
ſoll Frauenberg im ſolche Güter, Zins und Gült eimveifen. Ur— 
jula Sturmfederin, Frauenbergs Gemahlin, jol übrigens Thalheim 
ihr Yebtag genießen, worauf es al3 Kunkellehen an H. v. Frauen— 
berg fallen ſoll. Derſelbe ſoll jamt feinem Sohn Württemberg 
dafür 4 Jahre lang dienen. 

1472 empfing Hans v. Frauenberg „das Schloß, wie es feine 
Mutter inne gehabt hatte, auch das Zehntlein zu Ilsfeld, dazu 
aus dem Bufchamer Zehnten zu Dftheim (Auenftein) jährlich 
3 Gäns, giebt Yug v. Bottwar, zu Ottmarshein 13 & 5 und 
'/s Faſtnachthuhn jährlid) aus einem Yehen, von Hans Rörich zu 
Thalheim 1 7 2’/s Eh und 1'/s Gänſe aus einer Wieje zu 
Sontheim“. 1505 wurde Eberhard v. Frauenberg der Aeltere be= 
lehnt, der 1518 Konrad Sturmfeders Erben die andere Hälfte der 
Burg abkauft“). Wohl fein Sohn Eberhard ift 1532 Obervogt 
von Lauffen und Beilftein. 1542 wird er König Ferdinand zur 
Ehrenbegleitung durch das Land zugefchidt. Seine Gemahlin war 
Anna geb. Lämlin. Ihm folgte fein Bruder Ludwig der Aeltere 
mit Anna v. Stetten, der Witwe Balthafars v. Neuenhaus ver: 
mählt. Er faufte 1529 von den Neuenhaus den Zehnten und 


—— — — — 


)) Stammſitz der Familie war die Frauenburg bei Feuerbach. 
1442 hatte Frauenberg Güter in Alsfeld gekauft, 1454 Urjula Sturmfeder 
geheiratet. Er war württ, Hofmeiiter und begleitete 1452 Kaiſer Fried— 
rich III. auf feinem Krönungszjug nach Nom. 

2) Das Zehntlein war die Hälfte am Gendacher Zebnten, ſpäter 
in Sperbersedbicher, Raknitziſcher, Gemmingenſcher Hand, 1848 abgelört. 

3) Bon nun an gilt meiſt das ganze untere Schloß ſamt dem ?7, 
Obrigkeit der Frauenberg als württ, Lehen, Gine Grinnerung daran, 
daß das Schloß uriprünglih aus zwei Teilen beitand, blieb in dem Recht, 
4 Wahlmorgen Holz von der Gemeinde zu fordern. Belonders den 
Uchergriffen des Deutichordens gegenüber wurde die Hilfe Württembergs 
oft angerufen, 
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Kirchenfaß in Nordheim, der bis zum Erlöfchen des Gejchlechts 
bei der Familie blieb. 1552 wurde er mit dem Schloß und 
Zehnten in Ilsfeld belehnt, 1553 mit 2000 fl. Kammterlehen, die 
fpäter auch fein Sohn Hans Ludwig erhielt. Als württembergifcher 
Rat verhandelte er 1546 mit Kaifer Karl V. und that in Heil: 
bronn und Ulm für Herzog Ulrich einen Fußfall vor demfelben. 
1572— 1579 war er Obervogt in Lauffen. Bon feinen Söhnen 
ftarb Ludwig 1557 in Gompiegne'), Wolf Dietrid) 1568 in 
Schorndorf. So folgte ihm fein Enkel Hans Yudwig, der 1584 
und 1595 belehnt wird. 1611—1625 war er Obervogt in 
Lauffen. Er ftarb 1636 als der letzte feines Geſchlechts mitten 
unter den Stürmen des 3Ojährigen Kriegs und der Gegenrefor- 
mation in Thalheim, gegen die er die Rechte feiner Kirche mann: 
haft verfodt. 

Außer dem Schloß beſaßen die Frauenberg in Thalheim noch ein 
Heines Haus, eine Kelter, !/s Obrigkeit, Nagdgerechtigkeit und 81'/; M. 
eigene Güter und Gefälle, darunter 1549 noch 4 Hoflehen. Gin Keller 
und Garten am Dorfgraben war 1582 an den Deutihorden um 500 fl, 
und 15 Malter Haber verkauft worden, 

1785 waren es 69%, M. Aeder, 11°/, M. Wieſen. 19 M. Gar: 
ten, 10 M 2 V. Weinberg. 6% M. Wald; der halbe Gendacher 
Zehnte zu Alsfeld, um BO Mealter Dinkel und 7 Malter Haber ver: 
lieben; SKelter, Freihaus, 4 M. Wahlholz, Heller:, Geflügel: und 
Fiefferzinfe im Auſchlag von 19 fl. 56" fr, an flürliher Fruchtgült 
im Durchſchnitt je 9 Malter 7 Er, 2 Vierl. Korn und Haber, 3 Malter 
Dinkel, Bodenwein etwa 14 (Fimerlein 10 Maß u. a. nicht genau firier: 
bare Gefälle, 

Da bei Hans Yudwigs von Frauenberg Tod fein Sohn 
mehr am Yeben war, fiel das Erbe an Anna Elifabeth v. Frauen: 
berg, jeit 1620 mit den württembergifchen Kriegsrat und Kom— 
miffär, jpäteren Obervogt zu Göppingen Johann Albrecht v. Sper- 
bersed*) vermählt. Nach ihrem Tod 1642 wurde ihr Sohn 
Johann Ludwig v. Sperbersed, geb. 1624, Lehensinhaber. Er 
fam jedod) erſt 1645 „aus dem Ffaiferlichen Krieg zurüd“, wurde 
1647 Forftmeifter in Kirchheim, 1650 Dbervogt v. Lauffen. 
1665 wurde cr mit Thalheim belehnt, nachdem wieder ruhigere 


) Nach dem Epitaph; mäheres it nicht befannt, 

2) Die Sperbersed, deren Stammſchloß im Lenninger Thal liegt, 
nannten ſich auch nach Steinreinah und hatten Beiißungen in Schnait: 
beim a. Br. innegehabt. Joh. Albr. v. Sp. itarb 1634, worauf jeine 
Witwe nah Schorndorf zog. Sie hatte 1634 Stadt und Amt Göppingen, 
um ihnen aus ber Not zu helfen, 1200 fl. geliehen, Erlös aus ihren 
Kleinodien. 
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Zeiten gefommen waren. Die 2000 fl. Kammerlehen und den 
Nordheimer Zehnten juchte ev vergeblidy zu erlangen. Dagegen er: 
hielt er von Württemberg den Wormſer Seller. 

Derielbe, der lämliſche, jpäter der wormſiſche Biſchofskeller genannt, 
zwilhen Bürgerturm und Kirchhof gelegen, war an das Kloſter Kailers: 
beim, das den Hobenrainer Hof beiaß, verkauft, aber von Württemberg 
ausgelöit und an Sperbersed geſchenkt worden. 

Hans Yudwig v. Sperwerded 
pflegte, war eine überaus Fraftvolle Perfönlichkeit und wehrte fich 
befonders den Uebergriffen des Deutſchordens gegenüber mit Um— 
jicht und Energie. Er ftarb am 23. November 1685, noch nicht 
62jährig und ift in der Kirche unter dem Altar begraben. Sein 
Zohn Joh. Philipp lebte meiftens in Unterrieringen, dem Erbteil 
jeiner Mutter Anna v. Leutrum, und ftarb dort am 9. Dezember 
1708. Er hinterließ feinen Sohn, dagegen zwei Töchter, Sibylla 
Dorothea Eberhardina, geb. 1695, und Anna Margareta, geb. 
1696, denen am 22. Dezember 1708 gehuldigt wurde. Allein 
nun erhoben eine Neihe von Seitenverwandten Anſpruch auf das 
Lehen, was zu langen Streitigkeiten führte, die aber zu Gunften 
der beiden Schweitern entjchieden!) wurden. Bei einem Erbver- 
gleich fiel das allode Unterrieringen an Anna Margarete, die fich 
mit einem Seren dv. Leutrum vermählte, Thalheim an die ältere 
Schweſter, die ſich 1713 an Phil. Wilhelm v. Ragnig zu Haunp- 
heim verheiratete, aber jchon 1717 jtarb. Das Lehen ging nun 
auf ihre Tochter Elifabethe Margarete über, der e8 der Vater 1734 
abtrat, als fie fich mit Philipp v. Gemmingen-Guttenberg ver- 
mählte. 

Dieſer erbaute das Schloß neu und brachte auch das heſſiſche 
Lehen und vohenſteinſche Gut an ſich. Er ſtarb 1785, 2 Jahre 
nad) feiner Gemahlin. 

Nun fiel das Gut an Chriftoph dv. Gemmingen und als 
diefer am 17. September 1800 ftarb, an Karl Reinhard v. Gem: 
mingen, den dritten Sohn Philipps. Der zweite Bruder, Philipp, 
Komitialgefandter in Regensburg, war ſchon im März 1800 ver: 
ſchieden. Seine Gemahlin Friedrife, geb. Freiin Voit v. Salzburg, 
war ihm Jahr zuvor vorausgegangen. Dieſelbe hatte neben 
— A den Armen in Thalheim 2000 fl. vermad)t. 





9 Die Tübinger Auriitenfafultät hatte zu Gunſten ber ſeinerzeit 
mitbelebuten Nachkommen der Schweſtern Hans Ludw. v. Sperberseck, 
Sophia Potentia, vermählt mit Jak. Fr. v. Vouwinghauſen, und Juliane 
Agnes, mit Grit Chr, v. Schaffaligty verheiratet, entſchieden. 
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Karl Reinhard, der unter Vormundſchaft jtand und 1827 ftarb, 
war mit einer Gräfin v. Platen verheiratet. Da er feinen Sohn 
hinterließ, folgte im Lehen Chriftoph Dietrichs Tochter, Elifabeth, 
in erfter Ehe mit dem badischen Oberforftmeifter H. v. Keßling, in 
zweiter Ehe mit Stadtpfarrer Gilmer in Wimpfen vermählt. Nad) 
ihrem Tode 1814 fielen die Beſitzungen an Karl Heinrid) v. Keß— 
ling und nad) deifen Tod 1833 an die Gilmerfchen Söhne, von 
denen Guftav Gilmer, Dr. jur., 1861 das ganze Gut durch Kauf 
au fich brachte. Dasjelbe ijt noc im Bejig feiner Familie. Der 
Yehensverband gegen die Krone Württemberg war am 5. Januar 
1856 abgelöft worden. Bon den Gefällen waren der Gendacher 
Zehnte an die Gemeinde Ilsfeld um 3104 fl. 5 kr., der Noval: 
zehnte an die Gemeinde Thalheim um 330 fl. 15 fr., andere Ge— 
fälle in Horfheim, Thalheim, Ilsfeld, Kaltenweſten, Sontheim um 
1835 fl. 30 fr. veräußert worden. 

III. Neben dem untern Schloß, nur durd) den im Winkel geführten 
Hochmantel getrennt und von Seen umgeben, lag der alte Burg: 
ftall, nad) alten Regeften Chrenberg genannt. Schon 1550 
wird er als „an alt abgegangen Burg— Stet nichtz mehr denn 
Maurwerdh da, Sit nit hoch ſchatz wert“ bezeichnet, im 17. Jahr: 
hundert wurde er als Steinbruch benütgt und beim Neubau des 
Schloſſes und Anlagen des Parks mit viel Mühe und Arbeit vollends 
abgebrochen. Allem nach war der Burgftall, ein Wormfer Lehen, 
erft in den Händen der Heren von Klingenberg (DA. Bradenheim). 
Von ihnen kam das Lehen, zu dem ein ftattliches Hofgut mit circa 
90 Morgen Gütern gehörte, an Seyfried Ofterbrunn von Rieringen ’), 
den Gemahl der Anna von Klingenberg, den wir 1437 in Thal: 
heim finden. Von Georg von Rieringen fam der Befig an Sanıfon 
von Yamersheim?), der den Hof 1550 an Ottmar Wolff und 
Katharina, die Kechlein genannt, und Michel Wolff gegen je 10 Mealter 
dreierlei Frucht verleiht. 1563 verhandelt Yamersheim mit Württem— 
berg über den Verkauf diefer Güter. Wann der Verkauf zum 
Abſchluß Fam, ift nicht befannt. Der Hof ift fpäter Eigentum der 
württembergifchen Pflege in Heilbronn und heißt der Slingenberger 
oder Ehrenberger Hof. 

Ob die Herren von Hohenrieth (Heinrieth, DA. Weinsberg) im 
Beſitz einer Burg in Thalheim waren, ift zweifelhaft. 1336 verfprechen 
allerdings Friedrich und Rudolf von Hobenrietb die Oeffnung der Feſten 
Wildeck, Hohenrieth und Thalheim Für Württemberg, 1376 gewährt 


') Oberrieringen OA. Baibingen. 
2) Lomersheim DA. Maulbronn. 
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Walther von Hohenrieth der Stadt Rothenburg die Oeffnung von Wildeck 
und Thalheim, und bei der Nähe der andern Burgen müſſen wir fait an 
unfer Thalheim denken, allein die Hohenrieth verfaufen 1371 ff. Thalbeim 
an die Münd von NRofenberg und diefe find jpäter im Befit von Dallau, 
das urfprünglic auch Thalheim hieß, jo dak auch 1336 und 1376 Dallau 
gemeint fein wird, das einen Burgitall beſaß. 

IV, Die allode Behaufung bei der mittleren Brüde, 
wohl diejenige, welche Reinhard von Thalheim 1556 von Hans 
Yudwig von Frauenberg um 850 fl. erfauft hatte, war nad) Hans 
Ulrichs von Thalheim Teftament zum Witwenfig für feine zweite 
Gemahlin beſtimmt und fam nad) deren Tod an die Erbtochter 
Anna Rofina von Thalheim, 1603 mit Hans Dietric) von Benningen, 
1633 mit Joh. Philipp von Helmftatt ?) vermählt. Sie ftarb am 
29. Juni 1644 zu Heilbronn als die lette ihres Geſchlechts. Nun 
fiel das Allod an die Söhne von Hans Ulrichs Schweiter Katharina, 
die mit Hans Chriftoph von Vohenſtein (abgeg. Burg bei Weit: 
heim, DA. Hall) verheiratet war: Joh. Philipp und Hans Albredit 
von Vohenſtein. 

Nad) einem Lagerbuch von 1682 beitand das Gut in einer Behauſung 
jamt Zubehör im Dorf, einer Kelter unterhalb des Schloſſes, der untern 
Mühle, 8 Moraen Weinberg, 54, Morgen Aecker, 14°/, Morgen Wieien, 
2°/, Morgen Gärten, 2'/, Vierling Vfeffergült, Hellerzinfen, 11°/, Gänien, 
4'/, Faſtnachthühnern, 21 Sommerbühnern an Gült, 3 Maß Erb: und 
Teilwein jährlih aus 2%, Morgen Öteiligen und 6'/,;, Morgen 4teiligen 
Weinbergen. Dazu fam ?/, an die Obrigfeit, Jagdgerehtiame, Fiſcherei, 
Frondienſt. 

Durch einen Vertrag mit ſeinem Bruder kam der ganze Beſitz 
1650 an Hans Albrecht, nach ihm an Philipp Gottfried von 
Vohenſtein (Joh. Ludwig von Sperberseckhs Schwiegerſohn, 7 1696). 
Ihm folgten Ludwig Chriſtoph, *— 1729, und Joh. Ludwig von 
Vohenſtein, der noch minderjährig 1737 im Schloßweiher zu Adel— 
mannsfelden ertrank. Da die Vohenſteiner in Adelmannsfelden 
wohnten und in Thalheim nur von einem Amtmann vertreten 
wurden, beſtimmte ein Rezeß von 1680, daß in dieſem Fall das 
Vohenſteiniſche Stabsrecht abwechſelnd von den beiden Mitganerben 
verwaltet werden ſolle. 

V. Nach dem Ausſterben des Vohenſteiniſchen Mannsſtamms 
fiel das Allod an die drei Schweſtern Joh. Ludwigs: Juliana, mit 
Oberſtleutnant Martin Eberhard von Jungkenn?) verheiratet, Maria 
Augufta, Gattin des Joh. Fr. von Nettelgorit?), Aittmeifters, und 


1) Bad. A. Sinsheim. 
?) Genannt Münzer von Mobrenftein, vhein. Adel. 
’) Nettelhorit, in Livland, Kurland, Preußen anfäffige Familie. 
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oh. Charlotte Dorothee, mit Ludwig Wilheln von Bernardin !) 
vermählt, die Mutter der Franzisfa von Hohenheim. Bald ſchwebten 
Verhandlungen über den Verkauf de3 unbequem gelegenen und wenig 
einträglichen Guts. Bon einem Berfauf an den Deutjchorden wurde 
mit Rüdjicht auf die evangelifchen Unterthanen abgefehen, allein als 
Phil. von Gemmingen nad) Ankauf des heffifchen Pehens 1765 ff. 
einen Prozeß gegen die Vohenſteiniſchen Allodialerben anftrengte und 
ihr '/o Territorialgewalt als Zubehör zum heffifchen Lehen in An— 
ſpruch nahın, führten die Verhandlungen rafcher zum Ziel, Am 
21. April 1772 verkauften die ©eneralin von Jungkenn, Frau 
von Bernardin und General von Harling (Schwiegerfohn der Frau 
von Nettelhorft) */s des Guts an Phil. von Gemmingen um 25000 fl. 
und 25 Dufaten. Yänger dauerten die Verhandlungen mit dem 
Schwager von Harlings, von Gültlingen?), obwohl deffen Pachtanteil 
nur 16 fl. betrug. Am 18. Dftober 1780 verkaufte feine Tochter 
Chr. Fr. Augufte von Waldenfel3 ihren Anteil um 3000 fl. und 
endlich, 1791, konnte PH. von Gemmingen von Gültlingen, Vater 
und Sohn, deren "/i2 um 5500 fl. erwerben. Der Wert des Guts 
war 1713 auf 35143 fl. veranfchlagt worden, übertrieben Hod), 
da der Ertrag */4/0 nicht überfchritt. Es war Ph. von Gemmingen 
hauptſächlich um das '/s Obrigkeit zu thun gewefen, ohne das er 
dem Vordringen des Deutfchordens nicht hätte ftandhalten können. 

VI. Gegenüber dem Rathaus, an der Stelle des jegigen 
evangelifchen Pfarrhaufes, lag der Adelsſitz der Lämlin (Lenin, 
vemblein). Wann diefes Heilbronner Patriziergefchleht nad) Thal- 
heim Fam und auf welche Weife es dort Befig erwarb, ift nicht 
wohl nachzuweiſen. 1470 wird Volmar Yämlin der Aeltere in 
Horkheim „von Thalheim“ genannt. 1537 ift ein zweiter Bolmar 
Yämlin von Thalheim Amtmann zu Weinsberg, 1541 wird er 
Obervogt zu Befigheim und „Buwherr zu Thalheim“ genannt. 
1561 kauft Gottfried Lämlin in Thalheim ein Stüd Yand zur 
Vergrößerung feiner Einfahrt. 1572 erläßt er mit die Dorfordnung. 
1572 vergleicht er ſich mit feinem Bruder Philipp über die väterliche 
Hinterlaffenfhaft. Er behält das '/s Mitobrigfeit, darf aber nur fein 
'/ı2 veräußern oder verteftieren. Auch fichern die Brüder einander 
das Lofungsreht zu. 1582 vergleicht ſich Philipp Yämlin mit 
Urfula Yämlin geb. von Wöllwarth über ausgewechjelte Güter in 
Ihalheim und Horkheim. 1585 ift Gottfried Yämlin tot umd 


!) Bernardin zu Pernthurn auf Pregrat, kärnth. Geſchlecht. 
?) Stammort Gültlingen OA. Nagold, 
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Philipp Lämlin zu Horkheim verkauft fein "/ı2 an den Deutjchorden, 
wie er’3 von feinem Bruder ererbt, famt A!/s Morgen Holz im 
Jungholz um 1300 fl. und 20 Malter Haber. Er verjpricht 
dabei, nach dem Tode der Witwe ſeines Bruders aud) das diefer 
überlaffene andere Y/ız zu verkaufen. 1587 ift diefe Urfula von 
Wöllwarth geftorben und Philipp Yämlin verfauft das andere Y/ı2 
Obrigkeit an den Orden um 1000 fl. und 10 Malter Haber. 

Er jelbit hatte ji mit Maria Thumb von Neuburg verheiratet. 
Die Hochzeit war in Thalheim gehalten worden und hatte 500 fl., 
2 Fuder Wein, 25 Malter Haber, 1 gemäfteten Ungarochſen und 2 ges 
mäftete Schweine gefoftet, wozu noch der Aufwand für die Heimführung 
fam. Die Che scheint aber bald wieder getrennt worben zu jein, was zu 
Streitigkeiten mit den Thumb führte, die nun auf Lämlins Gefälle im 
Württembergifchen Arreft legen ließen. 

1590 ift er mit feinem Better Ph. Chriftoph Lämlin zu Thalheim 
im Streit wegen etlicher Güter, die ihm verteftiert worden waren, 
die aber nun diefer als Yehensbeftandteile in Anfprucd nahm und 
mit denen er ſich auch von Worms belehnen ließ. Es fam darüber 
zu einem Prozeß beim NeichSfammergericht zu Speier. Philipp 
verlangte, die Vogtsherren follen den Ertrag der Güter inzwifchen 
verwahren, und als fie nicht darauf eingingen, fiel Philipp im 
Juli 1590 bei Nacht mit Soldaten in Thalheim ein und nahm 
PH. ChHriftopp 3 Pferde und? 2 Wagen mit Heu fanıt einem 
Diener weg. PH. Chriftoph juchte Hilfe bei Württemberg und 
drohte Philipp in feiner Burg zu Horfheim zu überfallen, worauf 
diefer mit Klagen bei der Pfalz drohte und die Oanerben warnte: 
„Wenn fie die 2 großen Häupter über ſich kommen lafjen, werden 
fie leichtlich um ihre Obrigkeit kommen“ Ph. Chriftoph rüdte 
jeinem Vetter wirflid „vor Haus und Naſen“, worauf der Deutich- 
orden zu vermitteln ſuchte. Württemberg griff aber nun doch ein 
und ftrafte Philipp Lämlin um 400 fl., zu deren Einbringung 
ſeine Gefälle in Horkheim, Nordheim und Dürrenzimmern in Bejchlag 
genommen wurden. 

1592 befigt 20. Chriſtoph 2 adelige freie Häufer mit dem Begriff, 
zu Thalheim im Dorf gelegen (beide beim Rathaus), davon das eine 
10 Sabre vorher auf einem von Hans Ulrich von Thalheim erfauften 
Pag neu erbaut, das andere ihm von Gottfried Lämlin und deſſen 
Gattin verteſtiert, dazu viele Feldgüter an Weinbergen, Aeckern, Wieſen, 
Holz, zuſammen circa 138 Morgen, viele Gefälle, alles zu Thalheim und 
freiadelige Güter, von niemand mit Landſeſſerei noch ſonſt angefochten. 
Vor 12 Jahren haben ſeine Vormünder ſeine freiadeligen Güter Berg— 
haufen (bad. A. Durlachj an Baden und ein Haus und Zehnten zu 
Sachſenheim an Württemberg verkauft. Auch Flagt er, daß Philipp 
Yimlin fein ihm von Gottfried Lämlin verteitiertes Vogtherrlichkeit an 
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den Kommentur verkauft habe. Noch 1593 nad! Ph. Chriſtoph Lämlins 
Tod verſuchten die Vormünder ſeiner Kinder, die Vogtei auszuloſen, doch 
ohne Erfolg. 1593 bezahlte er 5 fl. Türkenftener an den Kanton Kocher, 
ipäter wieber 26 fl. 

1595 jtirbt Philipp Lämlin finderlo8 zu Horkheim umd die 
Lehen fielen an Ph. Ehriftoph, der am 22. Dezember 1596 in 
Horkheim ftirbt. Der Befig fiel an feinen Sohn Georg Valentin 
Lämlin, dev 1618 Ulmifcher Obervogt und Geleitshauptmann in 
Geislingen iſt. 

Derſelbe verkauft 1606 ſeine Behauſung zu Thalheim, dem Rathaus 
gegenüber, an den Deutſchorden, dem er verſchuldet war, um 1800 fl. 
und wies ſeiner Stiefmutter, Eliſabeth von Angeloch, ein anderes Haus 
neben dem Rathaus als Witwenſitz an. 1607 und 1610 verkauft und ver— 
tauſcht er weitere Güter an die Kommende, 1616 verkauft er ſeine Gefälle 
zu Dürrenzimmern, Neipperg und Nordheim an die Göler, 1622 Hork— 
heim an Georg Seybold. Von da an verſchwindet die Familie aus der 
Gegend. 

VD. Der Deutſchorden bezw. die Kommende Heilbronn 
erwarb zuerft 1499 den Benningenjchen Anteil an Ihalheim. 
1567 faufte er den Anteil der Chriftine von Laien!), der Schweiter 
Chriſtophs von Thalheim, 1585—87 daS !/s der Pämlin, 1607 
den Lyherſchen Teil, jo daß er zulegt im Befig von */s des Orts 
war. Außerdem brachte die Kommende eine Reihe von Gütern an 
fi, 1690 auch die untere Mühle, Neben dem Lyherſchen Schlößchen, 
das zu einer Kapelle umgebaut wurde, benügte dev Orden vor allem 
noch das frühere Pämlinfche Haus als Amthaus. 


VII. Bei dem Frauenberg ift uns das Freihaus begegnet. 
Dasfelbe ftand bezw. fteht „zwifchen dem Rathaus und dem Adler: 


wirtshaus am Brunnen und dev gemeinen Straße zu gelegen“, 
Dasjelbe fam Ende des 16. Jahrhunderts von einem Lienhard 
Bogel an die Lämlin, die 1602 5 8.$ und 5 Karch Mift nebſt 1 Kalt: 
nachthuhn daraus an das heſſiſche Leben zu geben hatten, Bon ben 
Lämlin fam das Haus an Hans Karlin von Mörlau, von ihm an Hans 
Kafpar von Gundelsheim, 1621 an Peter von Helmitadt, deifen Kinder es 
1664 an Sebaftian von Möſchlitz auf Bockſchaft, Oberftleutnant, als ein 
„freiadelig Haus und gefreites Schloß” verfaufen. 1665 aber verfauft 
Möſchlitz das Haus ſchon wieder und zwar an Chanofzky um 2500 fl. 
Dann vererbte es fih an die Kamilie von Sqmidbera, der es Kaſpar 
von Bönnighauſen, Oberſtleutnant, abkaufte. Von ihm erwarb es 1746 
Schiffwirt Keßler von Heidelberg um 7000 fl. Tas Haus war damals 
freiadelig, dem Kanton Kocher inforporiert, iteuerfrei mit 55 Morgen 
Gütern. 1785 it es im Belit eines Partifuliers Emmendörffer, der 


y Dasſelbe beſtand aus Gülten, zahlreihen Gütern, beſonders 
Wald, 1 Behauſung mit Garten und !/, ERS Ter Kauf 
erfolgte am 29, September 1567 um 4700 ft. 
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dasielbe an Stabsamtmann Du Pleifis zu Affaltrach verfauft. Durch 
deifen Konkurs kam es in Gemmingenſchen Beſitz. Jetzt it es in bürger— 
lichen Händen, 

IX. Außer den bisher genannten Familien und Gittern wird 
noch folgender adeliger Befig in Thalheim erwähnt’): 

1275 ſchenkt Adelheid, Tochter des Reinhard, dieti Gramme 
(eines Schilling von Gannftatt), dem Frauenkloſter Itzingen Güter in 
Thalheim (vgl, den ipäteren Itzinger Hof des Klofters Yauffen). 

1285 verkauft Konrad von Neudenau einen Hof zu Thalheim an 
das Klofter Schönthal. 

1344 wird Johann Nipperg von Heilbronn, Johann Fuerers genannt, 
Nippergs ſel. Zohn, von Württemberg mit dem balben Korft zu Thalheim 
belehnt als einem Yichtenberger Yeben, das ſchon fein Bater beſeſſen hatte. 
Später giebt er das Lehen auf, das nun an Heinrich den Harſche den 
Alten von Heilbronn füllt, Uebrigens erſcheint Koh. Nipperg ſpäter noch 
als mit des Korites belehnt. 

1358 kauft Heinrich von Schaubed von jeinem Schwager Wilhelm 
von Nippenburg in Thalheim fir 200 fl. Güter. 

1365 vermadt G. won Yupfen nebjt feinem Schwager Sans von 
Urbach dem Klofter Lauffen 2 ® jährlihe Sült aus Gütern in Thalheim, 

1380 muß Wolf Mayjer, Swider Maylers Sohn, von Erzbiichof 
Adolf von Mainz als Berweſer des Bistums Speter feine Freiheit damit 
erfaufen, daß er ihm Y%, & Tieffergült auf ven Thalheimer Gütern der 
Nonnen zu Yauffen und verichiedene Weingärten in Thalbeim zu Leben 
aufträgt. 

1418 verfaufen Hans von Wittitatt und jeine Gemahlin Benigna 
von Thalheim ihre ſämtlichen Güter zu Thalheim an das Klaraklofter 
in Heilbronn. Es wird dies wohl das Gut jein, das 1487 Jörg Diek 
als Erblehengut empfängt. 

Auch die Familie Pfau, von der Arnold Pfau 1366 mit einem 
Gut in Horkheim belehnt wird, gehört nah Thalheim, wo jie das Pfauen: 
haus unterhalb des oberen Schlofies bewohnte, 1379 iſt Sans Pfau 
Hatte der Anna, Tochter des Heinrich von Rieringen, genannt Kirchherr. 
Nah Baur gehört diefes Geichlecht zu den Horneck auf Hornberg ?). 


Thalheim war Ganerbiat, d. h. e8 wurde von den In— 
habern der Territorialgewalt gemeinfam verwaltet. Die Oberhoheit 
wurde wohl anfänglicd nicht nad) der Quote des Anteils, jondern 
nad) der Kopfzahl der Befiger ausgeübt, wovon wir noch Spuren 
in der Dorfordnung finden. Doch ift ſchon 1549 der Frauen: 
bergifche Anteil als '/s beftimmt. 1542 finden wir den Kommentur 
W. Lochinger, Eb. von Frauenberg, Volmar Lämlin, Joachim, 
Bernhard, Neinhard, Wilhelm und Burkhard von Thalheim als 


!) Das von Fr. Branthoch 1356 verpfündete Thalheim (alte OA. Beſchr. 
2.337) iſt Thalheim bei Sigmaringen. 

2) Arnold cericheint 1856 und Hans Pfau 1376 in Gochſen 
DA. Nedariulm begütert. 
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Ganerben, die bei König Ferdinand um das Recht, Stod und Galgen 
zu errichten und über das Blut zu richten, bitten. Bisher hatten 
fie fi) im folchen Fällen nach auswärts wenden müffen. Karl V. 
verlieh ihnen dann dd. Worms 20. Mai 1545 den Blutbann. 

Das Hochgericht ftand unterhalb des Fußwegs nad Flein. 1728 
wurde Fr. Zoll wegen Ermordung eines Bürgers bingerichtet. 1785 
wurde Mich, Jeuther, der jeinen Vater „aus Unvorjichtigkeit“ vergiftet 
batte, zu fünfjähriger Galeerenftrafe nah Straßburg abgeliefert. Andere 
unbequeme (lemente ſchob man mitunter den zahlreich anweſenden 
Werbern zu. 

1574 kaufte Hans Ulrid) von Thalheim der Chriftina von 
Yaien "/ı2 Obrigkeit um 1000 fl. ab. 

1572 erließen die Ganerben eine Dorf: und Erbordnung, 
die 1599 erweitert wurde. 


Es wurde darin beſtimmt: Ein jährlihes Bogtgeriht, Donnerstag 
nach tri. reg., womöglich unter perſönlicher Anweſenheit der Ganerben 
gehalten, follte mit der Wahl eines gemeinen Schultheißen beginnen, 
worauf Geriht und Rat ſamt den übrigen Gemeindeämtern bejeßt 
wurden. Neben dem Bogtgeridt wurden vom gemeinen Schultheißen 
jährlich drei Ruggerichte gehalten, bei denen er Einheimiſchen und Fremden 
foftenlos zu ihrem Recht verhelfen jollte. Bei Bürgerannahme wurde 
ein Vermögen von 100 fl. oder Bürgſchaft für 200 fl. gefordert (jpäter 
das Doppelte). Die Nachiteuer beim Abzug betrug den 10, Pfennig. 
Wildbret und Bögel zu ſchießen war bei 10 Malter Haber verboten. 
(entlehnen bei Juden Eoftete 10 fl., Faſtnachthalten Ufl. Ber Hochzeiten 
mußte eine bejtimmtee Anzahl von Tiſchen eingehalten werden. Der 
Taglohn und der VBerdienft der Handwerfsleute war genau geregelt. Die 
seldarbeit der Bürger wurde durch Feldbeſeher überwacht. Befondere 
Aufmerkſamkeit wurde der Feuerpolizei geſchenkt. Allmonatlih wurben 
alle Kamine und Feuerſtätten bejichtigt. Feuer durfte mur in ficheren 
Gefäßen über die Straße geholt werden. Im Haufe Flachs zu dörren, 
bei Licht zu dreichen, mit brennenden Kadeln durchs Dorf zu geben, war 
bei Strafe verboten, Strohdächer wurden nicht geduldet. Auf Kirchen— 
bejuh und Sonntagsheiligung wurde gedrungen, gegen überflüjjiges 
Zehen eingeichritten. Wer einen andern nötigte, Beſcheid zu thun, wurde 
mit 1 fl. beftraft. Wer Schulden Hatte und doch ins Wirtshaus ging, 
batte drei Tage Arreft bei Waſſer und Brot zu erwarten. Auf Borg zu 
ipielen war verboten. Ein großer Frevel betrug 18 @ 5 jh., ein Kleiner 
38% 5 fh, ein Frauenfrevel und ein Unrecht 15h. Ein Friedbruch 
koſtete 10 fl. Wer gelobten Sieden brach, hatte die rechte Hand verwirft. 


Ein Anhang der Dorfordnung war die Gerichts-, Ernte—, 
Herbft: und Erbordnung. 

1626—28 drängte der Deutfchorden, auf feine */s fußend, 
auf Abteilung des Orts, bei der ihm */s des Orts mit 96 Unter— 
thanen und 43071 fl. Vermögen zufielen. Am 28, Februar 1632 
ſchenkte Guftav Adolf den Deutfchordensanteil an Heilbronn. Die 
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Bitte um Aufhebung der Abteilung war zunächſt erfolglos und als 
Heilbronn ſich dreinfinden wollte, kam die Nördlinger Schlacht und 
der Deutichorden fehrte zurüd. 1649 wurde die Abteilung twieder 
aufgehoben und beim erjten Bogtgericht nad) der Neuordnung das 
Verlangen des Ordens, mit vier Stimmen teilzunehmen, abgewiefen. 
Vielmehr jollten die drei Ganerben in der durchs Los bejtimmten 
Reihenfolge: Bohenftein — Deutichorden — Sperbersed jährlich 
wechjelnd den Stab führen. 


Gleichwohl machte der Orden Schwicrigfeit, als er ven Stab wieder 
abgeben jollte, und verlangte ibn auf + Jahre. 1680 wurde in einem 
Rezeß vom 9. Juli beitimmt, daß wann Bohenſtein nidht ortsanweſend 
jei, der Deutſchorden und Sperbersed wechſelweiſe den Stab für ibn 
führen jollen, 1691 verlangte der Deutichorden, daß katholiſche Schult— 
heißen mit den evangeliſchen wechſeln. Ebenſo jolle einer der Schüten 
katholiſch ſein (1705). 17285 wird das Gericht mir 6 Evangeliſchen, 
5 Katholifen, der Nat mit 3 Gvangeliiden und 3 Katholiken beiegt. 
Auch bei der Bürgeraufnahme verlangte der Teutichorden nad) und nach, 
dar mit einem Gvangeliiben immer zugleich ein Katholik aufgenommen 
werden ſolle. Taneben gingen die Forderungen, den Stab länger zu 
behalten, fort. 1712 wurde die lebte Konferenz der Ganerben gehalten. 
Son 1727 bezw. 1731 an wurden Itatt des Vogtgerichts 4 Nuggerichte 
eingeführt und die Funktionen des gemeinichaftlihen Schultheiken von 
den Beamten veriehen. Bon 1780 an tagten der Gemmingenſche und 
Dentichordensbeamte quartalweile mit Gericht und Rat zulammen, we: 
bei erledigte Gemeindeämter beiekt, Gemeindeſachen publiziert, Kartei: 
und Klaglachen angenommen wurden. Dazu fam noch ein wöcdhentlicher 
Amtstag beider Beamten, an dem fleinere Sachen verhandelt wurden. 

Umgeld wurde nicht erhoben, auch der Handlohn kam den betreffenden 
Gültherrn zu. Die Nachiteuer, Schuß: und Schirmgelder und der Kelter— 
wein wurden unter die 3 Ganerben gleihmäßig verteilt. Dagegen ver: 
langte der Deutihorden *%s der Strafgelder, da er *s der Obrigkeit 
befiße, und erfannte anders berechnende Schultheißenrechnungen nicht an. 
Umgekehrt berief fih Pb. v. Hemmingen darauf, daß er als Inhaber des 
Roheniteinichen Anteils °/s zu beanipruchen Habe (wie bei der Nach 
ſteuer ꝛce) und da der Streit nicht ausgetragen wurde, 309 jeder der 
beiden Teile 6 ein. Doch wurde von den Beamten die Strafe meiit 
jo bemeilen, daß die Betroffenen dadurch nit in Schaden kamen. 

Die fortwährenden Zwiftigfeiten unter den Ganerben (vgl. 
auch Kirchenwefen) übten ihre Rückwirkung auf die Gemeinde. 

Schon 1666 Flagt eine Verordnung der Ganerben über die Hals— 
jtarrigfeit und Widerjeglichfeit der Unterthanen, die nichts auf Gebot und 
Verbot geben, und droht mit 20 fl. Strafe oder Fleckenverweiſung für 
die Widerfpenitigen. 1754 flagen die Bürger, weil jeit 1712 feine 
Rechnung mehr revidiert worden ei, befinde fih die Verwaltung in 
größter Unordnung. Von den eingeernteten Früchten falle nur *%, in 
die Gemeindekaſſe, eingezogene Steuern werden nicht abgeliefert, das 
Remanet der Rechner werde von dieſen im die eigene Talche geitedt. 
Die angeltellte Nehnungsprüfung gab den Klagen Recht. 
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Wegen der Steuern lag der Kanton Kocher in dauerndem, 
nie entjchiedenem Prozeß mit dem Deutfchorden, der */s ber 
Steuern erhob, wogegen der Kanton Thalheim als urfprünglic) 
ganz ritterfchaftlichen Ort in Anfprud nahm. Die Drdinariftener 
für die Ritterfchaft (oft Amal im Fahr erhoben) betrug 78 fl. 
7 kr., der Deutfchorden bezog das Doppelte. Häufer und Wein: 
berge waren bejonders Hoch eingefchätt, legtere bi auf 14 fl. pro 
Biertel, Aeder niederer (4 fl.) Nur die zum Zeil mit jchwerer 
Gült belafteten Lehengüter waren geringer befteuert. 

Das Thalheimer Weinmaß war 1572: 1 Fuder = 
20 Eimer & 3 Drittel & 8 Maß a 4 Viertel. Doc wurde 
vielfach das Heilbronner Maß benügt. An Kelterwein wurde in 
allen 3 Keltern '/sı gegeben. 

An Gülthöfen werden aufgeführt: 

1. Bon ber Heilbronner württ. Pflege verlieben: ber 
Klingenberger oder Ehrenbergiſche Hof, ſpäter das mürttembergifche 
Lehen genannt; berfelbe gab jährlich 30 Malter dreierlei Frucht (Roggen, 
Dinkel, Haber). 

2. Das Kloiter Lauffen Hatte einen Gülthof, ber 15 Malter 
breierlei Frucht und 24/, & Tfeffergült gab. 

Daneben hatte das Klojter noch einzelne Ader: und Weinbergftüde, 
die Landacht gaben. 

3. Das Klarafloiter in Heilbronn hatte 2 Höfe, „das große 
und Feine Gewand”, fpäter Nonnenlehen genannt. Es erhielt 9 Malter 
Roggen, 8 Malter 4 Sr. Dinkel, 8 Malter 4 Sr. Haber, 1 Sr. Erbſen, 
1fl. 50 fr. 25. Geld. 

4. Die Kommende Heilbronn befah 2 Höfe, wozu noch das 
Lyheriſche oder Brandenburger Lehen kam (allem nad beide zufammen: 
geworfen). 

5. Das Heilbronner Spital Hatte ein Lehengut, den Spitalbof, 
das 15 Mealter dreierlei Frucht brachte. 

6. Der Heilige zu Thalheim hatte das Heiligenleben. 

7. Die Heilbronner Rfarrpflege bezog 5 Sr. flürlih Roggen 
und Haber. 

8. Dazu famen noch die Höfe der andern Ganerben, bie aber 
früh zerfplittert wurden (Sperbereckhiſches, dann Radnisifches, ſchließlich 
Gemmingenfches Leben), 


Ortsgeſchichtliches. 


1367 20. Januar, befiehlt, K. Karl IV., daß die vom Erzbiſchof 
Gerlach von Mainz zur Sicherung der Straßen zerſtörte Feſte Thalheim 
ohne deſſen Einwilligung nicht mehr aufgebaut werden dürfe. 

Im Bauernkrieg wird Thalheim nicht erwähnt. Nur 1542 wird 
anläßlich der Bitte um den Blutbann berichtet, daß nach dem bäuriſchen 
Aufruhr der Frauenberger einen Thalheimer auf der Brücke habe ent— 
haupten laſſen. 


Oberamt Heilbronn. 31 
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1542 zählt Thalheim über 100 Häufer und Höfe, 

1561 werden Marfungsitreitigfeiten mit Lauffen verglichen. 

Im 30jährigen Krieg hatte Thalheim viel zu leiden, befonders 1636 
fam viel Ginquartieruug. Daneben rafften Hunger und Seuden viele 
weg. Kine Reibe Finwohner entlief, bie Güter blieben öd. 

1690 wird Thalheim ein armes, fait ödes, ganz ruiniertes Ort ge: 
nannt, nun bei 14 Tagen täglih mit 2—3 Gompagnien betroffen, die 
durchziehen, Raſt- und Nachtquartier verlangen. 1692 jtebt bie deutiche 
Armee in der Nähe. 

Im Quli 1693 verihanzte jih Markgraf Ludwig Wilhelm v. Baden 
mit der deutichen Armee bei Thalheim. Die bei Sontheim beginnenden 
Schanzen (Reite am Waldjaum im Steinbiegel und Flein zu) folgten 
der Schozach, dann dem Fränkelbach und bogen, Flein einihließend, dem 
Stauffenberg zu ein. Haigern bildete den Mittelpunft der Stellung. 
Dort war auch das Hauptquartier des Markgrafen. Durd den Wald 
waren nad allen Seiten bin Wege gehauen, um die Reiterei an jeden 
bedrohten Punkt werfen zu fünnen (130 Schwaodronen neben 54 Ba: 
taillonen). Gegenüber von Nedarweitheim bis Gruppenbach lagerte bas 
Heer des Dauphin. Nach einer erfolgloien gewaltjamen Nefognoszierung 
am 1. Auguit rüdte am Morgen des 2, Auguit das ganze franzöfiiche 
Heer in 7 Kolonnen zum Angriff vor, wagte aber nicht, denjelben aus: 
zuführen, da die beutihe Stellung uneinnehmbar fchien, und 309 dann 
am 5. Auguft ab. Die Thalheimer hatten fi über dieſe Zeit geflüchtet. 
Etliche 30 Gebäude und Scheunen wurden abgeriffen, bie Güter verödet, 
das Schafbaus ruiniert, 400 Morgen Wald waren umgebauen. 1695 
it die Hälfte der Bürgerfchaft abgezogen, bie übrigen außer ſtand, einen 
Steuerreit von 1500 fl. zu bezahlen. 

1699 richtete ein Unwetter für 1500 fl. Schaden in den Wein: 
bergen an. Auch 1721 brachte ein Wolfenbrud große Ueberſchwemmung. 
1702 wird geflagt, daß in den legten drei Jahren ein Yazarett hier ge: 
legen jei. Der Schaden, den Krieg und Finquartierung in den Jahren 
1693—1702 bradten, wird auf 44000 fl. bereihnet. 

Vom Mai 1703 bis 10. Xanuar 1704 betrugen die Quartierfojten 
und Steuern über 3886 fl. 

Die Jahre 1734, vor allem aber 1744—46 bradten neue Gin: 
quartierung. Vom 16.—31. Mat 1744 machte die ungarifche Armee, 
die auf Ihalbeimer Marfung itand, einen Schaden von 1322 fl. 35 x. 

1722 legte die Kommende einen 7 M. großen See (im Fränkel— 
bachthal) an. 

1761 zählte Thalheim (bei einer Steuerrenovation des Kantons 
Kocher: „Mannichaft 153 Perſonen, d. 5. Ramilienhäupter, (2 Wirte, 
16 itarf begüterte, 61 mittelmäßig, 74 gering begüterte Weingärtner); 
112 Häuſer, 465 Scheunen, YO M. 2a V. 4 NR. eigene, 508 M. 
37,8 3, R. lehnbare Aecker, EM TR Gärten 58 M. 83 B. 
IM, eigene und 48 M. 34a B. lehnbare Wieſen, 276 M. 1%, B. 
eigene, 23 M. 1'%e V. lehnbare Weinberge, 12 M. Wald, darunter 
IM. 2 V. 10 R. lehnbar. — 

Israeliten wurden erſt 1778 durch Württemberg nach Thalheim 
gezogen (ſ. o.). 1850 wurde in dem obern Schloß die Synagoge ein: 
gerichtet. 

1798 werden 188 Bürger, 10 Schubverwandte, 16 Offizianten ꝛc. 
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10 Haushaltungen württ. Schußjuden, zufammen 1012 Seelen gezäblt, 
darunter 903 Untertbanen. Pferde waren 29 vorhanden neben 460 St. 
Rindvieh, 550 Schafen und Schweinen. Pferbebauern gab es 10, Ochſen— 
bauern 15, Stier: und Kuhbauern 34; Weingärtner, Handwerker und 
Taglöhner 139. Der Reinertrag des Zehnten wurde auf 1500 bis 
1800 fl. geſchätzt. 

1801 beſaß die Gemeinte außer dem Rathaus, dem Hirten: und 
Schafhaus 29 M. Güter, wozu aber noch ein ziemlicher Waldbefig 
fam. Der Wald wurde 1786 alle 7 Jahre umgehauen, Die Ganerben 
waren vergebens bemüht, duch Herabjekung der Bürgernußungen einen 
anderen Betrieb zu erzielen. 


Die Jagd murde von den Ganerben gemeinſchaftlich aus: 
geübt. Gemmingen und der Deutjchorden hielten befondere Jäger. 


Mühlen waren es zwei, beide Bannmühlen. 

Die obere Mühle beim Baditubenthor war 1578 im Belit eines 
Mid. Schaffer und gab als H. U. v. Thalheim zinsbares Gut ind 
brandenburgiiche Lehen auf Martini 7B 5 und alle Quatember 5 St, 
Kom. Bei jedem Befigwechlel mußten ibm Käufer und Verkäufer 
5B «5 geben. Außerdem hatte Seb. v. Weittershaufen jährlich 4'/ 
Malter Korn zu fordern. Später it die Mühle Eigentum ber Lyher, 
die fie 1609 um 3100 fl. an Joh. Dietrih v. Benningen verfauften. 
Dom ihm fam fie an die Vohenitein, mit dem Vohenſteinſchen Gut an 
Gemmingen. 1830 wurde fie verfauft. 

Die untere Mühle wurde 1570 von der Anna Kächlerin Erben 
an die Gemeinde verkauft. Auch bier hatte Hans Ulrich v. Th. eine 
Gült v. 4 Sr. Roggen, Handlohn und Weglöfin zu fordern, Auch bie 
Kommende, Frauenberg und Weittershaufen bezogen Gülten daraus, 
1690 verkaufte die Gemeinde die Mühle an G. Stumpp v. Sontheim, 
von Dem fie aber der Deutihorden auslöſte. 1772 kam fie wieder in 
Privatbeſitz. 

Die Mühlen wurden von beſonders aufgeſtellten Mühlmeiſtern 
revidiert. Das Malter betrug Yıs in beiden Mühlen. 

Beide Mühlen gaben den Anlaß zu allerlei Jurisdiktiong- 
ftreitigfeiten. 

Bon alten Sitten und Gebräuden wird ums Jahr 
1710 erwähnt: 

Die Kinder geben am Tfeffertag mit Ruten umber. 

An Mitfaiten machen die Fleinen Mägdlein Epheukränze und 
fingen vor den Häufern, Bor fatholiihen Häuſern wurde gefungen : 
„Wir tragen den Winter ins Waffer hinein, 

Setzen ihn auf einen breiten Stein, 
Schiden ihn denen von Sonthein beim.“ 

Am Oftermontag veranitalteten die jungen Burfchen einen Eierlauf. 

Am Kohannistag werben Feuer angezündet. 

Am Kirchweihtag werden die „Kleinodia“ oder „Kleinerte” ber 
jungen Burſchen erwähnt. (Auf einem beitimmten Bla wird ein Hahn 
berausgetanzt, dann dies und das berausgeipielt, unter großem Zulauf 
von auswärts.) 


484 Thalheim. 


Die jungen Mädchen werden mit bem Ruf: „Spindel feil!“ zum 
Tanz berausgerufen. 

Am 30. November 1805 nahm Württemberg Befig vom 
Deutfchordensanteil, 1806 aud) vom Gemmingenfchen Teil, infolge 
des Patents Kurf. Friedrihs vom 19. November 1805 und der 
Rheinbundalte vom 12. Juli 1806. Der legte Gemmingenfche 
Amtmann Pfeiffer weigerte fi, Württemberg zu huldigen und 
wurde abgefegt. Es wurde ein Patrimonialbeamter beftellt, der 
vom 18. Januar 1807 bis 26. April 1808 dem Oberamt Kirch— 
haufen zugeteilt war. Dann kam der ganze Ort zum Oberamt 
Heilbronn, zu welchem der Deutfchordensanteil ſchon feit April 
1807 gehört hatte. 

Der große und Heine Zehnte, ein Würzburger!) Lehen, 
war urfprünglid) in der Hand der Herren v. Thalheim und wurde, 
wie erwähnt, von Hans Ulrich v. Thalheim an die Echter ver- 
fauft. Diefelben erwarben — wohl 1607 — von Conrad Dieg 
das Zehnthaus. Streitigkeiten mit den Ganerben führten zu einem 
Rezeß von Neuenftadt (15. Mai 1609). 1632—34 war ber 
Zehnte in den Händen des von Thalheim gebürtigen Statthalters 
in Mergentheim Joh. Florian Schulter”). 

1636 verpfündete Anna Margarete Echterin den Zehnten ſamt 
Kirhenfa an Wolf Hartmann von Dalberg um 20000 fl. '/, bes 
Zebnten war lange dem Deutihorden verpfündet. Später fam ber 
Zehnte ganz an die Dalberg. 

Fortwährende Streitigkeiten mit ben Zehntherren, die ihrer Pflicht, 
die firdlichen Gebäude zu unterhalten, nur mangelhaft nachkamen, fo 
daß ſchon zur Zeit der Segenreformation das Pfarrhaus einjtürzen wollte 
und die Kirche mehr Aehnlichfeit mit einem Stall ald mit einem Gottes» 
haus zeigte, und bie auch die Befoldung ber Geiltlihen nicht erhöhen 
wollten, führten am 18./28. November 1665 zu einem Rezeß, in welchem 
der Frau von Dalberg gegen Bezahlung von 2000 fl. und Reihung 
von jährlich 1'% Fuderlein Moſt an die Heiligenpflege die Unterhaltung 
ber firhlichen Gebäude von den Ganerben angenommen wurde. Da: 
gegen fand eine weitere Beſtimmung, daß alle Gheitteitigfeiten ohne 
Unterfhied ber Konfeffion vor das Würzburger Konfitorium gebracht 
werden follen, nicht die Billigung Wiürttembergs. Nach dem Tod ob. 
Fr. Eckenberts v. Dalberg 1719 zug Würzburg das Lehen wieder an fidh. 

1803 fam der Zehnte famt Kollatur durd den Reihsdeputations: 
bauptichluß an Die Fürſten von Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg, die 
jeßt noch das Patronat der Nfarrftelle haben. Im Juni 1846 ſchloß die 


1) Seit welcher Zeit Kirhenfab und Zehnten im Bejig des Hoch: 
jtifts Würzburg waren, it nicht nachweisbar, Kilian als Kirchenheiliger 
fheint auf alten Befit binzudeuten. Bal. auch ben fehr alten Würz- 
burger Befiß in Heilbronn und Altbödingen. 

2) Bol. W. V. JI.H. 1897 ©. 314. 323. 
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Gemeinde einen VBergleih mit benjelben, wonach für ben großen und 
kleinen Zehnten und den Weinzehnten 1846—63 jährlich 2600 fl. Pacht: 
zins gegeben wurde. either find die Gefälle abgelöft. Wieſen-, Gras: 
und Krautgärten waren zehntfrei. Den Novalzehnten bezogen die Ganerben. 

Die Chauffee von Yauffen nah Heilbronn wurbe 1773 ff. gebaut. 
Der Kanton Kocher, der zu übernehmen hatte, übertrug Rh.v. Gemmingen 
die Ausführung des Thalheimer, circa 722 Nuten großen Wegdiftrifts 
über den Rauhen Stich. Gemmingen follte für Weg, Brüden und Dohlen 
2200 fl. und für die Unterhaltung der Straße des Chaufjeegelds er: 
balten. Seither ift die Straße vielfach verbeſſert worden. 

In den Fahren 1848 und 1849 zeichneten fich die Einwohner 
von Thalheim vor vielen benachbarten Orten dadurd aus, daß fie 
durchaus feine Exzeſſe gegen Gefeg und Ordnung aufkommen ließen 
(alte DA.Beidhr.). 


Kirchliches. 


Kirchlich gehörte Thalheim vor der Reformation zur Diöcefe 
Würzburg und zwar zum Kapitel Weinsberg. Der Kirchenheilige 
war Kilian, den Kirchenſatz hatten die Herren don Thalheim wohl 
fhon in früherer Zeit als Yehen der Bifchöfe von Würzburg 
inne. 1314 wird die Kaplancı erwähnt, 1453 daneben noch ein 
Altar aufgeführt. AS Hauptpfründe wird die Nifolauspfründe 
genannt, neben welcher 1434 eine Marienpfründe erwähnt wird. 
Db die Infchrift an der Südfeite der Kirche auf einem erjt fpäter 
eingefügten Stein „Sanct Erispin und Criſpinian“ Beziehungen 
zur Kirche hat, ift nicht nachzuweiſen. 

Wann die Reformation eingeführt wurde, ift nicht genauer 
befannt. Doc; verhandelt fchon 1553 der Eßlinger Nat mit 
Bernhard von Thalheim wegen Berufung des Pfarrers Mofellanus 
nad) Eplingen. Wohl mit der Reformation oder bald nachher 
wurde die Kaplanei in ein Diafonat verwandelt, deffen Inhaber um 
de3 lieben Brot3 willen aud) Mesner und Schulmeifter fein mußte. 
1551 hat Burkhard von Thalheim die Kollatur inne, am 17. Juni 
1574 wird Hans Ulrich vou Thalheim damit belehnt. 

Derjelbe Hatte Pfarrei, Kaplanei und Mesnerdienft allein zu ver: 
leihen und „war jchuldig, die Gemein mit einem qualificterten Pfarrherrn 
zu verjehen und der Notdurft nad, alſo ohne Klag zu unterhalten. 
Dagegen batte er ohne Eintrag männiglihs den: oder diejelben dahin zu 
ordnen, abzujeßen, Andere auf: und anzunehmen feines Gefallens, fo 
Augspurgifcher oder anderer chriftlicher Confeſſion ſeien“. 

Zur Pfarrei gehörte eine neue, von Burkhard von Thalheim erbaute 
Behaufung neben der Kirche mit Stallung, Keller, Hof, Garten, mit 
einer Mauer umfangen; das Pfarrhaus an der Schozach und das 


Diakonathaus oberhalb des Pfarrhaufes und unter der Kirche. Zum 
Widdum gehörte ein Hof in Ottmarsheim, 


486 Thalheim. 


Als Hans Ulrich von Thalheim den Zehnten verkaufte, behielt 
er fi) da3 Befegungsrecht der beiden Stellen für feine Lebzeiten 
vor'). 1584 ift Barthol. Sartor (Schneider, genannt Jung), 
1620 M. Wendelin Benator (Jäger) Pfarrer. 

1570 ff. finden wir Wiedertäufer in Thalheim, befonders in 
Lyhers Dienften. 1599 verlangt der Deutfchorden ihre Ausichaffung. 

1628 befanden ſich außer etlichen Dientboten nur zwei Katholiken 
in Thalheim. Nach der Abteilung von 1628 vertrieb der Deutjch- 
orden im Bunde mit Würzburg die beiden Geiftlihen und nahm 
die Kirche mit Gewalt ein. Am 9. Juli wurde ein katholifcher 
Pfarrer Schopf jamt einem fatholifchen Schulmeifter eingefegt, den 
Drdensunterthanen, deren Häufer mit ſchwarzen Kreuzen bezeichnet 
wurden, befohlen, zur Beichte und Meffe zu gehen oder in furzer 
Frift auszuwandern. Der Proteft Württemberg3 und der evangelifchen 
Ganerben blieb erfolglos, und als Frauenberg etlichemale die Kirche 
aufbrechen ließ, um durch Helfer Rittberger, der ſich ins untere 
Schloß geflüdjtet Hatte, evangelijchen ottesdienft halten zu laffen, 
die evangelischen Oanerben ihn auch vom Zehnten ihrer Unterthanen 
bejoldeten, bewirkte der Deutjchorden, daß den evangelifchen Unter: 
thanen kaiferliche Soldaten ind Quartier gelegt wurden, die allerdings 
der württembergifche Ausihuß dann wieder vertrieb. Dafür fam 
im Dezember 1630 ein Rittmeifter Goldftein mit einer Korporalichaft 
Reiter, legte id) beim venningenfchen und frauenbergifchen Schultheißen 
ins Quartier und forderte dem evangelifchen Geiftlichen die vasa sacra 
und die württembergifche Kirchenordnung ab. Die 41 Soldaten und 
30 Pferde verurfachten täglich 50 fl. Unkoften. Erſt am 24, Februar 
zogen fie wieder ab, nachdem fie 2600 fl. gefoftet hatten. Nun 
quartierte fich der württembergijche Ausschuß bei den Drdensunterthanen 
ein und Frauenberg ließ wieder im der Kirche predigen. Am 
28. Februar 1632 kam der Deutjchordensanteil von Thalheim an 
Heilbronn, das die beiden Stellen wieder mit evangelifchen ©eijtlichen 
befegte. Die um ihres Glaubens willen ausgewanderten Familien 
fehrten teilweife wieder zurüd, Allein nad) der Nördlinger Schlacht 
feßte der Deutjchorden aufs neue einen katholiſchen Pfarrer ein 
(M. A. Dietrih, 1635) und der evangeliiche Pfarrer mußte wieder 
ins Schloß weichen. Vergebens baten die Evangelischen um Mit: 
benügung der Kirche. Als eine Tochter H. Ludwigs von Frauenberg 


i) Hans Ulrich von Thalheim vermachte auch dem Almojen 400 fl., 
aus deren Zinfen der Heilige, Tolange die Augsburgiihe Konfeffion 
unverändert bleibe, jährlih 20 fl. zum Unterhalt der Geiftlichen er: 
halten ſollte. 
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beerdigt werden follte, ftellte der Echterfche Amtmann „mit Diskretion 
den Anfang der Peichenpredigt ab“, indem er einen Musfetier mit 
brennender Lunte auf die Kanzel ftellte und felbft mit zwei Piftolen 
in der Hand in den Altar trat. Aufs neue wurden die Ordens— 
unterthanen zum Uebertritt gezwungen, jo daß am 30. Januar 1636 
nur noc fünf Perfonen vorhanden waren, die nicht fatholijch werden 
wollten. Nach Dietrih8 Abzug (Februar 1637) wechſelten die 
katholischen Pfarrer raſch, zumal Dalberg allerlei Schwierigkeiten 
machte, fo daß zulegt die Katholiken und Evangelifchen den Zehnten 
in eigene Verwaltung nahmen, um davon den Pfarrer von Kalten: 
weiten und einen auswärtigen Fatholifchen Geiftlichen, die Thalheim 
verforgten, nebft zwei Schulmeiſtern zu jalarieren. 

Nac dem Friedensihluß drängten die evangelifchen Ganerben, 
befonders H. 2. v. Sperberded, energisch auf Wiederherjtellung des 
Zuftands von 1624 und eine Faiferliche Sulegationsfommiffion 
brachte am 2./12. Dftober 1649 einen Rezeß zu ftande, der 
bejtimmte: 

1. Das exercitium catholicae religionis bei der Herrichaft und 
ben Untertbanen ſoll privatim und publice abgejtellt und Kirche und 
Schule mit Dienern der Augsburgiihen Konfeffion verfehen werben. 
Den Untertbanen folle freiftehen, auswärts den Gottesdienft zu bejuchen 
oder auch zur evangelifchen Kirche zurüdzutretert, 

2. Die Abteilung ſolle aufgehoben, das Ganerbiat in alter Weiſe 
wieber bergefiellt werben. 

3. Die Ihwarzen Kreuze an ben Häufern der Orbensuntertbanen 
follen entfernt werben. 

Der Proteft gegen diefen dem Orden unbequemen Rezeß, den 
derfelbe jpäter nie anerfennen wollte, war vergebens. Ebenſo führte 
der Verſuch, aufs neue eine Abteilung der Unterthanen zu erlangen 
(1650— 53) nicht zum Biel. Dagegen richtete der Orden 1659 
das Lyherſchlößchen zu einer Kapelle ein und als diefelbe baufällig 
wurde, erftellte er 1731 eine neue auf demfelben Plate. 1665 wurde 
ein katholifcher Schulmeiſter beftellt, 1666 begannen Prozefjionen und 
Wallfahrten, 1688 die öffentlichen Fronleihnamsprozejfionen auf dem 
Tannenwaſen trog aller Protefte Württembergs und der evangelifchen 
Ganerben. Auch jonft gab es konfeſſionelle Reibungen aller Art. 
Selbft der Kalenderftreit fehlte nicht und eine Zeitlang feierten die 
Evangelifchen und Katholiten Dftern zu verfchiedener Zeit. Die 
Katholifen waren nad) Sontheim eingepfarrt, bi8 1823 mit Hilfe 
des Fürften Karl von Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg eine fatholifche 
Pfarrei errichtet wurde, 

Für die Befegung der Pfarrei und des Diafonats, joweit 
diefe nicht zeitweilig mit Schulmeiftern befegt wurde, wogegen dann 
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die geiftlichen Berrichtungen an den Pfarrer übergingen, hatte fid) 
ums Jahr 1690 folgender modus procedendi herausgebildet: 

„Der Bewerber erläßt ein memoriale an jämtlihe Sanerben, darauf 
wird ihm eine Jrobepredigt erlaubt, damit man vernehmen mödte, ob er 
ber Gemeinde auch annehmlich fei. Iſt er beliebig und ift man feiner 
Mutation, daR fie mit quter Manier gefchehen fei, auch jeines quten. 
eremplariihen Yebens halb, dak er feinem Trunk ergeben, jondern Heißig 
ftudiere, was in Thalheim befonders nötig [überzeugt], dann wird er von 
jämtlihen Ganerben 9. v. Talberg präjentiert und um Gonfirmation 
erſucht. Gemeinlich folgt Gollatur und Präſentation darauf. Präſentatus 
wird nun von dem epangelilhen Condominis beionderd eraminiert oder 
zu einer Rrobepredigt zugelaffen, dann von ſämtlichen Ganerben confirmiert 
und durch einen Nachbarpfarrer inftalliert.“ 

Würzburg nahm jedoh auf die (Fmpfeblungen grundfäglich feine 
Rückſicht mebr und die evangeliihen Ganerben mußten fih mit Energie 
dagegen wchren, dak nicht unwürdige Perlönlichfeiten ernannt werben. 
Bom Ende des 17. Nahrbunderts an wurde vom Kollator den Geiftlichen 
ein Mevers abverlangt, „daß fie auf der Kanzel in ihren Predigten bei 
bem Tert des Evangelii bleiben, gegen andere Religionen ji des Schmähens 
enthalten und die katholiſchen Untertbanen in Beſuchung ihres Gottes: 
dienſts nicht irren follten“. 

1690 wird eine Türfin aus Belgrad getauft. 

1691 und 1697 wird die Ibalbeimer Kirhenrüg: und Schul: 
verbeiferung von der Kanzel publiziert. Beſonders der Schule wurde 
viel Aufmerkſamkeit geichenft und der Schulbeluh zu beben verſucht. 
1704 beſuchen von 27 Knaben 24, von 34 Mädchen 23 die Schule. 

1704 begegnen wir der „Hagelipende“, einer Stiftung, aus welcher 
am Feiertag Philippi und Jakobi „Hageſpendwecken“ verteilt wurden. 

1712 wird der Sonntagstanz abgeſchafft und auf den Kirchweih— 
montag verlegt. 

1716 wird die Kirche mit Hilfe der adeligen Herrſchaften, bes 
Kantons Kocher und verichtedener Städte rejtauriert. 

1727 wird für eine Orgel gefammelt. Der Organijtendienft wurde 
von Gemeindegliedern verlieben, die dafür im Herbft von den evangelifchen 
Bürgern je 4 Maß „Orgelmoſt“ erbielten, 

Ende des 18. Jahrhundert3 wurde anläßlich der Erkrankung 
des legten Helfer Wülfert das Schul: und Mesneramt vom Diafonat 
getrennt ımd in der Folge erfteres mit einem Schulmeiſter beſetzt, 


während das Diafonat mit der Pfarrei vereinigt wurde. 


Hnigern. 


Auf der Höhe zwischen Thalheim und Flein liegt der Haigernhof. 
Hier Faufte Ph. v. Gemmingen, Komitialgefandter in Regensburg, 
1786 ff. zuj. JO M. 2°. V. Güter an, darunter 34 M. von 
der Gemeinde Thalheim, um ein Schloß mit weiten Anlagen zu 
errichten. 1791 war dasfelbe größtenteils fertig, jo daß das Richt- 
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feft gefeiert werden konnte. Nach den vorhandenen Plänen muß 
dag prächtige Schloß, das außer den Alfoven 30 Zimmer enthielt 
und zahlreiche Nebengebäude hatte, eine Zierde der Gegend gewejen 
fein. Allen 1799 ftarb Ph. v. Gemmingens Gemahlin, 1800 
er felbit. Nun blieb das Schloß verlaffen und wurde 1813 um 
4500 fl. auf den Abbruch verfauft. 

Auch der Deutfchorden hatte auf Haigern ein größere8 Gut, 
da8 fpäter an Württemberg fiel. 


Hohrainer Hof. 


Dem Hohrainer (Hohenrainer) Hof"), */2 Stunde jüdöftlich 
von Thalheim gelegen, begegnen wir zuerft im Anfang des 16. Jahr: 
hunderts. Es ift damals in frauenbergifchem Befit. Der Yauf- 
fener Obervogt Eberhard dv. Frauenberg hatte auf diefem von feinem 
Bater ererbten Gut Gebäude errichtet und dann den Hof verliehen. 


1530 verflagte ihn die Gemeinde Thalheim bei der öfterreichiichen 
Regierung, er halte 300 Schafe auf dem Hof und fchmälere da— 
durch den Weidgang der Gemeinde, die ihr Vieh auch auf die Hofgüter 
zu treiben das Recht babe. Frauenberg dagegen berief fih darauf, daß 
der Hof mit 400 Morgen zebntfreter Güter veriteint. jei und eine eigene 
Marfung bilde, was freilich die Gemeinde nicht zugab. Schon fein Ba: 
ter babe den Hof verliehen, Schafe darauf zu halten und bie Gemeinde 
ihm zum Anfauf der Schafe ibren Schäfer geliehen. Geltattet bie Ge: 
meinde nicht, daß er Schafe balte, jo fordere er 500 fl. Erſatz. Frauen: 
berg wurde jedoch verurteilt, die Schäferet abzuitellen und die Thalheimer 
an ber Bejuhung der Weide an dem gedachten Ort ungeirrt zu laſſen. 
Seine Gegenklage wurde abgewieſen. 


1534 verpfändet Eberhard dv. Frauenberg den Hof mit andern 
Gütern an den Kommenthur v. Ehingen un 400 fl. 

Später wurde der Hof an Hans Jakob Spengler zu Nedar: 
burg (bei Nedartenzlingen DA. Nürtingen) verkauft, mit dem die 
Srauenberg 1567— 1573 im Streit liegen. 

Am 23. April 1574 kaufte Hans Ulrich v. Thalheim 
Spengler den Hof ab?). 

Derjelbe war aller Beichwerden und Anlagen frei, abgeſehen von ber 
Zürfeniteuer. Zum Hof gehörte eine Behaufung famt einem neuen Bau, 


) Der Hof führt ſchon 1671 daneben den Namen Scellenbof — 
vieleicht nach einem Pächter diefes Namens (?) val. die Schellemmübhle 
bei Meimsheim. 

) Nach dem Kaufbrief von 1585 hätte Hans Ulrich den Hof halb 
von feinem Bater Reinhard v. Th. geerbt, Halb v. Spengler erfauft. 
Davon fagt Hans Ulrihs Lagerbuch nichts. 
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barunter ein Keller, eine Scheune mit 2 Tennen, 1 Wagenhütte, baran 
eine Stallung. Dazu famen 206'/: M. Aeder, bis auf 5 M. frei; 10% M. 
Wiefen, 4 M. Gärten, 22% M. Weinberge, davon zehntfrei was außer: 
halb bes Wegs von Schogah nah Heilbronn lag; I M. Egarten. 

Hans Ulrich verkaufte jedoch ſchon am 25. Juni 1585 den 
Hof um 7000 fl, 100 Kronen jeiner Hausfrau zu einer Kette 
und 25 Malter Haber an die Kommende Heilbronn. Der 
Deutfchorden verlieh den Hof 1586 gegen '/s des Ertrags und 
35 fl. Zins, aud) 12 Kapaunen, nad) Heilbronn zu liefern. 

1615 bejchwerte fi) die Gemeinde darüber, daß das Hohen- 
trainer Vieh in den Gemeindewald getrieben werde. 1619 beftrei- 
ten die Mitganerben dem Orden das Recht eigener Jurisdiktion 
auf dem Hof, der feine gejonderte Markung habe. Der Streit 
zieht fich durch eine Weihe von Jahren fort und foll 1624 der 
Marburger Juriftenfakultät vorgelegt werden. Eine Entſcheidung 
ift nicht befannt. Die Sadje z0g ſich hin bis die Kommende am 
30. April 1665 den Hof um 3650 fl. an das Klofter Kaiſers— 
heim (bei Donauwörth) verkaufte, das einen Pfleghof in Heilbronn 
bejaß. 

Bald gab’8 auch mit dem Pfleger, der von Heilbronn aus den Hof 
verwaltete, Schwierigkeiten, Das Klofter hatte in Thalheim einen Keller 
bauen wollen, Württemberg lölte ihn aus und fchenkte ibn Sperbersed. 
Auch die vom P. Pfleger ausgeübte Jagd führte zu Streitigfeiten. Eben: 
fo gab die Gerichtsbarkeit auf bem Hof Anlak zu NReibungen. 1667 
wird geflagt, daß der Pfleger fein Vieh in die jungen Schläge bes Ge: 
meindewalds treibe und diefe dadurch ganz ruiniert werden. Im März 
1670 wurde die ganze Gemeinde alarmiert und zog mit Rohren, Heu: 
gabeln, Stangen, Hauen u. |. w. hinaus, um ben Biehtrieb in ihre 
Wälder abzumwebren, was dann zu fchweren Strafen führte. Klagen bei 
ber Nitterihaft und bei Württemberg veranlaßten endlich 1680 einen güt- 
lihe Konferenz; am 5. Juli (n. St.), die zu einem Rezeß vom 9. Juli 
führte. Nach bemjelben jollte die obere und niedere Bogteilichkeit innerhalb 
des Haufes und Hofetters dem Klofter zuiteben, außerhalb Etters aber 
auf ben eigenen Gütern bes Hofs dergeſtalt eingefchränft werben, daß 
wenn bie Domeitifen einen Frevel begeben, der Prälat folhen allein ab: 
wanbeln jolle. Dagegen alle andern Fälle außer Etters wie auch die 
hohe fraiſchliche Oberkeit folle den Ganerben zufteben. Nur wenn ein 
Religiofe ſich vergehe, folle das Kloiter zuitändig bleiben, 

Das jus venandi blieb dem Kloiter, nur durfte der Prälat nicht 
unmwaibmänntich jagen. Wiehtrieb und Weidgang betr. wurde beitimmt, 
daß vom Hof fünftig neben 6 Zug Ochſen höchſtens 10—12 St. Rind: 
vieb in ben Gemeindewald getrieben werben dürfen, Das Jungholz 
jolle mit dem Hofvich nicht öfter betrieben werden als der Thalheimer 
Gemeinde auch veritattet fei. Junge Schläge follen 3—4 Jahre lang 
verihont werden. 

1707 erbaute der Abt auf dem Hof eine Kapelle (jebt als Wohn: 
gelaß benüßt), wogegen alle Ganerben proteitierten. Nach den Ausjagen 
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des P. Pflegers follte fie nur zur Hausandacht dienen, allein fhon am 
20. Aug. las ber Pfarrer von Sontheim eine Mefje darin. 

1759 begann ber Pfleger, 110 Schafe auf dem Hof zu halten und 
die Thalheimer Bürgeräder damit zu befahren, worauf 78 Schafe ge: 
pfändbet und nah Thalheim gebracht wurden. Von 1724 an batten Hof 
und Gemeinde je nur auf ben eigenen Gütern weiben laflen. Der Streit 
wurde ber Tübinger Auriftenfafultät vorgelegt und von dieſer zu Guniten 
der Gemeinde entichieden. 

1788 Faufte der Deutfchorden den Hof um 55 000 fl. zu— 
rüd. 1805 nahm dann Württemberg von diefem Drdenseigentunt 
Befig. Jetzt wird der Hof vom Kameralamt Heilbronn als Do- 
mäne verpachtet und bringt mit 83 bezw. 80, 63 ha 5870 Me 
Einnahme, 


16. Untereifesheim?), 
Pfarrdorf, Gemeinde III. Klafje mit 7 Gemeinderäten, 538 Ein- 
wohnern, nämlih 517 Evang., 21 von andern Belenntnijjen. 
Markung: 365,2 ha in 1681 Parzellen. — Untereifesheim hatte 
am 1. Januar 1901: 84 Haupt- und 159 Nebengebäude; 1. De: 
zember 1900: 81 bewohnte, 5 unbewohnte Wohnhäufer. — Der Ort 
liegt 161,32 m über dem Meer; 8,6 km nördlich von Heilbronn. 


Untereifesheim, das am weiteften nördlich und am tiefften ge- 
legene Dorf Württembergs auf der linken Seite des Nedars, ift 
der Einwohnerzahl und dem Grundbefig nad) die Heinfte Gemeinde 
des Oberamtsbezirks. Ihre Markung wird im Norden begrenzt von 
dem heffifchen Wimpfen (3,6 km), im Weften und Süden von 
Dbereijesheim (2,0 km), im Oſten bildete bi8 1844 der Nedar 
die Grenze gegen Nedarfulm (2,6 km) und Kochendorf (1,9 km). 
In diefem Jahr wurde eine ftarfe Schleife des Fluffes geradlinig 
geführt, fo daß jett ein Teil der Untereifesheimer Wieſen auf feiner 
rechten Seite liegt. Eine Fähre vermittelt den Verkehr mit Kochen- 
dorf, der nächſten Eifenbahnftation. Die Yandftraße von Heilbronn 
nad; Wimpfen berührt daS Dorf auf feiner Weftfeite, Nachbar: 
Ichaftsftraßen find Feine vorhanden. Die Feldivege werden durch 
Beichotterung mit Kleingefchläg im ftand gehalten. 

Vom Grund und Boden, der größtenteil3 aus Löß befteht, 
gehören 1 ha dem Staat, 4 ha der Pfarrei, 45,5 ha dem frei: 
herrlich von Racknitzſchen Fideifommiß (zu Heinsheim, bad. Amts 
Mosbach), 262 ha den Gemeindebürgern. An diefe find die von 
Racknitzſchen Güter in fleinen Zeilen verpachtet. Die Vermögens: 


1) Bon Pfarrer a. D. J. Schumann. 
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verhältniffe des Orts haben ſich in den legten Jahrzehnten bedeutend 
gehoben. 

Ueber dem am Oftende feiner Markung am Rand des Nedar: 
thal8 16 m über der Thalfohle zwifchen Bäumen freundlidy ge: 
lagerten Dorf iſt die Kirche und das faft ebenjo hohe Pfarrhaus 
fhon von ferne ſichtbar. Bei geſchloſſener Bauart kehren die Häufer 
ihre Giebeljeite größtenteil3 der Straße zu. Vier laufende Brummen 
jpenden gutes Waffer im veicher Fülle. Auf dem vor dem Rat: 
haus ftehenden hält ein Löwe einen Schild mit dem Wappen Unter: 
eiſesheim, einem Hufeifen. 

Die frühere Kirche, einſt Tochterficche von Obereijesheim, 
war nad den Wormjer Synodalbud) dem Hl. Kunibert geweiht 
und bejaß einen Marienaltar. Bon ihr iſt der im Jahr 1561 
entjtandene Turm erhalten, welcher die jegige nur mit feinem 
jpigen Schieferdach überragt. Diefe wurde 1738 an feine Oſtſeite 
angebaut, laut über der dem Weſteingang angebrachten Inschrift durch 
Johann Jakob Erpf, Baumeifter. Den Haupteingang bildet eine 
rundbogige Pforte unter dem Turm, über einer zweiten, nördlichen, 
ift das württembergifche Herzogswappen angebracht. Die Kanzel 
fteht auf der Sübdjeite, die Orgel im Chor. Bon den aus der 
älteren Kirche jtammenden Grabjteinen find drei durd) das Gejtühl 
verdedt, ein vierter, dem „edel und veit Hans Jakob von Lommers— 
heim“ zugehörig, zeigt fein Wappen, den jchreitenden Löwen oder 
Hund, und die Wappen derer von Stein, von Rüdt und von 
Sternenfel3. An der Südwand niet ein Ritter mit dem Lomers— 
heimfchen und Sturmfederichen Wappen. Tafeln mit den Namen 
der Pfarrer Untereifesheims hängen im der Kirche und der ſüdlich 
angebauten Safrifte. Von den beiden Glocken ijt die ältere „ge- 
goffen von Neubert in Yudwigsburg“, die Heinere ift aus dev Bachert: 
chen Gießhütte in Kochendorf hervorgegangen. 

Das Pfarrhaus, 1772 erbaut, liegt füdwejtlich, das Nat: 
Haus, im welchem aucd die Schulen untergebracht jind, nord: 
wejtlich von der Kirche. Bau- und Unterhaltungspflicht der letzteren 
fiegt der Kirchengemeinde ob: an den Baufoften für das Pfarrhaus 
trägt diefe ein Drittel, die bürgerliche Gemeinde zwei. Kirchliche 
Stiftungen find mur in Heinen Betrag vorhanden. Bon den 
Kirhenbücdern beginnt das Tauf- und Ehebud, mit dem Jahr 
1619, das Totenbudy) mit 1622. Während des Dreißigjährigen 
Kriegs fehlen vielfach die Einträge. — Die Schule ift zweiflaffig, 
mit einem jtändigen und einem unſtändigen Lehrer, Der Hand: 
arbeitSunterricht ift für ſämtliche Mädchen verpflichtend. — Ein 
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Gefangperein befteht feit 1895. — Der Gottesader befindet 
ſich ſüdlich vom Dorf, daneben ein großer zum dv. Radnigjchen 
Befig gehöriger Garten, welcher dem Pfarrer verpachtet ift. 

Borherrjchender Erwerbszweig ift die Landwirtſchaft. Von 
der Markungsflähe, der Hleinften von jämtlichen Gemeinden des 
Bezirk, find mehr als ?/ıo (0,93 °/o) landwirtſchaftlich benügt. 
Außer Brot: und Yutterfrüchten werden Zuderrüben, Cichorie und 
in nicht geringem Umfang (1900: 8 ha) Tabaf gebaut. Bon 
fämtlichen Gemeinden de3 Bezirk hat U.E. den ausgedehnteften 
Wieſenbau. Auch Weinbau findet fih an den füdöftlihen Ab- 
hängen gegen das Nedarthal ſowie in dem von Oft nach Weit ziehenden 
Thaleinjchnitt. Weinbaufläche 1900: 17,3 ha; Haupttrauben- 
forten: Silvaner, Riesling. Der Obftbau iſt befchränft. An Ge- 
werben trifft man nur die. ortSüblichen, darunter 1 Gaft:, 3 Schanf- 
wirtfchaften. 3 Korbmacher liefern Körbe nad) Heilbronn und 
Mannheim. Im Nedar wird Kied und Sand gewonnen. 

Ueber Altertümer ſ. I, 276 und 295. Ein Schloß 
der Herren von Lomersheim ftand in der Nähe des Doris, un: 
weit der Kelter, wejtlic) an der Straße nad) Wimpfen. Noch find 
die tiefen Gräben, welche früher durd) ein jegt nach Süden abgeleitetes 
Bächlein mit Waſſer gefüllt wurden, auf drei Seiten in einer Er- 
ftredung von 37 auf 33 Schritt fihtbar. Bei Nachgrabungen 
auf dem von ihnen umjchloffenen Raum ftieg man auf Mauer: 
wert. Die Güter in der Umgebung des „Waſſerſchloſſes“ führen 
noch heute die Bezeichnungen Schloßgarten, Schloßwiejen, Scyloß- 
weinberg. 


Ortsgefhihtlides?). 


Die älteften Geſchicke teilte Unter: mit Obereifesheim; nad 
der Scheidung wurde es auch, Kleineifesheim genannt. Später 
gehörte es zur Herrfchaft Weinsberg, mit diefer zur Kurpfalz, feit 
1504 zu Württemberg. 1354 wurde e8 von Engelhard von Weinsberg 
an die Herren von Böcingen verpfändet; einen wohl weinsbergifchen 
Hof dafelbft konnte Kaifer Karl IV. 1360 verleihen; 1403 verfaufte 
Engelhard von Weinsberg feinen Hof an Ulrich von SHeimberg. 
Auch Herren von Eifesheim, die auf der hiefigen Burg faßen, 
icheinen fonftigen Befig im Ort gehabt zu haben. Seit 1409 


!) Bon Arhivrat Dr. Schneider. — Quellen bie Urkunden bes 
K. Staatsarhivs und Aufzeihnungen des Herrn Rektor Dr. Dürr. 
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finden wir die Lämmlin als ihre Nachfolger; 1447 hat Erhard von 
Itzlingen von ihnen das Schloß und das Dorf gefauft. Der Befig 
wechfelte raſch: 1453 erhob Hans Mönd) von Rofenberg Forderungen 
an die Stadt Heilbronn, weil fie ihm im Kriege mit den Rittern 
vom Georgenſchild 1450 im fein Dorf Kleineiſesheim eingefallen 
und feine Hinterfaffen gejhädigt habe, und jchon 1461 verfaufte 
Raban von Helmjtadt Schloß und Dorf an Konrad von Romers- 
heim '). 

Die Vogtei des Dorfs war übrigens teilweife mit dem Kirchen: 
fa an das Kloſter Lichtenjtern gefommen. Der Iettere fcheint 
beftritten geweien zu fein; denn 1493 verkaufte e8 feinen Teil an 
der Vogtei im Untereifesheim an Konrad von Lomersheim und 
jchenfte dabei diefem dem Kirchenfag, wogegen er fich verpflichten 
mußte, das Klofter gegen etwaige Anfprüce Dritter, wohl des 
Stifts Wimpfen, zu befhügen. 1503 ift dann der ganze Lichten- 
jternifche Befig im Ort neugültig an den von Lomersheim verkauft 
worden. Nur die Hälfte feines großen Zehnten, einige Fifchwaffer, 
Hellerzinfe und Fruchtgülten behielt es bei; fie wurden nach der 
Reformation vom württembergifchen Pfleghof in Heilbronn. verwaltet. 
Auch das Stift Wimpfen war feit dem 14, Jahrhundert begütert; 
e3 befaß bis zur Säfularifation den Neuferhof mit 65 und das 
Mepnerhöflein mit 18/2 Morgen. Ferner hatte die Kommende 
Heilbronn hier bis zur Säfularifation ein Feldlehen und das dortige 
Klaraflojter einen Hof, den e3 aber ſchon 1566 den Hofleuten 
verfaufte. 

AS Konrad von Pomersheim kurz vor dem Uebergang von 
Untereifesheim an Württenberg faſt den ganzen Ort an fich brachte, 
war das Schloß Lehen von der Pfalz, das Dorf freies Eigen; ein 
Gut von etwa 150 Morgen hatte er 1490 der Herrfchaft Spon- 
heim zu Yehen aufgetragen. Nach dem pfälzifchen Krieg unterftand 
das Schloß jedenfall3 württembergiſcher Lehenshoheit, während an 
das Dorf die Kurpfalz zur Zeit der Vertreibung des Herzogs 
Ulrich) Anfprüce machte, Diefer hatte Konrad von Lomersheim 
als Anhänger der Pfalz des Lehens beraubt und es deſſen Vetter 
Michael übergeben. Uebrigens erjcheint jchon 1508 wieder ein 
Konrad als württembergijcher Pehensmann. Zum Schloß gehörte 
die Fähre über den Nedar. Die Familie Yomersheim janf allmählich. 
Zwar gelang «8 ihr, der Gemeinde gegenüber die Freiheit ihres 


1) Die Angabe der alten Oberamtsbefchreibung S. 345 über bie 
Lehen der Herren von Hattftatt bezieht fi auf Iſſenheim bei Colmar. 
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Guts von Gülten, Zinfen und Gemeindefrondienften trog dem Recht 
auf die Bürgergabe an Holz und an Bandweiden und auf den 
Austrieb von je 6 Stüden Vieh, Schweinen, Schafen und Gänfen 
aufrechtzuerhalten; aber 1599 mußte das Ffaiferliche Kammergericht 
entfcheiden, daß Hans Sirt von Lomersheim dad Gut mit allen 
Schulden übernehmen folle, damit e8 nicht in fremde Hände falle. 
1620 bot Hans Sirt das Lehensſchloß, durd) deffen Neubau fein 
Vater fi) in die Schulden geftürzt habe, als letter feine Stammes 
dem Herzog Johann Friedric) von Württemberg gegen Entfchädigung, 
namentlich ein Leibgeding für feine Frau, als freie Eigen an. Der- 
Herzog war nad) langen Verhandlungen geneigt, ihm 60000 Gulden 
zu bezahlen; aber der Krieg verzögerte den Abfchluß. Als Hans 
Sirt geftorben war, erhielt 1634 feim Vetter Ludwig Friedrich von 
Romersheim die Belehrung. Diefer blieb 1645 in dem Treffen 
bei Herbithaufen ohne Hinterlaffung männlicher Verwandter. Um 
Belehnung mit Untereifesheim bat nunmehr der General Johann 
von Werth, der Sieger von Herbithaufen. Der württentbergifche 
Lehenhof ftellte ihm das Schloß in Ausficht, aber wegen des Dorfs 
gab es Schwierigkeiten mit den Lomersheimifchen Erben und das 
Sponheimifche Lehengut, um das er ſich auch bewarb, wurde 1648 
nicht ihm, ſondern Georg Friedrich von Iſſelbach verliehen. Der 
Tod Johann von Werth (1652) erleichterte den Romersheimifchen 
Erben die Geltendmachung ihrer Anfprüche. 

Im Krieg war Untereifesheim fehr bejchädigt worden. Das 
Schloß war abgebrannt, die Häufer waren vermwüftet, die Mühle 
zerftört, die Einwohner verjagt worden. 47 Unterthanen hatte das 
Dorf gezählt; nach dem Friedensschluß kehrten 19 Haushaltungen 
und eine Witwe zurüd. Die meiften hatten fih in Wimpfen auf: 
gehalten. Bon dem verwahrloften Dorfe, in dem 1648 noch fein 
lebendiges Weſen zu finden war, nahm die Schweftertochter Friedrich 
Ludwigs von Lomersheim, die verwitwete Anna Conſtantia von 
Hennenberg, Befig. Da fie im Dorf feine Wohnung fand, zog 
auch fie nad) Wimpfen, fpäter der Sicherheit wegen nad) Würzburg, 
und feste einen Inſpektor nad) Wimpfen, der die Güter notdürftig 
bebaute. Um ihrer Schulden loszuwerden, bot fie das Gut dem 
Nitterfanton Kraichgau an und, als diefer feine Luft zeigte, dem 
Herzog von Württemberg. Diefer erwarb am 16. Mai 1655 
Schloß und Dorf um 7300 Gulden und Uebernahme einer Schuld 
von 9500 Gulden. Laut Kaufbrief jollten auch die Sponheimifchen 
Lehengüter dem Schloß einverleibt fein, aber diefe blieben getrennt. 
Gegen feinen Willen mußte ſich der Herzog dazu verjtehen, das 
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Beſteuerungsrecht der Reichsritterfchaft anzuerkennen. Untereijesheim 
wurde nicht der Landſchaft einverleibt, jondern zur berzoglichen 
Rentlammer gezogen; es unterjtand bis 1780 dem Amte Lichten- 
jtern, dann dem wiürttembergifchen Pfleghof in Heilbronn. 

Die Erwerbung von Untereifesheim und die damit erfolgte 
Vorſchiebung Württemberg in der Richtung des Nedard veranlaßte 
den Landesbauinſpeltor d' Avila zu einem abenteuerlichen Plan. Der 
Ort follte zur Handelsftadt gemacht, ein Schiffladeplag und Krahnen 
errichtet, ein regelmäßiger Marktichiffverkehr mit Frankfurt und Mainz 
eingeführt werden. Zu dem nötigen Bauten wären die Steine des 
alten Schloſſes zu verwenden, Mühle und Ziegelofen anzulegen, 
billige Baupläge abzugeben, jo daß allmählich ſich Unter- und gar 
Dbereifesheim an den Nedar ziehe. Dazu ſollte die Zollftätte aus 
legterem Ort hieher verlegt, die Einfuhr jämtlicher auf dem Nedar 
eingehender Waren hieher gebannt, der Holzhandel hieher gelenkt 
werden. Zum Schuß des Handels follte eine große Feſtung angelegt 
werden. Dadurch füme Heilbronn ganz unter den Einfluß Württem- 
berg8 und müßte ſich über kurz oder lang diefem unterwerfen. Auch 
an die Beſchaffung des nötigen Geldes dachte der Yandesbauinfpeltor : 
bei dem Ueberfluß an Wild fönnten Leicht jährlich mehr als 1000 Stüd 
weggefhoffen und um 6000 Gulden verfauft werden; dazu würden 
die unter dem Wildſchaden leidenden Dörfer gerne noch einen Dukaten 
für das Wegichiegen bezahlen. Schon waren die Pläne für die 
Feftung entworfen; der Tod des Herzogs Eberhard III. verhinderte 
die Ausführung. 

Die hohe und die niedere Gerichtsbarkeit war von den Lomers— 
heim auf Württemberg übergegangen. Johann Sirt von Yomersheim 
hatte fi) 1624 ausdrüdlich von Kaijer Ferdinand II. mit dem 
Blutbann in Schloß, Dorf und Markung belehnen laffen. Zu der 
hohen Obrigkeit rechnete Württemberg die perfönlichen Leiftungen der 
Unterthanen für den Krieg, während die Ritterfchaft behauptete, dieje 
feien mit ihrem Beiteuerungsrecht verbunden. Brennend wurde die 
Frage 1759, als Herzog Karl, um die vertragsmäßigen ‘Truppen 
zum Krieg gegen König Friedrich II. von Preußen zu ftellen, auch 
die junge Mannschaft von Untereifesheim zur Aushebung befahl. 
Trog dem Widerftand des Orts und der Ritterfchaft wurde mit 
Gewalt ausgehoben, was zu erwifchen war, und die dem Herzog 
ungünftige Entjcheidung des Reichshofrats kam jo jpät, daß fie faum 
mehr einen Zwed hatte. Die niedere Gerichtsbarkeit unterftand, mie 
üblich, dem Vogt, ohne deifen Einwilligung auch feine polizeilichen 
Anordnungen, wie Tohntaren u. dgl. vorgenommen werden durften. 
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Als Grundherren hatten die Lomersheim befonders harte 
Fronen eingeführt zum Bau des etwa 45 Morgen großen, urfprünglic) 
mit dem Schloß verbundenen Herrjchaftsgutes. Jeder Bauer mußte 
mit Roß und Ochjen, jeder Söldner mit der Hand 12 Tage im 
Jahr fronen. Durd) Vergleich vom Fahr 1708 wurde an Stelle 
der Fron mit 2 Ochfen 9 Gulden, mit 1 Pferd 6 Gulden, mit 
der Hand 3 Gulden geſetzt. Da fid) Fron und Frongeld nad) der 
Zahl der Ochjen und Pferde bemaß, jo wurde deren Haltung 
natürlich ſehr eingefchränft. Erſt 1803 wurde das Frongeld 
herabgejekt. 

Das herrfchaftliche Gut, zu dem nad) dem Brand des Schloffes 
noch das baufällige Aıntshaus, 2 Scheunen und 1 Kelter gehörten, 
wurde von der Rentkammer verpachtet. Als fie 1717 dem Herzog 
Eberhard Ludwig oder vielmehr der Grävenig raſch eine große 
Summe befhaffen mußte, jah fie fid) genötigt, daS Gut mit den 
fonftigen Einfünften im Orte dem preußischen Oberfriegsfommiffär 
von Frederfing auf 20 Fahre zu verpfänden. Nachher wurde e3 
wieder in Beſtand gegehen, ein Fleines Stück davon wurde 1748 
verfauft. 

Auch die Sponheimifchen Güter, die 1783 durch Kauf von 
den Herren von Iſſelbach an die von NRadnig kamen, waren an 
Bauern verpachtet. Der Ritterfanton Kraichgau erklärte fie unter 
lebhaften Widerſpruch der Befiger für fteuerbar. Sie famen 1806 
durch die Aheinbundsafte als fönigliches Kronlehen an Württemberg 
und wurden erſt 1875 aus dem Lehensverbande gelöft. 

Die Kirche zu Untereifesheim wurde dem hi. Gumprecht 
geweiht. Sie kam, wie oben erwähnt, 1493 vom Kloſter Pichtenftern 
an die von Lomersheim. Das Klofter mußte fich verpflichten, einen 
Teil der Pfarrbefoldung und der Baulaft an Kirche und Pfarrhaus 
zu tragen. Borher fcheint das Stift Worms, bezw. jein Stift 
Wimpfen Rechte an die Kirche gehabt zu haben; 1561 bei dem 
Neubau des Kirchturms bezahlte es als Mitzehntherr auch ein 
Drittel der Koften. 

Die Reformation verfeßte den Ort in Aufruhr. Konrad von 
Zomersheim berief den früheren Mönch Appenhofer als Pfarrer 
nad) Untereifesheim. Diefer fchaffte die Meſſe ab, entfernte alle 
Drnate, Bilder und Kelche aus der Kirche und predigte gegen die 
alte Lehre, Die Yeute der Umgegend ftrömten ihm zu, gegen etwaige 
Störung mit Waffen ausgerüftet. Ebenſo nahmen fie an dem 
Abendmahl teil, bei dem er Stückchen Brot und einen hölzernen 
Becher Weins herumbot. Die damalige öfterreichiiche Regierung in 
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Stuttgart gab 1529 ihrem Oberamtmann in Neuenſtadt den Befehl, 
dem Pfaffen aufzulauern und ihn bei Betreten niederzuwerfen. Der 
Beamte ging noch weiter, er überfiel im Januar 1530 um Mitter— 
nadjt mit etwa 200 Mann das Schloß, drang über Gräben und 
Mauern, gab feinen Leuten, die das Pfarrhaus umſtellt Hatten, 
durch Schüffe ein Zeichen und nahm, während diefe den Pfarrer 
aushoben, dem Frank zu Bett liegenden Konrad von Pomersheim 
und feinem Sohn das Gelübde ab, fid) auf Erfordern in Stuttgart 
zu ſtellen. Der Pfarrer wurde nad) Neuenftadt gebracht, einem 
Verhör über feine Lehre unterzogen und dem Biſchof von Worms 
zur Beitrafung übergeben. Konrad von Yomersheim bejchwerte ſich 
troß dem Gelübde beim Kurfürften von der Pfalz und die württem- 
bergijche Regierung mußte die beiden Yomersheim ihres Gelübdes 
entbinden. Bald wurde wieder ein evangelifcher Pfarrer in Unter: 
eifesheim angejtellt. 1631 verfchrieb Hans Sirt von Lomersheim 
das Patronatrecht dem Herzog von Württemberg, obgleich ſich der 
Berfauf feiner Befigungen an diejen zerichlagen hatte. Er bat in 
ſeinem Tejtamente, die Unterthanen in dem evangelifchen Glauben 
zu Schügen und Pfarr und Schulftelle wohl zu bejegen. Der 
Krieg Hinderte die Ausführung und am 6. März 1648 wurde 
Untereifesheim zur Tochterkirche von Obereifesheim erklärt und dem 
Spezialat Neuenjtadt unterſtellt. Erſt 1700, als die Gemeinde 
wieder auf 38 Haushaltungen mit 192 Seelen angewachſen war, 
wurde wieder ein eigener Pfarrer angeſtellt. Noch war die Kirche 
in ganz fchlechtem Zuſtande. Die Gemeinde erhielt daher die 
Erlaubnis, in einigen Nemtern eine Sammlung zu veranftalten und 
die noch übrigen Steine des alten Schloffes zum Kirchenbau zu 
verwenden (1738). 

Im Fahr 1806 wurde Untereifesheim mit dem Dberamt 
Heilbronn vereinigt. Der Teil des HZehnten, der 1803 durch den 
Reichsdeputationshauptichluß vom Stift Wimpfen an Heflen-Darmftadt 
gekommen war, wurde 1812 an eine Heilbronner Gefellichaft ver- 
fauft, die ihn 1827 an die Gemeinde und einzelne Gütereigentümer 
abgab. Der Reſt blieb mit fleinen Ausnahmen dem Staat und 
der Pfarrei bis zur allgemeinen Ablöfung. Die Grund», Heller: 
und Oeflügelzinfe wurden jchon 1819 an den Staat abgelöft. 

Bon befonderen Schickſalen des Orts ift außer den jchon 
erwähnten Nöten des dreißigjährigen Kriegs noch anzuführen, daß 
im Juni 1743 die Franzofen lange auf der Marfung lagerten, 
bis jie am 12. Juli über Biberad) nad) Heidelberg zogen. Das 
große Hagelwetter vom 1. Juli 1897 hat die Erträgniffe von 
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400 Morgen vernichtet und allein an Objtbäumen einen Schaden 
von 9000 6, an Feldfrüchten von über 50000 AM gebradit. 
Das Dorffiegel zeigt ein Hufeijen mit den Buchftaben U. E. 


17. Untergruppenbadj'), 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 9 Gemeinderäten, 1376 Ein- 
wohnern, nämlich: 1312 Evang., 9 Kath., Filial. von Heilbronn, 
55 von anderen Belenntniffen; und zwar: Untergruppenbad) 957 
Einw., nämlich: 896 Cvang., 6 Kath., 55 von anderen Be- 
fenntniffen; Donnbronn, Weiler mit Anwalt, 260 Evang. ; 
Dbergruppenbadh, Weiler mit Anwalt, 141 Evang., 2 Kath. ; 
Stettenfels, Schloß und Hof, 15 Evang, 1 Kath. — 
Marfung: 1407,30 ha in 3742 Parzellen. Untergruppenbad) 
hatte am 1. Januar 1901: 227 Haupt: und 308 Nebengebäude ; 
1. Dezember 1900: 225 bewohnte, 4 unbewohnte MWohnhäufer. 
— Untergruppenbad liegt 253,69 m ü. d. M.; 10 km ſüd— 
öftlich von Heilbronn, 





Untergruppenbach (nad Photographie von C. Schäuffelen). 


1) Bon Pfarrer a. D. X. Schumann. 
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Untergruppenbach ift eine zufammengefegte Gemeinde, welche 
mit ihren Weilern Donnbronn und Obergruppenbad eine 
Marfung bildet, ohne Vermögensabjonderung: in jedem Weiler iſt 
ein Anwalt und ein Gemeinderat beftellt. Happenbach ift wit 
Untergruppenbad) kirchlich, politiich mit Abftatt verbunden (f. oben 
5.197). Die vier Ortichaften Tiegen in der Südoſtecke des Ober: 
amtsbezirks an den füdlichen Abhängen der waldigen Höhen, weld)e, 
von den Yöwenfteiner Bergen ausgehend, zwijchen den Thälern der 
Sulm und Scogad) zum Nedarthal ſich erftreden und im Schweins— 
berg, Jägerhaus und Wartberg den Oſtrand des Heilbronner 
Bedens darftellen. Vom Mutterort ift Donnbronn 2 km, Ober: 
gruppenbad; 2,5 km, Happenbady 1,5 km entfernt. Die Grenze 
der Geſamtmarkung bildet nördlicd) die von Heilbronn (9,7 km), 
öftlid) das Weinsberger Oberamt (Unterheinrieth 3,5 km) im 
Süden Abftatt (2,6 km) und der Befigheimer Bezirf (Miüftenhaufen 
1,9 km, Ilsfeld, die nächſte Eifenbahnftation, 4,6 km), im Weſten 
Thalheim 6,3 km) und Flein (6,6 km). Durch Nachbarſchafts- 
ftraßen ift der Ort mit Donnbronn— Heilbronn, Obergruppenbac, 
Ilsfeld und Thalheim verbunden. 

Der vom Heiligenberg (378 m) kommende Gruppenbach, der 
durch Ober: und Untergruppenbady ſüdwärts fließt und bei Auen- 
ftein ſich mit der Schoßach vereinigt, fpeilte vor Zeiten zwei Teiche, 
Bon dem einen, der zwijchen beiden Orten lag, it noch der das 
Thal quer durchjegende Damm vorhanden, der andere nahm einit 
die Mitte von Untergruppenbach ein. Noch ift der ehemalige Sec: 
grund micht überbaut, fondern von den Straßen de8 Dorf um: 
zogen und heißt „im See“, die Straße, die ihn nördlid) und öſt— 
lich begrenzt „im Rohr“. im dritter, jegt ebenfalls trockenge— 
(egter Teich befand fich im Gemeindewald, Hinter dem Stettenfels, 
oberhalb d8 „Seerains*. In janfter Neigung von Nord nad) 
Sid ift der Ort am weltlichen Fuß des jäh aufjteigenden Stetten- 
fels gelagert: in der Nähe des Bergs jchließen ſich die Häufer 
näher zufammen, zevftreuter und mit Gärten umgeben ftehen ſie 
in den übrigen Zeilen des Dorfs. Seit 1890 find die Straßen 
beleuchtet. Gutes Trinkwaſſer ift in veichlider Menge vorhanden. 
Die Felder find ergiebig. Eine Feldwegregulierung nad) dem Gefeg 
vom 26. März 1862 hat im ıumtern Feld ftattgefunden, jpäter 
eine freiwillige im mittlern Feld, doch ohne neue Wegeinteilung. 

Ganz am Weftende des Dorfs, da, wo die von Heilbronn 
ins Bottwarthal laufende Straße vorbeizieht, erhebt ſich die Kirche. 
Der gegen Dften ftehende Turm, in feinen unteren Teilen nod) 
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vomanisch, mit Nundbogenfenftern, hat oben ein fpigbogiges mit 
jpätgotifchem Maßwerk gefülltes Fenfter und ein hohes Walmdad). 
Von feinen drei Gloden trägt die größte die Infchrift: Anna heiß 
ic, zu unferer Frauen Ehr läut ich, Bernhard Lachmann goß mic) 
Anno 1504; die zweite, ältere: o rex gloriae Christe veni, 
nobis dona pacem; die dritte die Namen der vier Evangeliften. 
Eine der Gloden joll von der Kapelle ftammen, die einft auf dem 
Heiligenberg, nordöftlic von Obergruppenbach, geftanden fei. 1831 
wurde die Kirche in Kreuzforn völlig umgebaut: fie foll jegt aufs 
neue erweitert werden. An ihr ijt der rabftein der Engeltrude 
Sturmfeder, 7 21. März 1361, erhalten. — Der mit einer 
Mauer umzogene Gottesader, den vier Ortſchaften gemeinſchaft— 
(ich, Liegt nördlid) von Untergruppenbah, das Pfarrhaus, von 
Gärten umgeben, in nächſter Nähe der Kirche. 

Das Rathaus, am Fuß des Stettenfel3 gelegen, trägt die 
Sahrzahl 1740. Es bewahrt u. a. ein Ortsbrauch- und Rechts: 
budy von 1574; ein Stettenfelfer Trägereigültbuch von 1702; 
eine Obergruppenbacher Lehen- und Zinsgüterbefchreibung von 1724; 
einen Gültſtaat über Almojenfapitalien von 1772; einen Erb- 
vergleich von 1770; ein Stettenfelfer Haifch- und Einzugsbuch 
über Gülten an Früchten, Bodenwein, Hellerzins, Eiern, Gänfen 
und Hühnern von 1761, 

Das Untergruppenbaher Schulhaus ſteht im füdweftlichen 
Teil des Dorfs. Der Mutterort hat 2 ftändige und einen un- 
ftändigen Lehrer, die Filiale haben je einen ſtändigen. 

Armenhäufer finden fih in Ober: und Untergruppenbad), 
jowie in Donnbronn. Die Armen: und Schulftiftungen find nicht 
bedeutend, 

Borherrichende Erwerbsquelle it die Landwirtfchaft. Mehr 
al3 100 Einwohner find im den großen Steinbrüchen am Jäger: 
haus bejchäftigt ; verichiedene (20—30) gehen in die Fabriken nad) 
Heilbronn. Bon der Marfung, der zweitgrößten unter den Yand- 
gemeinden des Bezirks, entfällt auf die Waldungen ein größerer 
Teil als auf die landwirtfchaftlicy benügte Fläche, nämlich 48,6 °/n 
gegen 47,7°/0. Das Schloß Stettenfels ift von größerem Grund: 
befig umgeben (verpachtet mit Milchwirtſchaft und Milchabjag nad) 
Heilbronn) ; außerdem find 5 größere bäuerliche Anwefen im Ort. 
Außer Brot: und FZutterfrüchte werden auch Zuderrüben, in geringem 
Umfange Eichorie und Zuderrüben, fowie viel Kartoffeln gebaut; 
befiebt ift die Knorrſche Kartoffel, die blaue und die Wurftfartoffel. 
Nicht unbedeutend und nicht ohme Einfluß auf den Nahrungs- und 
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Bermögensftand der Einwohner ift der Weinbau (Fläche 1900: 
40 ha), teil8 au den jehr fteilen Abhängen des Stettenfelfer Schloß— 
bergs, teils an den Borbergen desjelben auf Keuper mit ſüdlicher 
und Südöftliher Page. Traubengattungen: Silvaner, Elbling, 
Trollinger, Riesling, Apmannshäufer, Elevner. Gute Yagen jind: 
Scyloßberg, Rohrberg, Neipperg, Dornberg, Hundsberg. Auch auf 
der Anhöhe füdlid) bei Donnbronn wurde in früheren Zeiten Wein- 
bau getrieben; die dortigen Aeder heißen noch heute die „Selter- 
äder“. In geringem Umfang findet fi) auch Beerenobitfultur. 
Außer den ortSüblichen Gewerben ift im Ort eine Mahl: und 
Sägmühle (mit Waſſer- und Dampffraft); einige Weber und ein 
Korbmacher arbeiten in Hausinduftrie. 

Vereine: Kriegerverein, Gefangverein, Kirchenchor. 

Auf der Höhe des teilen Bergabhangs öftlih vom Torf 
fteht 318,88 m ii. d. M., 67,8 m über dem Dorf, in ftolzer 
Lage Schloß Stettenfels. Ein Flucht fteinerner Treppenftufen 
bildet den nächſten Zugang, eine Fahritraße führt nördlich durch 
einen Hohlweg hinauf, Durch ein Rundbogenthor mit Zinnen- 
befrönung tritt man zunächſt in den Wirtfchaftshof. Der 2,2 ha 
meffende Garten, der ſich an ihm anfchließt, ift von einer Mauer 
mit Rundtürmen an den Eden umgeben. Zur Rechten jteht das 
frühere Amthaus, das bis vor einem Jahrzehnt Sig des nunmehr 
nad Heilbronn verlegten Forſtamtes war und jegt dem Guts— 
pächter als Wohnung dient, Ein ausgemauerter Graben von 12 m 
Tiefe und durchſchnittlich derjelben Breite, nordwärts durch eine 
Mauer mit halbrund austretendem Turm abgejchloffen, läuft aud) 
um die Südſeite des Schloſſes und trennt diejeg von der Hod)- 
fläche des Bergrüdens. Er gehört ſamt der auf feiner Innenſeite 
auffteigenden, mit Schießicharten verjehenen Mauer und den drei 
Nımdtürmen auf den Eden, ſowie dem weftlich über dem Dorf 
hochaufgemauerten Zwinger zur alten Burganlage. Eine fteinerne 
Zweibogenbrücke, welche 1785 an die Stelle der früheren Zugbrücke 
trat, führt zum Schloß felbjt. Es ift ein ftattlicher Bau aus der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts und bildet, einen inneren 
Hof umſchließend, ein unregelmäßiges Biere mit größerer Längen: 
ausdehnung von Nord nad) Süd. Am Drt der von Often ber 
durcchgebrochenen Einfahrt ftand noch im 19. Jahrhundert ein 
ſtarker Thorturm. Eine Flucht von rundbogigen Arkaden auf der 
Südfeite führt zu den umteren Räumen, welche mit Kreuznaht: 
gewölben überdeckt find und wirtfchaftlichen Zweden dienen, eine 
Wendeltreppe in der Ede zu den oberen Stockwerken, welche neu= 
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Schloß Stettenfels (gezeichnet von R. Sticker). 
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hergeftellt und vom jegigen Befiger wohnlich eingerichtet find. Das 
Aeußere ift mit aufgefegten Ecktürmchen, Zinnen, Giebeln malerijc) 
ausgeftattet. Bon der Einfahrt rechts erjtredt ſich in nordweit: 
licher Richtung bis zu dem mächtigen mit Kegeldach bedeckten Rund- 
turm über der Straße der dreiftodige „DOffiziantenbau*. Hier 
waren von Graf Ludwig Xaver von Fugger (vgl. den gejchichtlichen 
Teil und die Erzählung von Philipp Spieß: Der Heiligenpfleger 
von Gruppenbach) die Kapuziner untergebracht worden, für welche 
er 1735 öſtlich vom Schloß, jenfeits des Grabens ein Klofter 
mit Kicche zu bauen angefangen hatte, als die württembergijche 
Regierung den Weiterbau verbot und was jchon hergeftellt war, 
wieder abbrechen ließ. Die Zellen find in diefem Schloßflügel nod) 
vorhanden. — Ein unterirdiicher Gang foll vom Schloß in das 
Dorf hinabführen, j. I, 297. 

Prachtvoll ift die Nundficht, die man hier oben genießt. In 
der Tiefe das Gruppenbacher Thal, darüber hinaus nad) Süden 
das der Schogad; und der Bottwar mit zahlreihen Ortſchaften, 
ringsum ein Kranz lieblicher Berge mit Schlöffern und Ruinen: 
Stodsberg, Wildeck, Helfenberg, der Yanghans bei Beilftein, der 
Lichtenberg und der Wunnenſtein. Nach Weiten jchweift der Blick 
über das Neckarthal zum Michels-, Strom: und Heuchelberg und 
weit hinein ins Zabergäu. — Einen anderen Ausfichtspunft bietet 
die Höhe hinter Donnbronn am Fußweg zum Schweinsberg, wo 
man das Borland der Löwenſteiner Berge mit ihren Ausläufern 
überſchaut. — Eine hübſche Waldſchlucht mit Tannendidicht öffnet 
fid) über Obergruppenbac beim Soppenbrünnele hinter dem Stet- 
tenfels, 

Ueber Altertümer j. I, 259; über einen abgegangenen 
Ort Kapfenhard I, 302. Schelmenäder und Galgenfeld heißen 
Gewandſtücke an der Straße nad) Thalheim, eine „Mordflinge“ 
jchneidet in die linfe Ihalwand zwijchen Ober: und Untergruppen— 
bad) ein. 


Geſchichtliches!). 


In Gruppenbach erwarb das Kloſter Hirſau in der erſten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts Beſitzungen von Ritter Konrad von 





) Bon Archivrat Dr. Schneider. — Quellen: die Urkunden des 
K. Staatsarchiv, Aufzeichnungen des Herrn Rektor Dr, Dürr, für den 
sttechenftreit mit den Herren von Fugger eine handſchriftliche Darftellung 
des Herrn Pfarrer Dunder. 
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Merlenheim und den Brüdern Konrad und Otto von Weiler. Es 
gehörte zur Grafjchaft der Herren von Calw-Löwenſtein, dann zur 
Herrfchaft Weinsberg. 1237 erjcheint auch das Klofter Schönthal, 
1245 das Stift Badnang hier begütert, Ihr Eigentum ging frühe 
in andere Hände über, auch Befis des Klarakloſters in Heilbronn 
wurde 1571 weggegeben, während die Grafen von Löwenſtein noch 
im 16. Jahrhundert die Jagdgerechtigkeit beanfpruchten und das 
Klofter Lichtenftern und die Deutichordensfommende Heilbronn nod) 
länger Gefälle bezogen. Der weinsbergijche Befig wurde 1277 
der Pfalz als Lehen aufgetragen. Damals gehörte dazu Ober: und 
Untergruppenbad, der bald abgegangene Weiler Kapfenhart bei 
Helfenberg und der Hof zu Donnbronn Die ganze Herrichaft 
fam von Weinsberg an die Herren von Hirſchhorn und von diejen 
durch Erbgang an die von Sturmfeder. 1370 fit Burfard 
Sturinfeder mit feiner Frau Clifabeth von Hirfchhorn auf der 
Burg Stettenfels3. Damals zuerft erjcheint die Burg, deren Namen 
die Herrfchaft annahm. Die letere wurde vergrößert durch einen 
Zeil von Wüſtenhauſen; das gleichfall8 zu ihm gehörige Hafenhaus 
it ein Zeil von Obergruppenbach. Hauptort wurde wegen der 
Nähe der Burg Untergruppenbad), während es urſprünglich Ober: 
gruppenbach gewefen war. Am legteren Orte war nod) im 16. Jahr: 
Hundert der alte Burgftall zu jehen, auf dem die Ortsherren geſeſſen 
waren, jeine Wälder wurden zur Burg Stettenfel3 gezogen, bei ihm 
ftand die im Bauernfrieg zerjtörte alte Wolfgangfapelle, von der 
noch 1730 die Chormauer und der Giebel des LYanghaufes ftanden. 

1462 verkaufte Friedricd; Sturmfeder die Herrſchaft Stettenfels 
an Raban von Helmjtatt um 5020 Gulden; eine Berpfändung an 
Württemberg war nur von furzer Dauer gewefen. Schon 1478 
trat fie Raban an Götz von Adelsheim ab. Diefer, ein einfluß- 
reicher pfälziſcher Rat, Tieß ſich 1481 von Kaiſer Friedrid) das 
Recht bejtätigen, eine Badſtube, ein Badhaus und eine offene 
Schenkjtatt mit Gafthaus im Dorf Gruppenbad zu errichten. 
1502 erhielt jein Sohn Zeifolf von Marimilian I, aud) das Recht 
de3 Blutbanns. So gehörte der Ortsherrfchaft die ganze hohe und 
niedere Obrigfeit. Nur die Vehensherrlicjfeit ftand der Pfalz zu. 

Durch den Krieg von 1504 wurde Württemberg Yehensherr. 
Herzog Ulrich belehnte jeinen vertrauten Rat Konrad Thumb von 
Neuburg mit der Herrfchaft und verfnüpfte damit das auf die 
männlichen Erben desjelben übergehende Marjchallenamt. Jedenfalls 
zur Abfindung perjönlicher Anfprüche durfte übrigens Zeifolf von 
AdelsHeim die Herrichaft noch mit ihm genießen. In die Zeit 
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dieſes gemeinfamen Beſitzes fällt eine Reihe von Ordnungen, die 
in bejonders eingehender Weile den Schutz von Feld und Wald 
bezweden !): Frauen und Kinder, die in Gärten und Weingärten 
Schaden thun, follen durch die Schügen un je 5 Schillinge für 
die Herrfchaft, die Gemeinde und ihn felbft beftraft werden. Unter: 
laſſung der Anzeige wird mit 7'/e Scillingen gerügt. Abhauen 
oder verderben von Bäumen durch das Gefinde wird mit 1 Pfund 
15 Scillingen bejtraft. Wilde Birnen dürfen nur mit Erlaubnis 
de8 Bürgermeiſters geholt werden und auch dann nur ein Kübel 
vol. Das Grafen der Frauen und Jungfrauen auf Feld oder 
Wieſe iſt bei 6 Pfennigen verboten. Vieh und Geflügel darf nicht 
im Feld herumlaufen. Wälder dürfen erft, wenn fie 3 Jahre alt 
find, mit Bieh befahren werden. Im Wald angewiejenes Holz 
muß rechtzeitig gehauen und abgeführt werden, damit nicht3 verdirbt ; 
Berfauf diefes Holzes wird mit 11 Pfund Heller beftraft. Der Wein ift 
in der Gemeindefelter zu feltern; bei Ausfuhr erhält die Herrichaft 
den 30, Teil als Abgabe. Ausſchank iſt nur in der herrichaftlichen 
Schankſtatt erlaubt; doc) „wäre e8 Sache, daß Gott der Allmächtige 
den Armenleuten zu Gruppenbad) Wein ließe wachjen, denjelben 
dürfen sie ſelbſt ausſchenken“. Stettenfels, Ober- und Unter— 
gruppenbacd), Donnbronn und Hafenhaus follten 12 von der 
Gemeinde wählen, die mit den 12 des Gerichts die allgemeinen 
Angelegenheiten beforgen, dod) ohne der Herrfchaft Schaden und 
Nachteil. 

Das Lagerbuch von 1513 führt 6 Höfe in Untergruppenbach 
und 1 in Haufen (Wüſtenhauſen) auf, die unmittelbar zum Schloß 
Stettenfel3 gehörten. Sonft bezog die Herrichaft Zinje und Gülten, 
dazu Handlohn und Weglöfung von je 5 Schillingen (— 8 Kreuzer 
4'/e Heller) bei Beſitzwechſel, bei Todesfällen das Hauptrecht oder 
Herdgeld, 1 Gulden vom Hundert. Sie hatte das Recht auf Holz: 
lieferung aus den emeindewäldern, auf Stellung eines Hirten für 
ihr Vieh, eines Knecht, der im Schloß den Brummen mit dem 
Nad ichöpfte, auf Wächter für das Schloß. Die Gemeinde mußte 
den großen Seedamm zwiſchen Unter und Obergruppenbacd im 
Stand halten und täglich die Fronen zu allen Bedürfniffen der 
Herrichaft leiften, die jogar auf das Botenlaufen und Fleifchholen 
ausgedehnt wurden, Das war nicht gerade drüdend, jolange die 


) Reyſcher, Statutarrechte 224 vermißt die von 1515. Sie iſt 
enthalten im Dorfbuch zu Untergruppenbah S. 158; Ordnungen von 
1513 und 1514 im Gtettenfelfer Lagerbuh des K. Staatsarchivs 
von 1513. 
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Herrfchaft, wie zur Zeit derer von Adelsheim, in väterlic) wohl: 
wollender Weiſe mit den Unterthanen verkehrte und noch in eigener 
Perfon das Fasnachtfüchlein bei ihnen holte, wurde aber fpäter die 
Duelle häßlicher Streitigkeiten und arger Bedrüdung. 

AS Strafen waren feſtgeſetzt: ein Feiner oder Zudfrevel 
1 Pfund 5 Scillinge, ein Blutfrevel 3 Pfund 5 Schillinge, die 
hohe Buße für Friedbruh 11 Pfund 5 Schilling. Stärfere Ber: 
gehen, nach Beftimmung von 1563 aud) Verlegungen durch einen 
Wurf oder eine verbotene Wehr, unterlagen dem freien Ermefjen 
des Gerichts. 

Im Fahr 1527 verkaufte Konrad Thumbs ältefter Sohn 
Stettenfel3 unter Vorbehalt des Erbmarſchallamts um 13000 Gulden 
an Wolf Philipp von Hirnheim, dem es 1536 aud) gelang, das 
Patronatreht zu erwerben. Seine Beteiligung am ſchmalkaldiſchen 
Krieg führte zur Entziehung des Lehens durch Kaifer Karl V. und 
Uebertragung an feinen Vetter Hans Walter von Hirnheim. Herzog 
Ehriftoph von Württemberg mußte es gefchehen laſſen, daß diejer 
Stettenfeld an. den Grafen Anton Fugger verfaufte und daß der 
letztere am 2. Juni 1551 vom Kaifer belehnt wurde. Erſt 1556 
trat Karl V. die Pehensherrlichfeit wieder an Württemberg ab, das 
um 24000 Gulden das Lehen jelbft den Fuggern ließ. Es wurde 
dem Kanton Kocher der Ritterfchaft einverleibt und ſteuerte von 
1578 an zu dieſem. 

Die Steigerung der Fronen durch die fuggerifchen Vögte zu 
Stettenfel3 und nicht zum wenigften die durch die VBerfchiedenheit 
des Firchlichen Bekenntniſſes der Fatholifchen Ortsherrfchaft und der 
proteftantifchen Gemeinde hervorgerufene Gereiztheit führte bald zur 
Auflehnung der Unterthanen, die bei Württemberg als Oberlchens- 
herr Hilfe juchten. Schon 1562 klagten fie, daß fie widerrechtlic) 
zum Neubau der Kelter fronen, neben Aeckern, Wieſen und Wein: 
bergen auch noch Flache, Kraut und Rüben bauen und einliefern 
müffen, daß fie Badftube und Wirtshaus im Taglohn Haben 
errichten, jeßt aber diejen felbjt bezahlen follen, daß der Vogt die 
guten Güter an fich ziehe, zu große Anfprüche auf Hütung feines 
Viehs mache, die Schweine nicht mehr in die herrichaftlichen Wälder 
treiben laſſe und die Gemeindewälder durch Holzjchlag verwüſte. 
Der Bogt wandte ein, daß das alles Herfommen feie und daß 
das Holz auch bei Hochzeiten von Bauern, im Herbſt für die 
Kelter und für die Heizung des Rathauſes verwendet werde. Ber: 
gebens nahm er die Rädelsführer gefangen und verjtricte die übrigen 
in den Fleden. Württemberg feste 1563 dur), daß den Unter: 
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thanen nur noch die alten lagerbuchmäßigen Dienfte zugemutet wurden. 
Als vollends 1659 die Fugger allen Katholifen Zutritt zu ihrem 
Privatgottesdienft geftattet hatten, fchritt Württemberg entjchieden ein. 
Chriſtoph Rudolf von Fugger hatte mit Recht den Eindrud, daß 
es ihm die Herrichaft Stettenfels entleiden wolle, und war nicht 
abgeneigt, fie käuflich abzutreten. Da man aber über den Preis 
nicht einig wurde, machte er Württemberg ernftlid) darauf aufmerkſam, 
dag nur Schloß und Dorf Lehen von ihm feien, der Blutbann 
aber vom Neid) und daß das Patronat famt dem Zehnten ihm als 
freies Eigen gehöre; aber Württemberg blieb feit. Es Hinderte 
auch 1674 die Söhne des Chriftoph Rudolf, öffentlichen katholiſchen 
Gottesdienſt einzuführen. Bei der Neubelehnung im Jahr 1683 
erzwang es von der dort wohnenden gräflichen Witwe einen Vertrag, 
nad) dem die Fronen der Unterthanen wieder vermindert, die zum 
Kirchenbau ganz abgejtellt, die Gebühren des Amtmanns, 3. B. bei 
Ausstellung von Eheverfündigungszetteln auf 10 Kreuzer, herab- 
gelegt, die katholiſche Religionsübung auf die Schloßfapelle befchränft 
werden jollten. Neue Klagen führten 1711 zu einem neuen Ber- 
gleid; mit Anton Fugger. Auch der katholiſche Hausgottesdienft 
jollte nur noch bei Anwefenheit der Herrichaft ſelbſt gejtattet fein; 
die katholiſchen Unterthanen werden geduldet, es dürfen aber Feine 
weiteren aufgenommen werden, der evangeliiche Pfarrer folle jährlich 
vom Marbacher Spezialjuperintendenten vifitiert werden. Nach 
Antons Tod hielt fi) Graf Yudwig Hans von Fugger fir nicht 
an den Vergleich gebunden und verbot 1727 dieſe Bifitation. 
Klagende Unterthanen wurden hart beftraft; die Wortführer follten 
innerhalb 4 Wochen ihre Habe verfaufen und mit Zurüdlaffung 
eines Viertel des Erlöjes auswandern. Der Graf wandte ſich 
1730 an die Gießener Juriftenfafultät mit der Frage, ob er be- 
vechtigt jei, die alte zerfallene Kapelle bei Obergruppenbach zu einer 
fatholifchen Kicche auszubauen; unter 13 Haushaltungen in diefem 
Weiler feien 11 fatholiih. Obgleich die Fakultät unter Berufung 
auf das Normaljahr 1624 die Frage verneinte, begann er mit dem 
Bau der Kirche und eines Kapuzinerhofpizes und zwang die Unter: 
thanen, dabei zu fronen. 1735 warnte der Ritterfanton den Grafen, 
Herzog Karl Alerander von Württemberg ſchickte einige Räte, 
darunter Johann Jakob Mofer, mit einer Abteilung Landmiliz, um 
jeine Hoheitsrechte zu wahren. Damit Kirche und Hojpiz nicht 
mehr benüßt werden fonnten, wurden die Thüren und Fenſter aus— 
gehoben. Die Räte gingen mit äußerſter Strenge vor. Sie jtraften 
fogar den Pfarrer um 30 Gulden, weil er die hohenlohifche Agende 
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an die Stelle der württembergifchen gefegt hatte. Sie ließen durd) 
Soldaten ein Kind Fatholifcher Eltern in die Kirche tragen und, 
wie e8 die württembergiiche Kirchenordnung vorjchrieb, durch den 
evangelifchen Pfarrer taufen. Dem Grafen Fugger wurde eine 
Strafe von 500 Thalern auferlegt; als er die Bezahlung verweigerte, 
wurde fein Fruchtvorrat an Juden verfauft. Zwar nahm fic der 
Kaifer des Grafen an und mahnte feine Unterthanen zum Gehorfam; 
auch die Nitterfchaft griff ein und Tieß das faiferliche Patent an: 
ſchlagen. Aber Württemberg erklärte dieſes für erichlichen und 
ſchickte im Februar 1737 wieder Soldaten nad) Gruppenbach, die 
durch Abnehmen der Glodenjchwengel und Seile das Yänten zum 
Gottesdienft unmöglich machten. Als nun nad) Herzog Karl Aleranders 
Tod der Schulmeifter ein Trauergelänte auf der evangelifchen Kirche 
veranftaltete, wurde er von dem Schloßherrn beftraft, und als vollends 
ein württembergijcher Vogt fam, un einem Trauergottesdienſt an: 
zuwohnen, riß den Fuggern die Geduld. Der junge Graf Anton 
drang mit Bewaffneten in das Pfarrhaus ein, um den Vogt heraus 
zuholen. Auf den Hilferuf famen mit Senfen und Prügeln bewaffnete 
Bauern herbei. Es gab ein wütendes Gefecht, in dem 2 Gruppen— 
bacher durch Schüſſe getötet wurden. Sofort eilte eine württem— 
bergifche Compagnie aus Lauffen herbei, fette den jungen Grafen 
gefangen und verbot feinem Vater, das Schloß zu verlaffen. 
Während der Kaifer und die Nitterfchaft jahrelang mit Einjegung 
einer Kommiffion zur Unterfuchung der Angelegenheit ſich beichäftigten, 
entflohen die Grafen. Erft 1743 wurden ihre Beamten und Diener 
aus der Haft entlaffen und das württembergifche Kommando 309 
ab bis auf wenige Mann, die die Schloßfapelle hüteten. Jetzt 
wagten die Grafen zurücdzufehren. Sogleich wurde Graf Anton 
wieder verhaftet, nach Stuttgart gebracht und nad) einigen Wochen 
der Kreismiliz in Heilbronn übergeben, die ihn im Gaſthof zur 
Roſe bewachte. Die Einfegung einer Faiferlichen Kommijfion blieb 
wirkungslos, weil die Fugger fein Geld für fie vorſchießen wollten ; 
Befehle des Neich3hofrats wurden von Württemberg mißachtet. Da 
entfchloffen fid) die Grafen, den Befit Ioszufchlagen, und am 
27. März 1747 traten fie die Herrfchaft Stettenfels um 207 500 Gulden 
dem Herzog von Württemberg ab. Die Gebäude allein wurden 
auf 69120 Gulden geſchätzt. Das Schloß hatte einen 7 Stod: 
werfe hohen und 5 Fleinere Türme, alle mit Kupfer gededt; der 
Hauptbau enthielt viele jchöne Zimmer mit prächtigen Deden, die 
Hoffapelle, Kanzleiräume, Küche und Dienergelaffe nebit Wachftube; 
ein neuer Flügel war 3 Stocdwerfe hoch aufgeführt. Im Schloß— 
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hof befanden ſich zwei Zifternen und ein tiefer Ziehbrunnen, Beim 
Schloß jtand ein fteinernes Gartenhaus mit zwei Altanen und ein 
großes Drangeriehaug, dazu das Amtshaus und die geräumigen 
Wirtſchaftsbauten. 

Die neue Erwerbung wurde zum Amt Beilſtein gezogen; die 
großen Waldungen wurden dem Oberforſtamt Neuenſtadt zugeteilt. 
1751 wurde Stettenfels gegen 110000 Gulden von Herzog Karl 
der Landſchaft einverleibt. Prälaten und Landſchaftsausſchluß jegten 
die jährliche Steuer bis auf weiteres für die Gemeinde auf 
475 Gulden jet. Dod) behielt ſich aud) die Reichsritterſchaft die 
Beiteuerung vor und Württemberg gelang es in den langen Ber: 
handlungen nicht, ihren Anſpruch abzuweiſen. Auch der endliche 
Vergleich von 1769 bradjte für Stettenfel3 und Gruppenbach feine 
Aenderung des Beſteuerungsrechts. Im Zujammenhang damit 
wurden die Orte zur herzoglichen Rentkammer gezogen. Cine große 
Erleichterung bradjte die Ablöjung des Beholzungsrechts des Schloffes, 
wofür die Gemeinde dem Herzog 120 Morgen Wald abtrat. 

Das Schloß wurde vernachläſſigt. Die Kupferdächer der 
Türme ließ Herzog Karl 1769 auf die Solitude führen. 1801 
war ein Stüdf des Gemäuers abgetragen worden, weil e8 auf die 
untenftehenden Gebäude zu ftürzen drohte; doch wurde die Bitte des 
Stadtjchreibers von Beilftein um Ueberlaffung der Steine von diefem 
„Ueberbleibfel barbarijcher Zeiten“ abgefchlagen. 1829 verfaufte 
der Staat das Schloß Stettenfel3 mit Ausnahme der außerhalb 
des Burggrabens gelegenen Wohnung des Revierförſters nebjt dem 
Scafweidereht und dem Schafhaus um 40000 Gulden an die 
Genteinde Gruppenbach, von der 1852 das Schloß mit dem größten 
Teil der Gitter in Privathände gelangte. 

Nach Auflöfung des Oberamts Beilftein Fam Öruppenbad) 
1810 zum DOberamt Heilbronn. 1854 wurde den Bürgern das 
Necht bejtätigt, da jeder, der einen Neubau unternehme, die unteren 
vier Balfen oder Mauerlatten, weldje auf das Yundamentgemäuer 
fommen, unentgeltlich aus dem Gemeindewald anzufprechen habe. 

Bon befonderen Ereigniffen find folgende zu erwähnen: 1632 
Ichenfte der Kaiſer den Ort feinem Sekretär Johann Nifodemi von 
Ahaufen, ohne daR die Beligergreifung fid) nachweiſen ließe, um 
1648 Marjchall Türenne dem Major Mellin, der die Schenkung 
aber nur bemüßte, um von den Fugger Geld herauszufchlagen. 
1675 lagen 3000 Brandenburger, nad) ihnen 8000 Kaiferliche 
und 2 Ulmer Compagnien hier im Quartier und hauften fo, daß 
die Eimvohner alle flohen. 1683 lag Obergruppenbacdh, wohl nod) 
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von großen Krieg her, ganz öde. 1693 warf Markgraf Ludwig 
von Baden gegen die ihn bedrohenden Franzofen Erdfchanzen bei 
Gruppenbad auf. Hart betroffen wurde der Ort 1877 durch 
Hagelfchlag, der 100000 HH. Schaden verurjachte. 

Die Pfarrei gehörte dem Stift Mosbah. 1325 genehmigte 
der Biſchof von Würzburg die Einverleibung der Kirche in das 
Stift. Aus dem Jahre 1481 haben wir eine Schilderung des 
Pfarrers Gabriel Hirfhmann: er bezog 40 Gulden, je 16 Malter 
Noggen, Dinfel und Haber, 5 Eplinger Eimer Wein und genoß 
die Pfarräder. Dafür mußte er Farren und Eber halten, Für 
Berfehung von Erwachſenen mit dem Saframent erhielt fein Helfer 
4 Pfennig, für die legte Delung 6, für die Peibrüftung (Beerdigung) 
8 Schilling 4 Heller, bei Jungen nur 1 Schilling. Der Pfarrer 
durfte an den 4 hochzeitlichen Tagen, den Hauptfirchenfejten, das 
Morgenmahl bei der Herrfchaft zu Hof effen für den Objtzehnten 
ihrer Gärten. An Fronleihnam dagegen mußte er der Herrichaft, 
dem Schultheißen, Bürgermeijter, Heiligenpfleger, den Richtern, dem 
Mesner und den beiden Gemeindefnechten ein herrliches Morgenmahl 
geben. Außer der Kirche beftand die Kapelle zum Hl. Wolfgang 
bei Obergruppenbach. Beim Pfarrhof erhob fid) eine Nonnenklaufe 
Barfüßer Ordens, 

Die Reformation wurde durch Wolf Philipp von Hirnheim 
eingeführt, der 1536 dem Stift Mosbad für das “Patronat 
4000 Gulden bezahlte. Die Fugger unterftügten Andersgläubige, 
1562 aud) einen Wiedertäufer, der großen Zulauf fand, 
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Zu Bad 1, 1. 


Zeite IV, 8 lies: Yandichaftliher Charakter. ©. VI feblt: 
11. Katajter: und Steuerwejen Seite 305. 12. Bereinswejen ©, 307. 
S.5 reihe an: Alfred Schliz, Die Entſtehung der Stadtgemeinde 
Heilbronn, ihre Entwicklung bis zum 14. Jahrhundert und das erite 
Heilbronner Stadtrecht. Anauguraldiffertation. Tübingen 1903. €. 8 
3.16 v. u. Das Bistum Würzburg it 741 gegründet worden. — 
Haud, Kirhengeih. I? 497. ©. 25 reihe ein: Eberhard v. Ebers: 
berg, Kommentur (Heilbr. WEB. 51), ©. 80 3. 15 v u. lies: 
1288. ©. 39 3. 9 lies: Albreht Hovewart. S. 47 Anm. Gfchrei 
möchte D. Boffert eber für den Ort halten, in welchem bie Gent ausgerufen 
wurde, ©. 98 3. 23 reiche das Fragezeichen und ©. 117 3.4 v. u. 
jowie ©. 137 3.17 v. u, wobl. Yadmann jtarb 1538 (Boflert),. S. 98 
Ann. Das „Zeugnis von 1507 ift eine fpätere Bemerfung (Boffert ; 
vgl. über 2. deffen Art in ber Theol, Realencyklopädie). S. 104. Nach 
der Korrefpondenz des Ulrich Artzt Augsb. Ztſchr. I, 1882, ©. 87 „bat 
Jörg Truchſeß in Heilbronn 9 die Köpfe abjchlagen und 40 an die 
Wägen ſchmieden alien“. ©. 129 3. 4 v. S. 156 Anm. D. Boſſert 
glaubt, daß vor Kretz Menrad Molter angejtellt worden ſei. ©. 184. 
Nach Egelhaaf, Guſtav Ndolf in Deutfhland ©. 98, 104 fand im Februar 
1632 in Heilbronn ein Beratungstag der bedeutenderen Reichsſtädte 
ttatt. ©. 223 3.10 v. u. Das für die neugefchaffenen Defanate 
Hall, Heilbronn, Aalen, Eßlingen, Reutlingen eingerichtete Konfiltorium, 
beftebend aus dem Landvogt als Träfident, dem erften Landvogtei— 
gerichtsaffeffor, einem geitlihen und einem weltlichen Konfiftorialrat, 
unter der oberiten Auffiht der Oberlandesregierung zu Ellwangen, 
wurde ſchon 1807 aufgehoben, das Oberkonſiſtorium in Stuttgart Ober: 
firhenbehörbe für das gelamte evangelifche Gebiet des Königreichs. Es 
wurden 5 Gieneralate eingerichtet: Denkendorf, Adelberg, Heilbronn, Be: 
benhaufen und Maulbronn; Heilbronn (Duttenhofer) mit den Defanaten 
Heilbronn, Hall, Oehringen, Angelfingen, Langenburg, Weikersheim, 
Gaildorf. 1810 bei der Neueinteilung des Königreichs in Lanbvogteien ıc. 
blieb eine Gieneraljuperintendenz Heilbronn (neben Debringen, Maulbronn, 
Urach, Tübingen und Ulm), jet mit ben Defanaten Badnang, Bietig- 
beim, Bradenheim, Güglingen, Heilbronn, Yauflen, Ludwigsburg, Mar: 
bach, Weinsberg. Zeit 1823 beftand der Generalatiprengel, mit welchem 
fortan Ludwigsburg, Reutlingen, Tübingen, Hal und Ulm bie Generalate 
bildeten, aus den Tefanaten: Badnang, Befigheim, Bradenheim, Dürr: 
menz, Heilbronn, Knittlingen, Marbach, Neuenftadt, Vaihingen, Weine: 
berg, von welchen Dürrmenz 1828 mit Knittlingen vereinigt wourbe. 
Seneralfuperintendenten und Prälaten: M. Ehen. Friedr. Duttenbofer 
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— 1814; M. Ge. Heinr. Müller — 1820; M. Jak. riedr. (v.) Märk— 
lin — 1841; M. Chrn. Ludw. Friedr. (v.) Geß — 1844; M. Gottlob 
Eberb. (v.) Hafner — 1852; Ebm. (v.) Sigel — 1866; Herm. Ad. 
(v.) Stod — 1871; K. Friedr. (v.) Bradenhbammer — 1880; K. 
Ehr. Ludw. (v.) Raiffeiſen — 1888; Rud. (v.) Schmid — 1890; 
Bill. (v.) Sandberger — 1894; Karl (v.) Berg — 1900; Osk. 
(v.) Schwarzfopf — 1902; Paul (v.) Wunderlid 1903 —. 
S. 249 3.14 lies: Johann Lachmann (dev Vater hieß Bernhard. Bal. 
jeßt auch Boſſert in Realencykl. f. prot. Theol. ſ. o.). 


Zu Band |, 2. 


Seite 1 Litt. füge bei: Führer von Marbad nad Heilbronn durch 
das Bottwarthal 1901. (Bon de Pay u. a) ©. 96 oben: Statt des 
bier zugefagten Berichts über das vom Berfafler, Herrn Dr. Schliz, 
entdedte Steinzeitborf Großgartach ꝛc. mußte Teil I ©. 254, um Raum 
und Zeit zu fparen, die Verweiſung auf die von ibm an andern Orten 
gemachten Mitteilungen aenügen (ſ. Pitteratur S. 251 f., wozu jet noch 
fommt: Fundber. X. 1902, ©. 13—41). Neueftens (Februar 1903) 
Staatsanz. Nr. 39, Schwäb. Kronif Nr. 80) hat Herr Hofrat Dr. Schliz 
in Gegenwart des Geheimrats Dr. Wagner von Karlsruhe, des Direftors 
Profeſſor Dr. Schumacher: Mainz und des Profeflors Dr, Sirt-Stuttgart 
dort weitere Grabungen vornehmen lalfen. Es wurden biebei folgende 
Thatſachen feitgeftellt: 1. In einer 7:11 m (= 77 qm) umfafjenden 
Großgartacher Wohnftätte ergab das Ausgegrabene eine bis zur unterften 
Schicht hinabreihende Miſchung der Linearferamif und des fog Groß: 
gartacher Typus. Die Gleichzeitigfeit beider Typen der Keramik ift nad 
Direltor Schumacher damit für Großgartady erwiefen. 2. Hütten mit 
nur Linearferamif finden ſich an den Außenteilen des Steinzeitborfes. 
Sie zeigten einfachen Grundriß und erwieſen fi) als Feldicheuern und 
Schober. 3. Ein Neihengräberfeld der neolithiichen Periode wurde an— 
neichnitten. Die Sfelette lagen geitredt von Weiten nad Oſten und 
hatten als Beigaben Feuerfteinmeffer, Zierjcheiben aus Knochen, Gefüke, 
verziert mit den Großartacher Typen. Damit ift auch der Friedhof zum 
Dorf der Steinzeit gefunden. S. 285 3.15 v. u. lies Kaddiſcha (heilige 
Bruberfchaft). 


Zu Band I. 


&. 99 Anm, Um Mifveritändniffen vorzubeugen, jei bemerft, daß 
den ganzen Abichnitt bis ©. 137 Hr. W. Scholl verfaßt und Hr. Finanz: 
aſſeſſor, jetzt Finanzrat Dr. Trüdinger nur einiges Statiftiiche bei: 
geftenert bat. 

Zu ©. 112. Zur Bervollftändiqung der Tabelle b, Schiffahrt: 
verkehr auf dem Nedar zu Heilbronn 1877—1900 find noch die Zahlen 
betreffend das Gewicht der mit den Güterichiffen beförderten Güter nad): 
zutragen: 
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Bergfahrt | Thalfahrt 

















wangefommen) | (abgegangen) 
| Güterſchiffe 
Gewicht der beförderten Güter 
t 
USE 3 oe ren | 37 900 | 23 278 
IBM. 2, Ares, 46 995 | 25 585 
Be ur a ar 60 5583 28 474 
3121 Be j 78 234 9 951 
| 12897 28 000 
1882 3. 4-8 8 rl 76 674 26 604 
BB a ee ed 90 407 30 681 
JJ | 67 578 | 28 490 
BB u | 85 762 33 764 
1S88.:. ee 87 639 34 253 
188, 2 ee 73 778 | 25 680 
18888.... 72478 34 499 
IBBB 2 2 67 780 33 556 
I. 1 6 79 001 | 34 734 
N: 0 6 96 497 30 878 
3898. 2-5 wet 94 482 31947 
J Se ei 72 478 21154 
EBD ru 83 195 | 34 867 
ak: 1 1 N Rue ta Tr 73 437 | 31 335 
FUUB u > a en 90 591 | 32 105 
1: ee 80 895 | 30 429 
1, TER ENG | 81497 | 26 576 
1899: ©-2 3 wo 95 383 25 778 
N: u: 4:0: 2 3 ) 94 393 28 590 


Zu S. 160 fi.: Adelige Geſchlechter der Stadt Heilbronn bat der 
Verf. Hr. Th. Schön folgende Nachträge eingefandt: 

1. vom Berg. (Wappen: unbefannt) Hans vom Berg lebte 
1568 in Heilbronn. 

2. v. Biberad. Martin v, Biberach Iebte 1470, Hans von 
Biberach 1569 in Heilbronn. Ein Geichleht dieſes Namens blühte 
in der Reichsftabt Ueberlingen, führte im Wappen: in Rot einen jilbernen, 
aufgerichteten Biber mit einem Fiſch im Munde und auf tem Helm ben 
Riber ſitzend. Helmbeden: rotsjtlbern. 

3. v. Biffingen Hans v. Biſſingen lebte 1472 in Heilbronn, 
gehört wohl zu den Gmünder Bilfinger. (DO. v. Alberti I, 64.) Siehe 
Dir, Ehronif ©. 32, (Bilfürger im 16. Jahrh. in Heilbronn.) 

4. v. Blaufelden. Kurt v. Blaufelden, Schmied [ebte 1441 
in Heilbronn, fraglich, ob zu der bei D. v. Alberti I, 67 genannten 
Familie gehörig. 

5. v. Breit. (DO. v, Alberti I, 85.) Michel v. Breit lebte 1418 
in Heilbronn, 
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6. v. Dertingen, Derdingen. (D. v. Alberti I, 123.) Hans 
v. Dertingen lebte 1449 in sn 
7.0. Dürrmenz. (DO. v. Alberti I, 141.) Heinz v. Dürr: 
MEN). lebte 1368 in Hellbronn. 
v. Ebersberg. (G. v. Alberti I, 143.) Albert v. Ebers— 
berg F 1279 in Heilbronn. 
9. v. Ehren. (Wappen: unbekannt.) Johann v. Ehren lebte 
1570 in Heilbronn. 
10. v. Enslingen. (O. v. Alberti I, 108.) Claus v. Ens— 
lingen lebte 1350 in Heilbronn. 


11. Gaisberg. (D. v. Alberti I, 212.) Jakobi 1582 verkauften 
Junker Friedrich Gaisberg und feine Gattin Margarethe ihren Anteil 
am Bechtihen Haufe in der Kioftergaffe zu Heilbronn an Georg Becht. 

12. Gerhart v. Waiblingen. (Wappen: zweimal gejpalten.) 
Gerhart v. Waiblingen war 1349, 1351, 1357, 1361, 1369, 1374 
Nichter in Heilbronn und führt obiges Wappen, ebenfo 1357 Hans 
v. Sunsheim (Sinsheim in Baden), Bürger zu Heilbronn. 1349 
fommt Wigmar Gerhart genannt von Sunsheim in Heilbronn vor, 
—— ——— S. 31.) 

Greck v. Kochendorf. (O. v. Alberti I, 242.) 1394 lebten 
in Beim Hans und Konrad Gred 

14. v. Hambad, Hanbach. (0. v. Alberti I, 270.) Jörg 
v. Hambach lebte 1445 in Heilbronn. 

15. v. Heimberg. (DO. v. Alberti I, 292.) 1404 lebte Ulrich 
v. Heimberg in Heilbronn. 

16. v. Helmund, Helmbund. (D. v. Alberti I, 298.) Konrad 
v. Helm und (F vor 1350) lebte in Heilbronn. 

17. v. Herbortsheim, Herbolzheim. (D. v. Alberti J, 302.) 
Diether v. en lebte 1281 in —— 

18. v. Hirſchhorn. (O. v. Alberti I, 320—321.) Engelhard 
v. Sirjäßern lebte 1354 in Heilbronn. 

19. v. Hobenried, v. Heinrieth. (D. v. Alberti I, 293— 294.) 
Konrad dv, Hohenried (ebte 1279 in Heilbronn. Dürr, Ghronit ©. 29. 

20. v. Landau. (Wappen: unbekannt) Balentin v. Landau 
lebte 1578 in Heilbronn. 

21. v. Leuzenbronn. (DO. v. Alberti I, 453.) Bertold v, Leuzen— 
bronn lebte 1250 in Heilbronn. 

22. v. Riebenftein. (DO. v. Alberti I, 457—458.) Bernd ober 
Bernhard v. Liebenftein lebte 1570 in Heilbronn. 

23.0. Marlod, Morlod. (O. v. Alberti I, 489.) Konrad 
v. Marloc lebte 1363 in Heilbronn, 

24. v. Maſſenbach. (DO. v. Alberti I, 492.) Hans v. Maſſen— 
bad lebte 1378 in Heilbrenn, 


25. v. Menft)zingen (O. v. Alberti I, 500—501.) Binde 
v. Menzingen lebte 1348 in Heilbronn, fpäter im 16. Jahrh. aud 
ein Stephan v. Menkingen. 

26. v. Moßbach, Moßpach. (DO. v. Alberti LI, 520.) Chriſtoff 
v. Moßbach Ichte 1570 in Heilbronn, 

27. Neuffer (Wappen bei Dürr, Ghronif ©. 27.) Junker 
Hans Neuffer lebte 1575 in Heilbronn, Dürr, Chronik S. 30 u. 32, 
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28. v. Nebren. (Wappen: unbefannt.) Hans v. Nehren lebte 
1625 in Heilbronn. 

29. v. Nippenburg. (DO. v. Albert II, 554-555.) Johann 
v. Nippenburg lebte 1447 in Heilbronn. 

30. Notbaft. (DO. v. Alberti I, 557—558.) Hans Nothart 
lebte 1435 in Heilbronn. 

31. v. Oberitenfeldb. (Wappen: unbefannt) Heinrih von 
Oberftenfeld lebte 1328 in Heilbronn. 

32. v. Pforzheim. (Wappen: unbefannt) Sans v. Pforz— 
beim lebte 1383 in Heilbronn. 

33. v. Röfer (Wappen: unbefannt) Wolfgang v. Röker lebte 
1408 in Heilbronn. 

34. v. Städken. (Wappen: unbefannt.) Michaelv. Städken 
lebte 1638 in Heilbronn, 

35. v. Steinheim. (Wappen: unbefannt.) Heinz v. Stein 
beim lebte 1443 in Heilbronn. 

36. v. Stetten. Hans v. Stetten, ber 1404 in Heilbronn 
wohnte, gehört wohl zum Haller Geflecht mit dem Fiſch. 

37. v. Sulm. (Wappen: unbefannt.) 1346 lebte Peter v. Sulm. 

38. v. Thalheim 1279 Tebte Heinrich v. Thalheim in 
Heilbronn, 

39. Ungelter. 1284 Ichte Hans genannt Ungelter in Heil: 
bronn, a ob zu den Eßlingern oder Reutlingern Ungelter gehörig. 

40. v. Weiler, Wappen: rechtssfchräger Balfen. 1442 Iebte 
Burkhard % Weiler in Heilbronn, 

41. v. Weinsberg. (Wappen: 3 — Herzſchild 2 Fiſche.) 
1357 lebte Engelhard v. Weinsberg in Hei ibronn. 

42. v. Weißach. (Wappen: unbekannt.) 1435 lebte in Heilbronn 
Bertold v. Weißach genannt Kantengießer. 

43. v, Wittershaufen, (Wappen: in Schwarz und Silber 
5mal ſchräg-links geteilt, jo daß ber obere ſchwarze und untere filberne 
Teil größer ift, als die mittleren Teile, Siebmader I, 136.) Heififches 
Geſchlecht. Sebaſtian v. Wittershaufen lebte 1575 in Heilbronn. 

44. v. Wittſtadt. (Siebmacher II, 74, Nr. 8) Fränkiſches Ge— 
ſchlecht. Konrad v. Wittftadt lebte 1412 in Heilbronn, 

S. 69 unten fege bei: Die Häufer 5 und 7 ber Siebeneichgaffe 
haben gegen den Hof Holzfonftruftion und eine Laube mit ſchönem 
Holzgeländer (17. Jahrh.) ©. 219. Boffert vermutet W. Vierteljahrsh. 
XIII 18%, ©. 74 nad ben „lurfarten folgende abgegangene Orte: 
Michelbach, Schiffenthal. Ebenſo bei Bonfeld: Hohenrieth, Seffelbad ; 
bei Frankenbach: Graufened, Reiftenhaufen mit Buraftal; bei Groß: 
gartach: Eichbott, Hammerftatt, Hobenftein, Ober: und Unter-Armutg- 
haufen. ©. 258. Bor dem Gefhichtlihen fege: Altertüimer: Siehe I, 2 
©. 268 f. 287 f. 302. ©. 360. Zu ben Altertümern |. auch ©. 513, 


Regiſter. 


Vorbemerkung: Die arabiſchen Zahlen ohne Zuſatz beziehen ſich auf den 

erſten Band erſten Teil, die Zahlen mit II auf erſten Band zweiten Teil, 

die Zahlen mit A. auf den Anhang dazu, die Zahlen mit III auf den 
zweiten Band. 





Ortsregiſter. 


Heilbronn. 
Abbildungen III 16. 37. 38. 41. 
45. 46. 62. 152. 181. 182. 
Abendmahl unter beiderlei Geſtalt 

(eritmals Mai 1528) 109. 110. 
Aberglauben II 174. 
Adelbergergafie 19. 

Abdelberger Hof 13. 19. 
Adelberger Turm 16. 37. 102. 230. 
Adolf von Naffau, König, in H. 31. 
Adelige Geſchlechter IIL 160/178, 
Alten zur Geſchichte H. 3 
Aktiengarten 230. 

Alamannen, Befiedelung durch bie 6. 
Alba, Herzog, in H. III 263 

er u I., König, Beſuche in H. 


Alexander, Kaiſer, Beſuch (1815) 229. 
Allee, obere 22. 

Allerheiligengaffe 19. 
Almojenwefen 132, 245. III 415. 
re 253. 261. 267. 293. 


Altwaſſer, das, bei der Stadt 72, 
Alumnenpflege 176. 

Amorbacher Hof III 35. 
Amtsgericht III, 41. 

Anlagen, öffentliche III, 61/64. 
Anlehen, ſtädtiſche (1898) 237. 
Anftalten, jtädtifche II 186. 





Apothefen III 1831. 

Apothefer III 131. 157 f. 

Arbeiterverhältniffe III 136 f. 

Arhiv der Stabt H. 3. 215. 224. 
III 48 f. 


Archiv, Fathol. 227. 

Archiv des Ritterfantons Kraichgau 
215. 217. 

Armenweſen II 291 III 75 fi. 408. 


410. 
Aerzte, Gefchichtliches III 155/57. 
Aſylrecht der Stadt 15 
Augsburger Bekenntnis von H. an— 
genommen 5. 


| Ausitellungen III 135 f. 


Bäder, Gefhichtliches III 158 f. 
Bahnhof, neuer 235. 
Ballipielverein II 138, 
Bandhaus 84. 

Banfgejchäfte III 121 f. 
Barbiere, Sefchichtliches III 159. 


Barfüßerkloſter 74. 125. 138. 139. 


III 427. 459. 462. 
Bauerneinfall in 9. (1525) 22. 
Bauernparlament in 9. 5. 
Baugeſchäfte 235 III 131. 
Bauten in der Reformationszeit 173, 
Bauten 1750—1790 215 
Bauthätigfeit III 85, 
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Bede 26, 

Beerdigungen II 170. 

Befeftigung der Stadt 15. 16. 44. 
45. 55. 136. 210. 211 III 5/7. 

Beginenbäufer in H. 22. 122. 123. 
136. 216 III 33. 

Begräbniswefen II 170 III 181. 

a ber al 69, 70, 


Beleuchtung * — 215. 236. 

Berlichingen, Götz v., in H. 89. 

Bezirkskommando III 42, 

Bibliothek, ſtädtiſche 173. 

Be Hof in 9. 21. 102. 
I 35. 


—— III 129 5. 

Bläßſches Haus III 67. 

Bleiche 215. 

Bleichinfel 12 IT 38. 

Bleiweihfabrifen II 139, 

Blutbann 27. 28. 35. 

Böckingen fommt zu 5. III 240 f. 

Böckinger Zee II 165. 

Bollwerf 89. 233, 

Bottwarthalbahn 236. 237. 

Brambardtiber Garten 230. 

Brüden in H. 33. 
111 7 


Brüdengeld 206. III 247, 315. 422. 

Bruckenmühle 235, 

Brüdenthor 203, 

Bruckmannſcher Garten 211. 

Brunnen 57 IT 28 f. 69. III 34. 
181 f. 187. 

Buchdruderei 193. 233. TII 134. 

Büchſenmeiſter in 5. 83. 

Burgen, abgegangene 295. 296. 

Bürgerforps 


von 5. 28 
Bürgermeifter, zwei 48. 
Bürgermeiſteramt III 243, 
Bürgerwehr 111 372. 
Bußgang der Beamten 5. (1350) 37. 


Eicilienbrunnen 178. II 5. 28. 
III 181 f. 
Gäcilienwieje II 86. 164. III 181 f. 


| 
| 





Ortsregiiter. 


Cholera in H. 234. II 127. 128: 
Chriſtentum, Ginführung 7. 8. 
Shronifen, handſchriftliche, von H. 4. 
Civitas, Ordnung ber Gemeinde 
als eivitas 26. 27. 

Staraflofter ſ. Klarafloiter. 
Clußſche Brauerei 267. 292, III 49. 
Greditbant, landwirtichaftl. II 294. 


Dampfbüder, rulfiihe (1735) 211. 
Dampfichiffabrt 233. 235. 
Demofratiihe Bewegung 
(ca. 1340) 46 f. 
Denfmäler 236. III 61/64. 
Denkmünzen 195. 231. 
Deutihes Haus 12. 102, 103. 170. 
172. 173. 177. 184. 185. 201. 
206. 207. 234. 245. III 35;39. 


in 9. 


| Deutichhoffaferne 233. 
Deutſchhofkirche 23/25. 126. 226. 


III 28/30. 


Deutſchhofſtraße 19. 


56. 135. II 38. 





— welfiſcher Beſitz in und bei 


— Induſtrie III 180 f. 


| 


Deutihorden 22/26. 41. 72. 244. 
245. III 207. 208. 220. 223. 
224 f. 242, 243. 244 f. 246. 
301. 309. 312. 314/316. 381. 
386. 389,396. 399. 400/402. 415. 
423. 424 f. 435/437. 440, 442, 
445/452. 455. 468. 469. 470 
bis 472. 475/479. 480. 481/489. 
490. 491. 494. 505. 

Diakoniffen II 283. 293. 

Dialekt 11 145 ff. 

Dionyſiusaltar III 296. 

Diptychonplatte 292. 


Dörfer, die 4D. der Reichsſtadt H. 
224 


5. 
p Druckereien III 154 f. 
Bürgermetiter, magister eivium, | 


Eberhardsgaffe 20. 
Eheſachen (1531) 131. 
Ehrenberger Hof III 473, 
Fihamt in H. 49. 


' Einfall der Heilbronner ins Würts 


tembergifche (1450) 69. 
Ginhornapothefe III 67. 


| — der Stadt, öffentliche 


III 80; 
N 46. 47. 48, 
49, 


230. 
| —— 232/237. III 14 f. 


Ortsregiiter. 


Eleftrizitätsmwerf 236. III 84 f. 234. 
440 


Elektriſche Straßenbahn III 440. 
Elementarſchule II 286. 
Gpibemien III 156. 
—— Hs. von 1500 


— 235. 

Eſelsbrunnen II 219. 

Eſſigſiederei H. 215. 

Etat III 73/75. 

Eugensſchanzen III 182. 

Evangeliihe Union, Beitritt zur 
(1610) 174. 


Zabrifen H. III 126/137. 
Falken, Gaſthof 21. 234. 
Familiennamen II 106. 107. 108. 
Farben der Stadt 17. 104. 
Farbholzmühle, Schmittſche 236. 
—— Spottname 86. 
Faſten in H. (1530 fi.) 131. 
— Geſchichtliches 131. III 
146 


Fehden — Stadt mit kleinen Herren 
44. 61. | 


Feuersbrünite 205. 214. 235. 236. 
Feuerwehr 233. II 275. 
Finanzverhältniſſe der Stabt 49, 
Finanzverwaltung III 72/75. 
Fiſche und Fifcherei II 40. 41. 74. 
„Fiſchmarkt“ j. Trappenlee, 
Fiſchwaſſer im Nedar 22. 24. 66. 
Fleckfieberepidemie 206. 
Flein gekauft von den Sturmfeder 
(1385) 55. 
Sleinerthor 186. 198. 211. 226. 
230. 233. 
Fleiſchhaus 178. 
Tleiſchhalle III 50 f. 
Flößerei auf dem Nedar 39. 78, 
79. III 109 5. 113. 
Fons salutis 10, 
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Franzisfaner (Barfürer) 21. 32. 
122. 123. 124. III 31. 32 f. 
Franzoſenzeiten Hs. 4. 5. 197. 219. 
Frauenarbeitsſchule 235. III 54. 

Frauenhaus in H. 109. 
Frauenverein III 444. 
Sreifähnlein, das Heilbronner, im 
Bauernfrieg 103. 
ee ——— 


Friedenskirche 237, 293. III 26/28. 

Friedensſtraße 196. 

Friedhöfe 73. 92. 11139. TIL 70 f. 
452. 

Friedrich ber Große Kurfürft, in H. 
194, 


Friedrich von Württ., zur Hulbi: 
gung in ©. (1803) 225. 


Friedrich, Kaſer, Denkmal 236. 
Fruchthaus 46. 


Fruchtzehnten in H. 49. 65. 
Fuchsſches Haus 89. 
— in H. 169. 174. 228. 


Galgen 304. 
Galliſche Reſte 5. 

Garniſon 225. 229. 232. 
Gaſſen, alte II 64 f. III 515. 


Gaſthof zum Kalten 21. 234. 

— zum Grünen Baum III 68. 

zu den 3 Königen 89 

zur Krone 89. 

zur Roſe 219. 

zur Sonne 227. 228. III 67. 

Gaswerk, ſtädtiſches 235. III 56, 
82 f. 132, 


' Gebot, „Heilbronner Gebot” 107, 


Fortbildungsihufe, gewerbliche IT 
"286 


Foritamt III 42. 502, 
Forſtwirtſchaft III, 98 f. 
Frankenbach, Befiß in III 310,311. 


von 78 


Franz, Kaifer, in 9. 228. 229, 





Gebräuche, Sitten IE 167 fi. 

Geheimbund (1780) III 148 f. 

Geiftliche, in den Adelberger Turm 
geworfen 37, 

Geithſche Ziegelei II 94. 

Gemmingen, Herren v. in Heilbronn 
III 342, 

Gemmingerbof III 39. 


' Georgsbrunnen 178. 
Fränkiſches Yandgericht, Befreiung 


Georgenichildritter, Streit mit III 


494. 


Gerbergaſſe 89. III 322. 
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Gerichtäbarfeit, 
41. 48. 9. 
u ge Litteratur zur ©. H8. 


eigene, der Stadt 


eieauerreniment, ariſtokratiſches 
46/47. 


Geſetze, vom Magiſtrat H. ca. 1500 | 
II 


erlafiene 95. 
Seiundheitspflege, öffentliche 
80 f 


Gewerbe 58. III 126/137. 

Gewerbeausitellung 235. 

Gewerbebank 235, 

Sewerbeballe 235. III 54 

Gewerbekammer 233. 

Gewerbeſchule 235. 

Gewerbeverein 233. IT 258. 259. 

Gewitter II 58. 59, 61. 

— III 7. 25. 28. 29. 32. 46, 
50 f. 

Glockengießerei III 138. 

Glückstage II 176. 


mit ber Stadt III 311 
Soppeltihes Haus III 70. 
Sottesdienitlofale II 282. 
Sottesdienftordnung, neue 114.130f. 
Sößenturm 16, 89. 186. III 6. 
Srabbügel, Runde 256 fi. II 103. 
Grabſteine mit Anichriften 22. 
Grafenwald 224. 

Grien, Anfel im Nedar 20. 
Grotzſcher Garten 293. II 108, 
Grüner Baum III 68. 

„Sichrei im“, Flurname 47. 
Günthershof III 39. 

Guſtav Adolf III 451. 479. 
Gutleutbaus 33. 176. 244. III 

242. 312. 416. 

Symnafium 193. 214. 224. 233. 

234. 235. II 285. III 52. 88/93. 


Hafen 12. III 10 5. 
Hafenmarftfirdhe 197. 198. 213, 
Hafenmarftsturm III 32. 
Hagel 236. II 58. 59/62. 
Hailichronnen II 106. 
Hammelwaſen III 51. 64. 
Hämmerlingsgäßlein 22, 123. 
Handel Heilbronns 53. 215. 233. 
IIt 114/126. 


N 








Hirſau, 
Göler von Ravensburg im Proözeß 18.1 


Ortsregiiter. 


„Handſalbe“ 148 ff. 


Handwerker (verlangen gleiche Rechte 
wie bie Geſchlechter) 46. 
Handwerkerbank II 294. 
Harmonie 230. 235. III 70. 
Hauptbahnhof III 39 f. 
Hauptzollamt 233. 
Häuser (alte u, befonbere) II 162. 
167. III 64/70. 513, 
Hebammen, Geſchichtliches III 159. 
Hecht, ber große, Sage II 76. 165. 
III 46. 236. 
Hefenweiler 211. III 8. 133. 
Heiliggeiitsgefälle III 289, 
Heiligkreuzkirche 43. 
Herbredhtinger Hof III 35. 
Herbſtfeiern II 86. 163 f. 
Serenglaube II 175. 176. 
Hexenprozeſſe 177. III 147 f. 
Hinrichtungen III 39. 148. 
Hipfelhof III 225. 320 ff. 
Befigungen in und bei 9. 
9 


Sivihbof III 34. 


| Hochäcker 259 f. 


Hochwaſſerſchutzbauten II 37. 

Hochzeiten 95. 132. II 168 i. 

Höfe 243, III 34/39. 

Söbenpunfte A. 9/15. 

Hohenſtaufen-Beſitzungen in 5. 12. 
13. 16. 17. 18. 

Holzhafen, Fleiner 235. 

Hoipital 33. 241. 244. 245. 

Hungerbrunnen II 28. 29. 


Jagd und — 85. 
II 212 if. Ul 154 

Jägerhaus 215. 229. 233. IT 6. 
19. 88. 103. 210. 257. III 1. 
180. 205. 

St. Yafobsfapelle apud leprosos 
33. 98. 176. 

Idiotikon II 141. 

Imlinſches Haus IIT 68. 

Induſtrie 215. 235. 236. III 83 j. 

Influenza II 128. 


| Intelligenzblatt 288. 


Interdikt (1350) 41. 

Interim 160, 

Inſchrift im Deutihen Haus 28. 
Anfchrift am Franzisfanerflofter 21. 


Ortsregifter. 


Jodokuskapelle 38. 
Zohannistage II 163. 170. 
Seraeliten in 5. 4. 833. 34. 42, 
46. 51. 79. 80. 99. 171. 172. 
193. 215. II 106. 107. 285. 
A. 51. III 70. 149. 159. 
‚Jubiläen (1895. 1896. 1897.) 236. 
Sungfernbrunnen II 28. 


Käferflug (Flurname) 5. 

Kaiſersheimer Hof 20. 102. 184. 
185. 224. III 35. 490. 

Kaiſerſtraße 89. 236. 

Kameralamt 236. III 42. 401. 

Kanaliſation III 5. 82. 

Kanonen (Haden) Fauft H. 146. 

Kapellen 33. 38. III 32. 33. 

Karfreitag 131. 132. II 172. 

Karl IV., Kaifer, Beſuche in 9. 
44. 150. III 263. 

Karl V. 145. 

Karlshafen 235. 

Karlsſtraße 19. 

Karlsthor 230. 

Rarmeliter und Karm.-Klofter in H. 
73. 99. 101. 106. 122/126. 139. 
161. 184. 187. 224. 233. 241. 
243. 244. 11131. 33. 242. 
246/248. 295. 312. 386. 451. 

Karolinum 233. 

Kajerne 224. 225. 235. III 42. 

St.Katharina-Abend (24.Nov. 1530) 
11 


8. 
Katharinenſpital III 299. 412. 
Katechismus, eigener, in H. (1528) 
130. 


Käthchenſage und Käthchenhaus 
Il 166. III 66. 

Katzenſteig bei H. II 28. 

Kaufmännifcher Verein 235. 





Keltern 84. 235. II 243. III 59. 


Kiefelmarft 46. 80. 205. 

Kiltansfirhe 4. 10. 11. 13. 21. 37. 
42. 43. 84. 96. 97. 109. 133. 
155. 17€. 177. 209. 225. 234. 
236. 111. 107. 165. 211. III 15 
bis 25. 455. 

Kilian: oder Kirchenpflege 176, 

Kiliansſtraße 22. 


a Yale Ebenezer II 138. | 
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Kirhbrunnen oder Siebenrohrbrum- 
nen 4. 9. 10. 173. 178. 207. 209, 
230. II 29. 

Kirchen 302. 304. II 282. III 15 
bis 32, 

Kirchengeſang 131. 

Kichengefchichtliche Beiträge 4. 

Kirchenordnung (neue 1543) 130 ff. 

Kirchenpflege ſ. Kiltanspflege 176. 

Kirchherren in H. 97. 

Kirchhöfe 95. 133. 304. 

Kirchweih II 172. 

Klaraflofter 21. 22. 32. 74. 101. 
122. 123. 126. 146. 184. 227. 
241. 244. 245. II 107. 191. 
III 31. 33. 242, 292. 296. 299. 
300. 309. 312. 386. 415. 451. 
460. 462. 478. 481. 505. 

Klaraftraße 22. 

Kleemeifterei III 84. 

Kleinäulein 5. 

Kleinfinderfchulen II 288. 

Klima II 41 ff. 

Klingenberg, Fehde mit 5.44. 

Klingenberger Hof III.473. 

Klöiter in H. 18/21. 22. 32. 39. 
74. 101. 122. III 32/34. 

Kloftergaffe 75. 109. 

Klofterhöfe III 34/39. 

Klofterleute, Leben derjelben in 9.74. 

Kochſches Haus 219. 


Kohlenturm 233. 
ı Kommende f. Deutjchorden. 


Kommenture der Kommende 9. 24. 
25. 26. 40. 
Konfirmation II 172. 
Königsbefuche 235/236. 
Konferveniabrif III 134 f. 
Kontingent H. zum alten Reich 52. 
76. 78. 
Konvent (der H. Konvent 1633) 9. 
Konventhaus in H. 74. 
Konventifelwejen in H. 128. 
Köpfer, der III 181. 
Kornkaften 84. 
Körperbejchaffenheit II 122. 161. 
Körperichaften 18/21. 
Kraihgauarbiv 224. III 49 f. 
Kramitraße 89. 236. 
Krankenhaus, ftädtifches 33. II 290. 
III 54. 
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Krankheitoverhältniſſe II 125 fi. 
Krawall von 1898 237. 
Kreisgerichtshof 235. 

Kreismiliz III 509. 

Kreuzäder 47. 

Kreuzkirche III 31. 
Kriegerbundfeit 235. 

Kriegsjahr 1870/71 234. 
Kriminaljuftiz 171. 

Krone, Herberge in H. 89. 
„Kronprinz Wilhelm: Stiftung“ 230. 
Kulturgeihichtliches III 145,159. 
Kunftpflege III 152. 
Kunzeſche Stiftung III 152. 


Tad- und Eichamt 49. 65. 66. 
Lammgaſſe 19. 20, 22, 123, 
Landgericht III +41. 
Landgraben 300. 
Landturm 300. 
Landwirtſchaft 215. III 93,98. 
Yanbwirtichaftl. Winterichule Il 286, 
Yatrinenwejen III 84. 
Yautenbadyer Hof 229. 
Yeibeigene III 247. 
Leibzoll auf die Juden SO. 
Leichenhaus II 139. 
Leichenpredigten in 5. 132, 
Yeimengrube 208. 
Liberey zu St. Kilian 97. 
Yichteniterner Sof 19. III 34. 
Yichtenjterniiche Pflege 241. 244. | 
III 242. 
Liederfeit, ſchwäbiſches 234. 235. 
Linden- und Kaitanienallee 215. 
Lohthorgaſſe 80. 
Lohthorſtraße 19. 46. 
Lohthorturm 16. 233, 
Yofalbomagialaftus 213. 
Lorcherhof III 35. | 
Ludwig IV., der Bayer, Kalfer, Ber | 
fuh in H. 36, ſ. a. 34. 35. 38. 
Ludwigsſchanzen III 182. 
Yurrtfeuchtigfeit II 51. 
Yufttemperatur IT 43. 
Lungenſchwindſucht II 129. 
Lutherfeier 235. 
Yıremburger Haus 40. 








Wädchenichule in H. (1542) 126. 
Midchenichufe, höhere 235. II 286. 


Maria: TIherefia:! 
' Märkte 12. 29. 


‚ Medizinalweien, 


Ortsregiiter, 


Moaienbaum II 170. 

Maitauritt II 162 f. 

Männer, nambafte, von 5.247 ff. 

Marii Magdalenenpfründe in S. 
129, | 

Maria zur Neilel: Klofter (ſ. a. 


Neſſel) 73. 

Ordensfeit228.229; 
39. 78. II 241. 
242. 258. III 86 f. 124/126. 


| Markſteinbuch (älteites) 17. 


Marfung 84. III 178/186. 
Mafchinenfabrifen III 132. 


Mauerbrecher, von Karl V. geſchenkt 


149. 
Maulbronner Hof in H. 20. III 85. 
N. Mayer: Denfmal 236. 
Medaillen III 142/145. 
Sejchichtliches III 
155/159, 


| ne erfte deutiche, in 5. (1525). 


| — 131. 
Metereologiſche Beobachtungen II 
42 ff. 


| if. 
Methodiſtenkapelle IIT 31. 
Mettelbach, Anna v. (Stiftung) 74. 


Michaelstirhe 5. 8. 10. 11. 21. 
Mititärjpital II 140. 

Minoriten 21. 

Miſſionsverein 11 283. 

halber Mond“, Vefejtinung 211. 


Moyſſes, Jude in H. 46, 


Muhkalb, Sage vom II 166. 
Mühlen und Müblanlagen 20. 39, 
66. 215. 233. II 30. 111 8. 58 f. 

294. 

Münze und Münzen in 5. 12. 66, 
III 141/145. 

Mufitpflege, Sefchichtliches TIL 150 F. 


‘ Mabrung II 162. 167. 
ı Name, Ableitung und Schreibweife 


von 9. 7. 8. 9. 10. 11. 12, 
Nathan, Jude in H. 46. 
Nedar 234. 235. 237. II 34/36. 
85. III 7 ff. 436. 
Nedaran, Armenbeſchäftigungsan— 
ftalt IT 291. 
Nedarbride 206. 230. 235. II 38.. 
Nedarführen II 38. 


Ortsregifter. 


Nedarzeitung 233. 

Neſſelkloſter 73. 302. 304. III 321. 

Neuböllinger Hof III 411. 

Neufferſcher Bierfeller 252. 

Neuhof 229, 

Neuthor 230, 

Neuturm 16. 89. 

Niederichläge II 55. 

Nikolaikirche 99. 225. 228. 233, 
237. III 25 f. 
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Pflanzenleben II 62 fi. 


Pforte, bie große 102. 


Pfühlbrunnen 230. II 28. III 182. 

Pietiftifhe Bewegung 213. 

Plätze, öffentliche III 61/64. 

Polizei 29. 206. III 80/85. 

Poſt und Roftwejen 193. 233. 235. 
II 299. III 40 5. 138/140, 

Prädikatur, Stiftung einer 74. 


Prälaten und Generalfuperinten: 


Nonnen, (Nonnengarten, Nonnen: | 


wiefe) 21. 22. 99. 
— der (Wartberg) 18. Im 
243 


Oberamtsegirt H., Entftehung 1 
Oberamtsgebäude 235. III 41f. 47. 
Oberamtspfleg e III 43. 
O Oberamtsipattaffe III 43. 
DOberfonfiftorium 226. 
DOberftenfelder Hof 20. III 35. 
Obſtbauverein II 252. 
Obſtmärkte 235. II 252. 
Olgahaus 235. ILL 60. 
Oelmühle, Baumannjde 236. 
Dettinger Hof in H. 34. 


genannt 14. 
Ortsvorfteher, Titel 231. 
Oſtern II 172. 
Ofterftuopha 7. 


Valais, Königl. 228. TIL 67. 
Palatium regium Beiliebrunno 
11, 


Tapierfabrifation III 126 j. 
Raulinenfpital 233. 

Tenfionat 233. 235. IIU 53. 92 j. 
Teft 133. 173. II 183. 184. 
Retroleumbandel III 119. 
Tfahlbürger II 106. 

Pfalz, Königl. 11. 12. 23. II 105 ff. 
Pfarrei, 5. 30. 

Pfarrhäufer IIE 60. 


Pfarrkirche, ratholiſche III 28/30. 
Pfarrpflege 176. 241. 244. III 242. 

307. 309. 312. 415. 
Pfarritellen II 282. 





denten III 512 f. 

Träfenz, Präſenzherren, Präſenzpflege 
96. 97. 101. 110. 122. 124. 127. 
130. 158. 176. 241. 244. IIL 
242. 247. 248 f. 295. 296. 299. 
310. 312. 314 f. 325. 367. 386. 
415. 433. 437. 459. 481. 

Präſenzgaſſe 84. 97. 236. 

— in H. die deutſch predigen 


| Prediger, zweiter angeftellter 99. 
129. 


Predigerhbaus von der Stabt ge: 
fauft 75. 

Predigtamt, Stiftung eines (1426) 
74. 129 


Oppidum, H. zum erftenmal ſo Privilegien und Freiheiten durch 


Ruprecht beftätigt (1401) 56. 
— durch Friedrich III. beitätigt 
(1487) 78. 


' Privilegium de non evocando 
35 


| er Beitritt der Stadt zur 


(1538) 1 

— Stadt vor den weſt⸗ 
faͤliſchen Gerichten (1445 - 1524) 
67. 


Rabbinat III 257. 

Radfahren 11 138. 

Rappengaſſe 19. 

Rathaus 3. 5. 90. 121. 174. 177. 
178. 205. 207. 236. II 22. 1II 
43/48. 

Natmannen, die zwölf 27. 


' Natsfeller 236. II 249. 111 44. 
' Natsfollegium 47/49. 224. 
v. Rauch'ſches Haus III 66. 


Raufhändei zwifhen Weingärtnern 
und Handwerksburſchen 47. 
Nealanftalt 235. II 285. 286. 
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Heilbronner 26. 55. 56. 140. 


— in H. 110. 111. 113. 
115. 118. 127. 173. 231. 248. 
IIL 262 f. 301. 317. 

Reformationsdenfmünze (1817) 231. 

Neformationsjubelfeit (1717) 214. 
23 


1. 
Regiment, Achtes (1848) 231. 2832. 
Regimentsordnung Kaifer Karls IV. 
(1371) 47. 
Neichsireibeit und Neichsunmittel: 
barfeit 58. 44. 66. 72. 94. 192. 
Reichsſtädtetag in H. 60, III 512. 
Nefruten II, 170. 
Religionsbefenntnisftatiftif A. 51. 
Nemdingen, Herren von, Prozeß 
mit der Stadt III 311. 
Neutbraten II 170. 
Revolutionsjahr 1848 231. 232. 
III 282, 
Richtſtätte II 107. 
Niedbbrunnen II 28. 
Nindenmarft 11 227. 
Romanen in 5. II 109. 
Römiſche Anfiedelung 6. 
Nofe, Saftbaus II 244. III 509. 
Roſenau 208. 
Nofenberg, der 292 f. II 98. 
Noffampfiches Haus III 68. 
Rudolf 1. von Habsburg in 9. 
3. 30. 


Ruderverein II 138. 


Sadjenäder II 105. 

Salochbrunnen II 28. 

Salzburger Emigranten 214. 

Salzwerf H. 235. 119. 209. 260. 
4. 11. 12. 17. 21. 27/31. 34. 
37. III 135. 182/186. 218. 

Salzſtraße 135. 

Schäfergaſſe 39. 

Schafhausweg 196. 

Schanzen 298. 

Schießhaus 215. 228. III 51. 

Schiffahrt auf dem Nedar 172, 
173. 194. 235. III 99/109. 111. 
112. 131. 

Schiffsbau III 131. 

Schiffsbrücke 194. 

Schießhaus 228. III 51. 


Ortsregifter. 


Schiller, in und über H. 216. 
Schillerfeier 234. 

Schillerhaus III 67. 

ER 235. II 139. III 50, 


— II 22. 
Schlittſchuhlaufen II 138. 
Schnee II 56. 57. 

Scholardat m H. (1535) 131. 
en. Hof 19. 20. 102, 149. 
184. 187. 223. 224. III 34. 

Schraie pi Zaun) 47. 
Schubart über H. 216. 
Schulen 131. Il 138. III 52/54. 


| N nie III 149. 


| 





Siebenrohrbrunnen (f. a. 


‘ Sildenbrunnen 178. II 
ı Sitten und Gebräude Il 159 ff. 


Schulgaſſe 84 

re und ———— 
27. 28. 43. 44. 48. 

Schuhmacherzunft 99. 188. 

Schütenbrunnen IL 

Schüßenftube 121. 

—— 121. 235. III 152. 
35 


Schweden in Heilbronn 181 fi. 
Schweinsberg 5. 6. III 182. 290. 
Schwimmpverein II 138, 
Schwörtag in H. 166. 
Sechsſchulpflege 176. 

Seelhaus 110. 


| Seftiererei 128. 


Sicherheitsbrief von Karl V. (1546) 
149. 


Siebeneichgaſſe 229. 

Kirch⸗ 
brunnen) 4. 10. 33. 173. 11 29. 
III 32. 

Siehenhaus 33. 

Siegel, ftädtifhes 4 16. 17. 38. 

Sigismund in H. 59. 

Silberwarenfabrifation 237. III 129. 

28. 165. 


 Sittenpolizei, Geſchichtliches III 145 
149. 





bis 
Sommertage II 48. 
Sonne, Gafthof 216. 231. 1II 207. 
Sonnenbrunnen 264. II 
— Streitigkeiten 11 4475. 


Spanier bei und in 5. 153/158. 
161. 162. 


Ortsregiiter. 


Spital, bas 33. 66. 110. 121. 244. 
245. 11179. TII 15 ff. 54. 159. 
211. 295. 296. 310. 312. 325, 
386. 389. 416. 428. 429. 451. 
460. 481. 

Spitalgrien 20. 33. 215. III 10. 

Spitalhof 121. 

— 225. III 31. 297. 312. 

18. 

Spitalverwaltung III 15 ff. 

Spitalwald 33. 66. 

Staatliche Gebäude III 39/42. 

Stabt, Gute (1811) 227 

Stadt: und Reichsſtener 95. 173. 

Stabtbad 236. III 54 f. 

Stabtbibliothef 125. 224. 

Stäbtebund 50. 51. 63. 76. 77. 

Stäbtetage in H. 76. 77. 

Stadtgericht (1803) 223. 

Städtiſche Gebäude III 43/61. 

Stadtmauer 233. 

ar aa le 

6 


Stadtrat, der erfte 28. 

— von 1819 231. 

Stabtiteuer 57. 59. 73. 

Stadtverwaltung III 72/87. 

Stablbühlbrunnen II 28. 

Stangenbrunnen III 187. 

Statuten der Stabt H. (1541) 140. 

Statutenbuch 171. 

Staufenbrunnen II 28. 

Steg, eiferner 235. 

Steinbrüche 215. II 22. III 181. 

Steinfohlen III 118. 

Steinfreuze 304. 

Steinzehnten 241. 

steora 7. 

Steuern 16. 34. 41. 48. 215. III 
123 f. 436. 

Stiftsberg 6. 188. II 19 f. 101. 

Stiitsquellen II 32, 

Stiftungen und Stiftungspflege 74. 
III 75 fi. 299. 315. 327. 389. 


423. 

Strafen, Kulturgeſchichtliches III 
147 f. 

Straßen (alte und neue) 215. 218. 


233. III 81 1. 
Straßenbahn, eleftriiche 236. III 
15. 85. 135. 


— — — —— — — — 
— ——— — — — — —— — — 
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Straßenbeleudhtung III 5. 
—— und Waſſerbauinſpektion 
III 42. 


Stube, luſtige (im Rathaus) 90. 
Sülchenbrunnen III 181 f. 
Sülmermühle 20. 183. 233. II 30, 
Sülmerſtraße 20, 46. 74. 126. 
Siilmerthor 33. 43. 102. 135. 1%. 
215. 216. 225. 227. 230. 
Syivefter II 173. 
Synagoge 46. 235. III 80 f. 
Syndifatshbaus 223. 224. II 47. 


Gaufen II 169 

Telegraphen: und Telephondienſt 
III 140. 

Telephoneinrichtung 235. 

Teuerung (1816. 1817) 230. 

Theater 233. III 149 f. 

Tracht II 161 f. 167. 

a kl a SE 


3. 
Trappenfee II 33. 68. III 1. 180. 
15 


415. 
Trautenbhof III 39. 
Trichtergruben 260. 
Trinfwaffer II 136. 
Türfenbilfe (1532) 120. 
Tiirme der Stabt 16. 37. 45. 55. 
Turnfefte 234. 235. 
Turnhalle 235. 
Turnier, großes, in 5. (1408) 58. 
Turnverein II 138. 


Uhlandfeier 235. 

Ublandslinde III 182, 
Unionstage 5. 175. III 47. 182. 
Urbrunnen bei ©. II 28. 
Urfunden zur Gefchichte He. 3. 
Urnenfriedhof 260. 


Venningen, Fehde mit III 313. 
Vereinsbank, württemb. 235. 
Vereinshaus, evang. 235. III 60, 
Berfaffung der Reichsſtadt 5. 16. 
47. 48. 49 


Verfehrswege III 12/15. 

Vermoͤgensverhältniſſe ber Stadt 39. 
64. II 259 ft. 

Verſchönerungsverein III 98 f. 
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Berfiherungsgejellichaften III 123. 

Vertragsbuch der Stadt, erites 63. 

Berwaltungen (außer Armen:, Stifs 
tungs: und Spitalverwaltung; 
j. dieje) III 7880. 

Viehbrüde in H. 135. 146. 

Viehmärkte (1770) 215. 

Viehweg in H. 135. 

Villa dominica oder regia Heilig- 
brunn 11. 

Bogtei in H. 27. 35. 66. 

Bolfsfeuchen II 107. 

Bolfszählung 237. II 1883 fi. 


Waffen der Stabt 88. 
Währung, Heilbronner 12. 
Waiſenhaus 217. 224. III 67. 
Waldenſer II 108. 
Wappen von 5. 4. 104. 149. 173. 
Wartberg 4. 6. 187. 215. 219. 229. 
233. II 2. 19. 21. 32. 44. 49, 
101. 224. III 179 f. 
Waflerverforgung 178. 230. II 32. 
III 56. 82. 218. 407. 429, 
MWehrveränderung 39. III 450, 
Weihnachtszeit II 173. 
Weinbau 95. II 243 fi. III 95/97. 
Weinbüchlein mer u. Zeitbüch- 
fein) 4. 9. 10. II 159. 
Weingärtner 65. 235. II 142. 161 ff. 
244. 245. 249. 
Weingärtneriprache II 142. 
Weinzchnten 34. 42, 82, 83. 
Welfiſche Beſitzungen in H. 13. 
Wildfangftreit 194. 


Aachen 212. 

Aalen 53. 

Abſtatt 238. 240. 243. 246. 247. 
259. 267. 296. 301. 304. II 1. 
5. 31. 39. 40. 101. 105. 109. 
110. 111. 116. 117. 141. 143. 
155. 172. 179. 181. 182. 220. 
224. 225. 233/237. 242. 249. 
272. 273. 282. 287. 288. 307 f. 
A. 6. 16. 37. 46/49. 51. 55/61. 
III 197P11. 











Württemberg, 9. 


Ortsregiſter. 


Wilhelm 1., Beſuche in H. 234. 
Wilhelms J. Denkmal 236. 
Wilhelmshafen 233. 
Wilhelmskanal 172. 231. III 10. 
Winterhafen 233. 
Winterſchule, ri 235. 
Witterung II 41 ff. 
Wochenmarft II 254. 
Wohlthätigfeitshäufer III 60 f. 
Wohlthätigfeitsverein II 291 fi. 
Wohnverhältniffe IT 186 fi. 
Wolfgangsfapelle 230. 
Wollhaus 233. III 51. 
Wormberg, der II 103. 
wirttembergi 
a giſch 
Württembergiſche Yfege 245. 
473. 481. 494. 496. 


Bahnärzte II 140. 

Zapfenhaus 33, 

Zehengaffe 39. 

Zehnte, der, in 5. 71. 84. 240/42. 
III 299/301. 814 f. 367. 423, 

Zehnthöfe in H. 71. 84. 94. III 39. 

Zeichenfchulgebäude 235. 

Zeitungsweien 214. III 154 f. 

Zellengefängnis 235. III 42. 


III 


Zinzendorf in H. III 249. 
' Zoll und Zollamt 206. III 40. 


Zuchthaus 227. 

Zuderfabrif II 232. 233. III 132, 
234. 257. 283. 289. 308. 408. 

Zünfte 40. 47. 48. 49. 

Zwingermauer 233. 


— 


Adelberg, Kloſter II 106. III 34. 
294. 390. 398. 399. 402. 
26. 

Adelsbofen III 269. 343. 

AHdelmannsfelden III 474. 

Adersbach III 269. 276. 

Affaltrach II we * 458. 478. 

Ahauſen, Kloſter 1 

Aichelberg II 97. en 

Aigues Mortes 137. 


Alafeld II 107. 


Ortsregiiter. 


Alantia 269. 

Alb, die II 25. 70, 72. 

Alfdorf III 245 Anm. 

Alisinensis eivitas 269. 287. 

Allerheim 188. 

Altböcdingen (abgegangen) 57. 66. 
8+ 185. 256. 301. III 187/197. | 


239. 
Altböllingerhof II 41. III 402. 408. 
411. 


Altdorf (Univerfität) 213. III 421. 

Altenberg DA. Gerabronn III 270. 

Altfürfeld 270. 302. III 347 f. 

Altheim (Schlacht bei) 45. 

Altona II 289. 

Amorbach II 106. 

Amorbadher Hof in en 185. 

Amſterdam 3. 218. III 379. 

Angelloch III 260 (j. a. Angelloch, 
Herren von). 

Anhauſen, Klofter 82. 

Ansbach 98. III 266. 

Antwerpen 77. 

Appenmeiher III 462. 

Appenzell 50. 

Appitatt ſ. Abitatt. 

Apitetten III 206. 

Armutshaufen, abgegangener Ort, 
III 515 

Arnegg 1 398. Ei 

Aſchbach 249. 

Aſcheim, Aſchheim und Aſtheim III 
398. 402. 


Aſchhauſen III 461. 

Aſpach III 340. 

Asperg 135. 276. II 108. 

Auenftein 202. 240. 301. II 39. 
40. III 199. 200, 201. 211. 463. 

Auerbach III 455. 

Augsburg 76. 85. 92. 99. 105. 
107. 113 ff. 116. 118. 125. 129. 
136. 140, 146. 151/154. 161. 


162. 167/169. 171. 220. 249. 


II 160. III 353. 356. 
Aufterlig 225. 


Baar, ra 30. 


Babftadt I 
Bad Dorf) IL 260. 
Balingen ) Böckingen. 


— — —— — — — — — — —— —— ——— ——— — — — 
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Backnang 161. 227. II 281. III 
259. 505. 

Baden, Markgrafichaft III 206. 207. 
209 


Baden-Baden 251. 269. 

| Balingen A. 8. 

Balzbeim III 162. 

Bamberg 41. 136. 213. 

Barcelona 87. 

Barbdilifee II 33. 

Bajel 62. 217. II 75. 

Bayreuth 249. 

Bedingen |. Bödingen. 

Beggingen ſ. Bödingen. 

Beilitein 241. 801. IT 106. II 
164. 209. 210. 290. 460. 510. 

Belgrad III 488. 

Benningen 281. 283. II 104. 

Berdiansk, i. d. Krim III 280. 

Berghaufen (Amt Durlach) III 476, 

Berlidingen 92. 

Berlin 3. 251. II 2. 290. 

Bernburg: Anhalt III 219. 

Befangon 198. 

Befi on 83. 87. 88. 93. 203. 230. 
278. II 1. 3. 33. 75. 104. 111. 
120. 207. 237. 277. 281. A. 4. 

Bettringen DA. Gmind III 383. 

Biberah bei H. 1. 24. 113. 217. 
225. 239. 240. 241. 244. 246. 
250. 258. 260. 264. 267. 291. 
296. 300. 302. 304. II 5. 14/16, 
26. 31. 32. 41. 61. 62. 87. 

. 105. 111, 116. 117. 1386. 

. 151. 153 f. 178. 181/183. 

. 202. 206. 209. 210. 220. 

. 225. 235/237. 242. 243, 

. 281. 284. 287. 288. 299. 

. 801. 307. A. 7. 16/18. 
46. 47. 49, 51. 55. 61. IH 
211/226. 247. 256. 328. 391. 
402. 450. 498. 

Biberbaba, Bad) 302, 

—— 203. 214. 232. II 107. 
296. 299. 


Billigheim Kloſter 21. IT 106. IM 
132. 260. 415. 427. 462. 
Binswangen 19. 276. II 89. 206. 


Biſchofsheim III 340. 346. 


Bijfingen III 459. 
Bitih, Pfalz III 367, 
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Blaubeuren 250, 
Böblingen (Schlacht bei) III 416. 
Aödingen 1. 6. 13. 14. 19/22. 24. 
40. 49, 63. 64/66. 74. 106. 127. 
129, 186. 195. 203. 212. 229 
233. 237. 240. 241. 244. 246, 
251. 253. 254. 262 f. 264 f. 
277/279. 281 f. 284. 285. 286. 
289. 291. 292. 293. 294. 296. 
298. 300. 1I 26. 29. 383. 37. 
38. 40, 61. 62. 68. 72. 76. 86 
bis 88. 99. 101. 102. 104. 105. 
110. 111. 116. 
139. 142, 180. 
. 196. 197. 
. 212. 213. 


182. 190, 191. 
202. 203. 205. 
214. 219. 221. 
. 234. 235. 236. 242. 243. 
2. 275. 281/285. 237. 288. 
. 296. 299. 300, 301. 307 f. 
A.18. 19 37. 46. 47. 49, 51. 
55/61. 226. 111 249 293 f. 297. 
298. 313. 314. 315. 317. 318. 
337. 338. 382. 387. 450. 451. 

Bodingen, villa 13. 14. 

Bodenſee II 2. 70 

Boeitat III 206. 

Böllingen und Böllingerbof 1. 20. 
21. 33. 66. 104. 240. 241. 244. 
295. 300. 302, 
87. 102. 104. 212/14. 219. 232. 
241. 243 fi. 273. A. 28. 29, 
37. 1II 252. 316. 338. 411. 
412, 424. 426429. 

Böllingerbad 179. III 211. 252. 

Böllinger Mühle 295. 111411. 412. 

Böllingerthal II 32. 

Bonfeld 130. 171. 232. 239. 240. 
241. 244. 246. 254. 260. 268, 
277. 287. 296. 302. II 2. 5. 
10. 14. 15. 16. 17. 
41. 61. 71. 87. 101. 105. 
110. 111. 114. 116. 117. 
141. 151. 153. 181. 182. 
192, 202. 210. 220. 225. 
234. 235. 236. 241. 
272. 273. 281. 282. 
299. 300. 301. 308. 
20. 37. 46. 47. 49. j 
III 164. 217. 250,285. 328. 
329. 335. 341. 342. 344. 347. 
350. 356. 358. 397, 


117. 118. 120. | 


II 5. 37. 41. 


Ortsregifter. 


— 10. 56. II 223. III 
262. 339. 343, 

— Bonfelb, 

Vopfingen 43. 147. 


Botenheim II 104. III 458, 


Bottwar III 194. 460. 


| Bottwarbabn 237. 


Bottwarthal 70. 


| Vorberg, Burg 75. 








27. 31. 33. | 
7. Campo Formio 218. 221. 
. , Gannftatt 172. 212. 284. II 43, 


Vradenbeim 56. 105. 226. 227. 
II 1. 61. 62. 104. 111. 120. 
132. 207. 237. 244. 277. 281. 
= III 239. 242. 368. 416. 
458. 


' Brandenburg 42. 199. III 483. 


Braunau 226. 

Braunbof III 383, 

Sraunichweig 141. II = 
Breitenbrunnen ſ. Fürfeld 

Brettach OA. —— 111 459. 


Bretten 83. 93 

— DAX. Brackenheim III 
64. 

Bruchſal 201. 204. 205. 211. 238. 
A. 3. III 351. 366. 370. 416. 


458. 
' Brügge 78. 


Brünifhaufen, Freiſtuhl zu 67. 
Brünn 235. 

Buch ON. Gmünd III 383. 
Büchelbach III 346. 

Buchhorn OA. Weinsberg II 206. 
Budweis 51. 

Bühlerthal III 462. 

Bulach III 194. 


Cacilienbach II 40. 
Giücilienleitung II 136. 
Calw 200. II 106. III 356. 
Gambray 85. 


45. 54. 62. 65. 66. 129. 187. 
252. 

Chum 59. 

Cincinnati 250. 

Cleebronn III 339. 

Combienne in Frankreich III 454. 
471 


Gorbova 179. 
\ Cornelia, Römerftadt 264. 


Ortsregifter. 


Grailsheim II 142. 281. A. 8. 
Greglingen, Herrgottsficche III 19. 
Griesbah DA. Kiinzelsau III 461. 


Dalheim ſ. Thalheim. 

Dallau, Amt Mosbach III 458. 
462. 474. 

Dammhof III 269. 348. 

Darmſtadt 11 96. 

Darlanden 204. 

Degmarn 24, 

Degenfeld bei Ebingen II 97. 112. 

Deinebady II 7. 40. 68. III 285. 

Dettingen: Ajchaffenburg III 279. 

Diebah III 260. 461. 

Diebesheim, Amt Mosbach III 459. 

Dielheim, Amt Wiesloch III 461. 

Dillingen, Schloß 151. 

Dinkelsbühl 68. 136. 147. 158. 
154. 161. 167. 

Döffingen (Schlacht von) 54. 

Donnbronn 1. 22, 239. 245. II 
5. 40. 91. 105. 111. 116. 117. 
206. 224. 272. 287. 299. A. 
7. 36, III 199. 499. 500. 505. 
506. 

Donauwörth nn * 147. 174. 

Dornath A. 30. 

Dornatwald I 

Dornberg II 6. 7. A. 6. 37. 

Drapftatt III 206. 

Drefflingen |. Treſchklingen. 

Durlangen III 383 

Dürrenzimmern rn 385. 476. 477. 


Eberbah (in Baden) II 34. 141. 
Ebersberg (DA. Badnnang) 24. TI. 
9 


459. 
Eberftabt II 206. 
Eberſtein 64. 
Eberitein (Neu-E.) 45. III 339. 
Gdartshaufen 153. 
Edheim f. Debheim. 
(ger (Reichstag zu, 1389) 54. 
Ealofs, Vorarlberg III 171. 
Galosheim 202. 
Graben Burg bei Thalheim III 
457. 473. 
Ehingen A. 8. 
Eichbott, abgeg. 
gartach III 515. 


Oberamt Heilbronn. 





Ort bei Groß: | 
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Eichelsdorf in Heffen II 96. 
— „de 268. 287. II 232. 
. 273. A. 20. 37. III 250. 
er 257. 269. 283. 
Fichtersheim III 464. 
Eichuſen (villa) III 256. 
GFinfiedelquelle ſ. Biberad). 
Einſiedelwald |. Biberach). 
Eiſenach 137. III 356. 
Gijesheim 1. 20. 264. II 61. 62. 
104. 105. 109. 141. 151. IIL 194. 
Gijesheim, Ober:E. j. Obereiſes— 
heim. 
Eiſesheim, 
heim. 
Elantia 269. 
Elbemündung 11 2. 


Unter:&, ſ. Untereifes: 


ı Elberfeld 249. 


Eldingen, Klojter III 458. 

Ellhofen II 206. 

Ellingen 240. III 449. 

Ellwangen 95. 148. 223. 225. II 
142. A. 8. 


Elſenz 204. 269. 287. 

Elz, Fluß 269. 287. 

— (ſagenhafte Stadt) 271. 
7 


Engelthal, Kloſter III 462. 

Eningen II 96. 

Enz 78. II 80. 

Eppingen 203. 204. 291. II 61. 
105. 295. 296. 299. III 261. 
334. 

Erfurt III 208. 

Erlangen II 73. 

Erlenbach 19. 88. 199. 276. II 
205. III 297. 387. 

ir 220. II 104. Ill 262, 


Ernsbach DA. Künzelsau III 279. 

Grpfingen II 96. 

Erſtatt III 341. 

Erthal III 270. 

Eſchenau II 206. III 171. 343. 

(Sjelsbrunnen ſ. Fürfeld. 

Eſſingen III 383. 

Eßlingen 11. 15. 30/33. 37. 41/45. 
53. 58. 69. 71. 76. 81. 82, 87. 
89. 93. 124. 127. 138. 140. 
152. 160. 167. 181. III 485. 


| ttlingen 210. 


34 
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Eblenswenden II 3, 106. 
Ewenſtain III 201, 


Fechenbach 61, 
sellbah 277. 
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Flina, Fline, Flyn ſ. Flein. 
Forfeldt ſ. Vorfeld. 
Fort Luis 217, 


Frankelbach (ſ. a Thalheim) 202, IT 
40. 220. Gailenkirchen 153, 


Artanfenbach 22, 63, 65. 66, 
106. 


& 
BP 
- 
„EEE 


BEEBEE 


—— 
EB 


E 
E 


sESESRE 


ER 
= 


* 
— * 


Frankenthal 

Frankfurt 29, 36. 
67, TL 8. 
144, 153. 166, 168, 169, 173. 
186. 211. 212, 221. 227, II 90, 
107, 160, 277, III 356. 

Frauenzimmern 19. III 189, 196, 
428, 


Freiburg L 2. 81. II 73, 
Freiſing 220, 


BEE 


B 
ee 

® 
BER 


EEBEE 


Ortsregiſter. 


Freudenſtadt Il 56. 


‚sürfelb 1 104. 113, 
' 129, 211. 


BER 


Friedberg BB. 
‚sulda 213. 227. 


416. 
xüritenbitte II 109, 
Aurt III 201, 
Füſſen, Friede zu 212, 
sußlesbrunnen beim 
(Sage) III 318. 


Gaffenberg, ber II 40, 
Saildorf II 62 281 


Hipfelhof 


WGardacha (Gardaha) III 366. 


127, 187, 195. 200. 


Gardachgau (Sartachgau) Z. III 
219. 361. 


Gartach, bie II, 40, 


Geddelsbach II 206, 
(Seigersberg bei Thalheim II 13. 25. 
Geislingen 167. II 385. 477. 


Gelnhauſen 55. 


Semmingen 129. 130, 244. 245, 
III 262, 343. 480, 484. 

Semmingerhof 243, 

Semmrigbeim IL 104, 

(Serabronn II 62, 96, 281, 

Germersheim 93, III 281, 

(Sernsbach III 339. 

Giengen a. d. Brenz 147, 

Gießen III 508, 

Simpern b. Sinsheim III 338. 

Gmünd 53, II 62, 161. 191. II 
381. 382. 383. 390, 

Gochſen DA. Nedarfulm III 478, 

Gochsheim III 

Kodelmannsbrunnen ſ. Franken: 
badı. 

Godramſtein (Rbeinpfalz) 285. 


Ortsregifter. 


Göllheim 31. 

Göppingen 152 III 459. 

Görlitz 1 

Gotha II 289, III 356. 

Grabfeldgau 9. 

zen aeg. Drt bei Franken: 
bach I 

— Pr III 347. 348, 

Gröningen II 107. 

GroRallmeripann 154, 

Großaltdorf 153. 

Sroßbottwar 189. II 3, 


402. 
Großſachſenheim III 459. 
Großſüßen 207 
Sründelta II 5. 14. 15. 31. 41 
68. 219, 


— 1. 13. 18. 19. 128, 
242, 243. 


. 249, 
500. 506. 510, 
Guckelimur bei Bödingen 266. 281. | 

III 247. 


Gundelsheim 10, IT 3, 42, 55, 65, 


‘89. 109. III 264, 343. 400, 
Girglingen 86. II 280. 295, 
Giiterftein III 168, 

Burtenberg a.N. III 261, 262, 264. 


Habizheim III 208, 
Hafenhaus III 506, 
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Hagenau 139, 152, III 459, 
Hagenbady 276, 
Hayelsberg II 7. 

Haideport (Ort) II — 
Haigern 202. II T. A. 38. 
IlI 452. 457, 482, 488. 

Hailichronn II 105, 
Hall 10. 47, 50, 53, 59. 69, 76, 
= 8 M. 108. 109. 132, 136. 


37. 


Häldenwald bei Bonfelb II 18, 

Hamburg II 2. 288. 289. 290. 

Hammeritatt, abgeg. Ort bei Groß: 
gartad) TI 515. 

Hanau III 240. 241. 244. 

Hanbach 18, 

Handſchuchsheim 217. 

Hannover 199. 

Haparanda II 47, 

Happenbad (j. a. Abitatt) 1. 238, 
240, 241. 246. 31, 


Harhenburg 255. II 95. 

Hardlesbrunn ſ. Biberach. 
ardtgraben II 68, 

reiten II 61, 

Harz II 73. 

Haßfelden III 270, 

Haßmersheim 111 282, 

Haunßheim III 472, 

Haufen ON. Tr 11206. 
Ill 194. 459, 463. 

Hechendorf in Bayern II 96, 

Hebelfingen 93, 

Hefenweiler, der 203, 

ı Heidelberg 52. 53. 61. 71. 98, 
113. 147, 148. 166. 168. 169. 
198. 199. 200. 201. 211, 217, 
220. 229, 237. 249, 11 22. 48, 
45. 71. 100. 141. 241. 111 259. 
310. 351. 390. 469. 498, 

Heidenheim, Amt 82. 

Heilbronn j. bejonderes Regiiter, 


 Heiligenberg, der A. 6, 36, 
 Heiligenbronn DA. Gerabronn 21, 
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Heinshelm, Amt Mosbad III 491. 

Heinrietd DON. Weinsberg 24. 
III 209, 211. 473. 

Helfenberg OA. Marbady 70. 244. 
301. II 6 Z. III 206. 209. 211. 

Helifenheim 269, 

Helmbund:Neuenjtadbt III 195. 

Herbrechtingen, Kloiter 82, II 106. 

Herbithauien 188. 190. Ill 495. 

Herrenhagen, III 249. 

Hellen 138, 242. III 267. 270, 

Hetenesbah 302, 

Heucdyelberg II 4. 18. 21. 60, 94. 97, 

Iberger Warte 254 IT T 

8. 49. 53. 83. 87. A.6. 8, 23. 

III 364,366. 

Herenturm in ürfeld III 332. 

Hildesheim 202, 

Hilsbach III 260. 

Sinterberg, der II 6. 23, A. 6. 
15. 37. 


Hipfelbeuren f. Hipfelbof. 
Hipfelhof 1. 20. 149, 178. 
240, 244. 


Hippbera bei jranfenbad 255. 270. 
Hirſau — 11. 200. II 106. 
243, III 34. 241. 367. 413. 415, 


504. 
Hirſchhorn, Klofter 30, 46 84. 
Höchſt III 208, 
Höchſtädt 207. 
Hobenaiperg 104, 226. III 416, 
Hohenberg 31, 75. II 142. 
Hoheneck II 17. 72. 
Hohenheim II 54. 55. 
Hobenlinden 221. 
Hohenmühringen III 245. 
Hobenrieth III 515. 
Hobenftadt II 16. 
Hobenjtein II 206. III 515. 
Hölgern 278. II 206. 
Höpfigbeim III 464, 
Horb II 120, 
Horegeheim (j. ren III 380. 
Horkheim 1 13. 24. 74. 161. 
178. 201. 202. 203. 208, 238. 
240, 241. 244. 246. 248, 271 ff. 
277. 287. 288. 294, 299, II 13, 





Ortsregifter. 


—_. 92. 140. II 89. III 261. 
Sorne® 100. 145. 289. III 228, 
343. 401. 478. 


Horrheim III 381. 

Hößlinſülz II 206. 

Huffelnbur ſ. Hipfelhof III 320. 
— III 261. 262. 343, 


351, 
Summelbof bei Sontheim III 452. 
Hunderjingen II 96. 
Hüngerlinshof III 307. 312, 
Hüningen III 265. 
Huppelborn III 320. 
Hupphilbura ſ. Hipfelbof (TII 320). 


Zigerhaus (f. a. Heilbronn) 215, 
256. II23. A. 8. 

Sagitfeld 235. 264. II 34. 206. 
296. 299. 


Jagſthauſen 282. 284, 

‘agingen III 383. 

Illesheim 91. 92. 

Ilsfeld 203, 237. 243, 290. 301. 
302. 115. 24. 39. 95. III 19. 
206. 285. 296. 459. 463, 465. 
470. 471, 473, 

Ingelheim III 190. 

Ingolſtadt 65. 190. 249. 

Annsbrud 163. 166. 168. 

Iſensheim III 434. 

Iſinesheim III 434. 

Iſſenheim bei Colmar III 494, 

ttlingen III 262, 343. 


' Xeingen, Klofter III 478, 
Julich 169, 


— — — 


Raiſersheim (Kloſter) 198. III 135. 
472. 490. 


Kaiferslautern III 236, 
Kaisheim 20. 142. II 106, 
Kälbertshaufen III 261. 343, 344. 


Drtsregifter. 


Raltenweften III 463, 473, 

Kanyſia, ungar. Feſtung III 468, 

Kapfenhardt, abgeg. Ort 302. III 
b05. 


Karlarube 249. III 281. 

Kafiel 134. III 356. 

Kapenbudel II 2. 

Kehl 217. 

Kempten 80. 115. 116. 119. 198. 
Kinsbach |. —n (III 463). 
Kinsed (2) III 201, 

Kinzig II 2 


Kirchardt 219. II 206. 207. 1IL 347. | 
356. 358, 


Kirhhaufen 1. 19. 24. 100. 225, 
240, 242. 


Kirchheim a. N. 135. 202. II 104. 
206. III 463. 


Kirchheim u. T. III 471. 

Kirnbad III 130. 

Kleineifesheim |. Unteretiesheim. 

Kleingartach II 40. 

Rleindabark III 177 

Klingenberg 1 44. 47, 64. 200. 
201. 241. 266. 289, 292. 300, 
II 5. 26, 38. 84. 101. 103. 205, 
219. III 243. 245. 247, 373, 


387. 390. 415. 
Klöbern ſ. Eleebronn. 
Kniebis A. 3. 
KRnittlingen 83, 
Koblenz 36. 
Kochendorf 74, 212, 245, II 8, 34, 

80, 111. 206. III 255. 305. 

Rochirkeinsfelb III 462, 
Kocheritetten 75, 
Kocerthürn III 458, 461. 
Köln 83. 144. 249, II 90. 241. 
Komburg III 260. 
Köngen 284. 288. 
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| Königsbach III 461. 462, 
Königsheim II 97. 112. 
Konftanz 19. 31. 52. 59, 62, 81. 
8, 115. 124 II 2% III 158. 


12h. 
a (:brunnen, =thal, wald) 
28. 33. 68. 


Braiguu S, 12.100.298. 1187, 
III 263. 264. 265. 266. 270, 
F 344. 345. 350. 356, 495. 


Krellenhof 243. 

Kremsmünfter III 211. 

' Kreuznach III 265. 

Kröllenhof bei Bödingen III 246, 
Küchlinshof III 225, 

Kühnbach II 32, 41. 

Pal 152, II 6L 111. 381. 


| Kürnbach 24. III 465. 


Ladenburg 269. II 06, 99, 

Zambsheim III 261. 

Lamersheim ſ. Lomersheim. 

Landau 207, 208. III 281. 459. 

Landshut 65. 

Langenbuchen (Bayern) II 96. 

Yangenfebold (Grafſchaft Hanau) 
III 170. 


Lauda II 99, 
Lauffen a.N.7. 8 39. 47. 134. 135. 
ra 207. 219. 236. 240. 244. 
245. 288, 300. 301. II 12. 2. 








440, 459, 460, 468, 470, 471. 
478, 481. 482, 509, 

Lautenbacher Hof 74 2i4. 221, 

Lautern III 383, 

ee bei Donnbronn II 


Lech II i44. 
Rehrenfteinsfeld 191. II 206, III 
469. 


Yein, bie II &. 38 40. 41. 
Leinbad, der I1 5. 68. 70 97 
219, 221. III 302. 307. 360, 

Yeinroden III 383. 
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Yeinzell III 383, 

Leipzig 181. 227, II 288. 

Lendſiedel 

Leoben 218, 

Leonberg II 103, 202, 

Yeonbronn III 459, 

Rettenbrunnen 11 28. 

Leuzenbronn 28, 

Lichtenau 168, 

Yichtenberg L Eliaß 111 452, a7. | 

Fichtenftein, der III 459, 

Lichtenftern (Kloiter) 19. 106, 238. 
242, 244. 245, Il 3%. 106, III 
34. 165. 244. 294. 206. 299, 

Yiebenitein, au 245, 

Lienzingen II 

Limesſtraße II 116 

Lindach II 383. 

Lindau 81. 115. 190, 

Yobdengau 269, III 434, 

Loffenau II 42, 

Lohrbach 64. 

Lord, Kloiter 20, 33. 66. II 106 | 
III 35. 241. 295. | 

Korich, Klofter 20. u 
It 238, 


en 100 202 2a 20 | 


Ludwigsburg 226, 232, 
Ludwigshall, Saline 264 
Luiſenthal IIl 131. 
Yiineville 221, 
Lupodunum 269, 
Yuremburg 139, 





Nladeira II 46. | 
Magdeburg II 289. 
Magenbeim 19, Ill 459, 
Main II 73. 75. 

Mainhardt II 101. III 2U8. 
Mainz 21. 55. 56. BZ. 81, 


\ Mafjenbah 1. 274. 291, II 
| — — 2 II 


| — 19. 20. 70. 74 83. 
90, 106. 204 


Ortsregifter. 
Mannheim 197. 217. 218. 219, 


231. 237, 250, 11 96, 209. 236, 
241, III 257. 


| Mansfeld 179. 249. 
Mantua 136, 137 


Marbad 37, 57. 58. 188. 240. 
284. 288. II 1 42. 65. 104 
109, 111. 120. 281. 256. 295, 

: Marburg 129, IIl 490, 

Marienborn (Brüdergemeinde) ILL 


Marienthal III 189, 
Marpach ſ. Marbach (37). 
Marſchalkenzimmern IIl 223. 
Mtarieille II 46, 


Il 62, 106, 108, 
217. 280, III 35. 244. 338, 


Meimsheim II 104 III 262. 

Memmingen 85. 115. 240. III 
208. 289. 298. 301. 324. 325. 
326. 437. 


; Mergentheim 53. 57. 70. 182, 183. 
| 11 


62, 281. A. & III 215. 228, 
Mesnershof 243. 
Mehftetten II 9Z 112 
Metterziimmern Ill 459, 


; Meg 70, 


Michaelisbrunnen ſ. Hipfelhof. 
Michelbach II 41, 219. III 515, 
Michelield 153, 

Micyelingarda III 366, 

Mies in Böhmen 62, 
Miltenberg 284, II 100. 
Mindelheim, Fürftentum 208, 
Minden 138, 

Modlersbof 243, 


ı Mödmübl ZL 83. 88. 161. III 
209, 


Möglingen 202, 
Molfenbrunnen II 28. 


| Mömpelgard 93, III 266, 


Möntgsberg III 462, 

Möndshof bei Horkfheim III 386. 
— DON. Nedarjfulm 214. 
Mönchſee Il 33. 

Monrepos 278, 


Ortsregiiter. 


Mönsheim DA. Leonberg III 167. 

Mosbah 129, II 111. 150. 380, 
381. 458. 511. 

Mudenthal 180. 


Mühlberg bei Bonfeld II 18, 


Mühldorf 34. 

Münden 212. II 2, 96, 128. 
Munbelsheim III 211. 

Murg II 72 

Murr 78, 232, 


Murrhardt 284. II 106. 
Muthlangen III 383. 


Mambsheim III — 

Naumburg 139. 141. 

Nedar (m Bezirf 33/39. UI 
37/39. 


Neckarhof 248, 
Neckarweſtheim 202, III 463 
Nedarzimmern II 99. 
Neggar-Gardaha Ilı 413. 
Neided 61. 242, 

Neidenſtein III 464. 


| Neipperg 1, 244. III 477. 
Neipperghof bei 5. III 312. 


Neuböllingerhof III 402. 408. 411. 
Neudenau 212. 


‚ Neu: Eberftein ſ. Eberjtein. 


Nedaran Fr gr 9) 115 218 | 


273. A. Z III 213. 402, 410, 
— III 261. 339. 


Nedarburg III 489. 
Nedarburfen 269, 283. 
Neckarelz 269. 


40. 65. 66. 71. 84. 104 


Nedarfulm 88. 104, 184 IL. 
184. 


185. 188. 202, 206. 215. 


26/30. 46. 


Neuenftadbt am Kocher 88. 161 
170. 189, 240, 288. II 206. 
280, III 371 462. 484. 498. 510, 

Reuenitein 83, III 340. 


Neuhof bei Dedheim 214, 221. 


Neulußbeim Ill 130, 
Neuzenhof bei Frankenbach III 312. 
Niederhofen IL GL. 


Niedernhall III 239. 


Niederſteinacher 
Nedargartah 1. 18. 20, 22 24 | 
39, Niefern III 45 





Hof DON. Geras 


bronn Ill 270, 
Nizza 137. 


Nonnemnüniter bei 

366. 367. 
Nordhaufen 4 120. 135. II 108. 
Nordheim 22, 24. 135. 219. 258, 


Worms III 


168. 180. 188, II 


Nymwegen 195. 


218. 227. 276. 20. IL 4 | 


dyperg j. Neipperg. 
Obereiſesheim (j. a. Gifesheim) L. 
179, 238. 240. 242, 243. 245, 
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Ortsregiiter. 


„2.0 0.0 | an 146. III 328. 459, 


b A, 
55, GL 11217. Bu SEN Li. 492, 





.. III 164. 
aradies bei H. (Höhenpunfte), A. 
14. 37. 


Paris, Ausftellung von 1856, II 240. 
Paſſau 168, 
Pfaffenbrunnen j. Fürfeld. 


Obergruppenbad) (j. a. Gruppen: Pfählbach II 5, 
bach) 239, 245. 299. Il 91. 224. Pfahlbronn 284, 
Do RT A. 6. 85 BZ, II 486, Pfalz 49. 60. 69. 81. 85. 120, 
500. BOB. | 3, 169. 172. 174. 191. 192, 
Obergriesheim 276, 194. 199. II 150. 


Oberbofen-Göppingen III 459, 
Oberfeim ſ. Obrigbeim. 

Obernburg 150. 154 

Oberndorf II 120, 

Oberrieringen III 473. 
Vberjtaufenberg II 2 A, 32, 37 


Oberjtenfeld 243. II 152. III 206. | 


209. 211. 462. 
Obrigbeim bei Mosbach IIT 169. 


Ochſenberg (bei Klein) II 40. 101. ° 245. 318. 417. 
' Plettenberg III 319. 


Ochſenbrunnen ſ. Biberad u. Nedar: 
gartach. 


Vfalzburg 198, 

Pfedelbach II 143. 

Pfersbach III 383, 

Y:forzbeim 152, 179. 204. 
Pfronitetten II 96. 

ae, ber 69, II 33, 40. 136. 


—— 188. 194, 195. 197 
199. 201. 203. 210. 219. III 


Plochingen II 34 


Odenheim (Kloiter) 1. 19. 20, 238, 


240, 241. 244. III 241. 366. 
413, 415. 

Odenwald 75. 104. 134, II 111 
III 266. 

Oedheim II 107 206. 

Oebringen 81. 149, 170, 227. 279. 
283. 284. 291. II 3. 8. 62. 101. 
111. 150. 281. 284. A. 4 III 
366. 458. 

Dettingen 30. 42, 226. 

Detisheim 199, 

Offenau 188 

Offenheim III 323. 

Oftersbeim III 130. 

Olhuſen f. Olnhaufen. 

Olnbaufen DA. Nedariulm 100. 
III 169, 

Osnabrück 190, 

Oſterbuch III 383, 

Ofterholz bei Yudwigsburg II 96 
97. 112 


Oftheim ON. Marbah III 468. | 
468. 470, | Rennwege II M. 


Prag 41. 170, 176, IT1 322 Anm. 
Rafanshof bei Biberach a. N. III 
226, 


Naquit III 462, 

Raifhütte 84, 

Ramitein (Bura) 45. 

Rappenau II 1 41. 96. 99, DI 
261. 342. 

a bei Weinsberg 229. 

Raftatt 209. 218. 219. 

Rauher Stih, ber II 33. A. 33, 
37. III 452, 


Rednitz, bie 9. 

Regensburg 51. 76. 125, 139. 
144. 145. 171, 213. 1I 160. 
III 264. 425. 472, 

Regnitz 11 73. 

Reöfteig, obere A. 6. 

Reißbach 154. 

Reißberg II 6. 3. A. 6. 15. 37. 

Reißenhaufen, —— Ort bei 
Frankenbach III 

Remsthal III 382 


Ortsregiſter. 


Renſe 36, 

die „Reſe“ Brunnen ſ. Happenbach. 

Reute, Kloſter II 288 

Reutlingen 15. 50, 53, 76. 86. 
114. 116. 119. 140. 150, 167. 
1 2, A. & 

Rhein II 75. 

Niedbrunnen II 41 (j. a. Unter: 
eifesheim). 

Niedenberg A. 15. 37 

Rieblingen II 132. 

Nies III 382, 

Rieringen III 382, 

Rijswijd 193, 205. 207, 

Rohrdorf, Johanniterkommende 248. 
III 209, 


Rom 85. 139, 240. 249, 
Nömerftraien bei H. 288 ff. 
Nojenbad 213. 

Roſenberg 61. 

Roßbach 212. 

Rotbad II 219. 221. 

Roth am See III 464 
Rothenburg o. T. 58. 147 148, 


356. 474. 
Rottenburg 269. — * II 107. 
120. 141. 142. A 


Rottweil 37, 41. 48, 53 75. 76, 
223. III 459. 

Rülingshauſen, abgeg. Ort II 107. 
III 238. 


Sachſenheim II 105. III 476. 
Salzburg 136. 

©alzgrund IIIL 

—— II 6. 23. 211. A.6. 36. 


Sandhof bei Bödingen III 226. 
Sandhofen a. Rhein 199, 
a. 175, 

Schärding in Bayern 97, 221. 
Scharfenedf III 208, 
Schaubed III 206. 
Schellenberg 207. 
Schellenhof 202. 
u ie bei Heimsheim Ill 


Echeuerberg 100. III 434, 
Schiffenthal, abgea. Ort III 515. 
Schlehenried 





— — — — 


neun 
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Schludtern II 1 40. 61. 206. 
207, 225. III 220, 370, 

' Schmalfalden 106, 112, 119, 123. 
136, 137. 141. 145, 151, 153. 
1ll 264. 425, 


Schmidhaufen III 207, 
Schnaitberg III 383, 


' Schned, ber (Burg) III 459, 468, 
464. 468, 


' Schönau, Klofter III 259. 
Schönthal (Klofler) 19. 142, 244. 


250. II 106. III 34. 191. 241 f. 
260. 299. 367, 461. 478. 505, 
Schönthaler Hof in H. 149. 
Schorndorf 43. 197. III 290. 471, 
Sans, die 9. 202, II 5, 7. 13. 
15. 24. 38. 68. 69. 70. 218, 
— u 197. 
— Dorf II 39. 
Schramberg 45, 
Schulershof bei Frankenbach III 312. 
Schüpf, Burg 75. 


Schwarzwald II 25. 70, 

Schweden 194. 

Schweinfurt 120. III 351. 

Scweinsberg 254 256 f. II 19, 
23. 44. 88. 90. 95. 245, A.6. 8. 
15. 37, 1II 356, 

Schwenningen II 34 

Sedenbeim Zi. III 383. 459. 

Seelesberg II 28. 33. 

Seifersberg II 2 

Seldingen ſ. Söllingen. 

Sempach, Schladht bei 52. 

Sengenberg bei Lauffen 135. 

Seffelbadh, der II 219. 

Seſſelbach, abgeg. Ort bei Bonfeld 
Ill 515, 


Sidingen 90, A. 3. 204, 

Siegelsbach III 261. 343, 344. 

Sienelhaufen III 259. 

Sigmaringen II 2 

oo. 61. 194. 220, 244, 269. 
291. 11 110. 272. 295. III 281. 
312, 324. 325. 327. 356. 390. 


538 Ortsregifter. 
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